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Lautschrift 

der 

Zeitschrift für Deutsche Mundarten. 


Um der Einheitlichkeit willen und zur Erleichterung des Satzes 
enipfiehlt die Leitung den Gebrauch der nachfolgenden einfachen Laut¬ 
schrift Es bleibt jedoch den Herren Mitarbeitern unbenommen, wenn 
sie triftige Gründe dazu haben, von der hier gegebenen Richtschnur im 
einzelnen abzuweicben und andere Zeichen zu gebrauchen. Über einige 
Punkte wird sich überhaupt nicht so leicht eine Einigung erzielen lassen, 
so über die Bezeichnung der süddeutschen stimmlosen Verschlußlaute b, d,g. 
Bei beabsichtigter Verwendung von weiteren Lautzeicben wolle man sich 
an die Schriftleitung wenden. 

Große Anfangsbuchstaben bitten wir bei mundartlichen Wörtern 
und in mundartlichen Texten, sofern sie in unserer Lautschrift abgefaßt 
sind, nicht zu verwenden, auch nicht bei Eigennamen und im Satzanfang. 


Vokale. 

Kürze bleibt unbezeiebnet Länge ist durch Doppelschreibung 
zu bezeichnen: aa, ee, ii, oo, uu; ebenso auch aai, eei usw. 
i geschlossenes i. ä dunkles a. 

i offenes t. o geschlossenes o. 

e geschlossenes e. p offenes o. 

f offenes e. u geschlossenes u. 

ee sehr offenes e. n offenes u. 

a gewöhnliches, reines a. 

Hisebvokale. 

il geschlossenes ü. ö geschlossenes ö. 

tf offenes ii. g offenes Ö. 

ClMrkurze Vokale. 

t, 9, a>, D (d. h. die Umkehrung von i, e, ee, a). Man vermeide die An¬ 
wendung von kleinen Yokalzeicben, sei es auf, unter oder über der Linie. 

Z«itMhrift Ar DoutKhe Moodarteo. IX 1 
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Laatacbrift der Zeitschrift für Deotsche IfnndarteD- 


BoppelTokal« 

sind nicht durch Bindestriche auseinanderzureißen, man schreibe also 
nicht etwa kl^-i = Klee (rbeinfr.) oder gar sondern kl^. 

Genftseltd Vokale 

werden vor erhaltenem n, ng, m nicht als solche bezeichnet, andern¬ 
falls durch beigesetztes kleines ”, z. B. wa^ » Wein (rheinfränkisch), A^Zoa” 
= klein. 

Bei Doppelvokalen und langen Vokalen wird die Nasalierung nur 
einmal bezeichnet, also u;at” nicht tra*»*; klaa*, nicht kla^a^. 

Konsonanten. 

p, t, k stimmlose ungehauchte Verschlußlaute. 
ph, ih, kh stimmlose gebauchte Verschlußlaute. 
b, d, g stimmhafte Verschlußlaute. 

m, w (Lippenlaute), f (Zahn- u. Lippenlaut, stimmlos), v (Zahn- u. Lippen¬ 
laut, stimmhaft): s (stimmlos), x (stimmhaftes s), f (stimmloses sch), 
(stimmhaftes sch), j, n, ts (» nhd. z); p (Kehlnasenlaut), x (ocA-Laut), 
j (stimmhafter Kehlreibelaut), c(^-Laut); Zungen-und Zäpfchen-r können 
unterschiedslos durch r wiedergegeben werden; nötigenfalls wäre zwischen 
r (Zungen-r) und R (Zäpfchen-r) zu unterscheiden; l (dunkles l) kann 
durch i bezeichnet werden; h. 


Tonzeichen. 

Haupttonzeichen ', Nebentonzeichen '. Weitere Abstufungen bleiben 
unbezeichnet Bei Längen kommt das Tonzeichen auf den ersten Vokal 
also da, ie usw.; ebenso bei Doppel vokalen: di, du, dai, du usw. 

SUbenbildende Konsonanten 

werden als solche in der Regel nicht gekennzeichnet. 
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Die Schwalmer Mundart. 

Von Wilhelm Schoof. 

II. Teil Flexionslehre. 

1. Das SabstantiTum. 
a) Das OsseUeoht der SubstanÜTa.' 

§ 286. Einige Wörter weichen in ihrem Geschlecht Tom Ahd. bzw. 
Mhd., teilweise auch vom Nhd. ab. 

Maskulina sind: ddnmdd Armut (ahd. aramuo^i f., Toh^.armuot f., 
armuote n.), z. B. doo wäätmsd ^fr9s ädinnads lene oder 9S wääv sn groo89r 
äätmdd n dsm d(}f Neben der männlichen findet sich auch die weib¬ 
liche Form wie im Ahd., z. B. soo groos es dgx di ääom»d nad. Weitere 
Maskulina: bi* (ahd. bini n., mhd. bine f.) Biene, z. B. ds bii höd mee 
gsSdäxs oder ds bii hod gsSwärmd. Vgl. auch Vilmar, Eurhess. Id. 46, der 
been im Sinne Ton »Bienenstock, Bienenschwärme als männlich nachweist. 
Bagi nhd. der Backen, die Backe (ahd. baccho m.), z. B. tswii roora dega 
baga, Ixiagk die Bank (ahd. banch m. f.), z. B. hä farSdääxd sec egam baagk 
er versteckte sich unter der Bank, brel (spätmhd. berille, briüe f.) die Brille, 
z. B. boo es daa da brel? oder he höd da brel of dar noos, gefd (ahd. mhd. 
gift f., erst im Nhd. vorwiegend n.) Gift, z. B. lag mar mool da gefd räb 
oder da radagefd es al, Snääjal (got. *Snagils, mhd. snegel f.) Schnecke, z. B. 
tswii Snääjal gr^xa ewar di Sdroos oder hä höd da Snääjal dood gadräära, 
Sular (ahd. sculiarra f.) Schulter, z. B. ec pak da sak of da tswii Sulan on 
draäg ar* heem oder hä höran (sc. sag) ewan rääcda Sular hen gawävfa, 
doch kommt auch die weibliche Form zuweilen vor, z. B. ec pak da sak 
of tswoo Sulan. In diesem Fall steht das Zahlwort ohne Artikel 

Männlich und weiblich wie im Mhd. wird last Last gebraucht, 
z. B. mar höd sega lasd meram und mar höd seg lasd meram. Im ersten 
Fall ist lasd männlich, im zweiten weiblich. Doch überwiegt die weib¬ 
liche Form, z. B. di lasd es gääv tsuu groos feeran oder däs es awar a 
Sweera lasd. 

Feminina sind: hätoar (ahd. habaro m.) Hafer, z. B. di häwar Sded 
gnd, rääw (ahd. rabo m.), z. B. ec hon ee rääio gasaa oder di rääw es 
fom nääsd äbgafloqja, room (ahd. rama m.) Rahmen, z. B. di room es 

‘ Ygl. für die Fremd- aod Lehnwörter meine Abbandlaog: »Das Französische 
Fremdwort in der Schwalmer Mundart« in Zeitachr. f. d. Man. 1906, 64£f. 

1 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



4 


Wilhelm ßoboof. 


mey oder <2» room hin 9C ÖÖ g9hrux9, tsen (ahd. xiha f.) Zehe, z. B. di 
Um dud mar toii oder dloZw (tritt) mar dgx ned als of merf Um, du hösd 
mar mey ktee Um baal äbgidräär». 

Männlich und weiblich kommen vor: blaiidefd (ahd. sieß m.) 
Bleistift, z. B. däs es 9 Hin» blaiSdefd oder ee hon mey» blaiSdefd falooon, 
box (ahd. bah m. u. f.), in einfacher Form meist männlich, z. B. da box 
es awsr groos, in Zusammensetzungen dagegen stets weiblich, z. B. di 
Drggsbax, ii dar Qoyslsbax, u dar AyarSbax usw. Scbrecksbach hat di 
ba^ zur Bezeichnung für die durch das Dorf fließende Bodmbach. Ygl. 
Grimm, Deutsche Gramm, (neuer Abdruck) 1890, 3, 383 u. Deutsches Wtb. 
1,1058, ferner 0. Philipp, Die Bach (Ztschr. f. d. Maa. 1906, 373K., 1907, 
Iff., 210ff.). 

Männlich und sächlich kommen vor: lärm m. Lärm, Radau, 
lärmasn. Aufsehen, Aufhebens, Aufruhr, ähnlich weiblich und sächlich: 
hääokgmds i. Recht, Brauch, n. Abstammung, Herkunft 

Neutra sind: g»d^ >Tenne« (ahd. ienni n., mhd. imne m. f. n.), 
klauwsl Knäuel (ahd. chiiutcelin n., nhd. knäuel m. n.), sdäl (sal m. n.) 
Saal, mää»d (ahd. markät m., auch mhd. m., nhd. ro. und n.) Markt, menS 
(ahd. mannisco, mennisco m., mhd. mensche, mensch m. n.) Mensch. Vgl. 
dazu Kluge, Wtb. 223. In der Schwälmer Mundart meist zsg. w^m^nS, PI. 

als geläufigste Bezeichnung der Frau ohne erniedrigenden Neben¬ 
sinn, in einfacher Form ist mfni'.s. v. a. »Schatz, Braut« ohne Neben- 
sinn, z. B. mey m^ni, doch kommt es auch in ironischem Sinn vor. Vgl. 
dazu und über das Femininum m^nS» Vilm. 268, Crecel. 588. So sagt 
man: d» m^nS wees ned bäs » dud (im allgemeinen Sinn), däs »s mdr 
aw»r 9 Hin»» mqnS (im herabsetzenden Sinn ironisch von einer Frau ge¬ 
braucht), doo wäon feela menS» (allgemein), doo w&vn feela m^Sar (viele 
unverheiratete Frauen, viele Mädchen). 

b) Die Eaaos der Mnudart 

§ 287. Wie auch sonst meist, sind die Kasusendungen bis auf einige 
Überreste und erstarrte Wendungen desGenetivs, Dativs und Akkusativs 
in der Schwälmer Mundart völlig geschwunden. Vgl. auch Alles a. a. 0. 
224ff. Statt des Oenetivs tritt meist Umschreibung mit fon ein oder der 
Dativ mit dem Possessivum, z. B. metj» fddar sey hgus, dam jay sey 
fäd»r*, d» groo fom fas statt »das Haus meines Vaters«, »der Vater des 
Jungen«, »der Krahn des Fasses«. Lebendig ist der Genetiv nament¬ 
lich noch bei Familiennamen. 

Die Oberrest« des Genetlfs. 

1. Der Genetiv bei Familiennamen. 

§ 288. Der Genetiv bei Familiennamen erfreut sich in 
der Schwälmer Mundart großer Beliebtheit Es kommt sowohl die 

‘ So auch uf9m Hans Hoose sty^r h'qsic auf der Hochzeit des Haus Hoos. 
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starke wie die schwache Deklination vor: B^^rS, MüarS neben Kloos» 
(Nikolaus), Diits» (Dietz). Er bezeichnet die ganze Hausgenossenschaft 
und wird so vielfach als Plural empfunden: Baasts (Familie, die den 
Dorfnamen Sebastian hat), I^rS oder Pän9rS, SulmeesdsrS usw., vgl. 
Alles a. a. 0. 224 und Weise, Syntax der Altenburger Ma., S. 32, Anm. 

Starke Deklinationsform weisen auf: 

1. Die Namen auf -er und -el: Peedsrs An^is, EysrmeUrS Hänss, 
KesiiprS MAdleiSy WäänsrS Jusd, Maisdsrä Jpya, BerprS Joosd, KaspsrS 
Lis, B^g»r? Add (Adam), B&rjdmeesdsrS Kädrinlis, Sm^rsrS Hanjoosd, 
SeefsrS Aneis, §usd»rS Eain, ^khaissrS Kädc», MelsrS Kuvad, Gimb»ls 
Kon, Sdgfdls Käd, Diibols Ayhsdrey, Becd»ls Kresdjan, Maysls KM 
(Katharina Mangold), IXbsls Mots (Moritz Dippel), P^norS Lowiis, Std- 
meesdsrS Marti usw. 

2. Die Diminutivbiidungen auf cs: Welc»s hgus, Oredcss glääs, Oeelcas 
LisakäM, Hänseas hoop, Äncas bux, Kleeacas FriU, Anntargredcas Lis usw. 

Bei den Übrigen Namen steht es so, daß zwei» und mehrsilbige 
Namen, die nicht auf einen Zischlaut ausgeben, in der Regel stark flek¬ 
tiert werden, während bei den einsilbigen Namen oft beide Deklinations- 
arten verkommen. Im allgemeinen sind dabei euphonische Gründe maß¬ 
gebend. Beispiele: Bänats Marii, Miiligs Kal, Werarholts L^isatoid, 
Aärams Kon, Asmans Hain, Ekats J^a, Weegats (Wigands) Härm», 
Odeeis (Ottiliens) Jaks (Jakob), dagegen Falga Hanerc neben Falgs Hanerc, 
i^umha Kuuvd neben Rumbas Ored und Rumbas KuU (Kurt), Fragks 
Joosd neben Fragka J^re, ^meedsJfrc, Smeeds Agkadreg, Baasda Kresd, 
Baasda Susdar, Kooln Qeel (Anna Gela Kohl), Nola Kon, Ktveels Mols 
(Moritz Quehl), Kngxa Hain, Knööfs Wel, Figkas K&t, Haans J>Ht$ neben 
Haan Hain usw. 

Schwache Deklinationsform bilden meist die Namen, welche auf 
einen Vokal und auf einen Zischlaut ausgehen: Orooa Häns (Johannes 
Grau), Marita Hain, Kraia Kon, aber Kraias Anakin, Doomasa Hin, 
Oelsa Smeed, Lipsa Jeesd, Marks» Han, Mertsa Hen, Oiisa J^a, MMd- 
hänse (Markthännes) Aneis, Bosa Lis, Oksa Kaninerc, Loorentsa Hänas, 
Hoosa Hänesca, Neksa (Nikolaus) Anca usw. 

Auch die Namen, welche auf -st ausgehen, bevorzugen die schwache 
Form: Baasda Susdar, Baasda Eera (d. h. der Eidam des Sebastian), Joosda 
Kon, Kresda (Christians) Hain usw. 

* Oft kann man bei ein und demselben Namen bald die starke, bald 
die schwache Form hören. Gründe des Wohllauts, Unterscheidungsmerk¬ 
male u. a. m. sprechen hier mit So findet sich nebeneinander Kngxs 
Lowiis und Kngxa Hain, Krantsa Hänas und Krantsas Kä&d, Hermans 
Wel (Wilhelm) und Hermana Agkadreg, sogar Bgrgadas (Burkbarts) Hanerc, 
Bgrgadas Hain neben Bgrgada Hanerc, Bgrgada Hain. Als ünterschei- 
dnngsmittel für zwei gleichnamige Dorfbewohner Johann Heinrich Falk 
dient Falga Hanerc und Falgs Hanerc. Ganz ähnlich Falga Kinca (Kuni¬ 
gunde) neben Falgs Kinca. 
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Anmerkung 1. Tritt der Artikel vor den Eigennamen, so herrscht 
bei den Namen, welche starke und schwache Form zulassen, die schwache 
Form vor: dä Oaiadkon, dä aal Baasd9 ^l9rhäd, dä Bgrg9d3 Häm, dä 
Kngxif Hain usw. 

Anmerkung 2. Wenn das Bestimmungswort zur Unterscheidung 
gleicher im Dorf vorkommender Namen dient, so kann die Flexion ganz 
wegbleiben. In diesen Fällen wird das Bestimmungswort als Nominativ, 
das Ganze als grammatische Einheit aufgefaßt (Alles a. a. 0. 226): Bak 
Hain (d. h. der im Backhaus wohnende Heinrich), ^usdar Hain, §meed 
J&kobds, Hei Hinerc (die Mutter hat die Gänse gehütet), Haan Haiti 
(neben Haans Frits), Meng Koncs (d. h. der am Ende des Dorfes wohnende 
Eonrad) usw. ln diesen Fällen drückt das Bestimmungswort vorwiegend 
die Berufsbezeichnung aus. Doch vgl. daneben Smeeds KAdreg, Weis 
(Wirts) Häms, BäässbegsrS Anskin, Oänsshets Häm, MeesdsrS Jpjs usw. 
Diese Art, bei welcher das Bestimmungswort ohne Bindeglied vor den 
Vornamen tritt, ist die älteste Form der volkstümlichen Namengebung 
und findet sich vielfach in Urkunden und Kirchenbüchern. So findet 
sich im Wasenberger Kirchenbuch von 1576 und im Ziegenhainer Saal¬ 
buch von 1555: Buer Benne genant Dueringk, Kuntxel Henne, Heiner 
Ourtt, Korn Henne, Besserhenne, Deies Henne, Spiß Henne neben 
Heinckels Herman, Wagners Kurt, Oiesen Henne, Weitzels Heinz, Morgen 
Ham usw. 

Eine analogische Weiterbildung ursprünglich stark flektierter Formen 
nach dem Muster der schwachen, also doppelte Genetivbildung, liegt vor 
in Merlsss Anmar^ (Anna Maria Merle), der umgekehrte Fall, analogische 
Weiterbildung ursprünglich schwacher Formen nach dem Muster der 
starken, Hegt vor in Welsrms Kon (d. h. der Konrad, dessen Vater oder 
Großvater Wilhelm heißt). Vgl. dazu die einfache Bildung WeUme Hain. 

Wird die Zugehörigkeit zu einer Sippe durch zwei oder mehrere 
Eigennamen ausgedrückt, so bleibt der erste in der Regel unverändert 
ln diesen Fällen werden die beiden ersten Namen als eine grammatische 
Einheit (Bestimmungswort) flektiert So heißt es Krais (Georg Krey), 
Krais Kon, Krau Söfii, aber Krai Joosd, Krai Kom Joosd, Krai 
J^d Söfii, ähnlich Elss Käädss Eerss Jäg (d. h. der Sohn des Eidams 
der Katharina, die eine Tochter der Elisabeth ist). In diesem Fall wird 
Elss Kääd als grammatische Einheit aufgefaßt Ähnlich Kotss ^niirsrS 
Ana, d. h. Anna Gela Kurz, welche in einem Haus mit einer Familie 
Schneider wohnt Der Name Kurz kommt dreimal im Dorfe vor.^ 

Der sog. elliptische Genetiv wird vorwiegend in der starken Form 
ohne Artikel gebraucht, also en Oudberm (Gutberiet), en Bgrmmam, 
ebenso näx MelsrS, näx KeerS, näx KraitssrS, fon PänsrS usw. Danebeu 
findet sich auch die volle Bezeichnung en Qembils hgus, en Bgrnemam 


‘ Tgl. daräb6r meine Abhandloog »Schw&lmer Haus« and Dorfnamen«^ »Hessen« 
lande, Jabrg. 1006, 8. 238ff., 256ff., 270ff., 288fr. 
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h^, en KreemdrS h^s. Man kann atets sagen ee gii en Hoos» h^u8 
oder en Hoosas, en H^rmaa hgus oder en H^mae, en Ts^S hgtis oder 
en Tsfna^, en Diils hgus oder en Diils, en M^rtsa oder en M^taaa, 
en Swalma hgus oder en ^toalmas usw. 

2. Erstarrte Genetivreste in der Nominalbildung. 

§ 289. Sehr zahlreich findet sich der alte Genetiv in starker und 
schwacher Beugung noch in der Nominalbildung: äaasis^d Essenszeit, 
buuoSfrää, buuo^äy Bauernfrau, Bauernjunge, feelshgua, feejalsk^ 
Vogelbauer, hipgalshgus Hübnerstall, ggulsde^, hoyadey Gaul, Hund, 
hoyshetf hoyswääy, hüysarhärmlic Hundehütte, Hundewagen, hunds¬ 
erbärmlich, määjasdey Mädchen, manskäla, mansl^id Männer, w^n^, 
Frau, Frauen, fraiaman Freiersmann, daiwalsSbuk, daiivalsbroora, 
daitcalskäla, daiwalabgaa Teufelsspuk, Teufelsbraten, Teufelskerl, Teufels- 
possen, kendskärmas Eindtaufe, w^tshgus Wirtshaus, wqtsfrää Wirtin, 
pänail^d Pfarrer (in der Mehrzahl oder die Familie des Pfarrers), keyskey 
Enkel, dooresaysd Todesangst, Sliaalahlgum Schlüsselblume, gugukablgum 
Euckucksblume, kiüaSdreb Kellertreppe, himalsßädca Wiesenschaumkraut, 
kanaljasfeel Kanarienvogel, Snääjalshgua Schneckenhaus, Sdgrkenääsd Stor¬ 
chennest, Sdaxalsbeevn Stachelbeeren, äälwatskgp Dummkopf, da soy- 
dicam^'a am Sonntagmorgen, da dgnaSdudksnoowad am Donnerstagabend, 
feeram draifirdahyoov vor einem % Jahr, näxbarSleid Nachbarsleute, 
die Ndxbari Anmargred Nachbars Anna Margarete, SeefaSheyya Schäfer¬ 
hunde, galeedahoyd ßegleithund, SeyaSknääcd Schinderknecht, keralskrääy 
Kittelkragen, aoydicaSdääd Sonntagsstaat, nääxdmoolawärk Abendsmahls¬ 
staat, päiahooan Pferdehaare, brandwiysgl&äs Brantweinglas, Sduualsbee 
Stuhlbein, aamatskab Sammetmütze, Sdrooahalm Strohhalm, hösicagead 
Hocbzeitsgäste, wendarSd&äk Wintertag, soniarMääk Sommertag, ärwais- 
leid Arbeiter, pankuxaa aalwey Pfannkuchens Rand, ^akuxas räyfdca 
Kruste des (Eisen)kuchens, ufa Mecals mdäad gee auf Michelsmarkt 
gehen usw. 

Mit schwachem Genetiv: huygabrood Honigbrot, hooioareed Hofraithe, 
hgyatvääy Hundewagen, heeralnbmm Heidelbeeren, uuankera Ubrketten, 
Mrmaaakuxa Kirmeskuchen, weeaamääl Weizenmehl, kadgufalnkle{e)s Kar¬ 
toffelklöße usw. 

3. Der modale Genetiv. 

§ 290. Er findet sich im Gebrauch mit den Verben des Spielens. 
Schon im Abd. und ganz allgemein im Mbd. kommt er vor. Vgl. mhd. 
baües apiln, nass, blinder kuh apielen, frz. jouer du piano. Grimm, 
Gram. IV; Sütterlin, Der Genetiv im Heidelberger Volksmund, S. 48; 
Weise, Syntax, S. 35. So sagt man in der Schwälmer Ma. farid^galn und 
farsd^alcas Sbeeln, sald^^cas Sheeln, Sdeecaa Sbeeln oder glegarcaa Bbeeln, 
g^lcas Sbeeln, grfijas (und gr^ja) Sbeeln »Kriegens« spielen, hegaa sbeeln 
»Hickensc spielen (vgl. hega hinken usw.); aber meel sbeeln »Mühle« 
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spielen, kääd» gbeeln\ Sbeeln, heb» (Hüpfen) Sbeeln, bal [ägdrcdsbal, 
helts9rbaly Sloobal) ibeeln, bleiwkuu, gwaisamdn Sbeeln usw. 

Ohne das Verbum spielen: blänemants aic» Blindekuh spielen (bzw. 
suchen). Vgl. das Kinderlied ic», d» bü», d» blenamanta sic» usw. 

4. Der partitive Genetiv. 

§ 291. Der Teilungsgenetiv findet sich bei Superlativen in der 
Hervorhebung durch aller, z. B. d» alerdemsd» der allerdümmste, ds 
alsrbewaSd» der alleroberste, di alsrSensd die allerscbönste, am alarmeensd 
am allermeisten, da alarlesd zu allerletzt nsw. 

Der Teilungsgenetiv findet sich ferner nach feel viel, bäs feen was 
für, wäs etwas, f^l voll, negs oder ngnd, (») pääv ein Paar, einige, »tmyk 
einige, z. B. so feel g»dräätS soviel Umstände, feel u'^oks viel Getreide, 
z. B. mar hon feel w^ks uäx heem grecd wir haben viel eingeemtet, feel 
Sr^to9s viel Schreiberei, Schererei, z. B. ec hon feel Sr^w»s em da käla 
gahad, feel lärmas viel Aufsehens, z. B. »s höd feel lärmas gagaa es hat 
viel Aufsehen erregt oder sa hon feel Sdandääl drem gamä&xd, feel 
färarlääsas viel Federlesens, z. B. do wed ned feel fararlääsas gamääxd, 
bäs feen gamaxts was für Getne, Anstellerei, z. B. bäs feen gamaxis 
höad» da daa nu als, bäs feen galaxs was für Albernheiten, dumme 
Lacherei, z. bäs es däs feen a galaxs als» tsuu, ähnlich bäs feen » 
gagreS was für ein Weinen (aus einem Genetiv gagreSs), bäs feen a gakebs 
oder gahobs was für eine Herumlauferei, ähnlich bäs feen a gegrecs, z. B. 
bäs es daa feen » gahebs oder gagrees dorem was lauft ihr in allen Ecken 
herum, bäs feen a gafrags was für eine schlechte Schrift, Schmiererei, z. B. 
Ms maxsda feen a gafrags was schreibst du so schlecht oder bäs es däs 
feen a fragsalica Srefd usw., aber bäs feen dom isaic was für dummes Zeug. 

Nach wäs oder ebas (seltner): wäs Siinas, wäs gnds, wäs rääcds, 
wäs domas, wäs läcaricdas, wäs merwas (mürbe), toäs heesas, ebas Siinas, 
nach negs, ngud: ngnd Sletnas, ngud basonaras, negs gaS^ids, nach fgl: 
fgl galamadiinds, z. B. da briib wään soo fgl galamadiivds der Brief war 
so voller Klagen, nach {») pääv: (?) pään sogdicar feerkään oder feen 
3 pääv sogdicar vor einigen Wochen, nach a wigk: en a wiyk wgxa in 
einigen Wochen usw. 

Hierher gehören auch die Substantiva und -substantivischen Infini¬ 
tive auf -as, die ursprünglich nach einem Teilbegriff, später auch für 
sich genetivisch gebraucht wurden: Sr^was amtliches Schreiben, Attest, 
Aktenstück, vgl. dazu oben feel Sr^itcas viel Schererei, ool^gs Anliegen, 
Bittschrift, hgusgareets Hausrat, gafl^ls »Geflügel« am Spinnrad, gabrools 
Prahlerei, roosas Raserei, boosas Radau, Skandalmachen^ lännas n. Ge¬ 
schrei, Aufruhr, (vgl. dazu oben lärmas Aufsehen), z. B. as wään egaants 
kglasäälar lärm of da idroos es war ein großer Lärm auf der Straße, aber 

* Kranz und Schwalm: Krtixsehieemeng ^ Spaß muß ierj! Gedichte in Schwäl- 
mer Mundart (Ziegenhain 1911) II, 39. 
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S9 inax9 9 gaants kgUsä&l lärmas ddfoo sie machen Tiel Geschrei daraus, 
yiel Aufhebens daron, häävkgm9s f.: Übereinkunft, Abmachen, Recht; 
n.: Herkunft, Abstammung, z. B. 9s es 9 aala käävkgmas es ist ein alter 
Brauch, altes Recht, aber see es foo gsregsm häävkgmss sie ist arm, 
7ngulsbets98 Maulspitzen, z. B. doo helfd kee mgiiUbets9s, 9s mus g9pef9 
w^xm hier darf nicht gefaulenzt werden, hier heißt’s gearbeitet, usw. 

Dem französischen genet partitivus en entspricht schwälm. 9r < 
ahd. iro, mhd. irer. Es stebt genau wie dieses bei Zahlbegriffen und an 
Stelle von Substantiven, die dem Sinne nach leicht zu ergänzen sind: 98 
gaw9r tsivoo sc. käh es waren zwei da sc. Kerle, es w&dmsr «e pääv g9Säg9 
einige wurden geschunden, han da ned glic besd, doo greisdar oder 

doo geds^ sc. magds (Schläge) oder doo geds9r hetf9 drof^ d. b. dann 
gibt’s Schläge. 

Unrichtig ist dagegen die Herleitung aus einem Teilgenetiv bei den 
Ausdrücken der ungefähren Zeit- oder Zahlangabe: feer ee dMjsr aaxd 
vor ungefähr acht Tagen, feer Sdegsr sewB jooon vor ungefähr sieben 
Jahren, em uur9r iswoo um zwei Uhr, oo Sd&tfdr drai ungefähr drei 
Stunden, n&dx snar ßts9 dääj nach ungefähr 14 Tagen, dälrar drai un> 
gefäbr drei Teller, of dädjar ääxd für acht Tage, z. B. hä kad ganugk 
of dääjsr ädxd, agrar tsaa ungefähr zehn Acker, z. B. fon agrar tsaa 
bleb ned in Sän von ungefähr zehn Acker Landes blieb nicht eine Erd* 
schölle usw. Vgl. darüber meine Abhandlung: Die Zeitbestimmungen in 
der Schwälmer Ma., Hess. Bl. f. Volksk. 1912, S. lOOff. Die Endung -ar 
in dääjar, Sdegar, dälrar, agrar, Sdäger ist nichts anderes als ein ver¬ 
flüchtigtes oder, schwälm. grar. 

5. Der objektive Genetiv. 

§ 292. Der objektive Genetiv findet sich in Verbindung mit Ad¬ 
jektiven und Verben: leric frei von etwas, z. B. do wävn sa ^^ras äavmats 
leric^ miid überdrüssig, hä es seyas Idäwaa miid, aber auch hä es as 
lääwa miid, ähnlich dek oder dek an sääd, z. B. ec hons suäd, ec hons 
nun dek, ec hons nun dek on säud, z. B. nun sai awar gaants gaSwend 
ruu\c, ec seys nuu dek on sääd, aber ec sey dey gamaxts baal dek on 
sääd, secar sicher einer Sache, z. B. mar es seyas lääwas ned mit secar 
bai dä käla, froo einer Sache froh, z. B. hä es seys lääwas ned mii froo 
er ist lebensüberdrüssig, w^gvd einer Sache wert, z. B. dä es as gääv 
ned w^god, doch kann as in diesem Fall auch der Akkusativ sein wie in 
dem Beispiel dä es as m^nS gääv ned w^^vd. Dagegen ist der nhd. Aus¬ 
druck das ist nicht der rede wert in der Ma. nicht vorhanden, man sagt 
dafür däs es gääv ned das mar dafoo Sbrecd. 

In Verbindung mit Verben: sec w^gvn sich wehren, z. B. doo mvs 
mar sec seyar hgud w^^xm, sec frääwa sich freuen, z. B. hä frääbd sec 
seyas lääwas ned mii, rauwa bereuen (vgl. frz. se repentir de qu), z. B. 
as höran awar garaubd, dä baraubds awar usw. 
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Hierher geboren auch die adverbialen Ausdrücke und Redewen> 
düngen: SdääU anstatt, meTf98glic9 meinesgleichen, seinesgleichen, 

derf9sglic9 deinesgleichen, ins&sgUca unsersgleichen, mege(n)dwääj9 meinet¬ 
wegen, sege(n)dtoääj9 seinetwegen, in89(n)dwääj9 unsertwegen, dänd- 
tDääj9 deswegen, z. 6. aee es ned segssglics sie entspricht nicht seiner 
Herkunft, sie ist seiner nicht würdig, hä sied segssglicss er sucht seines¬ 
gleichen, er ist einzig in seiner Art, megsdteääjs kanad» komSy d. h. ich 
habe nichts dagegen, daß du kommst, 8eg9dwääj9 geg ee ned hen seinet¬ 
wegen ging ich nicht hin, dändivääjs seg ec ned doogawääsd, nuunid 
wääja da määrsea (oder nuuvSd em de Siins mäürscs) seg ec hengsgii. 


6. Der subjektive Genetiv. 

§ 293. Hierher gehören; of SusdsS rabs auf Schusters Rappen, 
zahlreiche Fluchwörter und Ausrufe; Kgtsblets Gottes Blitz, Jtgts Hemsl, 
auch Kgts Hemsl on Kgts Hel Gottes Himmel und Gottes Hölle, Kgi8~ 
gdinegs Gottes Gemachs (vgl. gsmgca, gamaxs), Kgta Fsr^ga Gottes Ver¬ 
recken {fdr^gs verrecken, erbärmlich sterben), Kgtsdguaic Gottes Tausend, 
Kgtsfsrdantsic Gott verdamm mich (entstellt), Kgts dgitssnd ngx 9 mool 
Gottes Tausend noch einmal, Kgis Sab9rm^nd Gottes Sakrament, Kgts 
Hem9l Sabsrm^nd Gottes Himmel Sakrament, Kgts Sabsrlood frz. sacrilot, 
vgl. Ztscb.. f.d. Ma. 1906, 361, Kgts DgnsSdääk Gottes Donnerscblag, meist 
Kgta DgndSdääk on Frgidtc, auch bloß DonoSdäägar Fr^idic (wohl DoneS- 
dädk änr [oder] Frgidic\ Kgtskr^ilsSiveeoneg Gottes Kreuz und Schwere¬ 
not unter Anlehnung an $weeonagsd, Kgts Mooronblets wohl Gottes Mord 
und Blitz, of Ogis oder Qgdos äävböors auf Gottes Erdboden, em Ogis 
welon um Gottes willen, en Qgts naums in Gottes Namen, of da 
Härgatsw^ld auf der weiten Herrgottswelt, en alar Härgatsfrii in aller 
Herrgottsfrühe, a kiinar Oodasloo ein schöner Gotteslohn usw. Auch die 
Yerwandtscbaftsnamen meg fädarSmodar, fädarSbruurar, modarSbrnuraVt 
keyskeg usw. und aanar Igids keg ander Leuts Kinder, die gewöhnlich 
als pluralische Formen empfunden werden, sind hierher zu stellen. 


7. Der Genetiv des Orts und der Zeit 


§ 294. 1. Ortsbezeichnungen; gee degar wääj geh deiner Wege, 
aiarwääja und alartvääjans überall, hegareks hinterrücks, ewareks über¬ 
zwerch, fgrwäts, rekwäta vorwärts, rückwärts, närjats nirgends, on dä 
rgits (sc. sgid) auf der linken Seite, auf der Fahrseite, wo der Fuhrmann 
geht, im Gegensatz zu on dä nääivatsgid auf der rechten Seite, wo man 
ausweicht, daher auch da rgitsggul der Gaul, von welchem das Gespann 
gelenkt wird, im Gegensatz zum banääuaiiaggtd, d. b. der Gaul, welcher 
rechts geht 

2. Zeitbestimmungen; dääka ewar tagsüber, meddäks, feer- 


medääks, namadä&ka, sondääks, moondääks, wendarS, somarS, wendarS- 
däälcSy som^rSdfiäksg mey lääw9sdaäk neben 7nep lääivds läbdäük und merf 
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lääbdicsdääk U8w. Über die von Alles a. a. 0. 231 als mutraafiliohe 
Genetivbildung (Mischbildnng) angesehene Zeitbestimmung der joo^rd 
»voriges Jahr um dieselbe Zeitc vgl. meine Abhandlung über die Zeit¬ 
bestimmung in der Schw. Ma. S. 115ff. Im allgemeinen liebt die Schw. Ma. 
zur Angabe von Zeitbestimmungen den Akkusativ der Zeit Vgl. ebcL 
S. 100, 103, 107 n. ö. 

als immer, immerfort, alsisuu immerzu, alsa isuu, als» mool manch¬ 
mal, öfter, als fgd immerfort, als immer noch, ahd. mhd* alles (Genetiv) 
findet sich in adverbialer Bedeutung in ganz Hessen, z. B. 9S räänd als 
ngx es regnet immerzu, hä es als nqx ned doo er ist immer noch nicht da. 

8. Der Genetiv des Maßes. 

§ 295. äärmsdik armsdick, äärmslat} armslang, manshoox mannshoch, 
halbkniishoox bis halb zum Knie reichend, fgtisddsdek faustdick, WQxalarf, 
dääjilay wochen-, tagelang, z. B. dss kgn es manshoox, dö höds f^usdasdek 
heysr da ooon, aber knebaldek knüppeldick, Snääjalfgd schnagelfett 

9. Der Genetiv der Art und Weise. 

§ 296. alarhaand, alarlai, fon rääcds wääja, fon gdniys wääja von 
Rechts wegen, halwarwääjas einigermaßen, wirjsdans und xum toiysdans, 
ärwasgääl erbseogelb, selcas sehr, über alle Maßen, z. B. sclcas frii, selcas 
Sii, vgl. dazu Vilmar 407, Crecelius 783, licdarloo lichterloh usw. 

10. Der Genetiv des Besitzes. 

§ 297. dä käla es gaants das daiwals, du besd ja das daiwals du bist 
des Teufels, däs bux es meg, deg, seg das Buch gehört mir, dir, ihm 
(vgl. Sütterlin a. a. 0. 51, Anm. 10). 

11. Sonstige Genetivbildungen. 

§ 298. däs ßirgab^is Salamander, vgl. dozu die Redensart beens 
oowa on beens ega^ bald oben und bald unten, de gliinas Nimmersatt, da 
dalwas Tollpatsch, de klambas, ebenso da kloowas schwerfälliger Gaul, da 
relöas Rüpel, da roolabas Rohiappen, wahrscheinlich Analogiebildungen. 

Erstarrte Genetive sind endlich negs nichts, vgl. Behaghel, Deutsche 
Sprache, S. 319, und imats jemand, sowie kimats niemand, z. B. as es 
kimats doogatoääsd, ec hon kimals(a) gasaa. Vgl. Crecelius 475. Die 
genetivische Form ergab sich nach Alles a. a. 0. 228 durch den Gebrauch 
in negativen Sätzen. 

Überrest« des DatiTS. 

§ 299. Die Flexionsendung des Dativs der starken Deklination ist 
bis auf wenige Reste im Aussterben begriffen. Als ausschließliches 


^ Kranz nnd Schwalm a. a. 0. II, 52. In RöUsbausen dafür hone oowa, hone 
eg» bald oben, bald nnten. 
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Kennzeichen des Dativs dient nur noch der Artikel. Ein Wechsel des 
Stammauslauts im Singular des Dativs dient heute nicht mehr als Er> 
kennungszeichen. Während es im 13. und 14. Jahrhundert noch heißt 
Niderengrinxmbach, Obemgrinxenbach^ uf der Scheidtunesen, tn der 
Aivwiesen, bey der Pfennigmöhlen, ist heute jeder Flexionsunterschied 
geschwunden. Auch der starke Dativ Flur, hat sich den Endungen des 
Nominativs und Akkusativs fast völlig angeglichen, so daß es z. B. im 
Plural lautet: di w^slgid (Nom. Akk.), d^ w^el^d (Dat), di gleedr (Nom. 
Akk.), d» gles9r (Dat), med de gleser, ii de gUser (Dat), ähnlich med de 
bicer mit den Büchern, of de keb auJf den Köpfen. 

Umgekehrt tritt zuweilen der Fall ein, daß der Nominativ und 
Akkusativ sich dem ursprünglichen Dativ angeglicben haben. So finden 
wir noch einige Dativreste wie feeln Vögel neben feel^ z. B. di feel hons 
ge fräse, aber es es foo de feeln gefräse wärm, ebenso feeSdeln Viebställe, 
Übeln Äpfel in der Zusammenstellung Übeln on beeen Äpfel und Birnen. 
Daß sich die alte Dativform neben der neuen (angeglicbenen) im Volke 
noch erhalten hat, beweisen folgende Stellen aus Kranz und Schwalm 
a. a. 0. II, 38: mei kneppeln, peeln on stange. £bd. däh hgus mei muhm 
(Mauern) on stänner (Pfeilern). — Ebenso uf de däcer öö kärcdenem 
(Kirchtürmen, zum Sing, dgn Turm), vgl. Ztschr. f. d. Maa. 1906, S. 339. 

Überreste eines alten Dativs Flur, bewahrt noch der Plural k^w 
zu einem Singular kgu. An den ursprünglichen Dativ Flur, glichen sich 
nach Abfall der Endung -en Nominativ und Akkusativ an. Vgl. auch Alles 
a. a. 0. 232. Ähnlich wurde in der Blankenheimer Ma.> aus mhd. kü^e kib, 
während oberhess. der Nom. Plur. kii neben dem Dativ kiwe vorkommt 

Eine lebendige Dativbildung finden wir noch bei den Verwandtschafts¬ 
und Eigennamen. Schon in mhd. Zeit drang hier da.s n des Akkusativs 
in den Dativ ein (vgl. Paul, Mhd. Grammatik § 134). Beispiele: hä luf 
näx» sege fäden er lief zu seinem Vater, hä luf n&x sege moden, sege 
SdUfmoden er lief zu seiner Mutter, seiner Stiefmutter, ic Sbräcs dege 
fbfäden ich sag’s deinem Großvater, so auch im Einderlied; gägs näüx 
sege älan (Großvater oder Großmutter), süäd were sege älen: äler, gab 
mern häler usw. Der Dativ »meinem Vater«, >meiner Mutter« lautet 
entweder megem fäder oder mege fäden, meger moder oder mege moden. 
Wenig üblich ist der Gebrauch des alten Dativs bei bruurer (Bruder) 
und Sw^sder (Schwester). 

Um so gebräuchlicher ist der alte Dativ bei den Eigennamen. 

Beispiele: ec gii näx L^iseicede, nax Anelse, näx Aggedrege, näx An- 

0 

mar<^^ näx Käderege, näx Aädame, näx. Konerääre, näx Hanj^e, näx 
Hinerce, Hanerce, Hänese, Hansene, Jäkse, Kaie, Weleme, aber ec gü 
näxem Feeder. Ähnlich kann man sagen: ec gii näxem L^isewed, näxent 
Aneis, näxem Aggedreg, näxem Jäks, näxem Welem, näxem Kal, näxem 
Hänes, näxem Konerääd usw. 

' Dittmar: Die Blaokenheimer Mundart (Diss.), S. 42, Anm. 1. 
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Die Regel ist dies (aafier bei Feeder) bei den Diminutivbildungen; 
näaam Ktme», näxem WeUa, fiäjom Mariic»^ näxam Kaie», näxam L^s9- 
wedc9 usw. 

Bei verheirateten Frauen heifit es stets: n&x der Änels, näx der 
Änegeel, näx der Marii usw. 

Vgl. hierzu die Bildung bei den Familiennamen ec gii näx (oder en) 
Hoose hgus oder ec gii näx (oder en) Hoosm, näx (oder en) iSwalm» hgus 
oder näx (oder en) ^ivalmss, näx (oder en) M^tse hqus oder näx (oder 
en) Mfrtass usw. Vgl. § 288. 

Erstarrte Dativbildungen liegen vor in mgn (< mhd. morgene, morgen), 
mgnfrii, medwgxe (< mhd. miitewoche), medirica nääxd (< mhd. xe mittern 
nacht), fon MeSb^oja von Mengsberg, hätsa (< mhd. herxen) und hätsefroo 
herzensfrob, eigentlich von Herzen froh, z. B. häs mar ofam härtsa höd, 
mus räb oder di w^^on hätsefroo, ban ec wera kome deed (oder di w%^vn 
negs a froo äs ban ec wera kome deed), aa joonica hen der Reihe nach, 
gleichmäßig, von einem alten Substantivum f. jäna (mhd jän) die Reihe, 
Linie, der Strich Arbeit, z. B. im Kornschnitt, im Heumähen, gerade 
vor sich hin (Vilmar 181, Crecelius 490), und einem davon gebildeten 
Adjektivum joonic der Reihe nach, eins nach dem andern, z. B. hä agard 
sa jooniee hen, d. h immer in demselben Tempo, nicht schneller und nicht 
langsamer, }ui ärwald sa jooniee hen ebenso, oder see noma di garwa sa 
joonica hen w^k, d. h. eine nach der andern. Die Ableitung von frz. 
soigneusemeni, die man öfters hört, ist unmöglich. 

Cberreste des Akkasatlrs. 

§ 300. Der Akkusativ ist schon früh mit dem Nominativ zusammen* 
gefallen. Überreste finden sich nur noch bei den Verwandtschafts- und 
Eigennamen: meya fädem, mega inodem, %c äbräcs wera mega fädam usw. 

c) Die Deklinationaformen der Knndart. 

§ 301. Während das Prinzip, die Kasus durch Endungen zu unter* 
scheiden, völlig geschwunden ist, und nur der Artikel als Merkmal dient, 
besteht die Neigung nach einer Unterscheidung des Singulars vom Plural 
sehr deutlich. Als Hauptmittel dienen hierbei der Umlaut und die Mehr* 
silbigkeit Da alle Kasusunterschiede aufgehört haben, kann von einer 
starken und schwachen Deklination in der Mundart eigentlich nicht mehr 
geredet werden. Daher ergibt sich besser eine Einteilung nach folgenden 
Gesichtspunkten: 

1. Umlautende Pinralbildung ohne Endung. 

2. Alte starke Neutra mit der Pluralendung -er. 

3. Pluralbildung mit -a bzw. -n aus altem -en. 

4. Indeklinabilia (Singular und Plural gleichlautend). 

5. Pluralia tantum. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



14 


Wilhelm Sc^oof. 


Paradigmen: 



Uask. 

Fern. 

Neatr. 

Nora. 

dä {de) man 

di frää 

däs kend 

Dat 

dem man 

der frää 

dem kend 

Akkus. 

de man 

di frää 

däs kend 


Ploral (für alle Oeacblechtor): 


Nom. Akk. 

di manslgid 

di wgisl^d 

di keg 

Dat 

de mansl^ 

de wgislß4 

de keg 


1. Umlautende, endungslose Pluralbildung. 

§ 302. Hierher gehören insbesondere die Maskulina und Feminina 
der alten und - Deklination. 

Maskulina: gasd, gesd Oast, ggul, g^il Gaul, pluk, p/fA; Pflug, 
huiid, hiid Hut, f-us, flis Fluß, nus, nU Nuß, fus, ßs Fuß, Sduul, Sdiil 
Stuhl, Sdromp, Sdremp Strumpf, sak, Sack, sais^ s^ts Satz, SlAäk, 
Sle^ Schlag, aa^, eeS Arsch, idal, sd^l Stall, Sdaab, Sd^%b Stab, A»m, k%m 
Katnm, Swam, S%c%m Schwamm, krants, krgnts Kranz, Swaants, ^ic^i^)nt8 
Schwanz, bgk, b^k Bock, ^dgk, Sd^k Stock, rpA, r^k Rock, kgb, k^b Kopf, 
flook, fleek Floh, hoop, heep Hof, frooS, freei Frosch, moond, meend 
Monat, waald, wel Wald, Sdggrk, Sd^^k Storch, pool, peel Pfahl, kloos, 
klees Kloß, tsoo, tsee Zahn, nab, n^b Napf, Snääwil, Snääwdl Schnabel, 
iaapA, Segk Schrank, wansd, wensd Wanst, monts, ments Kuß, Sbräy, 
Sbreg Sprung, Sbräx, Sbrec Spruch, wolf, weif Wolf, ag9r, ^dr Acker, 
dildobc, dildebc Kreisel, gronc, grenc Kranich, baagk, b^gk Bank, mgul- 
wgrf, mgnlw^rf Maulwurf. 

Feminina; Es sind die alten i-Stämme: box, bäc Bach, haand, 
heg Hand, gans, gätis Gans, broad, bresd Brust, wärSd, w^id Wurst, 
brgud, br^ Braut, hgud, h^id Haut, Igus, Laus, mgus, mgis Maus, 
kgu, k^w Kuh. 

In einigen Fällen, in welchen die Schriftsprache zur Pluralbildung 
auf -er übergegangen ist, bewahrt 4ie Scbwälmer Mundart die Form der 
alten i-Stämme: wald, wäl Wald, wätnn, weom Wurm, meist kollektivisch 
gsioeom, krgud, krfid, nur noch )Loil gagrgid Waldmeister. 

2. Alte starke Neutra. 

§ 303. Diese Neutra geben zum Teil auf -»r (ahd. -ir) aus und haben 
Umlaut, zum Teil haben sie keine Endung. 

Plural mit -»r und Umlaut: Igx, l^car Loch, bux, bicar Buch, dux, 
dic9r Tuch, hgvs, htßsar Haus, krgud, krgirar Kraut, mgul, mgilar Maul, 
dgrf, d^rf^r Dorf, rääd, rgrar Rad, glääs, gl^sar Glas, laand, läänddr und 
l^gar Land, määd, m^^dar Markt, raand, räändar Rand, blad, bl^rar Blatt, 
sigs, Sl^sr Schloß, grääb, gr^^war Grab, grade, gr^dr Gras, dax, däcdr 
Dach, kalb, kälw9r Kalb, fas, fässr Faß. 

Die Endung -er ohne Umlaut haben: l/n^d, br^dsr Brett, b<id, b(^ddr 
Bett, liid, liirar Lied, licd, licdsr Licht, bild, bild^r Bild, hem, kemsr 
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Hemd, gasicd, gssicdsr Gesicht, rend, rey9r Rind, nääad, nääsdsr Nest, 
seel, seelar Seil, g9äär, g9^r9r Geschirr, g9SwäU, g^xDöisdr Geschwätz, 
gdS^fd, g9S^fd9r Geschäft, g^l^k, gslepdar and g9legg9r Gelenk, gdäbreec, 
gsSbreecdr Gespräch, Sdek, Sdegdr Stück. 

3. Plural mit -a bzw. -n nach l und r (Mebrsilbigkeit). 

§ 304. Unterscheidungsmerkmal bildet die Mebrsilbigkeit Hierher 
gehören yorwiegend schwache Maskulioa und starke Feminina der alten 
a-Deklination. 

Schwache Maskulina: hoos, hooa» Hase, Sbata, Sbatsa Spatz, bgSd, 
hgSda Bursch, Mitval, Mitvaln Stiefel, käl, käla Kerl, jäg, jäga Junge, 
diib, diitva Dieb, hogd, horja Hund, hoon, hoona Hahn, Slisal, Slisatn 
Schlüssel, nääl, nääln Nagel, Miiv, Miivn Stier, Sdeel, Meeln Stiel, 
äbenrogal, Sbenrogaln Spinnrocken, feel, feeln VogeP, Muul,Miiln Stuhl. 

Starke Feminina: (dt) room, rooma Rahmen, foon, foona Fahne, 
noos, noosa Nase, rääw, rdäiva Rabe, blgnm, blguma Blume, bääad, bääda 
Beil, /fft, fl^a Fliege, meel, meeln Mühle, tsool, tsooln Zahl, aax, saxa 
Sache, Snääjal, Snääjaln Schnecke, Mäl, Mäln Schale, w^bal, w^baln 
Wespe, Siiv, Siitm Scheune, kr^bal, kr^baln, Erapfe, Ereppel, kl\ivar, 
klitvam Holzscheit, kgtiwal, kguwaln Kugel, wgx, tvgxa Woche, Udar, 
ledarn Leiter, fUrar, ßra{r)n Feder, nool, nooln Nadel, kadgufal, kadgufaln 
Kartoffel, nääxd, nääxda Nacht, aber uääcd gestern. 

Von Neutr. gehören hierher: ööj, öäja Auge, oov, oovn Ohr, bil, 
biln Beil, klatitval, klautvaln Knäuel, joov, joovn Jahr, doov, doovn Tor, 
m^sar, mgsam Messer, dtto, diivn Tier, reelsal, reetsaln Rätsel. 

4. Indeklinabilia. 

§ 305. Hierher gehören die Substantiya, welche kein Unterscbei- 
dungsmittel für Singular und Plural besitzen. 

Maskulina: deS Tisch, Mrek Strick, ^red Schritt, knääcd Knecht, 
wääk, wääj Weg, l^ral Kittel, fegar Finger, wek Wecke, gigal Hahn, 
tvääg Wagen, krääg Kragen, kreea Kreis, hgtiag^ün Hausflur, ifäära Faden, 
däam Arm, poo Pfau, leeto Löwe, boora Boden, broora Braten, kngxa 
Knochen, drgba Tropfen, tsaba Zapfen, kraba Haken, riitna Riemen, 
nääma Namen, säAma Samen, ktixa Euchen, balga Balken, bräära Braten, 
grääwa Graben, Mgga Stock, rägge Stück Brot, rega Rücken, hä&ga Haken 
Slegal Schlingel, Stvuära Schatten, häpc Habicht, re^ar Fischreiher, 
falga Falke. 

Hierher gehören auch die Substantiya auf -ar (äri, mbd. ara), die 
nach dem Muster yon scribäri, clusitidri u. ä. neugebildet sind. Sie be¬ 
zeichnen Stand, Gewerbe oder eine besondere Tätigkeit, z. B. leerar 
{lirdn) Lehrer, meesdar Meister, Sngirar Schneider, bägar Bäcker, dä&ja- 
leenar Tagelöhner, diinar Diener, f^Mar Förster, jääjar Jäger, hoüshaiivar 
Holzhacker, gr^r Schreihals, sgfar Säufer, bromar Brummbär usw. 

* aber maifeel, Flur, maifeel tfaikäfer. 
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Feminina: petS Pfütze, beetm Birne, bon Bohne, sauw Sau, k^b 
Tasche, Sdrooa Sti^e, klauw9 Klane. 

Neutra: bee Bein, geSweer Geschwür, kend, keg Kind, Soof Schaf. 
Bei einigen, wie in^9r, kiauioal, higgdl, f^g9l, reetsil, feel schwankt der 
Gebrauch zwischen m^s9r, m^sdm, higg9l, kigg9ln, klauw9l, klautv9ln, 
f^g9l, f^rgaln, kenl, kenln usw, 

Anmerkung. Zu dieser Gruppe können auch einige gerechnet 
werden, die ursprünglich den Plural durch ümlaut gebildet, dann aber 
den Singular dem Plural angeglichen haben: feel Togel, freeS Frosch, 
nääl Nagel (Plural auch nääln)^ fteek Floh (neben /fooAr), Flur. fiee. 


5. Pluralia tantum. 

§ 306. Substantiva, die nur im Plural Vorkommen, sind Leute, 
meist zsg. eefftd, mansl^, w^ieleid, pän9Sl^^ brgudle^, pär Pferde, 
zgs. pärSdai, pädSdal, pädshäävn. 


6. Anormale Pluralbildung. 

§ 307. Sux {scuoh) Schuh bildet den Plural Suu mit Dehnung des 
Stammvokals und Entwicklung des gutturalen Reibelauts zum Hauchlaut A, 
der am Ende verstummte und abfiel. Über den Plural k^w Kühe aus 
Singular kgu vgl. oben Lautlehre. Desgleichen über dux, dic9r, bux, 
bic9r, ivääJc, tvääj, dääk, dääj, fleek, hem (Hemd). 


7. Diminutivbildung. 

§ 308. Die Diminutivbildung -ea (-chen) erfreut sich in der Schwälmer 
Mundart einer großen Beliebtheit Sie findet sich sogar bei Ortsnamen, 
z. B. s Häägca für Immichenhain, und besonders bei Eigennamen, überall 
Umlaut bewirkend: Joosd, Jeesdca, K/bos (Nikolaus), Kleesca, Juusd (Justus), 
Jiisdc9\ Kuuad, Kiiadca, Oahankunad, Oahankiidca, Bärwa (Barbara), 
Bärbca, auch Bärca usw. 

Ohne Umlaut: Konca, Hainca, Welamce, Bänasca neben Hancaca, 
ähnlich Jusdasca neben dem üblicheren Jiisdca^ Beltvikca, Kresdjanca, 
Nenca, Kanenca, Aädca, Lisca, L^awedca, Änca, Änelsca, Kädca, Qredca, 
Mar^ca usw. 

Daneben findet sich Diminutivbildung, wahrscheinlich infolge Über¬ 
tragung aus der Eindersprache, sehr häufig da, wo sie im Hochdeutschen 
weniger üblich ist, z. B. sobca Suppe, namentlich Kindern gegenüber, z. £. 
weda da sobca koo? ähnlich isägarca Zucker, e buraca Butterbrot, k<^bca 
Tassenkopf, Tasse, debca Topf, guäv tsa gudca gar zu gut, gääo tsa Siica 
gar zu schön, hoggabroodca Honigbrot, ivulca junge Gaus, gäldca Geld, 
gagr^dca Waldmeister, Güldenkraut, b^^rgca Berg*, jegca kleiner Junge, 
e wigca ein wenig, Swigca geschwind, z. B. soo swigca ged das kreemca 
(Kram, Angelegenheit) ned, hoorcaklee haarklein, gädv kleeca gar klein. 


' ygl. dazu ßenumd^ kniisdc» ADfaogsstück TOm Laib Brot. 
’ z. B. im Kinderlied: d98 käl8C9 luf d^m b^^rgcd nof. 
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klembdrkleecd klimberklein, sehr klein (wohl statt klew9rklee Ton kleiosr, 
tsarklewdm), glegca Glück, z. B. däa wääv deg glegcs das war dein Glück, 
krom9neyc9 krumme Not, ebenso kr^tsSweemeyca, gedc9, ax g€dc9 ach ' 
Gott! usw. Der Umlaut tritt fast ausnahmslos ein: Sivalma, Swälmcd 
Schwalbe, pluk, plikcs Pflug, gäitnl, g^9lc9 Gabel, huti, hiicB Huhn, dguw^ 
dfibc9 Taube, blgum, bl^mca Blume, kguw9l, k^iw9le9 Kugel, hoos, h^^e9 
Hase, wä^d, w^dc9 Wurst, hööf9, heefca Haufen, ooiod, eefc9 Ofen usw. 

Reste einer Diminutivbildung auf- 9 / sind: Huhn, Enkel 

(meist ^yg9lc9), haygdl, haayg9l Hand, meist mit doppelter Verkleinerung 
hayg9lc9, h^g9lc9, ebenso hoyg9l Hund, hoygdU», heyg9lc9, und nur 

in der Eindersprache bzw. von Erwachsenen Kindern gegenüber. Wie 
in hayg9lc9, hoyg9lc9 unterbleibt der Umlaut in klauwdl, klauiü9lc9 Knäuel. 

Nach den Palatalen k, g, c, j und auch sonst wird die Silbe ~9l 
eingescboben, vor welcher auslautendes -a abfällt: ÖÖj, et^dlcd Auge, 
bakootv9, bakeew9lc9 Backofen, >^deg, Sd€g9lcd Stück, bag9, b^g9lc9 Backe, 
dax, dfC9lc9 Dach usw. Der Plural wird durch Anfügung der Plural¬ 
endung -ar an den Stamm und die Verkleinerungssilbe ca gebildet, vor 
welcher auslautendes a abfällt: gaia, gaiaarca, wgrSd, w^rädarca, dgb, 
debarca, nab, näbarca, rgg, r^alea, lam, lämarca, hgm, h^arca, kguwal, 
kftioalarca, feel, feelarca, dguw, d^warca, u'ääy, tvääyarca, blgum, blei- 
marca, foon, f^^arc9f bg^, b^Sdarca, määca, määrafrjca usw. Es tritt 
also die Pluralendung der starken Neutra ein, und an diese wird das 
Verkleinerungssuffix gehängt Dabei werden Laute, die im Auslaut, 
wenn sie nicht gedeckt sind, abfallen, wiederhergestellt: Sdee, ideenarca, 
bee, beenarca, huu, hinarca (dafür meist hiygalcar), bii, biinarca, auch 
andere Lautregeln (Verkürzung des Stammvokals, Assimilation, Übergang 
von b>w, k>j, x>c) werden dabei wirksam: nool, nelarca (Nadel) 
entsprechend der Diminutivform nelca, korb, kgrwarca, pluk, pliijarca, 
hix, Sicalcar usw. Vgl. Lautlehre §§ 223, 279 usw. Bei den Wörtern, 
welche bereits Diminutivbildung auf -el aufweisen, wird der Plural durch 
Umwandlung der Silbe -ca in -car unter Anlehnung an die Pluralbildung 
der starken Neutra gebildet: hiygal, hiygalcar, jäy, jeyalcar, hoyd, hoyalcer, 
aux, Siaalcar usw. 

Doppelte Diminutivbildung findet sich zuweilen bei Taufnamen: 
Bärwa, J^rtoalca neben Bärbca, Bärca zu Barbara, Jgrja, Jgrjalca, Sgi, 
^^rSalca zu Georg. Alle Diminutiva sind Neutra und werden bei der 
Pluralbildung als solche behandelt 

2. Das Adjehtivarn.i 

a) Die Deklination. 

§ 309. Von den Kasus sind Nom., Dat, Akk. erhalten. Der Genetiv 
wird beim Substantivum durch fon mit dem Dativ ersetzt. Das Adjek- 

' Vgl. dazu die fnwzösiscbeo Eigeoscbaftswörter der Schw. Ma. io dieser Ztscbr. 

1906, S. 203 ff. 

ZeitMhnft Rkr Dmtoche yuadArten. IX. 2 
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tivum kann stark und schwach flektiert werden. Bei der Flexion ist zu 
unterscheiden, ob das Adjektivmn sich in attributiver oder in prädikativer 
Stellung befindet, ferner ob es in attributiver Stellung mit dem be> 
stimmten Artikel oder ob es mit dem unbestimmten Artikel bzw. mit 
einem Possessivpronomen verbanden ist. 

In prädikativer Stellung wird das Adjektiv nicht verändert, z. B. 
d9 man es groos, di äbiUn) sei) Soo r^f. 

ln attributiver Stellung wird das Adjektiv stark dekliniert, wenn 
die starke Endung nicht schon am vorhergehenden Artikel zutage tritt, 
sonst wird es stets schwach dekliniert; z. B. groossr lärmss^ groos» ka- 
raa^», aber d» nauw» rgk^ däs kgxsnic» wasir, di Siin» frää. 

Das flexionslose Neutrum ist neben dem flektierten Neutrum im 
Gebrauch im Nom. und Akk. Sing., wenn das zugehörige Substautivum 
unmittelbar folgt und vorher kein Artikel oder der unbestimmte Artikel 
oder ein Possessivpronomen steht, z. B. 9 nau hgusy kgxanic was9r neben 
9 nauwas kgus, hgxanicas wasar^ 9 Sii määj» neben 9 Hirns määj»^ 9 klee 
kend neben 9 kleen9s kendy meg grii dux neben meg griinas dux. 

Die zweite Flexionsart tritt ein, wenn ein unbestimmter Artikel 
oder ein Possessivpronomen mit dem Eigenschaftswort verbunden wird, 
z. B. 9 iiauwar rgky meg iiauwar rgk, 9 Hin» frää, seg Hin» frää. 

Der attributiven Stellung kommt auch die substantivische Stellung 
gleich, z. B. d» rica ÖÖ d» äanm», in ricar öö in ääomar oder os ged öö 
eger da feel rica öö Mvm», foomeem» öÖ garega, keeniea öö haandw%rgdr\ 
es gibt auch unter den Vögeln reiche und arme, vornehme und solche 
von niederer Herkunft, Könige und Handwerker. 


§ 310. Paradigmata der schwachen Deklination; 
da Hin» wääg, di Hin» frää, das Hi na määj». 


In attributiver Stellung mit dem bestimmten Artikel. 


Sing. Nom. Akk. 

Dat 

Plur. Nom. Akk. 

Dat 


Mask. 

de Hin» toääg 
dam Hin» wääg 

di Hin» wääg 
da Hin» wääg 


Fern. 

di Hin» frää 
dar .Hin» frää 

di Hin» w^isl^id 
da Hin» w^sl^id 


Neutr. 

das Hina määja 
dam Hin» määja. 

di Hina määj» 
da Hine määja. 


2. In attributiver Steilung mit dem unbestimmten Artikel. 


Hask. 

Sing. Nom. Akk. in Hinar wääg 

Dat inam Hin» wääg 


Fern. Neutr. 

ee Hina frää » Hi{n9s) määja 
inar Hina frää inam Hina määja. 


In zusammenhängender Rede je nach der Betonung verflüchtigt sich 
meist dds zu das, m zu an und », inam zu nam, inar zu nar. an steht 
vor Vokalen, a vor Konsonanten. 
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3. ln attributiver Stellung mit dem Possessivpronomen. 


Sing. Nom. Akk. 

Dat 

Plur. Nom. Akk. 

Dat. 


Mask. Fern. Neatr. 

serf siin»r tcääij serjd Siin» frää aep $ii{n98) määj» 

sey3 Siina wääy 8eip(r) Siina frää seya Sii{nd) määja 

8erf9 Siiua tcäät} se^ Siin9 aeya Sii{nd) määja 

ft fi n 9 n yi 7t rt 


§ 311. Paradigma der starken Deklination: 


groosar gb^gdaägal, groosa Srefd, groosias) waaar. 


Mask. 


Sing. Nom. Akk. groosar äb^gdäägal 

Dat groosam gbfgdäägal 


Fern. Neutr. 

groosa Srefd groo^as) wdsar 

groosar Srefd groosam wasar. 


Plural: groosa in allen Kasus, z. B. groosa buSdääwa, groosa ägar, 
ebenso ganerana keral (genähte Kittel), d. h. die starke Form ist im Plural 
verdrängl, es steht überall dafür die Dativendung a, der sich wahr- 
scheinlich die andern Kasus angeschlossen haben. Vgl. Salzmann, Die 
Hersfelder Ma., S. 87. 

Neben di aanara wgx findet sich auch di aanar icgx, ebenso di 
tsiveed wgx. 

b) Die Steigerung der Adjektiva.^ 

§ 312. Im Ahd. besteht neben der Silbe -öro, -dsto für den Kompa> 
rativ und Superlativ noch die Steigerungssilbe -iro, -isto, die umlaut- 
bildend ^frirkte. Dieser Umlaut hat sich in der Schwälmer Kundart 
noch ziemlich stark erhalten, während ihn die Schriftsprache meist auf¬ 
gegeben hat 

1. Steigerung mit Umlaut: 


Igud laut 

l^rar aber 

Igudsda 

noo nah 

neecar 

n%^da 

froo froh 

frooar, freecar 

freesda 

hoox hoch 

heecar, hecar 

hecsda 

wäävm warm 

tcq^omar 

w^^omsda 

ääH alt 

äiar 

äUda 

groos groß 

greesar, gresar 

greesda, gresda 

käts kurz 

k^tsar 

kqtsda 

dom dumm 

damar 

demsda 

grääd gerade 

gräärar 

gr^dsda 

lag laug 

lägar 

lägsda 

Swax schwach 

Swäcar 

gtväcsda 

gasägd gesund 

gas^dar, gasägdar 

ges^sda 

Sdolts stolz 

SdelUar 

Sdeltsda 

Sdomb stumpf 

Sdembar 

Sdembsda 

grgb grob 

greewar 

grebsda 


‘ Vgl. dazu diese Ztschr. 1906, 204 ff. 
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krom krumm 

kremar 


kremsda 

lom lose, nicht fest lomar 


lemsda, lomsda 

fgul faul 

fgular 


f^lsda, fgulsda 

huild kalt 

k^lar 


kaaldsda 

hnääl dürr 

Sm^lar 


Sm^^lsda 

laag lang 

Iggar 


l^sda 

Swats schwarz 

Sw^tsar 


Sw^tsda 

rood rot 

reerar 


reedsda 

fol voll 

f^lar 


f^ldsda 

kraagk krank 

kreggar 


kregsda 

2 . 

Steigerung ohne Umlaut: 


älwar alhem 

älwarar 

älwa^ 


kääl kahl 

käälar 

käälsda 


br^um braun 

brgumar 

brQumsda 


gääl gelb 

gäälar 

gäälsda 


Sdom stumm 

Sdomar 

fehlt, dafür gaants idom u. ä. 

kraagk krank 

kraaggar 

kraagsda 


suuv sauer 

suurar 

suuvSda (selten), meist umschrieben 


durch fävcdbaav suuv, gaanis krcminääl suuv, selcas suuv u. ä. 


Anmerkung 1. Manche Eigenschaftswörter, insbesondere die Farben- 
bezeichnungen, sind der Steigerung durch Suffix nicht fähig, sie bilden 
die Steigerungsformen durch Umschreibung, z. B. 

bho blau ngx feel mit bloo gaants fävcdbaav bloo 
grii grün ngx feel mii grii gaants fävcdbaav grii usw. 
Anmerkung 2. Das nhd. sehr fehlt der Ma. und wird ersetzt durch 
gaants, m^kwerdic, fävcdbaav u. ä., z. B. däs es 9 gaants m^rkwerdic 
Siina fräxd das ist sehr schönes Getreide oder däs es 9 selcss blgums^ 
Sdegcs das ist ein sehr schöner Blumenstock. 

Anmerkung 3. lorn findet sich im Sinne von »lose, nicht fest; nicht 
straffe, z. B. das sed es soo lom gdhägs, 9s es ned oogdSbaand. 

Anmerkung 4. fol voll scheint sich in den Steigerungsformen hie 
und da mit feel viel zu vermengen, z. B. meg dälar es awar fol, Komp. 
mey dälar es ngx f^hr bii degsr oder ec hon ngz felsr bii duu ich habe 
noch mehr auf dem Teller wie du, Sup. ec hon'^an otn ahrfetsds ich habe 
am allermeisten drauf, anderseits ec hon awsr feel gäld, Komp, ec hon 
ngx fetor (sc. gäld), Sup. ec hon am aldrfelsd» ich habe am allermeisten. 
Statt des Komp, ec hon felar gäld bii duu kann man auch sagen ec hon 
mii (mehr) gäld bii duu, statt des Superlativs ec hon am alorfelsda sagt 
man auch ec honas meensda gäld. 

§313. Von Superlativen gehört hierher da bew9rM{9)^ und da 
ew9rsd{9) (ahd. obirdsto). Auslautendes n, das abgefallen war, tritt in 

' Dagegen tU bootcPrSda U plus paurre, zu boowfr arm, Eomp. boovsrar. 
Adv. Super), di booicarsd oder om booicirSdi. 
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interyokalischer Stellung wieder an den Stamm {Idee, ree, Sii), nicht aber 
vor Konsonant, also kleensr, reen9r Sin9r, aber kleesda, reesda, klembdr- 
kleec», dagegen Sinsda neben §iin»r und Siisd3. 

Endigt das Adjektiv auf s, S oder at, so assimiliert sich im Super¬ 
lativ dieses dem s der Endung, z. B. groos > greada, hebS > heh&da, käta > 
k^{r)tsd». Über den Übergang von b> w in intervokalischer Stellung 
{liib > liwar) und von gutturalem in den palatalen Reibelaut und Hauch¬ 
laut {hoox > heecar, §wax > Swäcar, froo > freecar, naa > neecar) vgl. 
Lautlehre § 223, 269, 279. Bei den auf -nd bzw. -yd ausgehenden 
Adjektiven fällt der Bental vor der Superlativendung aus bzw. er wird 
synkopiert, z. B. gasgyd, gaaeyada. Unregelmäßige Steigerung bilden gud, 
b^sar, b^da und fiÜ, meeo, meenada. 

Die Adverbien des Komparativs und Superlativs stimmen mit der 
flektierten Form überein: om meenada, om greada, om Slääcdada oder da 
meenad, da gread, da Slääcdad usw. Eine Steigerung ist möglich durch 
Yorsetzung der Qenetivform alar: am alardemsda. 

Der absolute Superlativ wird umschrieben durch Adjektiva und 
Adverbia wie balwariS, heliS, gaheeric, ffrcdarlic, aelcaa, kremanaal usw. 

Die Flexion der Steigerungsfonnen gestaltet sich wie die des Ad¬ 
jektivs. Die Endung des Neutrums im Nom. Akk. Sing, kann wegfallen, 
wenn das dazugehörige Substantiv folgt und der unbestimmte Artikel 
oder ein Possessivpronomen vorbergeht, z. B. a greaar diw, a Slüäcdar ga- 
Sifd, a demar kend, a ItVnar määja. 


§314. 

Paradigmata der Flexion des Komparativs 


und Superlativs. 


Komparativ: 

da iHinara tcääy 

di Siinara frää 

däa Siinara määja 


ff ff 

«e ff ff 

a Siinar{aa) „ 


Mask. 

Fern. 

Neotr. 

Sing. Nom. Akk. 

da Sünara tvääy 

di Siinara frää 

däa Siinara määja 

Dat 

dam „ „ 

d^r „ ff 

dam ff 

Flur. Nom. Akk. 

di ff 

di ff wfial^ 

di 

Dat 

d9 r, ff 

d9 ff 

d9 


Maak. 

Fern. 

Neutr. 

Sing. Nom. Akk. 

in Siinarar wääy 

ee Siinara frää 

a Siinar{as) määja 

Dat 

inam Hinara „ 

inar „ „ 

inam Siinara „ 

Superlativ: 

de Senada wääy 

di Senada frää 

däa Senada määja 


sey Sensdar „ 

seya „ „ 

aey Sensd{a8) „ 


Mask. 

Fern. 

Neatr. 

Sing. Nom. Akk. 

da Senada tvääy 

di Senada frää 

däa Senada määja 

Dat 

dam „ „ 

dar ,, ff 

dsm ff 

Flur. Nom. Akk. 

di ff 

di ff wqial^d 

di „ 

Dat 

d9 ff ff 

d9 ff ff 

d9 ff 
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Ifask. Fern. Neutr. 

Sing. Nom. Akk. sey Sensdsr wääy seija Semds frää sey S€n8d{ss) määjd 

Dat seys Semds „ seys „ wfisleid seys Semds ^ 

3. Die ZahiwSrter. 

§ 315. Die Grundzahlen: 

1 ineeiiiy 2 tstvii Uwoo tsic^^ , 3 drai, 4 füv, 5 fenf femf, Q s^ks, 
7 seu^, 8 ääxd, 9 n\y, 10 tsaa, 11 elf, 12 tsivelf, 13 draitss, 14 f^otss, 
15 foftss, 16 säctss, 17 seicsntso, 18 ädxtss, 19 n\yiss, 20 tswantssc, 
21 eensniswanissc , 22 Uw^^sntswantssc , 23 draisntswantssc usw., 30 
draissc, 40 f^tssc, 50 foftssc, 60 s^Usc, 70 seivsntsoc, 80 ääxtssc, 90 
niytssc, 100 honsd, 1000 dgussc. 

Über die Deklination von insr, eens, eens in betonter Stellung und 
insr, {i)ns, in{sn, n) in unbetonter Stellung vgl. § 310 und 314. Der, 
die eine, das eine heißt ds eens, di eens, däs eens und wird wie ein 
Adjektivum flektiert Die übrigen Zahlwörter werden nicht flektiert Das 
Zahlwort 2 hat wie im Ahd. und Mbd. seine drei Geschlechter bewahrt: 
tswit, tswoo, tswff (ahd. xwene, xwä und xwd, xwei), z. B. tsuni jäys, 
tswoo k^iv, tsw^^ key, und em tswoo uuv oder ems uursr tswoo um 
2 Uhr. »Um halb zweie beißt entweder em(9) halb tswoo oder em(9) 
halwsr tswoo. Über halwsr vgl. meine Abhandlung über die Zeitbest 
in d. Schw. Ka. a. a. 0. 118 ff. Ebenso em{s) halb s^ks oder em{9) halwsr 
s^ks. Im Gegensatz zum Niederbessiseben und andern Maa. (Ztschr. f. 
d. Maa. 1901, 258, 1910, 262) werden die Zahlwörter auch dann, wenn 
uhr nicht dabeisteht, in der unflektierten Form gebraucht, also z. B. 
em ee, em tsw^i^- {tswoo), em drai, em sews, em ääxd, aber niederbess. 
imme sesse, imme niene, imme xwelfe, imme xweie usw. Die Zwischen¬ 
zahlen zwischen 100 und 1000 werden in der Regel ohne Zusatz von 
vnd {pn, sn) gebraucht. 

§ 316. Die Ordnungszahlen: 

1. äSd(s), 2. iswiid{s), iswood und isw^^A, 3. dred, 4. fqvd, 5. fenfd, 
6 . s^ksd, 7. sewsnd, 8. ddxrf, 9. niyd, 10. tsäänd, 11. elfd, 12. tswelfd, 
13. dr^tsäänd, 14. f^rtsäänd, 15. foftsäänd, 16. s^etsäänd, 17. sewsntsäänd, 
18. ääxtsäänd, 19. niytsäänd, 20. tswantsicsd, 21. eensntsicansicsd, 22. 
tsw^^sntswamiesd, 100. honstsd, 101. honsdsnääSds, 102. honsdtswiidis), 
1000. dgnsicsd, 2000. tsweed^usiesd , 3000. draidgusicsd usw. 

Das ahd. ander hat sich im Sinne von »nächste« (Gegensatz zu 
feeric) erhalten: di aansrs wqx, i ds aansr wpx do womsr dräSs. So auch 
in der Aufzählung: di eens ivinidsm selcs siiheed, di aansr feel gäld, 
di aansr dets, di aansr das. Ferner hat es sich noch erhalten in Maß- 
und Zeitbestimmungen: aansdhalb pond, aansdhalws wgxs usw. 

Für tswood ebenso wie für tstooo tritt bei der jüngeren Generation 
vielfach ein Ausgleich zu tsw^ed und tsw^^ ein, wie er bereits in den 
zusammengesetzten Zahlwörtern {tswe^sntswantssc usw.) stattgefunden hat. 
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Man kann sagen: d» istffiids man, däs isw^d» kend, di tswood und di 
tsw^^ frää, ebenso em(9) istßoo und em{d) — um 2 ühr. 

4. Die FHrwQrter. 
a) FenOnliehe Fürwörter. 

§ 317. Von den ahd. Formen ih, min, mir, mih sind die erste und 
die beiden letzten noch in lebendigem Gebrauch: ec, meer, mec, in 
proklitiscber und enklitischer Stellung: 9c, mar, mac. Der ahd. Genetiv 
mtn findet sich noch in Verbindung mit dem Hilfsverb ser^ sein, das im 
Altdeutschen mit dem Genetiv verbunden ward, z. B. däs bux es mey. 

Von den ahd. Pluralformen wir, unsir, uns, unsih ündet sich der 
Genetiv noch in dem erstarrten Genetivrest insar eenaar unser einer er> 
halten. Der Nominativ lautet wie der Dativ Sing, meer bzw. mar, z. B. 
meer Tiegs, deer negs mir nichts, dir nichts, oder di aala saasda sac 
em da groosa deS öö meer kleen» ken käma em da kleena de$, wo Tneer 
kleena ken (wir kleinen Kinder) in Gegensatz gebracht wird zu di aala 
(die alten Leute) oder bii dar het (Hirt) di tsaa pef (zehn Uhr pfiff), doo 
musda meer ken näx heem gii-, biiTmar daheem wävn, doo leeda''mar 
ins glic ens bed. Über den Übergang von iv > m vgl. Ztschr. f. d. Maa. 
1901, S. 118, Anm. 1. Mir statt tvir findet sich in ganz Hessen ver¬ 
breitet, besonders in der Kinderspracbe. 

Der Dativ lautet ins, in unbetonter Stellung ans. Ihm bat sich der 
Akkusativ, wie schon im Mhd., angeglichen. 

§ 318. Von den ahd. Formen dü, din, dir, dich bat sich der Genetiv 
dey in ähnlicher Weise wie mey erhalten. Der Nominativ heißt du, 
schwachtonig da, ersteres in proklitiscber, letzteres in enklitischer Stellung 
gebraucht, z. B. du hösds dgx gasääd! neben hös{d) das daa ned gasääd? 
Der Dativ lautet deer bzw. dar, ähnlich wie meer und mar, der Akkusativ 
dec bzw. dac, je nach der Satzbetonung. 

Von den ahd. Fluralformen ir, iuwer, iu, iuwih (mhd. iueh) ist der 
Genetiv verloren gegangen, der Nominativ wird zu eeo (betont) und ar 
(unbetont), der Akkusativ zu ux (< mhd. iuch), dem sich der Dativ an- 
geglicben hat, einerlei ob betont oder unbetont, z. B. mar hoTi ux gasaa, 
eer höd ux Üi oogaSdaald; ec hons ux gasääd, ux hoTiacs gasääd. 

§ 319. Von den ahd. Fürwörtern der 3. Person er [sfn] imo inan (in) 
bat sich der Nominativ in proklitiscber Stellung zu hä, in enklitischer 
Stellung zu a entwickelt. Der Dativ imo lautet starktonig em, schwach¬ 
tonig am, m, der Akkusativ in ebenso en bezw. an, n, z. B. em hon acs 
gagaa neben ec konsam gagaa, en hon ec gasaa neben ec hon an gasaa. 

Vom abd. Fern, siu (^), ira, iru, sia (a^) ist al zu see bzw. sa ge¬ 
worden, ira zu een in Verbindung mit sey und gaheevn, iru zu een bzw. ar, 
sia zu see bzw. .sa je nach der Satzbetonung. 

Das ahd. Neutr. ix (mhd. ex) es imo ix wird schwälm. zu as bzw. s 
oder S und am, z. B. s wdäv aroar Sii, nääcd (gestern) wäävS awar §ii 
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oder hösd as da g9saa? Nach Wörtern^ die auf s ausgehen, verschwindet 
das Fürwort völlig bzw. gebt in dem vorangehenden s-Laut auf, z. B. 
9S luf 80 Swey, däs glic hinful oder %c wees ich weiß es. 

Die ahd. mask. Pluralformen sU, iro, in, sie finden sich als see bzw. 
89, 9r, en bzw. an, n, z. B. sey s9 doog9wää{8d)? aber joo, see sey het 
(heute) doogswääsd oder en homsrs awsr gssääd neben mar honssn gssääd. 

Die ahd. fern. Pluralformen sio (mhd. sie), in, sio (sie) haben sich 
ähnlich wie die männlichen zu see bzw. s9, en bzw. an, n entwickelt. 
Der ahd. Genetiv iro wird zu ar. 

b) Beiitsanieigende Fflrwörter. 

§ 320. Wir haben hier zu unterscheiden zwischen adjektivisch und 
substantivisch gebrauchten Fürwörtern. Die adjektivisch gebrauchten 
lauten iro Nominativ mey, dey, sey, ins, auw, ^v{9r), die substantivisch 
gebrauchten meysr, deysr, seysr, inssr, auu'sr, ff», die letzte Form wird 
umschrieben durch den Dativ und eeo, z. B. bäs sey däs feer key? däs 
sey meysr mgdsr eero (sc. key) oder ins kend es kraayk, es daa aums 
(das eurige) gssoyd? oder ähnlich es daa ^rss (das ihrige) gssoyd? 


Paradigma des adjektivischen Fürwortes 

mep. 


Mask. 

Fern. 

Neotr. 

Sing. Nom. Akk. 

mey(9) 

mer) 

met) 

Dat 

mey9{m) 

niep9(r) 

meijd(m) 

Plur. Nom. Akk. 

meys 

met;9 

merf9 

Dat 

meya 

fnep9 

mejjd 


Ebenso gehen ins, auw, eev, z. B. auw9 key, ins9 frää, auw9 wfis- 
auwor frää (Dat), auw9 wfislfid (Dat), ffn keT 2 d, ffra key, ^%r9m 
kend, ffra key usw. Schwankend im Gebrauch ist der Noro. Akk. und 
Dativ des Maskulinums. Hier findet sich neben der Form mey, dey, 
sey auch die vollere Flexionsform meys, deys, seys, z. B. meyd bux dud 
mar wii mein Leib tut mir web, aber ds bux (Mask.), ebenso seys bux 
dä£rrm uni, ebenso meys bag9 dud mar wii, ebenso meys huud es w^, 
aber mey Siins nauws huud, dagegen bey dey9 fus oo meys (fus) binde 
deinen Fuß an meinen usw., anderseits mey wääs Lfis9wed höd nääcd 
gsSlääxd, desgl. im Einderlied da milar höd sey frää fslooon und doo 
gesd 9 hii ii dey9 Suts. 

Die volleren Formen finden sich dag^en stets, wenn das Fürwort 
substantivische Bedeutung hat: 



^k. 

Fern. 

Neatr. 

Sing. Nom. 

merpr 

meip 

met;s 

Dat 

me^m 

meT^^r 

mep9m 

Akk. 

mer)9 

merf9 

meps 

Plur. Nom. Akk. 

merfd 

merj9 

mep9 

Dat 

mep9 

mer;9 

mei/9 
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Anmerkung, mey^r, de^r, seydr usw. nimmt zuweilen geradezu 
die Bedeutung von »Sohn, Jungec bzw. »Tochter« und »Kind« an. Reste 
des erstarrten Genetivs sind meijssglic», seyasglic», insssglics usw. 

Zur Bezeichnung des Besitzes yerwendet man wie in andern Maa. 
den Dativ mit dem besitzanzeigenden Fürwort, z. B. of^ Hans Hooss 
setpr hösic auf der Hochzeit des Hans Hoose, oder Joygsr Hooss seg 
hoobkgnisäd das Hofkonzert des Junkers Hoose, oder doo kemd d»m jäy 
aey fäd»r da kommt der Vater des Knaben usw. 


e) Hinweisende Fürwörter. 

§ 321. Im Abd. gibt es ein einfaches Demonstrativum der, diu, dax, 
das als bestimmter Artikel und als Relativpronomen gebraucht wird, und 
ein zusammengesetztes Demonstrativpronomen deser (mbd. dirre), d^u 
(disiu), dix (mbd. ditxe), das im Gotischen nicht vorhanden ist 

Das einfache Demonstrativum wird in der Schwälmer Ma. gern statt 
des Relativpronomens verwandt Es findet sich in betonter Form als hin¬ 
weisendes Fürwort, in unbetonter als Artikel. Die betonten Formen sind: 



Mask. 

Fern. 

Neutr. 

Sing. Nom. Akk. 

dä(ä) 

dii 

dä(ä)a 

Dat 

dö{d\m 

dä(ä)D 

dä{ä\tn 

Flur. Nom. Akk, 


dii 


Dat 


dä(ä)n 



Reste eines erstarrten Genetivs haben wir noch in dä{ä)ndwääj9. 
Die betonten Formen werden namentlich gebraucht, wenn das Pronomen 
substantivischen Sinn hat, z. B. n dsm Slgs sal sn ridar gawoond hon-, 
dä höd bloos ee tnääja gahad. Soll noch stärkerer Nachdruck darauf 
ruhen, so tritt noch daa dahinter, z. B. dii frää daa höd a gasääd oder dää 
doo höd s gadoo. 

Oft tritt die betonte Form an Stelle des Relativpronomens, das in 
der syntaktischen Verknüpfung des Hochdeutschen in der Schwälmer Ma. 
nicht sehr beliebt ist, z. B. aa wädo amool na ääla gais, di had aetoa 
jäya gaiaarca oder aa wä&v amool in keenic öö ee keenicin, di säära 
ala dMk. Die unbetonten Formen sind: 



Mask. 

Fein. 

Neatr. 

Sing. Nom. Akk. 

da {dä) 

di 

((fd«) das, 

Dat 

dam 

dar 

dam 

Flur. Nom. Akk. 


di 


Dat 


(b 



Außerhalb des Satzgefüges wird statt da dä, statt daa däa gebraucht 
Reste des erstarrten Genetivs haben wir noch im Sing. Mask. a Baasds, 
8 MelarS, of a Suadara raba, a Sondääka, a wendarS, doch wird bei den 
Zeitangaben jetzt meist der Akk. der Zeit angewandt, auch wird das 
Genetiv-5 des Artikels meist fortgelassen: of Suadara raba, wendar^, Son- 
dädka, Baaada usw. Im Gegensatz zum Hochdeutschen ist der Artikel 
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bei den Taufnamen sehr üblich: da Aädam, di Eefa, cb Kal, da Hain, 
da Kon, bei den weiblichen tritt fast ausnabroslos (Eefa ist nicht yolks< 
üblich) statt des weiblichen Artikels der sächliche ein, ein in ganz Hessen 
beliebter Brauch: s Mar^, s Annlis, 3 Li8dkä{ä)d, s Kä(d)darep. Yiel- 
leicht erklärt sich der Gebrauch aus der bei Taufnamen sehr häufigen 
Diminutivform: 3 Lisca, s Mariiea, 3 Aädca (Adam), s Welca (Wilhelm), 
3 Kiivdca (Kurt), so daß Einfluß der Eindersprache auf den Sprachschatz 
der Erwachsenen anzunebmen ist, wie wir das bei den Verwandtscbafts- 
namen ähnlich beobachten können. 

§ 322. Das zusammengesetzte Fürwort entspricht dem hochd. 
dieser und lautet der(a), ded, dets. 


Paradigma: 



Mask. 

Fern. 

Neutr. 

Sing. Nom. Akk. 

der(a) 

ded 

dets 

Dat 

dera 

ded 

detsa 


Z. £. dera man, ded frää, dets kend. 

Der Plural ist ungebräuchlich. In der Gegenüberstellung mit hochd. 
jener, das der Ma. fremd ist, wird das zusammengesetzte und einfache 
hinweisende Fürwort gebraucht, z. B. dets kend es gasoyd, awar duäa es 
kraayk, oder di eena tvinsda dets, di aanar dääs. Besonders üblich ist 
das zusammengesetzte Fürwort noch bei Zeitbestimmungen und entspricht 
hier dera frz. ce im Sinne von »heute«, z. B. der mgrja — ce matin, dera 
oder der noowad = ce soir, geeja tswoo der nhnadAdk — frz. vers deux 
heures cette apris-midi, wofür man auch sagen kann geeja tswoo hei 
nämadMk, ebenso dera näaxd = cette nuit und der joood = »voriges Jahr 
um dieselbe Zeit« (auch in der Hersfelder und Aisfelder Gegend üblich, 
im hessischen Hinterland im Sinne von »vor mehreren Jahren«). Vgl. 
dazu »Die Zeitbest, in der Schw. Ma. a. a. 0. 115«. Das Neutrum dets 
findet sich in dets joov, z. B. in dem alten Schwälmer Kirmeslied: feeram 
joov doo harasa flgusa, dets joov awar sal sa dgx usw. 

Das hochd. derjenige, welcher lautet bääv, dä; derselbe, dieselbe, das¬ 
selbe wird durch da, di, das n^^mlica ausgedrückt, z. B. ii dam n^^mlica 
joov, ii dar n^i^mlica ii dam nqqmlica ööjablek. 

Ahd. sulih, solik, rahd. solch findet sich in der Ma. als Adjektiv 
selc, selca, selcas = übergroß und in adverbialer Weise als erstarrter 
Genetivrest selcas *= sehr, über alle Maßen (vgl. Vilmar 407, Crecel. 783 
und § 296), z. B. doo gredca sa in selca Sräga, oder of eemool greeda sa 
a klee määja, das wMv selcas sii. 

d) Das Belativfürwort 

§ 323. Das aus dem Fragefürwort ahd. toilih, welih, mhd. icelich 
welch entstandene Relativfürwort welcher, welches lautet in der Schw. 
Ma. belar, bela, bels. Daß es ursprünglich Fragefürwort gewesen ist, 
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verrät die Art der mit ihm gebildeten Nebensätze, die mehr den Cha¬ 
rakter von indirekten Fragesätzen haben. Wie in den Fragewörtern bääv, 
boo, ban, bä&s, bii ist altes w z\x b geworden. Bel9r, beb ist aus 
*wilih-er, *vnlih-iii infolge von Dissimilation und Synkope des i ent¬ 
standen, während beU aus wüih-ex, wHih-ex in ähnlicher Weise ent¬ 
standen ist. Beispiele; di Slesdr druuk S9 ii inam l^n3 g^dsl (Leder¬ 
gürtel); behr oo sfid f^sdgdmääxd tcääv (Ztschr. f. d. Maa. 1906, S. 370) 
oder di aala w^war Sdee (hbai on maxa grooaa ööja, doomed dös sa saa 
bels (sc. määja) da degsda aaä fol r^g oo höd (ebd. 1907, S. 344). Der 
zweite Satz trägt deutlich die Kennzeichen eines indirekten Fragesatzes, 
ln der jüngeren Qeneration dringt durch hochdeutschen Einfluß dääv, 
dH, bäs ein, z. jeerar dääoS sääk, ala diia aääja, aias bds mar höd. 

Im übrigen wird das oben erwähnte einfache Demonstrativum dää, 
dii, dääs als Ersatz des Relativums verwandt, z. B. in fädar had isivii 
jäga, doofgn tvääv da äldsda pefic on gaSaid. Doofon steht hier für hochd. 
von welchen, frz. dmit fun. 

Tritt eine Präposition zu dem Relativpronomen, so wird die Relativ¬ 
partikel durch boo (wo) ausgedrückt, z. B. di aala w^war Sdee dabai on 
maxa grooaa ööja doomed dös aa öö aaa boomed däs““^aa daantsa (Ztschr. 
f. d. Maa. 1907, S. 844). Handelt es sich um eine relative Zeitpartikel, 
so kann die Präposition wegbleiben, z. B. ii dam n^mlica joov, boo daa 
määja foftaa joov ääld wäd. Die Präposition in ist hier bereits im Haupt¬ 
satz kenntlich gemacht. Ygl. Reis a. a. 0. S. 25ff. 

Das hochd. detjenige, diejenige, welcher) heißt in der Schw. Ma. 
bääo, dää, z. B. bääo di meensda r^k oohöd, dää es da ricsd. 


•) Sie Fragefürwörter. 

§ 324. Wir haben hier betonte und unbetonte Fürwörter zu unter¬ 
scheiden, jene mit langem, diese mit kurzem Yokal: 


Mask. 

Nom. bääv, bäv (ahd. hwer, wer) 

Dat. bääm, bäm ( „ hwemu, wätno) 
Akk. bääo, bäv ( „ hwenan, wenan) 


Neatr. 

bääa, bäa (ahd. hwax) 
bääm, bäm ( „ wemo) 
bääa, bäs ( y, hwax) 


Die betonten Formen stehen meist bei Hervorhebungen, nach Prä¬ 
positionen und in verwunderten Ausrufen: bääo hösda daa farhaiwa wen 
hast du denn verhauen? feev bään da? feer bääa da? bääa, das silac 
gasääd hon?, die unbetonten vor Yerben, z. B. bäm höadaa daa gasääd 
wem hast du es denn erzählt? bäa dud mar daa? was tut man da? 
bäs weda daa was willst du denn? 

Nhd. was für einer lautet bääa feer eenar, Avas für ein Kerl buäs 

feeran käb? 

An Stelle von warum, warum denn gebraucht der Schwälmer brem, 
brem daa {brem < boorem), an Stelle von woxti denn feev bääa daa? 
Neben brem findet sich auch M(«)s, z. B. bäs leefsda daa soo warum 
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läufst du so? Ähnlich wie bääv, bääi findet sich boo wo? ban wann? 
bii wie? Doch tritt an deren Stelle heute bei jüngeru Leuten meist 
wääv, wMs, warif woo, wii infolge hochdeutschen Einflusses. 

Statt bääv im obliquen Kasus mit Präposition tritt wie im indirekten 
Fragesatz gern boo ein, z. B. boomed häsds daa gsdaandsd? mit wem hast 
du denn getanzt? aber foo bäm hösdas daa? von wem hast du’s gehört? 

f) Unbeitiinmte FflrwOrter. 

§ 325. m9r man, im9ts jemand, kimdts niemand, keen»)', heen», 
kee{ns) keiner, keine, keins, eenar, eena, ee{n3) einer, eine, eins, negs und 
ngud nichts, feela viele, mancMx) manche(r), jeerar jeder, jeedweedaS jedes 
von beiden, alle beide, tvigk wenig, ab, abman alle. Für »einige« ge¬ 
braucht man (a) pääv. 

Statt des hochd. man gebraucht der Schwälmer zuweilen du, 
z. B. däs kond ar ux gam^rga oder aee, z. B. of dar &walm frääwa sec 
sa s gaantsa jooo of di kärmas. 

6. Die Yerbalflexion. 

Dieselbe findet sich bereits von mir abgehandelt in Ztschr. f. hochd. 
Maa. 1905, S. 246 — 291. 


Anhang. 

Sprachproben. 

(Vgl. sach »Sprachproben in Schw&lmer Mnndart«, Ztschr. f. d. Maa. 1906, 8. 364ff.; 1907, 
S. 339ff.; 1906, 8. 233ff. und »Scbwllmer Neckreime« ebd. 1911, S.340ff.) 


1. In8{a) kärmas. 


8 gaantsa joov frääiva sec sa of 
dar Swalm of di kärmas. di kärmas 
fapd da donaSdääk oo. da donaS^ 
dääk da biio wääy gafäätm; 
feer da biivwääy sey fiiv g^l ga~ 
Sband; di g^l sey SdoUs gamääxd; 
of dam ivääy setsa di bgSd; da 
mätya fdävn sa fgd ÖÖ seya dgres 
dävf hin. li Tsaihääy laya sa das 
biiv; da noowad w^tm sa foo da 
mvsiganda dbgalayd; di musiganda 
gii feev dam wääy hääv Öö Sbeeln; 
baim w^tshgus wgd das biiv äbgaläd: 
daa fdävn sa em dävf rem; da gii 
di musiganda öö äsa; di nggxd ivevn 


Das ganze Jahr freuen sie sich 
auf der Schwalm auf die Kirmes. 
Die Kirmes fängt am Donnerstag an. 
Am Donnerstag wird der Bierwagen 
gefahren. Tor den Bierwagen sind 
4 Pferde gespannt, die sind schön 
geschmückt; auf dem Wagen sitzen 
die Burschen; des Morgens fahren 
sie fort und singen durchs Dorf bin. 
In Ziegenhain holen sie das Bier. 
Des Abends werden sie von den 
Musikanten abgeholt; die Musikanten 
gehen vor dem Wagen her und spie¬ 
len; beim Wirtshaus wird das Bier 
abgeladen; dann fahren sie im Dorf 
rum; dann geben die Musikanten 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die Scbwälmer Mondart 


29 


di nggxd^ärf9rc9 gsbrääxd; ds mätg» 
ban S9 ofgsSd^ sey, Sbeeln S9 da 
mävjdsääj»; da fr^idic sd medääk 
faya s9 oo S9 daantsd; di bi^M hon 
w^is9 ka7naS9 oo, grii gdnenn? ker9l 
öö broomkab9; 89 daantsd bis d» 
twotcod, daa gii 89 fgd öö äs9 ts9 
nggxd-, daa yn S9 iis w^tshgus öö 
daants9 bes da mävj9 em9 uunr 
fiiv; d9 sonoowsd hon di bg^d laaya 
gdetü9ln 00, rood g9neer9n9 kerol öö 
8am9ts9 kabd; di määr9C9 hon u'^ias 
S^tsdic^r feev öö Slay9r^k; of da 
S^tsdic9r hon sa ggldgaSdädjda äga; 
bääo di meenada r^k oohöd, dä es 
da ricsd. 


da soydic hon sa das icääok ÖÖ 
wera oo; da soydic sa noowad ban’s 
doygal es, w^d gaSbeeld *di kärmas 
es rem*. 

da moondic wed di kärmas ba- 
grääwa; doo gii sa em dgrf rem öÖ 
Sbeeln; ban sa fädic sey, giisa of 
da daantsblats ÖÖ maxa a Igx ÖÖ Sdgba 
ee sigamkqsdca nii; daa Sbeeln sa a 
druuracas liidca ÖÖ di bgSd maxa ös 
ban sa fläända. 

(Nach der Eraählaog eines Schwälmer 
Bauern in RölUbaueen niedergeschriebeo). 


zam Esseo; des Nachts werden die 
Nacbtetändcben gebracht; des Mor¬ 
gens, wenn sie aufgestanden sind, 
spielen sie den Morgensegen; am 
IVeitag Mittag fängt man an zu 
tanzen; die Burschen haben weiße 
Gamaschen an, grün genähte Kittel 
und verbrämte Mützen; man tanzt 
bis gegen Abend, dann geht man 
fort und ißt zu Abend; dann gebt 
man ins Wirtshaus und tanzt bis 
zum Morgen um 4 Uhr; des Abends 
haben die Burschen lange Stiefeln 
an, ro^enähte Kittel und Sammet¬ 
mützen; die Mädchen haben weiße 
Schürzen an und geschlängelte 
Röcke; auf den Schürzen haben 
sie goldgestickte Ecken diejenige, 
welche die meisten Röcke bat, ist 
die reichste. 

Am Sonntag haben sie ihren 
Staat auch wieder an; am Sonntag 
Abend, wenn’s dunkel ist, wird ge¬ 
spielt »die Kirmes ist vorbei«. 

Am Montag wird die Kirmes 
begraben; dann geben sie im Dorf 
herum und spielen; wenn sie fertig 
damit sind, gehen sie auf den Tanz¬ 
platz und graben ein Loch und 
stecken eine Zigarrenkiste hinein; 
dann spielen sie ein trauriges Lied¬ 
chen und die Burschen tun, als ob 
sie weinten. 


2. Der Spielmann in der Wolfsgrube. 

s es n^x so lay ned hääo, doo Es ist noch nicht solange her, 
gäbs en insar w^l ngx feela weif. da gab es in unsern Wäldern noch 

viele Wölfe. 

9 S goy amool in Sbeelrnan fonar Es ging einmal ein Spielmann 
kärmas näx heem booa bes en di von einer Kirmes nach Hause, wo 


‘ Yierksotige Platteo aus Pappe, auf der Rückseite mit I.eioeD überzogen, auf 
der Vorderseite mit Wolle oder Seide, mit Gold- oder Silberftden und »Hellercben« 
gestickt. Sie werden auf den Hüften an der Schürze mit Stecknadeln befestigt (Heßler, 
Hessische Volksknnde, 8.241). 
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doyg9Vid^,gicd9 n&äxd gdSbeeld had. 
dd käb goy ned g^n dm Sdragd 
loääk on soo kämdr en da dega waäld 
on ful ena Igx bäs da jääjar ga- 
määxd had; hä icol di beesa weif 
doo den faya. 

da Sräga taääv Soon ganuyk 
feeran, däsa so meer negs deer negs 
doo näbar ful, ätcar hä wäd ngx 
feel gresar boo ar of was lawandicas 
ful bäs an bit baSdusd on med 
gliinica ooja ooglotsd äs ban s an 
fräsa teil. 

dä käla had negs en seya hey 
äs bii di gäi on fayd en seyar aysd 
00 sa ibeeln on Sbeeid ala Sdegalcar 
boo a sec drof farSdoy. dam wolf 
gaful awar di musik gaants gud 
däs a oofayd sa häiln bii bqi da doma 
hoya ban sa musik heevn. 

di aanar weif, biisa eetni kama^ 
rääd greSa hävda, fayda sa oox oo 
sa häiln; da musigand greed awar 
in selca Sräga on gleebd as 
wpx aanar weif koma. hä gugd 
alsa tsuu heivar sec ebs ngx ned 
ddäk teil wgtm. dam Sbeelman wävS 
sey lääwasdaäk ngx ned so suuv 
tcäon bii alaw^il feeo dam wolf on 
hed lewar iswantsac joov lay ala 
däuk holts won haiwa. 

ees dääk wäd, wäon Soon tswoo 
seera kabud on biis dääk wäd blatsd 
dii dreda oox ngx on da Sbeelman 
Sbeeld bloos ngx of inar on ban di 
oox ngx gablatsd tv<;gv, da hgran da 
wolf soo secat' ofgafräsa. 

tsom glek kam da üula f^rSdar 
farbai; dä had da wolf häiln on da 
Sbeelman gäija. da jääjar res da 
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er bis in die stockfinstre Nacht ge¬ 
spielt hatte. Der Mann ging nicht 
aaf dem stracken Weg, und so kam 
er in den dichten Wald und fiel 
in eine Grube, welche der Förster 
gegraben batte; er wollte die bösen 
Wölfe da drin fangen. 

Der Schrecken war schon groß 
genug für ihn, daß er so mir nichts, 
dir nichts da hinabstUrzte, aber er 
wurde noch viel größer, als er auf 
etwas Lebendes fiel, das ihn wie 
verhext und mit glühenden Augen 
anstierte, als wenn es ihn auffressen 
wollte. 

Der Mann hatte nichts in seinen 
Händen als die Geige und fing in 
seiner Angst an zu spielen und 
spielte alle Stücke, die er konnte. 
Dem Wolf gefiel aber die Musik 
ganz gut, so daß er anfing zu 
heulen wie bei den dummen Hun¬ 
den, wenn sie Musik hören. 

Die andern Wölfe, als sie ihren 
Kameraden beulen hörten, fingen 
sie auch an zu heulen, der Spiel¬ 
mann bekam aber einen riesigen 
Schrecken und glaubte, es kämen 
noch mehr Wölfe. Er schaute immer 
über sich, ob es noch nicht tagen 
wollte. Dem Spielmann war's sein 
Lebtag noch nicht so sauer ge¬ 
worden wie eben vor dem Wolf 
und hätte lieber 20 Jahre lang Tag 
für Tag Holz spalten mögen. 

Bevor es tagte, waren schon 
zwei Saiten geplatzt, und als es 
dämmerte, platzte die dritte auch 
noch und der Spielmann spielte bloß 
noch auf einer, und wenn die auch 
noch geplatzt wäre, dann hätte ihn 
der Wolf ganz bestimmt aufgefressen. 

Zum Glück kam der alte Förster 
vorbei; der hörte den Wolf beulen 
und den Spielmann geigen. Der 
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übeelman grääd nqx ts9r rääeda 
ispd rgtts on da wolf dood. 

da ibeelman goy aicar gaanis 
biibcaSdel näx heem on doxd: an 
aanar mool gesda lewar om doAk 
on da gräara tcääk näx dega härwal. 

(Nach dem Deutschen Lesebuch f. Volks- 
Bcbulen, brsg. vom Hess. VolksscboUebrer- 
▼erein, frei ersihlt von einem 14jährigen 
Schüler in Obergrenzebach.) 


Förster riß den Spielmann gerade 
noch zur rechten Zeit heraus und 
schoß den Wolf tot 

Der Spielmann ging aber ganz 
mäuschenstill nach Hause und 
dachte: ein anderes Mal gehst du 
lieber am Tag auf dem geraden 
Weg nach deiner Herberge. 


Der Apfel im Spiegel rheinischer Mundart. 


Aus der Stoffsammlung des Rheinischen Wörterbuches in lexikalischer 

Form zusammengestellt von Josef Mflller. 


Beauftragt, eine Probe des Rheinischen Wörterbuches zusammen¬ 
zustellen, wählte ich den Artikel »ApfeU in der Absicht, zu zeigen, in 
welchem Maße eine das Denken des Volkes besonders beschäftigende 
Sache das Sprachgefühl weckt und die Sprachschöpfung zu einer Unzahl 
stehender Verbindungen reizt Doch unter der Hand wuchs mir diese 
Arbeit zu einem derartigen Umfange an, daß sie weit über Maß und 
Ziel eines Wörterbuchartikels gedieh. Zahlreicher Kürzungen und Zu- 
sammenziehungen müßte er sich unterwerfen, sollte er Aufnahme ins 
Wörterbuch finden. 

Besonders müßte eine Arbeitsweise erdacht werden, die die zahl¬ 
reichen synonymen Ausdrücke anderswo unterbräcbte oder so auswäblte, 
daß ein Bild der stehenden Verbindungen doch noch erhalten bliebe. 

Immerhin glaube ich der mundartlichen Liexikographie einen Dienst 
zu erweisen durch die Veröffentlichung des Gesamtartikels io dieser Zeit¬ 
schrift, wenn er auch die endgültige Form des Wörterbuches nicht bieten 
kann. Freilich in großen Zügen soll doch der gebotene Artikel zeigen, 
wie Wörter, die so tief in das Denken und Fühlen des Volkes eingreifen, 
behandelt werden müssen. Gerade hinter diesen Wörtern sollen wir die 
Sachen erkennen, hinter ihnen sollen fühlende Menschen sichtbar werden. 
Dies kann nur geschehen, wenn das Wort mitten in das reiche Leben 
der Ma. bineingestellt wird, wenn Redewendungen, Sprichwörter sich an 
es anranken, wenn es Adjektiva und Verba zu sich heranzieht, die nur 
auf den Begriff allein (oder fast ausschließlich) Bezug haben. Fügen 
wir hinzu, welche Rolle die Sache im wirtschaftlichen Leben, in der 
Kulturgeschichte des Volkes, im Leben des Kindes, im Volksglauben 
spielt, dann ist erst der Forderung Genüge geleistet, die Sache und Wort 
in den Wörterbüchern verbunden wissen will 
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Es werden dies ja auch nur wenige Wörter sein, die za einer der¬ 
artigen Ausführlichkeit einladen; verschwindend wenige im Vergleich zu 
der Unzahl der mundartlichen Bildungen. Den Wörtern, deren Begriffe 
am meisten das Denken des Volkes beschäftigen, soll man aber auch 
einen größeren Platz anweisen, damit sie dadurch als die im Sprachgefühl 
des Volkes lebendigsten erscheinen. Ich hege deshalb die Hoffnung, daß 
das Rheinische Wörterbuch jener Forderung nicht ganz aus dem Wege 
geht Daß ihre Erfüllung jetzt schon nach erst achtjähriger Sammel¬ 
tätigkeit möglich ist, wird man an der erfreulichen Stoffmenge des Rheini¬ 
schen Wörterbuches erkennen. Und so mag denn der Artikel »Apfel« 
den Lesern dieser Zeitschrift und allen, die an dem Zustandekommen 
des Wörterbuches ein Interesse haben, ein eindringliches Lebenszeichen 
des kommenden Werkes sein, ein Beweis auch, daß gearbeitet worden 
ist und daß das Werk manche Hoffnungen der Mundartenforschung er¬ 
füllen wird. 

Eine Liste der literarischen Abkürzungen wird beigefügt Für die 
Ortsbezeichnungen erschien eine Erklärung aller Abkürzungen nicht not¬ 
wendig. Der Leser wird sich durch eine genauere Provinzialkarte oder 
ein Ortsverzeichnis leicht in den Stand setzen, die Abkürzungen aufzu¬ 
lösen. Vor dem einzelnen Orte stehen unmittelbar die Kreisbezeich- 
nungen, z.B. SiegAeg. = Aegidienberg, Kreis Sieg; Koch Laub. = Laubach, 
Kreis Kochern. Steht hinter den Kreisorten ein Punkt, so bedeutet dies, 
daß das Wort im ganzen Kreise gilt 

Im übrigen ist die hier gewählte äußere Form unverbindlich für 
das eigentliche Wörterbuch. 


Abkürzungen. 


Add. 

Arcb.Rh.O» 

Aus Aach.Torz. 

Dillm. HuDsr. Kioderl. 

Dür. Volkst. 

Elbf. Wb. 

Eup.Wb. 

Faust E. i. froh. u. ernst. St. 
Fl endenberg SoitPl. 
Frings 

von Furth Aach.Patr. Farn. 
Gri.Wst. 

Heinz. Pr. 

Bönig Spricbw. 

Sehr. 

Kob). Wb. 

Koch E. Scheid. 
Leitb.Berg. Pfi. 

Lux. Wb. 

M. B. Gver. 


Annalen des historiacheD Vereins für den Niederrbem. 

Archiv für Rheinische Geschiobtskunde. 

Aus Aachens Vorzeit. 

J. Dillmannf Hunsrücker Einderlieder und Einderreime. 
Durener Volkstum. 

Elberfelder Wörterbacb. 

Eupener Wörterbuch. 

Paul Faust, Eöln in frohen und ernsten Stunden. 
Frendenberg, Söitelsch Platt. 

Theodor Frings, Studien zur Dialektgeographie des Niederrhems 
zwischen Düsseldorf und Aachen, 
von Fürth Hermann Ariovist, Aachener Patrizier »Familien. 
Grimm, Weistümer. 

Heinzerling, Probe eines Siegerländer Wörterbuches. 

Honig, Sprichwörter io Eöloiscber Mundart. 

Jos. Eehrein, Volkssprache uod Wörterbuch aus Nassau. 
Wegeier, Koblenzer Wörterbuch. 

Wilb. Eoch, Kölsche Scbelderein. 

Leitbäuser, Belgische PflanzenoameD. 

Luxemburger Wörterbuch. 

Monatsschrift des Bergischen GescbichtsVereins, 
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Montanas, Volkbr. 

Ndrhn.Ofr. 
lliefi.Ers.Eeinp. 
Norrenb. Chr. v. Dülk. 
Ommergr. 

Bb.Obl. 

Böttm.Oed. 

Schell Berg. Sag. 
Schmitz Mischma. 

Schmitz 8. a. 6. d. Eifl. V. 

Schn. Cl.,ahl. Possh. 
Stein 

Storck Ealleroden 

Z.Aach.G.V. 

Z.Berg.Gr. 

Z.Rh.Vk. 


Montanas, Die deutschen Yolksbräucbe und deutscher Volks¬ 
glaube in Sageo, Märlein und Volksliedern. 
Niederrbeioischer Gcschicbtsfreund. 

Nießen, Heimatkunde des Kreises Eempen. 

P. Norrenberg, Chronik der Stadt Dülken. 

Ömmergrön, Plattdeutsche Gedichte in Bergisch-TV'upper- 
thaler Ma. 

Rheinische Gescbichtablätter. 

P. J. Rottinann, Gedichte in Hunsrücker Mundart. 

Otto Scbell, Bergische Sageo. 

Wilh. Schmitz, Misch-Muodart io den Ereisen Geldern, 
Eempen . . . 

J. H. Schmitz, Sitten und Sagen, Lieder, Sprichwörter und 
Rätsel des Eifeier Volkes. 

Schneider-Claus, £m ahle Posshof. 

Stein, Akten zur Geschichte der Verfassung der Stadt Eüln. 
Friedr. Storck, Eallerodeo. 

Zeitschrift des Aachener Geschiebtsrereins. 

Zeitschrift des Bergischeo Oeschichtsvereins. 

Zeitschrift des Vereins für Rbeiiiisch-westfälische Volkskunde. 


Apfel ap9l nfr. mit Ausnahme eines in Kref.Kemp.Heinsbg. west¬ 
lich einer Linie Wildenrath Wegberg Burgwaldniel Viersen Vorst St. Tönnis 
Hüls St. Hubert Wachtendonk Herongen-Straelen (vgl. genauere Begrenzung 
bei Frings S. 32. 38) gelegenen Abschnittes, wo ppaZ gilt; rip. ap9l, moselfr. 
apbdl, abdl mit Ausnahme eines westl. Gebietes in Prüm. Bitb.Wittl.Tr.Lux., 
wo aap9l gilt; plur. apdlo und apslts in Klev. Geld. Rees.; ^p9l im 
übrigen nfr. und rip.; ^pbal^ fbd/ (auch im oapaZ-Gebiet) moselfr.; dem. 
fp9lia, ^9lc9, ^b9lc9\ Vgl. lux. Wb. 8 dp9l, plur. äppsl; Eup.Wb. 7 app9ly 
plnr. öpp9L In der Zusammensetzung bevorzugt das nördliche nfr. ap9l9-^ 
das übrige nfr. und rip. ap9l-, seltener ap9lts-\ das moselfr. (^b9l-. m.: 
I. Apfel, sowohl der Wildapfel, wie der Edelapfel. Doch bezeichnet die 
Ma. den ersteren besonders mit holtsap9l, bÖSapd, xuurftÖllsc9n, xürk9n, 
xilrap9l, rük9lc9n (vgl. Leitb.Berg.Pfln. 6), den letzteren mit pQsap9l (ge- 
posteter A.), jaad9nap9l; die Urk. sprechen von wildem und zahmem 
Obst — Auf dem > Baumhof«, dem boy9rt (Baurogarten) oder auf einem 
rfc (Feldböscbung) pflanzt der Bauer den Apfelbaum, den er früher selber 
j9pgst (gepfropft) hatte; beute bezieht er ihn aus den Baumschulen des 
Lehrers oder gewerblichen Baumschulen: auch werden aus Kernen Wild¬ 
linge gezogen, die der vom Lehrer unterwiesene Bauernsohn veredelt 
Die Sorten werden heute von den Baumschulen mehr oder weniger be¬ 
stimmt; doch nehmen diese Rücksicht auf die lange Zeit eingebürgerten 
Sorten, die an Klima und Bodenart gewöhnt sind. Der Bauer gibt diese 
auch nicht gerne preis. Benennung nach der Gestalt: SpetsHaax9, Soofs- 
naax9, ron(d)Snescer, koumuuh (Kuhmaulen), hoidrklütan, platt<i^, toro- 
fot89, u'uxi9S^pdl (Wurstäpfel) usf.; nach der Farbe: tsitroon9-,jrQg-,jröön-, 
sinip9nap€l, guudldbar9n usf.; nach dem Geschmack: xöös-, xttnr-, b{i9rxUÖf<-, 
hon9cap9l, xeihxüüt (selten-süß); nach der Festigkeit des Fleisches: hrti-, 
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mqpl-, nxarapal; nach der Zeit der Ernte: büii~, gus- (August-), jgkalts-, 
ydhants-, xomdr-, iveytsrapdl, -stitscdr nach der Eigenart der Kerne: 

rasol-, rapslapol, rap9lk^qs)r. nach der Verwendung: 

kgc-, iaaHdti-, fiits-, ^sdcapdl. Überdies manch andere Beziehungen und 
Namen: rabQi{9n, flambooxan, ran^tm, hum-, iis-, pasiuurs-, wein-, 
Idifuk-, .^eifapsl usf. (s. unter den betreffenden Stichwörtern). Bei der 
Benennung unterscheiden wir drei Gruppen: mit dem Bestimmungswort 
»Äpfel«; eigene Namen wie rabgtfpfi; die ältesten Sortennamen auf-W«^: 
br^qmalxykcjr, h^rtleyd, hi^rl{y9, kqrl{ya, htriim9rl\yd, lili{tsdliykc9r. — a) In 
Urkunden wird die Verpflichtung der Anpflanzung von Apfelbäumen 
erwähnt: »der selve ... sul ... op unsen hoff planzen, possen ind rysen 
dryssich vruchtber boume, de eppelen, beeren, nuesse und ander guede 
vruchte dragen» 1462/Z.Berg.Ov. l.ö, 78. Dem Grundherrn gebührt ein 
Anteil an Ä.: »die scheffen haben alle fruchtbarliche boume, es seyen 
bieren, apfelen, nossbaum, kestenbaum ... so auf den seelgueter stehent, 
alles mit sambt dem fruchte dem h. abt... zugewiesen« TrKenn(e) 1493/ 
Gri. Wst 2,314; »und ist der gehober verplicht dem herrn zu hantreycben 
die drüben und... die appel ader bire, so etwan bäume daselbst erzylt 
weren« NeuwWied 1565/eb. 2,281; »wan ein appel vom Himmel fallen 
würde, sullen beide herren gleich durchtheilen« Wst 1568/Giersb.Decan. 
Grevb. 300; »jeglichs Jarss drey quarten Butter, zwey junger Hoener, 
einen guetten Keess,... einen Sack Eppel und biehren nach gelegenheit 
sie sulche wachsendt haben« SolLeichl. 1597/Chrou. v. Leicbl. 1,49. Bei 
Schöffenessen und andern Pflicbtessen erscheinen auch Äpfel auf der 
Tafel: »darna keese und eppel« Köln 1409/Ann. 43,79; »kyrssen prumen 
Eppeln Beren« 1477/Ann. 12,98; »gekocht (gekauft) voir 6 alb. Haurs- 
kerssen, voir 3 alb. Haesennoeten ind Appelen...« Klov Calcar 1522/Ann. 
18,278; »eine nuss, ein appel, ein hier und auder offetz« Neuw Erpel 
(cop.) 1631 /Leipz. Stud. 2,65; »ein weekpapp, gestofte üppel mit crinten«... 
Jül. XVII/Z.Berg.Gv. 32,128. — Eine Koblenzer Speisefolge gibt an: 
»Pfannkuchen, versotten Hoener, Steuben mit Zuycker, Gebrades, Hasen, 
Haenen, Kalben, Rollen, Kese, Eppell« Kobl. 1510/Ann. 8,13; »eine 
Dose Ingwer und appelen von aranyenschalen« vor 1579/Aus Aach. Vorz. 
9,87. — »vur beren ind eppel 2 bemschen« 1430/Z.Berg.Gv. 29, 8.— 
1751 bedingt sich ein abstehender Vater u. a. aus: »200 Eyer, het derde 
Quart Bierenkrauth, den derden Appel, Beeren en Appelkrauth...«/Norren- 
berg. Aus d. alt Viers. 10. — Strafbestimmungen erfolgen gegen Obst- 
steblen: »off dat ouch iemandt de andern syn moiss ullych druven eppel 
off bieren off eynicherleie Obst neme« DüssRating. 1456/KesselG.v.Ra¬ 
tingen 106; (es soll sich jeder) »bei Tag undt nacht deß streiffens in ander- 
leuth garten an Appelen, Bieren, Kirschen, Prumen ... gäntzlich ... ent¬ 
halten« KüMüngersd./Ann. 11/12, 109. — In Zollbestimraungen: »mois, 
ullouch, knoyvelicb, eppel, beren, kirsschen, prumen ind nusse ...mois 
man eyn tseichen brengeu ...« Kö. 1385/Stcin 2,68; »van eynre karren, 
da eyne vlicke (Speckseite) off da eppel, kirsschen off eyne hant voll 
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yserens up lege, 2 s. van eyne perde« Kö. 1385/Stein 2,69. — b) Teile 
des Apfels: 1. Stiel Stil (s. s. v.). In RA.: jolde Sir^nis, .ilrrtsau, 

(s. u. RA.). — 2. Der Überrest der Kelchblätter auf dem Kopfe des Apfels 
(Blütonkrone): blgts m. St Vith; bg^k m. moselfr.— 3. Schale: Sal rip., 
Seel, Siidl, §el, ikialls moselfr. (s. u. Schale). —4. Fleisch: fteeS: dar a. h^l 
breiac fieeS rip. — 5. Kern A'ffn, kg^r, k^^r»n (s. s. v.). — 6. Kerngehäuse: 
b^is moselfr., bats Prü.Bitb. Lux. Wittl.Trier. Saarbg., bets Dau. Ad. Ahr., 
bots St Vith., bots m. Ahr. Ad. (rip. Grenzbezirk zum mfr.); gr{ps (-;>ä) 
SaarbgAyl, grots f. (-w-) (im übrigen moselfr. allgem.), mgisal f. Altenk. 
Siegerl., SiegerlGoseub., ketS l. rip. allgem., k^tS Aach.Eup.Montj., 

knetS BoBrenig; BerghBlatzh.; Siegbg.; KöSintbern; ketS nfr. (im südl. 
Teile), knos Rees. Moers., kroos, kruas Klev.Geld.Moers.Rees. — 7. Rest eines 
Apfels, d. h. Kitsche mit noch anhaftendem Fleische: Manche Maa. unter¬ 
scheiden die Kitsche davon nicht, verwenden also die Ausdr. 6: bats, 
grots moselfr., knüxal berg., nüaxal Gum., pek Sieg., uurtsal Wittl., üatsca 
Köln. Waldbr. — c) Die Entwicklung des A. von der Blüte bis zur Ver¬ 
schrumpfung wird von einer Anzahl Bauernregeln begleitet: mgiSa bloot 
(Blute im Mai) deet dan ^palan joot Mülh 1 Lindlar; l^t am xomar da xon 
xec f\l xiian, dan wq^ra di q. guut an aax siian\ es ei em xomar f(l dHih 
on -bedqkt, dan es at an xqldanheit, dal an a. guut Smqkt GoarBopp. Be¬ 
sondere Bedeutung gibt der Volksmund dem Johannistage (24. Juni), dem 
Jakobustage (25. Juli), dem Michelstage (29. Sept), dem Martinstage (11. No¬ 
vember): jokanes daaft xo, jakobns xaltst xa, mical briet xa, Mortinus 
\st xa KochKlotten; St. Jakob xaltst, St. Anna (26. Juli) Smaltst, St. Michal 
brqct un St. Martin frest Zell Burg; wqmar St. Johan kan da q. x\cta, 
mos xec da btiuar op St(pa (Stützen) ricta Mülh IBgGiadb.; jakgpsdaax kenl 
fqt on xalts en da q. TrRiolWittl. ZellPiesp. SaarbgSerrig MerzWadern; 
gahantsdaax green (kriegen) xe dqt xalts, jggkobsdax dqt Smalts WittlKeil; 
of jokobsdaax gqn xe gaxalts en gaSmalts WitÜReil; koobes xeni da jgkalts- 
qpal riip Gladb Schelsen Moers Kamp; met xintkööp x\nt dajakoobns apala af 
OeldSevelen; Peter on Paul brqgen et xalts, huuisia den tsi^kar en da q. 
AhrwHonner8dorf;j''aaA:pp xalts da q., ana(26. Juli).vma//s/ xe ZellHaserich; 
sent ana waardan da apab gaxalta MoersWallach. Sind diese Tage vorüber, 
besonders der Jakobustag, dann wagen die Kinder den ersten Biß in den 
Apfel, aber erst op krokueSdaax (2. Juli Krautwischtag) krija q. on bira 
geSmaak Eusk. Schleid Soetenicb; IcrgutweSdaax mect den q. on bira jeSmaax 
PrüDüppacb; die Martha (29. Juli) ist die Patronin der Äpfel/Mont. 
Volksbr. 37. Die Ernte soll auf St Bartbolomä (24. Aug.) beginnen: huül 
ist Bartolomqq, ivar kgrn hat, der xqq, wer haafer hat, dar rqc, wer q. 
hat, dar brqc, wer 7ii{s hat, dar Sil, wer gqlt hat, der kliy MoersFilsen; 
hqit ist bartlomqq, war kggra hgt, dar xqq, war haawar hgt, der rqf, war 
q. hgt, dar brqc WendMerzw.; op batalamiibas es keena a. on keen biiar 
mii tsa jröön BerghHalberath, ZellSenheim; bartelamqq'*s mect da q. xcis, 
maritq galmuri Iqqt da q. of da huurt MerzBachera; xen am tsu-qda xch- 
dqmbar de q. afgadaan, dan dreft mar am dreda kain mii an KoblLützel, wohl 
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Bezug nehmend auf das Recht der Nachernte durch die Jugend; Maria 
gebuurt (8. Sept.) faU d» en da huurt GoarSalzig; — doot ma dü of 
da huurt May Trimbs; — ^ift mar da op da kuuart allgem.; om kwatar- 
tqmp (18. Sept) xönt da riip Geil Gangelt; de mösan en da kwafart^mba 
afjamaat ic^^da DüssBenrath; denn wpp Michel (29. Sept) f^U dara.fam 
Stil SiegElthsen; und für Michaeeli hiiran xa gahul, xos w^^an xa gaätul 
ZellBurg, und nach Michelstag dürfen die Kinder Nachernte (s. u. le 6.) 
halten ZellSenheim. Noch später setzt den Termin der Ernte folgender 
Spruch: uf St. Gallig (16. Obt) mt^ jeder a. \n xeiuen xak Bergh. 
WendMerzw.; KoblHöhr. Auf xiimon jöüda (28. Obt) ist ma da mit 
da höiita (Schalen) MaySaffig; denn dann werden sie schon seltener; aber 
w^n et heskeyca es jabggra, hant on b^a dar jaSmak farlggra Aach.; 
den Verlust des Geschmacbes setzt folgender Spruch doch später: rööba 
npp kresames., f. ngq pggvSa on m^^atSas övar datac (30) /ppw hant dar 
b^^sta §maak farlggvra Aach Karben; in anderer laut!. Form Wittl Binsfeld 
KoblRübenach Bergh Elsdorf; m^^dca wpp dreisac, rööpa npp krestaax on 
ngg utistara han da jooda ja.itnak farlggra Ahrw Oberwinter; ähnlich 
Goar Kratzenburg; an a. ngg uusdara a m^^dSa ngg 18 jggo hgn ira bpda 
jeSmak fvlgv Koch. Jedenfalls werden sie seltener; krestaax haa da a. 
xelwara, uusdara haa xa goldana $dil Bernb Elzerath; pn fre^ggr ht(n da f 
xelivara Stc^is MerzBergen DürBürvenich; da f. han jola Stoents {Stil) 
allgem. zum Ausdruck ihrer Seltenheit — d) Zustand des Apfels; 

1. Der A. ist reif riip nfr., riif rip., tseidic moselfr. RA.: de a. xent 
xoo riip, dat xa kraaka Kref.; —dat xa eenan aanlaaxa rip.; da xon h^t 
xa riif jahrggdan rip.: an (Anna) .^uuer da pan, Suuar da piif, niggar xen 
da f. riif BerghKönigsh.; ^Wänn dr Oappal rihp ös, da fällt-r on wänn-r 
en dr Drück fällt* Wenn Mädchen das Alter haben, wollen sie heiraten./ 
Schmitz, Miscbma. 82; wan dar a. riip es, f^li h^ af das Leben hat ein 
Ende Sol.; wan dan ä. tseidac as, da fält e fi^m bäm lux. Wb. 8. — 

2. unreif: dar a. gs jgg ngx jraa^röön rip.; Aff gs ngx rötac (und lötac) 
SiegAeg.; nggx net tseidac moselfr.; bodac Siegerl./Heinz. Pr. 30; fr^gnS 
HeinsbKreyenberg. Man nennt den unreifen Apfel (auch andere Früchte) 
an röt f. SiegAeg-, an nüaxal Waldbr.; a7i reebal f. BemcNeum., bgtsca 
Bitb. Ißt ein Kind einen Apfel, dggr ngx keen xalts en hgt, dann bekommt 
es plak (Ausschlag) aan daSniis rip. — 3. Der A. ist milde, mürbe: dar apal 
gs mel, in\l, möl, mol allgem., //joar und maa/rip., müür AltenkWissen, 
xeykt (sanft) nfr., mayks, malts, mörac Aach., da g. mölan werden mürbe, 
weich. Damit sie müür werden, damit sie muukan, mookan, mgi^tSan, 
mt{ntcan (s. u. Mautsch) legt man sie ins Stroh oder Heu in die müürda, 
in die mil {mÖ[), muuk, mt{t§, mgt{tS, mt{nic‘. di gqbal xgn nax net laay 
ganuux gamuukt, xa xgn nax gants hart BemcNeum.— 4. Edelfäule, 
Überreife kommt bei breiajan gpaln wohl Tor (doch meist bei Birnen), 
dann sind die f. daai moselfr., fi^akac rip. (s. die mannigfaltigen Formen 
unter diesem Wort). Bei Überreife am Baume ggn xa boombraisalac 
moselfr. — 5. Der Apfel ist faul fnul, data patS, kwatS, knatS rip.; da)- 
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a. es patS- knatS- kwatSfuul rip. RA.: fir ec kfftia fgulen a. mii 

ich verachte ihn Köch.; Sicii9rt für ns f. a. für eine Kleinigkeit einen 
Meineid leisten Koch.; dem Faulpelz es da arwot fiin an f. a. feil Kohl 
Niederberg; wat nöts mec a rnut ^pslcs, wat ensw^ndac fuul es von einem, 
der gut aussieht und doch krank ist Düss.; toij xin Inf farwaart^ farwaart 
jen fuula apala Re Emmerich; fgi^lar a. fardirbt da gantsa brei Birkf.; 
ffn f. a. Sdect da anarn t^n MerzBergen; »ein f. A. steckt hundert gesunde 
an« KreuzuStromb. und allgem.; faulheit Sd^gt aan iviian f.a. Kreuzn.; 
fuul ^pal, fuul biran, fuul mentäan, fuul diman (aus dem hd.) SiegEitorf; 
dat Smaai (schmeckt) u'ii fuul f RheinbM Eifel. Beim Einkauf sagen die 
Kinder scherzend: füür na p^nak f., ^var net xuu f\l fuula rip. — 6. Der 
A. ist wurmstichig: da wuram es dren allgem.; da iümas es em a. 
GrevOrken; e h^tsca es em a. KoblSayn; dar piiar es em a. Schleid Nettes¬ 
heim Eusk Gommern; dgg xet ena Spekmaanas dren OladRöoneter; madan, 
manan^ majan sitzen drin nfr.; {maadac adj. dazu); in dem A. ist eine 
maadabats »Wurmstich«, mggdabats^ der Apfel ist ein muadabats, mual- 
bats Lux.: der A. ist mggdab^tsac, muadabötsac, möödabetsac, mggvdar^tsac, 
mualbötsac, niiiadaStecac Lux. Bitb. Trier.; wtfrmggvdac Bitb.; muurhepeic 
SaarlHostenbach, mnurwatsic Saarbr. Saarl., ici{rm(^ntstc Simm., wi{rm- 
w^ntsalac SimmKirchberg; der wt^rmats ist drin Saarbr.; der A. ist un^r- 
matsic (-f-) Saarbr. Ottw. Saarl. Merz. Saarbg. Trier., un{rambatstc (-f-) 
Merz. Saarbg. Trier. Bitb. May. Aden., ui^ramwitsac May , un^rtnar^tsac 
AVittlCröv, tvi^ramgeitsic NeuwOberdreis, un^ramjest^c Eusk., wiprm%c 
(moselfr., Koch. Kobl. Neuw. Ahrw. und nfr.), wi^rairu^t^tstc KreuznRox- 
heim, un{ramstecac allgem.; der wuramMec, dar fuuUtec rip., anvn^ramlgz 
es dren. Im Nfr. spricht man von einem ‘farpiirtanpürStekajan, pür^ 
ri^t^an a. RA.: da ruuista ^pal han da deksta wi{ram MUlhIBGladb; 
cm Siiünsten a. xels da un^ram SiegEitorf. — 7. Der A. ist jahlöiS, blet 
(gequetscht), ist pgkac (pilzdurchwachsen), grandac (grindig) Bitb., bl^^tsarac 
(gefleckt) moselfr., ist fre^t (zähe, hart) rip., ist yafteiieW (kerngesund, hart) 
PrüSteffeln, gamar (hart) moselfr., morS (halbfaul) westerw. — 8. Der A. ist 
süß: da f. xen axuu xöös uni miit SiegRböndorf BoBechlingh., xein 
miidaxees moselfr. Der A. as xu xaaftac, dat an em an do mgt^l be- 
Smeltst Bitb Badem. Der A. h^t rnut b^kalca, dii laaxan eenan aan rip.; 
RA.: es dar a. ruuat, dan es dar koohandal duuat Wipp. — 9. Der A. es 
xuu xuur wii ^sac rip., wii ampas (Ampfer) Eusk.; an jaxeec maaxan 
ivii an xuura a. Eusk., dii apala fan deim buur dii smaka xuur; xe xeta 
.sliif fol krenta on kgsta m^r Uvee tsenta MörsXanten; ma mos alt enls 
en an xunran a. biisan allgem. (vgl. Ann. 46,30 Köln 1680); /pp ht^n ek 
dar ena xouarn a. gabes sagt der Mann, der eine schlechte Heirat getan 
MerzSaarhöIzbach; du rn^^s a jaxeec, alts wm da en da x. a. jabesa h^ts 
rip.; ic meisa7i in da x. a. beisan BerncNeum; «ff, xad dar anar, tvon 

a. heisa, dan mos tsom weencsta enar met rooia baka xen 
SaarbrSalzbach; da xuuarSta f. han da Si{i{n8ta b^kcan SiegEitorf. — 
10. Der A. ist bitter: dar a. esjats, gggr (Jggl), be^balie, ^lii. — 11. Dicker 
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A.: dat xein joQ f wi k^p (Köpfe), ivii kan9r-^^s (Kinderärsche), irii 9n 
p^^vts-tsii, ivii dd nggran (Narren) moselfr.; m^r könt darmgl jgg etmn 
dn Igx en da kgp Smüsan rip.; wat xan dat k^^Us (Kerle) kl^ts, Stiatsan 
rip.; kneixdii\ dat xein awar dek walasan WittlBinsfeld, bemascar Saar 
Wiltingen, bomasan MerzBergen; wanam (>^wat enem) banis Kempen; RA.: 
Ideen xent am bgista, u'^mar keen deka h(^t BoDransd; an deka a. as 
mit w^^üt as an ledac pgtamonee BitbWallendorf. — 12. Kleiner Apfel: 
Wegwerfend durch Kollekt ausgedrückt: wat es dat an kl^^n gabftsal, mar 
miitH (müßte) baal a brel opdein für dat gab. isa xeehi Saar., gaheetar 
Witt!., jahotsalts verb., jakngi(alts Jül., gaknirwalts Trier, gaknuwalts Merz., 
jaknw'valis r\p..,jaknii}palts Eusk.,yj/mMwafa (-knÖoUf, 'OotS) rip., gakraballs, 
jakr^bal, jakrgbal, jekrggbalts verbr., gakratsalts Saar, jakrÖtS Köln, gakrots 
moselfr., gakröas Siegerl., gakrötsalts moselfr., jaörbalts Ahr., xeplüxeUs 
Geld., gakwaksal moselfr., jargpalts verbr., garakarts Saar, gar^f(s) moselfr., 
garafsal westerw., jargmS rip., jarempalts rip., garecdays Hunsr., garipal 
Essen, gai'iis Krel, garömpal V» &\dbT , jami(rmalts rip.y jami^rwalts moselfr., 
jami{SpaUs AbrwSinzIg, jaröl rip., jaüraps rip., jaSr^palts rip., jaSröüalts 
Aach., jesrömpalts rip., gaiirlsalts moselfr., jauxalis nfr., gaweei^tar Saar, 
gatsodalts Saar, gatsundars moselfr., wat xein dat bübascar moselfr., 
bounascar Saar, b{masca Sieg, d{pasca Saar, kn^basjar moselfr., kngibascar 
moselfr., hienvasa moselfr., kraxascar Hunsr., kribescar Saar, mimesca 
Ahrw., mitwascar Hunsr., mi(i(besca verbr., ni{mascar kggevpekascar Eifel, 
r\mhasca moselfr, urtvasa Saarbr. Einzelbezeichnungen aus dem Moselfr: 
Imntsalca allgera., bt^tscan Saar, grgnkalcar Kreuzn., Jiggnanhatsan Bitb 
Speicher, hamaledeinca Hunsr., hanasdeimca SimmEllern, \bartsca Kobl 
Bendorf, ht{t8ala (- 0 -) allgem.. keitscan Lux., kneitsca Saar Trier Bitb., 
knökala Bitb Dahlem, km{parta (Kehr. 20 N.), kraralcar Hunsr, kr^parfa Wend. 
Saarbr, kreipca Lux. Merz, Hunsr, kri{tsan pr»), knf,tsaln 

(- 0 -) allgem., kn{ntsalcar Nahe, kri{palcar Kreuzn., krtgfpalcar Kreuzn., 
w//o/;arfa Tr Weiskirchen, rateate Tr Hetzerath, rifbalcar }/[evz., n(u/safoBemk. 

— Aus dem Rip.: hotamatöta SiegBergh., ni(nsalca ÄhrvvRemagen, kngrka (-(»-) 

borg., knorafala (-Ö-) Dür, knÖÖa^ Rheinb., knövarts{ca) allgem., kuiiiiatsala 
Rlieinb., krgbala Sieg, Dür, krgatscar Aach., knpiisala Köln, kömarlega 
Waldbr, Öntsca SiegAeg., rötsca Bo., sröüala Aach., Sröntsalca allgem., 
iiilartsca allgera. Aus dem Nfr: kngi(ale Geilenk., knodalei ebd., knürvala 
Len Wermelsk., knüxala (-Ö-) allgem., krabala Gladb., krgi^ala Heinsb., kroda 
Geld., krögala Kemp. Erk., krüöbalkas Erk., krös ReesGeld., liröxalis ebd., 
ÄTö/s/ias Elberf., kröisalts Kemp., kinipaligskas AachKornelymiinsteT, kölala 
allgem., auch rip., mi{rfkas Mülh.II, wö’;ty/a Gum. Waldbr, »märÄv Gum, 
niiartsa Gladb., pri{malka liCnRemscheid, i'untsalta Waldbr, ^'rggfkas 
Barm., Srömpalts allgera., allgem., .vron/.wfy Waldbr, «aafa Elberf. 

— Statt des adj. »klein« setzt man die detrakt Entsprechungen ein. 
krotsac, nerjac is<^c moselfr, kwakajau drrk May., knggrfsac ja.fgr rip., 
krakac gasiiar Kobl., balsalaja, hgtsaleja f. moselfr, krgpaja döijar rip., 
farkwggs jaser SiegAeg., tsiradarec, tcudanc, fotsac gasiiar Saar. Im 
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übrigen lassen sich zu allen oben gen. Subst detrabt Adj. bilden. — Durch 
particip.: ferSmortsid d\i)dr Koch., f9rkri{})9lt rip., farkomSta fr\ct 
Lahn, farkraabalta (•. Erk., farkrot grej Xanten, farknorksta rip., far- 
hiHurSta ^ Köln, farkwarjalt jaSiar AhrwSinzig. —Besonders die in der 
Nähe des Hauptstammes wachsenden Äpfelchen sind recht klein, aber 
kernig: man nennt sie Staamar^balca, Slaam^balca, stamb^ts, Stamascar, 
p-t{p^balcar, knap^balca moselfr. — 13. Für die durch Alter ver- 
schrumpften Äpfel dienen z. T. auch die unter 12 genannten Bezeichn 
nungen; durch partic.r ati farhotsaliar, farsrömpaltar^farbt^tsaltar, farkrgi^baltar, 
farSri^tnaliar, farSrontsaltar apal; dan a. Ös al j(^nts fuas Kemp., barömpalt, 
barönialt Eup. RA.: d^n hgt an gaxiict nn an rampal\gan a. Bitb.; jmi 
a, rfff ünimpalt, rffc fuult n(t leec Kö./Hönig, Sprichw. 4. — e) Ernte: 
1. Die zur Aufbewahrung bestimmten Ä. werden japlok (gepflückt), zuerst 
die jgkalts^pal, dann die gt(Sfpal oder aanrpal (Äugust-, Ernte-). Als 
letzten Termin geben die Bauernregeln den Michelstag (29. Sept) oder 
den Gallustag (16. Okt.) an. Auf der Leiter steigt der Pflücker zum Baum 
herauf und legt vorsichtig die ä. in den kagkgraf, der mit einem holtsh^gx 
(Gabelast) an der Leiter oder einem Aste hängt; auch benutzt mau die 
apalplök rip., den geiar Lux., die Has Lux., ein Garteninstrument zum 
Abnehmen der reifen Äpfel (an einer langen Stange ein Holzkelch, Draht¬ 
kelch mit tief ausgezacktem Rande). Geringere Sorten, zum Krautstochen 
oder zu Schnitzeln oder zum Apfelwein bestimmt, werden jaMt (geschüttet), 
garuxalt ZellSohren. (Im Moselfr. bedeutet q. S\dan allgem. Äpfel pflücken.) 
Sind nur wenige Ä. auf dem Baume, dann glani (s. u.) man sie. — 2. Werden 
die Äpfel geschüttelt, aber auch bei (Windschlag) rip., kollern 

sie herab, besonders, wenn die hööm fgl haya tvii /roa/'EuskFriesheim, 
xnii fgl tvii jahaa^alt rip., wenn der bggm klopalt fan qpal Prüm, wenn 
er fgl hqykt tvii step (Staub) TrHeidweiler (s. auch >voll«). Moselfr.; 
die Ä. bartsaia vom Baum (herab) Trier, Wend Baumholder, blotsa (~u-) 
allgem , bobala (-u-, -op~) allgem., bonUola Bitb Vasingen, kolara allgem., 
bli{mb8a Saarbr. Wend., pratSala, pratSa SaarbrFürstenhausen, bretsala, 
pratsala, bratsala f-o-, -ü-) Aden. May. Bitb. Zell, pn{tsola May., pvpala 
Sim. Merz. Ottw., punrtsala allgem., rapala allgem., 7 -ubala (-o-) KoblGüls, 
irob vom Baum TrKonz. — Rip.: fiitsa AhrwBrohl, hanjab vom Baume 
allgem., höpa fgm boom allgem., kqqjabn ara/" allgem., jokan araf allgem., 
fcixala (kiesein) Bergh. Dür. Montj, kokafa Aach., ku(j)alan araf allgem., 
r(bala Kusk. RheinbHeiraerz. SiegSüchterscheid Bergh., r-(xab Sol. Bo. 
Aach. Bergh. Montj., i^babn araf allgem., ^(rötsa allgem., firvala allgem., 
torvala Sieg, troU-an araf MülhIBGladb., iülan araf Aach. Westerw.: 
dipani, dqdem, kötabi. — Nfr.: bulara Mettin., bt{xala Mors, kaxala araf 
Mors, kibalan araf Mettm. klatsan arnf allgem., khjsa Klev. Kees. Mors., 
praiS^an araf Eup., 7 'aniab ReesElten, rntah (»eilenk., ratsah Duisb., 
riira Waldbr., riixa (rrixa) Klev. Geld. Kemp. Kref. Mors. Rees. Mettm. 
Wipp., .^aaxala Eup., t/fxala Lenn., irnhah Leun. Gum., tnpnala Wipp. 
Man sagt at rqpnt q. es regnet Ä.; da r. fahn dH MülhI BGIadb.; es liegt dann 
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9 njants9 spreei, (Spreite) omr d^m boom rip.; sie werden opj9raaf, 
pl^xm und op9n hoof rip. m kt^pan raoselfr. jatfot, an x^k jafolt (gefüllt) 
und zum Aromas (Krauthaus) rip., op da (Presse), m af Af/fos (Kelter¬ 
haus) gefahren. — 3. Sind die Ä. durch Schütteln oder Windschläg 
heruntergebubbeit, herabgeblotzt, dann sind sie meist rip., gablotst 

moselfr., blqt Eup.; sie haben einen blÖtS allgem., }^ts Eup. weg. Die 
weichen, braun werdenden Stellen am Fallobst nennt man kcBlafkan 
(Kälbchen) Barm. Streit entsteht oft um das auf das benachbarte Orund- 
stück fallende Obst, um den itoarfal, dan fal, dan iwarKayk moselfr. — 
4. Viel Zank und Hader entsteht durch unerlaubte Ernte, das Obst- 
stehlen der Jugend vor der Zeit der erlaubten Nachernte: \n da 

x^mpt^mbar da buura gg^n hooja (heuen), dan gggti da Statsa (städtischen) 
joyas da apala mooja KlerKalkar Mors Marienbaum. (RÄ.: xa x\n Öm ena 
apala gawi^st man hat ihn bintergangen ElevKalkar) xa jggn dan lögan 
(Leuten) aan da ^pal rip., xa jggn an kl(^{mantsjaada (Eläumannsgarten) 
(zu kläuen) rip., bei klgi{mant^r\tca Bitb. Bergh., op da hcql Aach.; sie 
gehn ^pal ganafe (kanafa) allgem., gramSa Saar, klöi{a allgem., kl<^ma 
allgem., krala moselfr., gtipa, gr\pSa moselfr, ‘mgi{xa (-»u-) allgem., 
mgpsa Düss. Sol. Mettm., ratsa nfr., Snoila nfr., Snööva rip., änäüxa (-o?«-, 
-ÖÖ-) moselfr, rip., kic^la Aach. Montj., St^nisa moselfr, ilibitsa, strabitsa, 
Stribitsa allgem., stitsa Elberf., Strapa Gum., Strantaa {-oyks’) May., Str^nUa 
moselfr, ktr\pe{-e-, -p-, ^ipsa) allgem., Slritsa allgem., Strööfa rip., tatsa 
Saar, tsgpa nfr. — Vereinzelte Bezeichnungen: ^paldaba Montabaur, dalja 
Kohl., feka DürBirkesdorf, graaxa Saarbr, \bala Kobl., {xala Bo., itsa 
Altenessen, meka NeuwEngers, pli{ma Oladb Mülfort, pripna OeilenkBäs- 
weiler, piila Homberg, ratniia OttwTholey, rQi{a SaarlPachten, r\basa Prüm, 
slrt{tsa Saarbr Dillingen, Sngra OoarBacharach; {ngamaxia ^pal rufen andere 
Kinder den Obststehlern zu May Bett — 5. Hierbei werfen die Jungen 
derb^ Knüttel bryal, kpr^ykal, r^mal, fggaxel (s. u. Bengel) in den Baum 
hinein; sie gehn ^al b^yala moselfr, d^yala moselfr, dgsta (-f-) Ahrw 
Sinz. Neuw. Kobl., kncpala (-t/a) (knüppeln) moselfr, latsa May Wierschem, 
pUpfa ZellSenhals, r^mala Ahrw., Sprgykala moselfr. rip., Stgxala (•(>-) Gladb., 
tremala Zell. Sie gehn die Äpfel araßt{kala DüssDerendorf, n^narkeila (-«-) 
allgem., rafp^^b WaldbrHespeit GumKleinfischbach, rafpöhvare Mü\h. 11] 
dann haben sie die ^bal ggnttlec jastööfi Altenk Wissen. — 6. Stillschweigend 
erlaubt nach althergebrachter Sitte ist die Nachernte der hängenge- 
bliebeuen Äpfel (und aller Früchte); dann nach Michaeli (s. ob) gehn sie 
nggß<ya Ahrw., ftggh(^rbsta SimmSteinberg, nggsnilfala Ess Borbeck, nggStgxala 
RheinbFlamersheim, nggstipab AhrwSinzig, ngg.^iiggxa RheinbKirchheim, 
nggrekala MörsHomberg, nggprila Koch., sieypp« xömara »süromern« (sonst 
vom Ährenlesen gesagt) Dür, sie ypp« yff Hirööfa, da boom Mrööfa rip.; 
sie gggn ^palMopala verbr. moselfr. und südrip., montstopale Ahrw., Stgxala 
Ahrw. Eusk. Rheinb. Bo., kt(pab AhrwSinzig. Ira Moselfr ist in ver¬ 
schiedenster Form ^bal (Trauben, Birnen) l(na, gal{na [gl- kl- -e-^-a-o-u-], 
gl(nara, klpana {gl-) am verbreitetsten. Vereinzelte Bezeichnungen: ^pal 
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galtsd Hacheab., hatsaln SiegScbeiderhöhe, xümsn Grev Herberath, Srömsld 
Duisb., Speicdld {-e-) BoMuffend., xÖst9r3 jggn EuskFrauenb. RA.: 
xuurxQQt d^rfan kovh KempBreyell; xovmgbst afw^t-pd JülKakath; rfa 
baam boUdn moselfr. — f) Die Lagerung der Ä. den Winter über ge¬ 
schieht auf dem Söller in Stroh, das auf dem Boden liegt, oder im Keller 
auf besonders bergericbteten Gestellen: apalbayk, -b^t, -garest, -höts, 
-huwrt, -br{is^ -raam, -brek, -§aaf\ jumrt, htindrt, rÖUd Q!\xm.\ Spölp9r9 
DüssKaiserswerth. — g) Behandlung der Äpfel zur Verwertung: d» f. 

jss^lt (geschält), ou^BkeiS (des Kerngehäuses entledigt), op Siök^r 
joSnidsn rip. (vgl. Judenschnitt); sie werden g9d^mpt (gedämpft) Siegerl., 
moselfr., jaStunft rip., jdStooft nfr. (gekocht und zerstampft); sie werden 
gdbrggd^n auf der Ofenplatte, dat X9 piix9n, daß der Saft zischend heraus¬ 
strömt MerzBergen; sie werden j9dri^ rip., gBdrehtit rooselir., gebaax9n 
moselfr., op hudrtcan oder im Backofen; auch das (Schaben) der 

Äpfel kommt vor (Kehr 1,273). — h) Verwertung: 1. die Ä. werden 
ruu (roh), rüü — 2. als Apfelmus, meist auf die Brotschnitte 

aufgetragen als Ersatz von Butter, in jüngerer Zelt auch wohl als Kompott 
beim Mittagstisch, pri\p, tut usf. genannt (sjn. s. u. Apfelbrei); — 3. ge¬ 
trocknet zu Apfelschnitzeln (s. d.); — 4. als Obstkraut ap9lkrgi{t (s. d.); 

— 5. als Gelee xeem (Seim) (s. u. Apfelseim); — 6. als Apfelwein (s. u. 
Apfelviez); — 7. Apfelessig; — 8. zu Backwerk in Apfeltorte, Apfel¬ 
fladen, Apfelplatz (s. diese Wörter); ap9l em h'lggprgk GeldWeeze Düss. 
Hettm. Len. Elberf. Gum.; em Slggfrgk Köln. SiegRott; em Slovpxgk Komp 
Lobberich; em h<^mp RheinbEicherscheid »Apfel mit Teig umbacken<; — 

— 9. gemischt mit Kartoffeln h{m9l on ^^rt allgem., Sok9mokd pl. Aach., 
g9bröxdlts Durcheinandergekochtes von Gemüse, Fleisch, Äpfeln Aach.; 

— 10. en g9x^ltst9 a. der vom Frost gelitten, im Frühjahr in Salzwasser 
gelegt und erweicht genossen wird Kobl.Wb. 26. — i) Die enge Ver¬ 
bindung des A. mit dem Leben und Denken des Volkes findet ihren 
Ausdruck in zahlreichen bis hierher noch nicht vermerkten RA.; zunächst 
in Vergleichen zur Bezeichnung gesunden, frischen Aussehens dii h^t du 
paar bak9 wii nd a. allgem.; b^g9lc9r xoo root wii 9 paar f.; 9n ki^pc9 
(so rund, dick und rot) vni 9n ^^p9lc9 rip.; j9xont wi 9n a.; jqt f9rtvard 
tvi 9n a. sehr sorgfältig bewahren KöHeppendorf. »et rüde, deke kenn log 
do dren wi ne müde a. en’em postelinge kümpche* Koch Kölsch. Scheid. 4,12. 

— Wohl ist der Apfel das Bild des Schönen, Runden; aber et as keen aa. 
exou rouxorout ett huat e false kisr Schein trügt lux. Wb. 8, »es ist kein 
Äpfelchen so rot und so rund, es ist sich ein Kitscheben darin. Es ist kein 
Mädchen so hübsch und fein, es führt einen falschen Sinn« Montanus 
Volksbr. 47. »Schlechte Ä. haben oft eine schöne Hülle« Essen; da f. han 
jöhn bluuman oh dhmanta keem9 Abrw Gonnersdorf; da q. han j\t8 jolda 

sie sind teuer Köln allgem.; golda startan KempNeukerk; jolda 
Stäät Heinsb./Rh. Gbl. 5,264; gi{ldaja Stv<^nts MayTrimbs; han jolda St(^^olsa 
aan Gladb. GeilkNiederbusch; b^^n KochLandkern; xelwarna Sw^nts 

moselfr.; da hoondar jqni b^rafbösac en da g. hant jölda ^tgts aa teure 
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Zeit Aach./Aach. Gbl. 8, 180; ds xm xuu raar wi »n repsldüüfcm 
MülhILindlar; wqh d9 f ngxdüü^ zen, dan fr^^t m9r ds k{Ü9 w/f^Elb.; 
j^f meer dar a., kiiß doo da keU Köln/HönigSprichw. 4; Firmenich 1,475; 

fris dar a. un git meer da kets (Übervorteilung) Köln/HönigSprichw. 4; 
hej Sm\t mqt dan a. wpp dar peer Geld Aengenesch; xen keen b\ra Sieg 
Eitorf; mar kan mt f on bira fan eenam boom M{da ebd.; dgg leit an a., 
dgg leit an peer, rfpp /‘(•{’W jan vi^t da si{pkaar h^^r Rees Wesel; »de meint 
ock, he kos de appele allein van de bäum schöddele€ er hält sich für klug 
und weise Duisburg/Wb. 43; da f. fala dar n{t in da Mfs Simm.; »TFer 
ein Äpffel schelt und nit en eist, By ein Jongfrow sitzt und nit en 
küßt, Halt guten Wein und schenckt nit ein. Das mag ein fauler Essell 
sein* Die Heimat 1876, Nr. 1, S. 4; e uggr i{n da q. er hat irgend etwas 
Böses begangen MerzBergeu; du kr(8 f. ppna Schläge KoblHöhr; xpi 
ma H{1! m^t diine kngk Smiit \k uqx apalts fan da bööm ReWesel; »dg 
sin Liff beivahrt, bewahrt geen verrotte (verfaulten) Appele* man soll 
seinen Körper nicht vernachlässigen Klev./Ndrbn.Gfr. 1879, Nr. 7, S. 28; 
dgg gerat (gibt es) Snotsab uee halwa q. saftige Witze nassWw. Nieder- 
mörsb.; ivqqr wqrfl dan dpp mjf qbal «pp i{uxarm xäbal? (Sinn?) Kreuz 
Münster; et es bqsa jqt han toii na jröönapal BoGodesb.; (c kan mql die 
«px q. isa Sqb (c nösca tsa kraaxa) Aach./Aach. Gbl. 8,162; dppr es nit ^unt 
mqt apala Sqla er läßt sich nicht alles gefallen Klev.; *et kömmt wi de 
Schmaack an de Aeppel* Ndrhn./Die Heimat 1876, Nr. 47, S. 188; Ndrhn. 
Gfr. 1879, Nr. 16, S. 64; bei Eintritt in die Mannbarkeit Klev.; »as gej 
Öin Appele vor Citrone weit vrrkoope, dann moj frug opstaen* es hält 
schwer, ihn zu betrügen Rees/Ndrhn. Gfr. 1879, Nr. 20, S. 80; »döw 
käme’ neu a. för en Ziirun verkoufe* Aach./Aach. Gbl. 8,162; »doo Ver¬ 
kaufs meer kein A. för Zitrone* Köln/Firmenich 1,473; dqq kööft,jclt, 
snnpt, kric dat füür an a. on an qi, füür an a. on an stök bruut rip. 
und allgem ; za tsq.nkan zec öm an a. on ati qi Elbf.; dqq arweit ox fir 
an n. on a Sdek bruuat KoblBendorf; den ikift ... moselfr.; dat het ajasnap 
füür an a. on an faul b(iar Schleid Reifforsch./Rh. Gbl. 6,42; jqt jqla föör 
ana gabgkan a. HeinsbRurkompen; dat ös an abal {qbalcan) feer dan dggrst 
Ersparnis, Rücklage für die Zukunft Trier/Trier. Arch. Erg. 3,37 u. allgem.; 
dqqa hat an qbelca fÖör dar dooaü jamaat er hat sein Schäfchen im Trockenen 
Aach.; »dat tvas noch een Aepeltje rör den Dorst* seine verdiente Strafe 
Klfv./Ndrhn. Gfr. 1879, Nr. 10, S. 40; »Wä sich en Appekhen för den 
Doosch op verspant, dä bruch nit ander Lück dröm em Mung xe läcken« 
Köln/Firmenich 1,473/74; (b a. fqlt net iciit {v/oit) fain stam, boom die 
Kinder arten den Eltern nach allgem.; dar n siift xqlden wiit fam boom 
Waldbr.; vgl. Trier. Arch. Erg. 3, 48; Lu.x. Wb. 8: mit Einschränkung: et 
M-ppr dan, data anam bqrac steit Köln/HönigSprichw. 4; a mecsf dan om 
rqmal (Abhang) dgo Koch Ernst; oder hqq mos op dar bqrac stqn JülLinn; 
scherzhaft: da a. fqlt net ivqit fom biraboom Birkf. MerzBergen; da a. feit 
n{t W{k fam rqs {s{mal) Köln; keinan n. feil w(k fum dam, wee et ,iqof 
es altsik ox et lam Köln/HönigSprichw. 4; Sulingen; — xau wee da m{bc 
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es ox da rgi{m (Rabm) Köln — *en ugebassen ä. hällt sech nei*. Lux. Wb. 7b; 
dat is dgx eena apal das ist doch selbstverständlich Düss. Elbf. Wb. 22 a 
Leith. Berg.'Pfl. — k) Der Apfel ist im Leben des Kindes von höchster 
Bedeutung, wie Lied, Spruch, Gebrauch dies ausweist (vgl. dazu die 
Nm. e 4, 5, 6): 1. Besonders die Kinder (aber auch die^Alten) legen sich 
ein Versteck an meist von harten und säuern Äpfeln in Heu und Stroh, 
sie legen die Ä. in die m^tS, maatS, mootS^ mi{tS, muts^k, mi{pek, muuk, 
mqjk, moitk, mgi{kart, mi{n(c (s. die Verbr. der Formen u. Mautsch), 

damit sie dort ausreifen, dat za mgt{iKan, munken, nnfu(can (usf.). Stolz 
sagt der Kleine: ec han ngz f. en dar vit{L^ l(ja. — 2. Die harten Ä. 
klopfen sie weich und saugen dann den Saft aus der gequetschten Stelle: 
xa beisan dan a. (zu beist »Beule«) BernkNoumagen; da f. gen gamaatät 
BitbSpDahlem; xe im{iSan oder ii{tsan dan a. WittlBinsfeld; an geblotsta a.: 
ein A. wird an die Wand geschlagen und die gcblotzte Stelle dann aus¬ 
gesogen Kobl. Wb. 11. — 3. Sie bat^'an, hmisan, snagam gern einen A., 
d. h. essen ihn mit hörbarem Behagen; aber auch örtsan sio den sauren 
oder harten A. nur aan und lassen den angebisseneu A. liegen SimArgen- 
thal. — 4. Haben sie eine apalpek, d. h. einen Rest eines verzehrten 
Apfels, dann zielen sie mit ihr nach dem Xebenmanno, einen andern 
fragend: pek undar wek! an wqn? der andere bezeichnet das Ziel an 
d^n! Und dann trifft diesen die pek SiegAeg; *k^tS k^U( käar op wäm 
läar? op di läar* Aach Höngen/Z. Rh. Vk. 9,142. — 5. Als Spielzeug dient 
der A. bei der apalrnöl, rasal, ein Holzstäbchen, an dessen unterem 
Ende ein Apfel (oder Kartoffel) befestigt ist, wird in eine durchbohrte Nuß 
gesteckt und innerhalb derselben mit einem Faden umwickelt Zieht man 
den Faden heraus, so läuft er schnurrend durch die Kraft des rückwärts 
rotierenden Stäbchens weiter, verbr. — 6. Ein Kind fragt das andere: 
Willst du einen Apfel? Antwort: dan gee onv da kuu on rapal nassWw. 
Limbach. Eine Erweiterung ist im Hunsrück geläufig: »wähie en Abbcl? 
Oeh an der Kuh er Schtcanz nn rabbel. Willst en Ber? Och an der 
Kuh er Schwanz un rer*.. Dillm., Hunsr. Kinderl. S. 77, Nr. 300 oder gi^b 
mv e apal — gee an da kou cerv aa.< i{n rapal\ g^b mv an biio — gee 
q« Siw (schere); g^b mo an — gee ki{s (küsse); geb mv an 
kw^iS — gee i{n pl^U\ g^b mv an prgum — gee ipi rgi(m\ g^-b mv an 
kriv.^ — gee biivst Birk Herstein; wi^idan abal, gee i{f kabal (Ort Kappel) 
doo Utecra w^isa ggul, der seist dar ^na t{f et twpqf SiniSohreu; ^wölls 
d'en A.? wenn auf diese Frage ein Kind bejahend antwortet, bläst da.s 
andere Kind die Backen auf, schlägt mit beiden Händen darauf, daß es 
patscht und scherzt: patsch en a/s faul* lux. Wb. 8; — dgg flilea da 
fliegt er SiegAeg. — 7. In Kinderliedern a) »Hoch uff der Mauer Sin die 
Appel sauer, Weit in der M'iese Sin die Ä. siefse, Hoch uff’nt Schloss 
Sin die A. geposst«- Suar/Z. Rh. Vk. 6, 104; ß) Martinsheischeliedcr: 
ts{nt m^f^ala isfnt nu^eata, ^pal on b(ra zent j(^<iata, kijraf on mag xenl 
farbrayk, dal jeet dorec et jantsa jüülalcslagk HeinsbRath; de e.s stüüfl 
dorx at gantsa jüülakslant Erk./Rh. Obi. 5, 228; 1,304; »Mähics Manu! 
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• # 

Kohke kann! Appel on Beej'e on Nösskes kann! Mähies Sting! Htnger 
de Jading!* Däss./Heimat 1880, Nr. 21, S. 162; as9 ^pal on 

bira xent do ni{t xent jskrakt, ec sign dec möt dii aal pan en 

dei' nak JülLinn.; Sinter m^^a^tens dgt Ö8 xoiia jou9 h^^9r', gp9l, 

hiirm on niiot da ^Man toiir al xo g^gar EempDulken; -»sönte Mattes 
Vögelkes, heb so roje Kögelkes, fiigeii all ömmer över de Rhin, wollen 
so gern en pär Apelkens sni* Reeslsselb.; m^^tm es en goodan man, de 
goot wat geetvan kan; da on de beoran, de nöta gggnt 7igx met, trap 
of on ab, trap of on ab Barm. — y) Fastnachtsheischelieder: »good fräucke, 
ivo best de, he sin arme gäsie, geft uns gett un lofst uns gett, lofst uns 
net so lang stoun, mir hati der düre noch tnie xo gönn; äppel her schnets 
her altes her* (am Freudensoantag) Reifferscb./Rh.Gbl. 6,96 >... gebt uns 
eure Äpfel, sie wachsen auf den Scbnäppen .. .< Oberstadtf./Scbmitz S. 
u. S. Elfi. V. 1, 17. Fastnacht werden f. tsom brots, isom gribes grabes 
geschmissen, d. h. zum Raffen. — d) Besondere auf Nikolausabend er¬ 
halten die Kinder Äpfel, Nüsse; dazu das Trutzlied: tnekelps dä om boom 
sgss, da die äpel gss, dä mech niisjgf* Dür./Rh. Gbl. 5,260/61. Das Christ¬ 
kind bringt gleichfalls den Teller voll Äpfel; auch ist es Sitte hier und 
da, daß mit Goldstaniol umklebte Ä. am Christbaum hängen. — e) Im 
Wiegenlied: »heija kenke om köske äppel on bi-ere eni nöske xockerkok on 
mandelkeer eete dl klene kenkes geer* Gladb./Rh. Gbl. 6, 123, Äacb./Äach. 
Gbl. 9,181, Dillm., Hunsr. Kinderl. S. 4, Nr. 14; *Annemagrefehe! m’O gehst 
dou hin? Uf de Bärich, Abbel breche. Weainste maime Häre siehst, Sehste 
gure Morje. Wenn anere Kiner spiele gehn, Mufs aich an de Wiege stehn, 
dick jaek jick jack Schlof dou kläiter Drecksack* Dillm., Hunsr. Kiuderl. 
S. 4, Nr. 12; *piep piep Pitt^rke gSs du mÖt nom mät, kOp eck dech en 
üpelke on en prümetät* Rh.Gbl. 5, 3.56; 6, 120; Schmitz Mischma. 65. — 
t) In Auszählversen: et Uepa nui^dca an da wand on hat an apal en da 
hand; det d^^t an J^^ar ^i^vsan, haat awa k^^i m^^sa, snip, snap, dgi{ 
bos ab Koch Laub.; ^palca b^palca buunabU^eJ, om mggat kgt gawi^^t xibe 
geise on da koo, p\lar slaax da Staldiiar tsoo, w^rf da .^lesal (var da reun, 
nwarga got weder xeun? Koch Driesch. — jy) Beim Pfänderspiel: »Apfel 
Birne Ziepeltopf, Ente Veilchen Heilgenkopf, Igel Katze Löwe Maus oder 
Federpfand heraus« Dillm.,Hunsr.Kinderl. S. 86, Nr. 360. — d') In Rätseln: 
fpalca b^palca op da bapk, (palca b^palca fan dar bapk, es jeena 7nan an 
brggbani, rfff f. bep. ts^la kan Sterne Dür. Klev Kalkar. T>et ging ene jong 
an ene appelbOm rerlfci da säg he .^önn äppel hange; he krieg ene sttn 
on sehmiet nä die äppel, ävver et feilte ken äppel eraff on et blicvener 
och ken drop*. Auf dem Baume waren zwei Äpfel drauf, ein Apfel fiel, 
der andere blieb hängen Eifel/Z.Rh.Vk. 5, 206; Gladb./Rh.Gbl. 6, 268. — 
i) Ein Kinderspiel: y>appel appel golde Pier, Möhn mak de Dür op* 
Gladb/Z.Rh.Vk. 5, 202/203: Zwei der mitspielenden Kinder, welche Apfel- 
und Birnbaum darstellen sollen, stellen sich einander gegenüber und 
bilden mit ihren Armen ein Tor, durch welches die übrigen Kinder 
nacheinander ziehen. Der letzte wird festgehalten und von den beiden 
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am Tor Stehenden gefragt, ob er einen Apfel oder eine Birne wünsche. 
Je nach der Entscheidung muß er sich hinter den Apfel- oder Birnbaum 
stellen. Haben alle gewählt, dann fassen die beiden ersten die rechten 
Hände und versuchen jeder durch Ziehen — wobei die anderen nach¬ 
helfen — die gegenüberstehende Partei auf ihre Seite zu bringen. — 
x) Volksglauben: w^^r9n frÖÖ ^pdl reif, St\r9f em d^r9fc9 man»e 
weif Ahrw Heimersh. Träumt man im "Winter von Ä., so bedeutet dies 
eine Leiche berg. In den Hundstagen soll man keine Ä. pflücken, sonst 
faulen sie bald BitbWettlingen. Bei der Ernte soll man einen Apfel 
hängen lassen, dann erwartet man nächstes Jahr reiche Ernte Mettm/ 
Z.Rh.Vk. 8, 85; op H^wesdaax f. est, kreit riw9 op d9r halts) 

BauKatzwinkel ützer.; weea d^r 24. Dez. f esi, h'(t et niiksts joor us~ 
Slaax öv9r p liif Aach. Wer am Nenjahrstage Ä. ißt, bekommt so viele 
Geschwüre als er Äpfel gegessen hat Eifel/Z.Rh.Vk. 5, 226. Wer ver¬ 
botene Ä. ißt, dem bleibt die Kitsche im Halse stecken SiegEitorf; dobal 
g9waks9n9 f. (arar kw€jS9) b9dfir9 isu^l\p, drem hnr9 d9 w^bslgit dii 
t89 ^S9 nassWwNahstätten. Wer am Ostermorgen nüchtern und still (vor 
Sonnenaufgang) ein Stück Apfel verspeist, wird das ganze Jahr von Fiebern 
frei bleiben GladbKorschenbr./Ndrhn.Gfr. 1881,Nr. 16, S. 128; Eifel/Z.Rh.Vk. 
5, 226. Findet man in den heil. 12 Nächten einen A. und verschweigt 
diesen Fund, so verwandelt sich dieser in Gold Eifel/Z.Rh.Vk. 5, 226. 

*ec wel ec ^bes xggn, kürt an mewi9 rppf — 

/t(n da fromfast9xggt, 

wel haab9n xeun9 ap9lboom X9 rggt 
d^ blekt xeun fpal eti d9 fromfa8t9xggt< KochLetzer. 

Will jemand seinen künftigen Mann (oder Frau) sehn, so bettelt 
man sich am Tbomastage (21. Dez.) einen Apfel, geht nach Hause, legt 
sich völlig nackt ins Bett; dann beißt man dreimal in den A., greift mit 
beiden Händen das Kopfstück der Bettstelle und spricht: Thomas, ich 
bitte dich; Bettla, ich greife dich, Thomas, sag mir, wie wann (genau) 
Thomas, was bekomm ich für eine(n) Mann (Frau)? ob. Nabe (Birkenf.)/ 
Z.Rh.Vk. 2, 201. 

H. Übertragene Bedeutung für apfelartige Gegenstände: 1. apfel¬ 
große Kugeln; Urk. »1 appel van eenem pawillioene van koper vergult« 
Düss. 1488/Z. Berg.Gv. 31, 94; »2 groten silvern overgulde eppel oder 
knoupe« Erk. 1558/Aach.Gbl. 7, 54; vgl. pnnap9l Kugel auf dem Kirch¬ 
turm (nfr.), scherzhaft für Kopf Mettm Kronenberg. — 2. apfelartige 
Früchte a) Kiefernäpfel moselfr. ß) Kürbis; s. u. Flaschen-, Staat-, Paraden¬ 
apfel. y) qb9lc9r Altenk Niedererb., haa^ap9f9 Hagebutten Mors; Ä:pp^- 
^p9lt9r Stachelbeere Düss Rheydt; wiinap9l Johannisbeere wUmolt9r) 
Rheydt; ^tap9l Kartoffel, eekap9l Gallapfel nfr. — 3. Roßapfel; RA.: 
d9 a. f^lt nit to\k fam rga Köln, s. auch puupapd. — 4. Hüftgelenk- 
knoeben: d9n f. as ous dar pan moselfr., syu. dgp. — 5. die aus dem 
zerrissenen Strumpfe heraussebauende Ferse; RA.: d9 f. bU)(jj9n Aach 
Merkst; freSa f. ruft man zu BoRheind. — 6. die apfelartigen Abbil- 
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düngen auf dem Felle eines gut gefütterten Viehes, Pferdes: dii handat 
joot jsfowM, et kqt q. op ddm habe SiegAeg., Schleid Berg. — 
7. Schläge: c greit qb»l moselfr., q. met .^1(1. 

apfelachtig qpalqciac gerne Äpfel essend Freudenb., SoitPI. l. — 
Apfelaufstands -ofstants m.: Apfelrest Staudt — Apfelbalg -baalic 
m.: der bei der Apfelweinbereitung oder Brantweinbrennerei zurück- 
bleibende, ausgepreßte Äpfel Tr Fell und allgem. moselfr. — Apfel bank 
-bayki.: KölBrühl; Mettm., -y/a-ReesHaldem: Gestell zum Lagern 
der Äpfel. — Apfelbätsch -bqtS m.?: Kerngehäuse PrüObersevenig 
MalmAmel. — Apfelbätschen -bqqtS^n plur.: die ausgepreßten Apfol- 
teile, die beim Keltern übrigbleiben. Darauf wird in eine Bütte Wasser 
gegossen und aus diesem bqqUdicaasdr oder qqpslqqstc gewonnen Wittl 
Bitb., syn. Apfelbalg. — Apfelbatz -batsvü., pl. -bqts Saarbrg.Tr. Wittl. 
Bitb. Prü. Dau., rip. aus AhrwHeiraersh. AdenBorler bezeugt: 1. Kern¬ 
gehäuse des Apfels, 2. Apfelrest, 3. Kehlkopf dom ^dom bluuf don aapsl- 
bats am haalts Stqcon, dgrßir hqqM da Mrqs xou WittlOberkail. 

Apfelbaum apalamboom nfr.; apolboom rip.; ahoi-, qbalbgqm (aa) 
moselfr. ro.: Apfelbaum pirus aria 1. in Urk.: »zwey junger tüchtiger 
gebrosten (»» gepoßten?) abbelbaum auf die Nachbahrgassen oder genieyn 
zu setzen hat« nass. Ww. Ockmullend. 1581 (Kop. 1710)/Ann. 75, 91; »ein 
Appelbaum off der Gemeind .. so zwaren bekrönt« IGSü/Ann. 39, 7H; »bis 
uff die Backerscheidt, da stehet ein appelbauin mit zweyen scheren« 
Ettelbr. 1492/Hardt, lux. Wst 242. — 2. RA.: da qbalbqqm hon da ft^ks 
sind erfroren BitbDudeld; blööna (blühen) biian ruus SiegAeg.; hayaxuu 
fgl uHi kaaf rip.; ivi Mep moselfr.; *em Januar em febt'nar cm mirts, 
(ibrel 071 mai dan bleete do abcl- on bürabavn, dii inaat di breya xa 
fqiU Birkfldar; dqq 7nce7it ok, hqq xqqi alt.s op an apolboom er hätte alles 
gewonnen Elbf. — 3. Rätsel; »der köster möt sin Siöster, Peat7ter möt de 
Koek jingen en de Oa7d; doe stu/ig enc Appelbom möt veier Eppel drop. 
Du plout er sech jedder enai — on doch blieve noch eoien üever. Wie 
jing dal?* die Köchin des Pfarrers war die Schwester des Küsters Viersen/ 
Z.Rh. Vk. 8, 237. — 4. Volksglauben: der A. hält den Blitz ab; jedem 
neugeborenen Kinde wurde ein A. gepflanzt, j'e nachdem dieser gedieh, 
glaubte man das Schicksal des betreffenden Menschen, dem er gehörte, 
daraus zu ersehen. Trug ein solcher A. die ersten Früchte, so wurde 
er »Lebensbaum« genannt. Verdorrte aber ein solcher Baum, so glaubte 
man sicher, daß das betreffende Kind bald sterben werde. Die Frucht 
eines zum ersten Male tragenden A. darf nur von dem betreffenden Haus¬ 
herrn gepflückt werden, wenn der Baum je wieder tragen soll. Wird die 
erstmalige Frucht gestohlen, so trägt der A. in 10 Jahren nicht mehr. 
Eifel/Z.Rh. Vk. 5, 226. Mau nahm etwas von dem Auswurf eines Schwind¬ 
süchtigen, bohrte ein Loch in einen Birn- oder Apfelbaum, und in dieses 
Loch wurde der Auswurf eingeschlossen, alles unbesprochen. Bei männ¬ 
lichen Kranken mußte es ein Birnbaum, bei weibliclien Kranken ein A. 
sein, und an diesen Bäumen durfte .später nichts be.schnitten werden, und 
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das Loch war immer auf der Sonnenseite gebohrt Birkf. Wollte man 
haben, daß eine Kuh beim nächsten Kalben ein Mutterkalb zur Welt 
bringe, so begrub man die Fege »Nachgeburt« unter einem A. Mosel/ 
Z.Rh.Vk. 9, 229. 

Apfelbett -b^t n.: Apfellager Goar Holzf. AachBurtsch.SiegSchmitten; 
qbdl- BernkHochsch. — Äpfelblatz -blats GoarBoppard. KochWeiler 
SimmLaubach nassWwMontab. Arzb. Heiligenr., -plats DauKatzwinkel 
SchleidSchoeneseifen Aden Antweiler m.: 1. ein mit Teig umbackener 
Apfel; 2. ein brotartiges Gebäck, bei dem zwischen zwei Lagen Brotteig 
eine Lage Äpfel kommt. RA.: dq hot fiis u'ii (^bolblqts Plattfüße Simm 
Laubach; syn. zu 1 s. u. Apfelbumme. — Apfelblotz -blots, -bloU: 
Apfelmost Kehr. 1, H3, Kobl. Wb. 11. — Apfelblühe -blööl rip., qbBlblii 
raoselfr. f.: in Urk.: »Er hab Eppel Bloen in seinem Garten geholt Das 
Obst zu verderben hat er diese Bloen ins Schmierdüpfge getan . . . und 
solchs in die Erde vergraben«. (Aus einem He.xenprozeß) Trier 1.594/ 
V. Reis. u. Lind., Arch.Rh.G. 1, 77. »haben in der Appelbloe dieselbe ver¬ 
dorben, Eppelbloen genommen und Ires Schmiers inn ein groß Dupfgen 
gethan und also die Eppel und Nueß verdorben</ebd. 1, 56. »iv% elfclblie 
bake, di schliere wi sehne un klar un süß di aue; geraks, as wi en re«-! 
Rottm.Ged. 169. — Apfelblumme -bb{m f.: mit geschnittenen Apfel- 
stückchen belegter Kuchen, mit einer Teigdecke darüber ZellSohren. — 
Apfelbock -bok m.: Apfellagergestell AhrwNeuenahr. — Apfelboll 
‘bgl m.: ein mit Teig umbackener Apfel Klev. — Apfelbord n.: 

Apfelgestell Klev., DüssKaiserswerth. — Apfelbreche -bn^c f. Apfel- 
brecher, eine an einer langen Stange befestigte Pflückvorrichtung Simm 
Schliersch. Syn. apalplök, /«s, gehr. 

Apfelbrei -brei rip. nfr.; ^bdWrqi moselfr. m.: Apfelmus, Kompott, 
»weil die Landleute dem A. stets etwas Mehl zusetzen, um ihn besser zu 
binden« SimmLaub. Man streicht ihn anstatt Butter aufs Brot. (Torten-, 
Fladenmus wird spiis [Speise] rip., p^sppr [Pfeffer] nfr. genannt). RA.: 

dgg zeit ^iV9r aax drii ici bo^essnsr ^bulbrei sehr blaß aussehn Saarbr 
GroßRosseln; duu mgecs 9 jotic wi b9kgisi9r absltsbrei NeuwPüsch. 
Kinderlied: ». .. onger dat golde böumche do Sti^t c gölde sloulche, wen 
setzt dorop? Maria! do koucht Maria neu apelbrei, do körnen alle her- 
gootskenger bei, do körnen alle de engelcher klcng en gruess, naks en blues 
Jesses e Maria Jness Aach.Gbl. 9, 185. Syn. Zusammensetzungen: apah- 
bröls Geld., AhrvvSinz., BitbFließ., moselfr., -jastimfs 

Sieg.berg., -kompgt aligera., -krös Dinsl., -muus allgem., -nigvrk nass 
Ww. Frickh., -prßs nfr., -pn'ip Eusk., -pröt Rees, -puls Sieg, -iimiir 
allgem., -siniirss moselfr., -Suqel RheinbGrSchleb., ~sfnuf berg., -lsop9 
berg., Gladb-, -trat^ Aach., -tröt KlevUedem, ~ti{t Dür. Dazu Einzel¬ 
worte; b^hop9 Mülhll, böö/n9rhot9r MalmMürring., di{mp Saar, g9b^i^8 
mosQ\fi., jddpnpts n&ssVi\v., p.siuufs Sieg.berg., Iaxs9m, l^kweentc, l(;k- 
mer9c »I.Atwerg« Saar, pt^^dpdr Erkel., xutirdet/k HeinsbBrebern, niobjs 
Bergh., prrts nfr., jn{sp<is nfr., rip., pn{fs KöPoll., prüt nfr., pnp 
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Grevenbr., Smi^ allgem., Kö., xeeni (Seim) Dür. Bergh., Spii^ 

Aacb., Siuuftsopa berg., 0(1 linksrip. 

Apfelbrett -br^t n.: Apfelgestell Eup. KempGrefr. — Apfel> 
britsche •britSf.: Apfelgestell SiramRheinböllerh. KoblNiederb. TrKarth. 

— Apfelbrot: -bröoic9n ReesHiesf., ap9lbrüüic9WaldhT. Mettm. Sol. Diiss., 
^bslbriitcd (-ee~) Saarbr. Ottw. Bernk. lux. Wb. 8 {»äppelbrdt*): gekochte 
Äpfel zum Belegen des Brotes. — Apfelbrötz apahbrvts Apfelbrei Geld. 

Apfelbumme -bt^m (-p-) KreuzuGeesb. Sponh. {-bt^mlnly, SimmAr- 
gentb. Laub. Scblierscb. Goar Bacharach Kobl. Koch Bertr. Zell. WittlReil 
MayNiedermendig; apabbom MettmHabn f.: ein mit Teig umhüllter, ge¬ 
backener Apfel. Syn.: apal ein Sl^^prgk, -Sl^pxgk, -hpnp\ apalblats, 
-bli{m, -bgl, -datS, -dois, ‘dotS, (-heisca), kloos, ~kl^ts, 

• knatS, -kngl, -km{tSy •kuuxan, -kuujal, -kuus, -m\ky -m\U, -♦wpf, 
~rant8»n, •Stut\ Einzelwörter: b^dalman Aacb., GeldWett, tn{m 

moselfr., doiS Saar, k^bmgl (mit viefachen Lautformen über das ganze 
Gebiet: kabm^l, k^amgl, kain^l, kami{l, karanigl, krodabmpl, krobm^, 
krabmgl, kn^lemgl, kramamgl)^ m^nean em mantal Sieg, mek rip., mgl 
nfr., mqp Münstereifel, pi{fart DauNiederwink., rolmgpa NeussDormag., 
Sl^papal Mettm., Slgaprgk Kref. 

Apfelbutter -boiar f. AhrwSinz; fbal- nassWwFreiendiez Malm- 
StVith; i>äppalbot9r* m. lux. Wb. 8: Apfelmus s. Apfelbrei. — Apfel¬ 
butzm.: Apfelrest AhrwNeuenahr.— Apfeldatschm.: Apfel¬ 
bumme Ot^Stennw. Uchtelf. nassWwFufiing. — Apfeldieb: s. über die 
Bannung von A. bei Schell, Berg.Sag. 55. — Apfeldotz -dots m.: Apfel¬ 
bumme EoblHorchheim. — Apfeldötzer -^tsar m.: Apfeldieb Eobl 
Bendorf. — Apfeldutsch -dotS m.: Apfelbumme Saarl. SaarbrVölkl. — 
Apfelessig -(^sac m.: wie nhd. BitbSpDablero. — Apfelfladen -fiaada 
rip., ‘^{ä)palflaa nfr., ^balfl. moselfr. (s. u. Fladen): Fladen mit Apfelmus 
bestrichen, .^piis, p^apar genannt Man unterscheidet xööb on xuur a. 
je nach den Äpfeln; auch verwendet man ^gvfiar getrocknete Ä. Heinsb. 

— Apfelflatter -fiatarm.: Apfelmus BitbFließ. — Apfelflaude io der 
RA.: *heen krigten Appeleflaute* »eine kleine Ohnmacht, als wenn er 
viel oder schlechte Ä. gegessen hätte« Geld./Heimat 1876, N. 35, S. 136; 
da apalfiQi( kr(ja GladbOdenk. — Apfelfrau -fraa moselfr. f.: Obst¬ 
höckerin. Syn. apaltif, -iuk. RA.: doo geets nit toi bei da f., das mer 
x{c di d{kSta arousxuuxt EreuznMünster; »’f get net w& bei d^ f.« es 
muß der Reibe nach gehn lux. Wb. 8; »bi d* a.« ich werde mich hüten 
Elbf. Wb. 22. — Apfelfuhm -fuum f.: Äpfeltorte, auf dem Lande Dür 
Volkst 64; Törtchen, das innen mit Apfelkraut gefüllt ist RheinbHilber. 

— Apfelgebeiß -gab^^s, -gabi^fs n.: Apfelmus, -gelee Saar, lux. Wb. 8. 

— Apfelgekätsch -jak^ts n.: Kerngehäuse SchleidDahl. — Apfelgelee 

wie nhd., sonst apahec{i)m rip. — Apfelgerüst -garfst Siegerl. 
nassWw., garj^t Simm Eibern n.: Apfelgestell. — Apfelgemüse -jamöös 
n.; -mus Sol. — Apfelgepritsch -japr(t^ n.: gestovte Ä., die wirksam 
auf den Stuhlgang sind ec kan a. jeesa; ee mos op et hüüsca, et pr{is 
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nuti9r xuu famar Siegb. — Apfelgestov(8) •j'aÄ'<Mu/Neuw Erpel Sieg Hardt 
Fußhollen Eönigsw., ap^lt^dStuuf Sieg Scheiderb. WippNagelsbü., apaU 
jaStuufs Siegb. MülhIBßladb. WippOffermannsh. SolBurscb. DüssOber- 
kassel Neuß ErefStrümp (also rip., südnfr.) n.: Apfelmus. — apfelglatt 
fbalglat adj.: m9r hgn an won^rSeena k^bst, da gromhara leia Stepdrgga 
tfn f. im k^br ganz glatt OoarLamsch. — apfelgrau: »sitzende uff 
einem appelgrahen hengstc Luxem 1544/Ori.W8t 2, 730; Ann. 19, 269. 
— Apfelgries ^altsgris m.: Apfelbrei mit Mehl ErefHüls. — Apfel- 
gribs abalgripS m.: Eemgehäuse SaarbrgAyl. — Apfelgrutz abal- 
gn{fs, ~grt{tsan\ plur. -grutsan, -gr\U\ -grob {-grotsan, ~grets, auch 
-krob überliefert Über die Verteilung Ton u: o, plur. -an -.ü s. u. Grutz) 
allgem. moselfr. Siegerl. nassWw. m.: 1. Eemgehäuse. RA.: ar gi^t wi 
an ganb npan abal^oba Ereuzn. Die Martinsjungen in Boppard singen 
das Spottlied: Sdor^taflaiS es gaar net waic es gaar n\ks nob, es exu 
faul ivi an abalgrob-, 2. Adamsapfel im Eehlkopfe; 3. verkprUppelter 
nicht ausgewachsener A. — Apfelgnrd apalßiaica n.: Apfelhurd Ahrw 
Rolandseck. — Apfelhäuschen ^balheiscan SimmSabersh. OttwMerchw. 
OoarDommersh. Eobl. Eoch. Zell. MayEollig, apalköüsca AdenSiebenb., 
-/it^nara Sieg Honnef n.: Apfelbumme.— Apfelhost apa//a^/: Vereinigung 
der Mädchen am Abend (um Apfel zu schälen zur Erautbereitung) Altenk 
Oberingelb. — Apfelhötz apalhöb: Äpfellagergesteil DuisbRubrort — 
Apfelhülle fbalhel i.-. Apfelbumme MayAndern. Eollig.— Apfelhurde 
apalhuuat nfr. rip., ^balhuuat moselfr., daneben ‘hooat, -hiiüs^t, -hiitft, 
Awa't/a (s. u. Hürde) allgem. verbr. f.: 1. Lattengestell oder Flecbtwerk zur 
Aufbewahrung der Äpfel; 2. zum Trocknen der Apfelschnitzel im 
Trockenofen oder Backofen. — Apfeljahr in der Bauernregel: tcaiib (m 
abrel itoar da b^^m di{nsrt, g{bb e guut (baljggr Ereuzn Münster. — 
Apfetkamraer apalbkaamar l.: Obstkammer Eemp., ^f&afAtfTnar Saarbrg- 
Winchering. — Apfelkäse ^balkiis m.: Apfelbrei BitbMalb. — Apfel- 
kast apalkast m.: Apfelschrank MettmBerg. — Apfelkätsche apalk^tSt: 
Eemgehäuse Montj. £up. Aach. — Apfelkern apalk^^n m. (s. u. Eem) 
wie nhd. — Apfelkitsche apalk\tSa Eibl Barm. (östl. der Apokopelinie); 
-k{tS Eref. Mettm. Düss. Duisb. Mülhll; -ketS rip. nfr. allgem. (s. u. Eätsche 
und Eitsche) f.: 1. Eemgehäuse. — 2. Apfelrest (in den Orten, wo keine 
besondere Bezeichnung vorhanden ist, vgl. Apfelpick); wat bit (Zeit) es at? 
Antw.: f feedal op ^ a. Aach.; »verschlösse tvo ei paradies xicks der Adam en 
de a. gebessen hstt* Eöln/Faust, E.i.froh.u.erostSt 49. — Apfelklöpfer 
apalkl^ar m.: Holzhammer mit kurzem Stiel, mit dem auf dem beet (Eelter- 
boden) die Ä. zu Brei geklopft wurden, woraus apaldragk gemacht werdeu 
sollte; jetzt sind Apfelmühlen im Gebrauch SiegOberdollend. — Apfel¬ 
kloß abalgloos BirkfBundenb; •kluus nassWwRannsb ro.: Apfelbumme. — 
Apfelklotz abalglgis moselfr. verbr. {^alklab lux. Wb. b). Bei dieser 
Zusammensetzung herrscht auch im Moselfr. abal- vor, während sonst ja 
der Moselfr. ^bal- bevorzugt. Oft das dem. -gl^bcan] aus dem rip.: apal- 
klgb in EuskAhremÄhrwßrohlSinz. Dür./Volkst. 64. NeußLiedb. m.: mit 
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Teig umbackener Apfel, Apfelbumme. — Apfelkaatsch ahdlknatS m.: 
Apfelbumme SaarlSchwalb. — Apfelknäuelm.: Apfelrest Montj 
Roetg. — Apelknitsch -knetS f.: Apfelrest fioBrenig. — Apfelknoll 
-knqlm.-. Apkibumme Schleiden. — Apfelknos m.: Apfelrest 

ReesMenzel. — Apfeknürbes -knörwds m.: Apfelrest 'WittgenstErndtebr. 

— Apfelknüsel ~dltsknüx9l (-ff-) Lenn. Kronenb. Hückesw. m.: ApfelresL 

— Apfelknutsch -kntfLf m.: Apfelbumme Neuwisenb. MayObermend. — 
Apfelkompott -komppt nfr. rip.; ^bdlkomhQt moselfr. (-ki^mpQt) n.: wie 
nhd. — Apfelkorb ^b9lk^fc9, -k^bca dem. in der moselfr. RA.: d^i 
laxi xyn ngx ist^m sich krumm und buckelig lachen; da in\si m9r — 
kent m9r reen isom f. tve^dan ungeduldig werden Tr. — Apfelkram 
•krggm m.: >op dar stross . . soss . . de frau Däx, de deke viatsch, an 
ehrem a. Faust, E.i.froh.u.emst.St 63; >an däm äppelkröhmche ess doch 
esu vill verdeent* Schn. CI., abl. Poßh. 18. — Apfelkrämersche -kriitnsS 
f.: Obstverkäuferin »di a. wor de lebändtge xetdung* Koch,K.Scheld. 1, 77. 

Apfelkraut apslkrgt^t moselfr., -kruui, -kn^k, -krok rip. nfr. (s. u. 
Kraut) n.: gekelterte Äpfel mit Apfelschnitzein im krogds (Krauthaus) 
im krokkqssl (Krautkessel) unter fortwährendem zwölfstündigem Rühren 
zu Latwerge, Obstkraut gekocht; seltener und teurer als Birnenkraut; des¬ 
halb auch rühmend sn l^ksr apslkrökca op an botaram Smak bqstar 

tvii da b^sta kooxa. — Apfelkros apaia’[apal-)kroos Mörs. Geld. Klev. 
Rees; -kruas, ■‘kruus OeldNieukerk ReesEmmer.: Kerngehäuse. — ApfeJ- 
krös apalakröös Dinsl. Mülhll (-ffn-) n.: Apfelkompott aus Fallobst — 
Apfelkuchen apaltskook nfr., -koox{an), abalkuttran moselfr. m.: wie nhd., 
doch nicht Toi-ten, sondern mit Apfelmus gefüllte K. — Apfelkugel 
abalkuul nassWw. Kobl. Goar. May Saffig KreuznWeil, ^balkuul Kobl 
Güls f.: -bumme. — Apfelkus abalaguus nassWwRansb , abalgj^s Kobl 
Höhr, apalkuus AdenEngeln AhrwAltenahr EuskAhrem DürBergh. f.: 
1. Aprikose (s. u. ds. W.); 2. Apfelbumme. — Apfelmark ^balmgork 
u.: Apfelmus nassWwHaus. Hintermeiling. Niedererb. Frickh. — Apfel¬ 
markt: >van 6 Trauwen upme Aldenmarte van -dem appelmarte 18 m. 
Köln 1424/Stadtrecbn. 1, 93. — Apfelmatsch ^balmaU m.: -brei Saarbr 
Burb. — Apfelmeisel qbalm^^ital m.: Kerngehäuse Siegerl. AltenkNieder- 
fischb. Wiss. — Apfelmengsel »-mqgsaU: Kerngehäuse SiegerlFreudenb. 

— Apfelmicke ‘m\k (-e-) f.: kleine Kuchen mit Apfelmus gefüllt, 
welche oben und unten eine Teigdecke haben RheinbMeckenb. Eusk. 
EuskKuchenh. KöPingsd. — Apfelmitsche ^balmits (-a-) f.: Apfel¬ 
micke Saarbr. Saarl. — Apfelraoll -mgl ro.: ein mit Teig umbackener 
Apfel Eusk. EuskKuchenh. Rbeinb. SchleidHellent Montj. KöBrühl. Büss 
Kaisersw. (zu kglamgl). — Apfelmost wie nhd. »dat es so klor ivi apeU 
nios< Elbf./Ömmeigr. 13. — Apfelmubes apalmobas m.: Kerngehäuse 
Sol. — Apfelmühle apalmöl f.: 1. Mühle, auf der die Ä. gemahlen 
werden vor dem Keltern SiegOberdollend; 2. von Kindern selbstgefer¬ 
tigtes Spielzeug, bei dem ein Apfel sich surrend dreht Syn. Mor, raset. 

— Apfelmus apalamuns, -moos, -mööska, -mo**8 nfr.; apalmoos rip., 
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^bdl~{ab9l-)mum, rooselfr. n.: Apfelbrei. »Ouefen heiß und suyer 

mit eym Ingwer. Appelmoiß . .< KobL Speisezettel 1510/Ann. 8, 12. RA.: 
kwatS (weich) wii a. Mettra./Leith.Berg.Pfl. 6. 

äpfeln cacare, vom Pferde gesagt dat p^^9t es am f. Bergh 

Hüchelb. — Apfelnüsel -nöxsl GumHesselb, -Itsniisxsl WaldbrErding. 
m.: Apfelrest. — Apfelpatsche -patS NeußAlsh. BerghFrobnh f.: Apfel- 
pflaume, Reineclaude {reyslgt). — Apfelpflücke -plök i.: -breche Sieg 
Rhönd., -plok lux. Wb. 8. — Apfelpranme -pn^m ErkKoffem, -o- 
untWupp. Köln. SiegFußbollen AhrwHümroel f.: 1. dicke, grüne runde 
Pflaume mit roten Backen; rötlichgelbe Pfl.; 2. Reineclauden Ahrw 
Hümmel; apslpi'omsboom. — Apfelpick -pek SiegAeg. Bergh. Altenk., 
MülhILindl., -spoA; SiegFußbollen f.: Apfelrest — Apfelprätsch 
-pr^tS {apab-, ppalts-) GeldLeuth EempBreyell Oedt Kemp, m.: Apfel¬ 
mus; »Weißbrod auf dem Ofen im Kessel gebackene? Norrenb.G.H.Gref- 
rath 101. — Apfelprink -tspret/k. Kinderreirae: *. .. de koom Joseph 
ul die Schnei, kreket Maria nen Appehprenk, doe soeten all die Engelkes 
bei Kleen en groß, nackt on bloos, Jesus op Maria Sekooß* Norrenb. 
Chr.v.Dülk. 119. — Apfelprozession fbalprots^oon t: Proz. von Kob¬ 
lenz nach St Sebastian. Die Teilnehmer stehen im Verdacht, während 
der Proz. sich mit Fallobst zu beladen Kobl. — Apfelprüp -prifp ra.: 
-mns EuskBleßemWald.— Apfelprütt ~pröt m.: -mus GeldVeertKevel. 
ReesElten Milling. — Apfelpüster -pi^tar m.: kleines Weißbrot mit A. 
darin DüssSerm. — Apfelpntsch -pt^tS m.: -mus SiegAeg. Ittenb. 
Oberdollend., AhrwSinz. — Apfelrame abalraam (-a-), -rt^m f.: 

Apfelgestell Saarbr. Merz. Saarbrg. Kobl. Eusk. — Apfelranzen abal~ 
{^bal')rantsan m.: -bumrae KreuznRoth WendPfeffelb. nassWwWinkels 
SiegSebmitten. — Äpfelräß -rfs: Apfelkörbchen DürLangerw. — Apfel- 
regal ‘Hjaal n.: Apfelgestell DuisbRubrort. — Apfelrick -rek n.: Apfel¬ 
gestell AachWürsel WaldbrEckenh. LennHückesw. ReesElten. — Apfel¬ 
röster: »ein roister und 3 appelroister« Köln. 1519/Ann. 41, 131; »appel- 
roester« XVI/2 Inrent v. Haus Goer/Aus Aach Vorz. 10, 20. — Apfelrot- 
schimrael -niutsiimsl m.: PferderaceBerghHüchelh. — apfelrund -ront 
adj.: et katriin h^t an apalront jaxecta %ci sn 7nuur (Möhre) Sieg Birk. — 
Apfelsalbe -xalaf f.: alter Apothekerausdr. ung. rosatum ReesEmmer. — 
Apfelscbaff apal-(-g-)Saap nfr., -^f rip. n.: 1. Apfelschrank; 2. seberzh. 
Galerie im Theater Kref.— Apfelschale (s.u. Schale) wie nhd. — Apfel- 
scheibel -Siival f.: Apfelscbeibe HeinsbErp. — Apfelschiff apalaSep 
Klev. KlevKalkar (-^-) n.: Gewitterwolken. — Apfelschimmel wie nhd. 
— Apfelscblütz -Sliits m. Aach Walh, -Sli{ti Eup. Wb. 7: »ein gebackener 
Zuschlag mit Apfelkompott«. — Apfelscbmier {•Smeear, -Stnibr 

s. u. Schmier) n.: 1. Apfelmus zum Bestreichen des Brotes; 2. ein mit 
Apfelmus bestrichenes Butterbrot— ApfelschmieresfteÜmw>vs(-iJmecr9s) 
Prü. Bitb. Dau. Schleid Mürring., apalSmt^ras GeilenkHond. m.: Apfel¬ 
schmier. — Apfelscbnäl apalSn^^l: -mus RheinbGrSchleb. — Apfel- 
schnitz(el) ^balSn%ts moselfr., -Snots MerzBerg. BemkWebl, -Snöts 
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Lux.Wb. 8, apalSnqtsdl SiegAeg (s. u. Schnitzel) m.: Apfelschnitzel auf 
Hürden oder im Backofen getrocknet, nfr. gvft, baksngf, bakomüüs, bak9- 
f\t9 genannt — Apfelschrank ^baWankm.-. Schrank für Äpfel Siegen. 
— Apfelschwartecmagen qbdlSwg^dsmgg^dn m.: Apfeltorte mit einem 
Teigdeckel WittL — Apfelseim apdlxeem ra.: Apfelgelee, ausgepreßter, 
dickgekochter Saft der Ä. Aach. Dür. — Apfelsine apilxiin, ‘tsiin, 
-ziian, -tsip nfr. rip., abahiin moselfr. f.: wie nbd.; tsiinapsl, xinap9l 
berg./M.Berg.Gv. 3, 103; ap9lxii9n9Saal: 1. wie nbd.; 2. Litze der Unteroffi¬ 
ziere, scherzh. OladbRbeind.; ap9hii9n9k(i9n .— Apfelsöller -x^ld9r m.: 
-kammer ReesHiesf. — Apfelspeise ap9/.4/7tü f.: -mus AachBerensb. — 
Apfelspiel -Spil n.: eine Menge Äpfel, bat hqyk <ipp an a. op d^m 
bi^m SiegAeg; näppelspell en ganae dreit* (Tracht) Elbf./Storck, Ealleroden 

1, 112. — Apfelspieß qpaUpea m.: Apfelrest DauGönnersd. — Apfel¬ 
stall apaVftal m. Kret; apalStqnar m.: -Ständer SaarlFraulautem; apal- 
atabdl m. MonfjRoetg.; apaUtelaaS f. allgera., apaUtdaxij ElevEalkar. — 
Apfelstößer ap9lSti{s9r m.: Hammer zum Eiopfen der Äpfel vor dem 
Eeltem SiegFußh. — Apfeistov ~Stuuf WaldbrHespert, ~Stuuv9 Gum 
Rebbelr. Brabenderh. Kelmerh. Eleinfischb. f.: -mus, -kompott — Apfel- 
stränze in der RA.: of da qbalSdrqnts gin Äpfel stehlen gehn nassWw 
Wallmer, op da Swqljggn Aach. — Apfelstritzer qbaVdretaar m : Apfel¬ 
dieb EoblBend. — Apfelstück qbaUiök n.: 1. wie nhd. Apfelschnitzel; 

2. Scherzname für Ohr BitbMettend. RA.: fiiüa an apalStök braut für 

ein Stück Brot von der Größe eines Apfelstückes, d. b. für eine Kleinig¬ 
keit Eö Frechen. — Apfelstut(en) m.: ein mit Teig umbackener 

A. ReesBisl. Mors Vluyn, apol^tülcan Reeslsselb. — Apfelsuppe ~xgp3 
Gum. Remsch. Elberf. Barm. SoIWermelsk. Hülsenb., -Uop Mettm. Düss. f.: 
Apfelmus buur frqqt xuur, frqqt apalatsgp, hou dam buur meia knöpal an 
da kgp MörsOrsoy; ala medanx a., das xondaaxs blomaxüütan (süße Äpfel) 
MörsSchwafh.; apelnxup on kraut, det hol itn/RuhrortSterkr.; 

»et wog.d em op enmol so schleit an appelsoppe* Elbf./Storck, Ealleroden 
2, 148; »hä es so schlia wie a.< Leith.Berg.Pfl. 6. — apfeltänzig qbal^ 
dqntsac moselfr. adj. verbr.: höchster Grad der Ungeduld oder freudiger 
Erregung bezeichnend. RA.: fc haaan d^c, dqt da q. ge^t MerzSaarhölzb. 

Apfeltarte apalataat Mörs.Geld. Eiev.Rees, apaltaat igpal-)im übrigen 
nfr. und rip., -taaia östl. der Apokopelinie (Elbf.), qbaliggi/t moselfr., 
ahalduurt Wend., -deerUa (Saarbr.) f.: 1. Apfeltorte mit aufgelegten Apfel¬ 
scheiben oder -mus, worüber sich kreuzweise Teigriemen erstecken; ohne 
diese Verzierung Apfelfladen genannt. »Apfelscheiben, mit Teig ganz 
umhüllt und dann gebacken in der Form eines Halbmondes« GeldLeutb. 
‘Halbtorte’ unterschieden von appeltnrt ‘Rundtorte’ Eup. Wb. 7 »dat 
siftd die leckere desche, wo et musen on Berlinerbroad on lederne appel- 
iaaten göwt, schauklappen, moppen, bretxelches on schtiegelshüskes* (Roll¬ 
kuchen) Elbf./Storck, Ealleroden 1, 272; vgl. auch 1, 151. Es ist das be¬ 
liebteste Gebäck, das man am Ndrhn. von den Wallfahrtsorten (z. B. EeveL 
Marienb.) mit heimbringt RA.: dqq mqst a gax\ct wec an qhaltggrt Dau 
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Tettsch. RheinbSchleb. BerghBlatzh., vgl. Norrenb.G.d.H.Giefr. 101. Spott¬ 
lied: »mädche mei die meleksiöet (Milchkanne) kom get bei mich speäle, 
kriss du ouch en appeltat en drei gebake bire*- Aacb./Aacb.Gbl. 10, 161. 
Spielgebet: ^vadder onser, der du bess, gang ra hei bess agen kess, gang 
va hei bess age schaf, modder, gevv mich en appeltaet, vadder et hat mich 
got geschmaH Aach.Gbl. 9, 190; prumdtaat, apsltaat alas iviiat tsgldaat 
jamaat Schleid Witzerath; 2. ehemalige Kopfbedeckung der Aachener 
Leichenwagenkutscher, Napoleonsbut (nicht der Dreimaster) Aach. 

Apfeltortenfest >Apfeltörtchecfest zu Selikum (Neaß)< Ndrhn.Gfr. 
1884, N. 17, S. 131, 8. -kirmes. — Apfeltartengesicht apaltaatyaxeec 
n.: breites Gesiebt mit vollen Backen bei Mädchen EöFrech. ElevKalkar. 

— Apf eltarten kirmes a;7af(9)<aa^»nA:ermaa Aach. Mettm Velbert Freudenb. 
EempSüchteln ReesWesel f.: Herbstkirmes. »In Süchteln besteht der ur¬ 
alte Gebrauch, am Inngardisfeste — der a. — Apfeltörtchen zu essen. 
Von zahlreichen Verkäufern und in großen Mengen werden solche auf 
dem Heiligenberge feilgebotenc Nieß., Krs.Kemp. 30. 

Apfeltätsch apaltftSm.: -mus Gladb. — Apfeltee, die gedörrten 
Apfelschalen werden zu Tee verwandt LennRonsd./Leitb.Berg.Pfl. 6. — 
Apfelter äppelter m.: Apfelbaum lux. Wb. 8. — Apfeltieve apalantecf 
nordnfr. apartn/", 'iiaf, -teef, ’tif nfr. rip. allgem. f.: 1. Apfelweib, Obst¬ 
höckerin, allgem. Marktfrau; 2. schwatzhafte Person. RA.: ^dä hat 
en Mull en vÄ en Oapelstief* Schmitz, Misebma. 90, HeinsbErp. Urk.: 
»auch denen Verkauffer vulgo Apfeltheven« 1746/von Fürth, Aach.Patr.Fam. 
3, 83; »zu den geringen Leuten und Appeltiefen ..« XVlII/Anf. ebd. 3, 549. 

— Apfeltrank apaldrapk m.: Apfelmost, -wein rip.: »domols uor en 
kirmas e räch volksfess, wo jeder singe fresche a. hatt Kö/Koeb, K.Scheid. 

l, 39. ürk.: »appel- und Bimtrank ist auch verbotten« Weiler 1548/Z.Berg. 
Gv. 16,229; in der berg. Zollordnung erscheint der A. erst 1769/ebd. 
38, 249. Spr.; apaldrapk, maax da krayk, da bots en ila hant, op 
da hgf jarant über die abführende Wirkung des A. Ahrw.Remagen Sinz. 

— Apfeltratsch -fra/^ Aach., SaarbrKölln m.: -mus. — Apfel- 

tr(itt apalantröt m.: -mus KlevUedem. — Apfeltuck -iiik f.: Obst¬ 
höckerin Düss. — Apfelturte s. u. Apfeltarte Eup. — Apfeltütt -ti{t 

m. : -mus Borgh. Dür. Kö. — Apfelurz abaluurts m.. -rest KoblLützel 
AdenBorler AltenkMehr. — Apfelviez abal-{aapal-)fiit aallgem. moselfr. 
m.: -wein, aus den ßifsfpahn gekeltert; 9» goodan qgmar a. liebt der 
Moselaner. Beim Eeltem bleiben die bggt^n oder b^^lc (Bälge) zurück, 
darauf wird in eine Bütte Wasser gegossen, das gegoren b^^i^anwasar 
oder gbalgsac gibt Die Preßrückstände (bei der Krautbereitung) nennt 
man im Berg, jakwitä n. und kweexan, kivaaxan, nfr. bokan. Der Most 
aus wilden Äpfeln, xüürkan, heißt dort Semar m.; Nacbmost und schlechter 
Apfelwein bei Kehr. 1, 99 buf m., blots, blote ebd. 1, 83; ganz frischer 
Apfelwein Slotc ebd. 1, 353. — Apfelweib apaliviif n. RA.: dem jgai 
da multma.JülWard. Elbf. Wb. 22. — apfelweich apa/ueeA:Elbf. Wb.22. 
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Die Mundart tou Burg in Dithmarschen 


mit besonderer Berüclcsichtigung der Quantitätsverhältnisse. 


Ton Badolf Stammeijohann. 


Einleitung. 

Burg in Dithmarschen, dessenMa. in der vorliegenden Arbeit be> 
handelt wird, liegt dicht an der alten südlichen Landesgrenze von Dith¬ 
marschen gegen die Wilstermarsch, die einen ganz anderen Lautstand 
hat als Burg. Nördlich schließt sich an das Gebiet meiner Ma. das 
Gebiet an, dessen Ma. sich zur Hauptsache mit der Burger Ma. deckt; 
es unterscheidet sich im wesentlichen nur durch das pron. pers. der 
2. Person das eben dem Gebiet den Namen gegeben hat, während 

die Burger Ma. iii hat, und durch die weitere Durchführung der Diphthon¬ 
gierung von as. ^ > eiy as. ö > vu, as. > oi (Burger Ma. as. ^ > eei, 
as. 6>oou, as. Wie H. Kohbrok (»Lautstand des %m-Ge- 

biets«, Kieler Diss. 1901) festgestellt hat, deckt sich die Grenze des 
ii(m-Oebiets im Süden, also gegen das Gebiet meiner Ma., ziemlich 
genau mit der Grenze zwischen der alten Meldorfer- und der Mitteldöffte.* 
Die Grenze zwischen der Burger Ma. und dem ^t^w-Gebiet verläuft 
nach ihm (Orte meiner Ma. kursiv): Albersdorf — Beidorf — Qr. Bomholt 
— Schafstedt — Eggstedt — Or. Rade — Süderhastedt — Krummstedt — 
Windbergen — Frestedt — Oudendorf — Barlt. — Im Osten geht meine 
Ma. allmählich ins Holsteinische über, und zwar hat sie mit der von 
Hademarschen und Schenefeld noch sehr viel gemeinsames, ganz anders 
als beim schroffen Gegensatz an der Grenze gegen die Wilstermarsch. 
Dies erklärt sich meines Erachtens daraus, daß gegen die Wilstermarsch 
früher eine scharfe natürliche Grenze bestand, die durch ausgedehnten 
Sumpf und Moor gebildet wurde, während diese Trennung gegen Holstein 
nicht bestand. Die alten Landesgrenzen decken sich auf diesem Gebiet 
mit der heutigen Ereisgrenze. 

Dies so abgegrenzte Gebiet zeigt nun in sich noch wieder kleinere 
Unterschiede, vor allem sondert sich Burg dadurch von den übrigen 
Orten ab, daß hier der hochdeutsche Einfluß sich schon bemerkbar macht, 
wenn er auch noch nicht stark ist und hauptsächlich sich nur bei der 
jüngeren Generation zeigt, deren Lautstand in dieser Arbeit behandelt 
werden soll, wenn auch mit beständiger Vergleichung mit der älteren 


* leb gebe hier das iiim in der Lautschrift der Zs. für dtseb. Maa. Kohbrok gibt 
es ftls iym wieder. 

* Über die alten DÖfften vgl. Eolstor »Ddffte und Ham ment. Meldorfer Gymnasial* 
Programm 1852. — Reimer Hansen »Zur Topographie und Geschichte Dithmarschens« in 
Zs. f. Schlesw.« Holst.-Lauenburgische Geschichte, Bd. 27, 256 ff. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die Mundart tod Biu^ in Dithmarschen. 


55 


Generation. So ist z. B. das 'Wiederherstellen von ^ in Substantiven wie 
ree^i (rand. r«fe), kee^^ (mnd. Aerfe), smee^d (mnd. smede) und in Adjek¬ 
tiven wie blii*4 = freundlich (mnd. blide), groö*^ = grade (mnd. grade) 
durch hd. Einfluß auf die jüngere Generation zu erklären; die ältere 
Generation kennt nur Formen wie re«*, kee*, smee*, blii', groo\ Bei der 
1. sg. praes., die im mnd. die gleiche Form zeigt, ist auch bei der jüngeren 
Generation das d noch geschwunden z. B. ig ree* (mnd. ride), ig smee* 
(mnd. smedd)^ ig boo* (mnd. bäde)^ ig Ui* (mnd. Ude). 

Aufgabe dieser Arbeit soll es zur Hauptsache sein, möglichst exakte 
Ergebnisse über die Quantitätsverbältnisse der Burger Ma. zu gewinnen, 
und zwar besonders in Silben, die unter Hauptton stehen. Dies ist aber 
nur möglich, wenn mit Hilfe eines Apparates genaue Messungen gemacht 
werden können, und diese Bedingung erfüllt in der vorzüglichsten Weise 
der Marbesche Sprachmelodieapparat, der mir im psychologischen Institut 
in Kiel zur Veifügung stand.^ Dieser Apparat, der im einzelnen von 
dem Erfinder, Prof. Marbe, beschrieben ist in der Zs. für Psychologie 
und Physiologie der Sinnesorgane, Bd. 49 (1908), S. 208, 218, ist ziem¬ 
lich einfach: Durch eine stark mssende Acetylenflamrae, die durch einen 
Schlauch mit einer Membran in Verbindung steht, wird ein Fapierstreifen 
gleichmäßig schnell hindurchgezogen. Treffen nun Schallwellen die Mem¬ 
bran, so übertragen sich die Schwingungen der Membran durch das Gas 
auf die Flamme und von dieser auf den Papierstreifen, wo sie sich bei 
genügender Geschwindigkeit des Streifens nebeneinander lagern, d. h. 
jede Schwingung zeichnet sich als Kreis in dem Russstreifen ab. Eine 
zweite Flamme ist ebenfalls durch einen Schlauch mit einer Membran 
verbunden, gegen die jede ^6 Sekunde eine Uhr tickt und dadurch die 
Flamme zum Aufzucken brin^, was sich ebenfalls auf dem Papierstreifen 
abzeichnet. Dadurch kann die Dauer der Laute genau bestimmt werden. 
Der Apparat arbeitet sehr zuverlässig bei den Vokalen, nur bei Vokal 
ist nicht mit voller Sicherheit zu bestimmen, wo der Vokal beendet ist 
und das l beginnt Die Konsonanten, besonders die stimmlosen Reibe¬ 
laute, zeichnen sich nicht so gut ab. 

Eine weitere Aufgabe dieser Arbeit bildet eine möglichst um¬ 
fassende Behandlung der Synkopierungserscheinungen und eine möglichst 
erschöpfende Sammlung der Belege. 

Für die phonetische Analyse der Einzellaute und besonders für die 
historische Lautlehre bitte ich Kobbroks Arbeit zu vergleichen, der in 
seinem »Lautstand des %m-Gebietes in Dithmarscbenc auch zugleich 
die Hauptsachen für meine Ma. erledigt hat Abweichungen meiner Ma., 
die besonders bei der phonetischen Analyse recht häufig sind, werden 
an ihrem Orte erledigt werden. 


’ Herrn Dr. MinnenianD, dem damaligen Assietenteo am psycb. Institut, sage ich 
meinen aufricbtigeD Dank für die überaus zarorkomiDende Unterstützung, die er den 
Aufnabmen meines Materials bat zoteU werden lassen. 
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Kapitel 1. 

Allgemeine Phonetik. 

Phonetische Beschreibung der Einzellaute. 

a) Vokale. 


Zofigen* 

Yorderes Uundgebiet 

Mittleres Mundgebiet 

Hinteres Mundgebiet 

Stellung 

ge- 

scblossen 

mittel 

offen j 

ge- 

schlos^D 

i 

mittel 

offen 

gö- 

schlossen 

mittel 

offen 

hoch 

II 





1 

1 

a 

uu 

{oo)u 


halb¬ 

ee 

ee{aa) 

(ÖÖ]ü 

(öo)ü(.i.) 

i, («)* ' 
(«KO*-) 


1 

1 

1 


00 

1 

\ 1 

00{u) '' 

H 

{a)u 

hoch 

üü 

ÜÜ{(to) 

(p)M 

1 

iee)i, (ecli'K) 


1 

Vf vv 

i 



tief 

00 

ÖÖ(Ü) ' 
ÖÖ{Üilo) 

f. Cf 

1 

1 

1 

1 

a 

a(i), a(i.}a) 

1 

1 

1 

1 


P. P(w) 

oÖ{ao) 

ee(i) 

ee{iaa) 

1 

1 

1 

1 1 

1 

1 

qq 

a(u), a(w.ia) 


1 

1 

1 

1 

t>P 


§ ]. Vokale im Torderea MondgeMet. 

a) Mit hoher Zungenstellung. 

$ ♦ 
tt. 

Zu dem laugen, geschlossenen ii ygl. Kohbrok § 1, 1 Absatz 1. In 
meiner Ma. wird die größte Euge beim ii am Übergang der Alveolen 
zum harten Gaumen gebildet und nicht, wie bei Kohbrok, an der Mitte 
des harten Gaumens. 

Dieses ii bildet auch den ersten Komponenten im unechten Diphthong 
mi. (< fr). 

b) Mit halbhoher Zungenstellung. 

a) ee. 

ee ist stets geschlossen. Über die Artikulation vgl. Kohbrok § 1, 2 
Abs. 1. 

Dieses ee bildet den ersten Komponenten in eea^ (< er). 

ß) üü. 

In § 1, 2 Abs. 3 sagt Kohbrok: *y und g unterscheiden sich von 
e und S fast nur durch Lippenverengung und Vorstülpung derselben. 
Doch ist die Zungenspitze etwas weiter von den Zähnen zurückgezogen 
und man kann auch wohl eine geringe Senkung des artikulierenden 
Zungenrückens konstatierenc. Das trifft für die Burger Ma. ebenfalls 
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ZU, soweit es sich um das Yerhältnis von üü\ee bandelt Bei ver* 
hält sich jedoch die Sache wesentlich anders, vgl. die Ausführungen 
unter 

Dieses üü bildet auch den ersten Eomponent im Diphthong UiUio 
(< iiür). 

Mit etwas weniger straffer Spannung des ZungenrUckens und ein 
wenig größerer Lippenöffnung wird das if gebildet, das den zweiten 
Komponenten im Diphthong ööü und im Triphtbong ööüOo bildet Im 
übrigen bat der Laut die gleiche Artikulation wie langes iiü. 

Senkt man die Zunge etwas aus der Stellung des in Ööü, so er¬ 
hält man ii im Diphthong Auch die Zungenspitze ist, wenn auch 
nur wenig, mehr zurückgezogen. Sonst ist die Artikulation von if in 
{>ä dieselbe wie bei ^ in ööü. 

y) i 

Eobbrok bat § 1, 1 Abs. 2 das kurze t zu den Yokalen mit hoher 
Zungenstellung gerechnet, obgleich er selbst von einer »starken Zungen- 
senkung« beim i gegen die n-Stellung spricht In meiner Ma. und, 
soweit ich das bei meiner Kenntnis der Ma. beurteilen kann, auch im 
ii^m-Gebiet gehört | zu den Yokalen mit halbhoher Zungenstellung; die 
Zunge liegt in derselben Höhe wie bei ee oder üü, nur ist die Spannung 
des Zungenrückens geringer. Eohbrok scheint mir überhaupt den großen 
Fehler zu machen, daß er bei geschlossenen und offenen Yokalen ziem¬ 
lich gleiche Zungenartikulation voraussetzt, wenigstens was die Höhenlage 
anbetrifft So z. B. n:f, ee:^, üü.if, uu.t{, nur bei Öö:if macht er 
eine etwas genauere Unterscheidung. Meines Erachtens ist auch in bezug 
auf die Höhenlage der Zunge jeder Laut für sich gesondert zu behandeln, 
wenigstens ist dies in meiner Ma. durchaus notwendig, da die Zunge bei 
geschlossenem und offenem Laut ganz verschiedene Höhenlagen bat. Im 
übrigen bin ich der gleichen Ansicht wie Eohbrok, wenn er sagt »der 
Elangcharakter des f im Verhältnis zum i scheint mir auf einer Ab¬ 
plattung der Convexität der Zunge und ihrer schlafferen Artikulation zu 
beruhen«. 

t im Diphthong ai und im Triphthong atd* (< aier) hat dieselbe 
Artikulation. 

Die Artikulation von f im Diphthong eei und im Triphthong eeida 
liegt zwischen der von i und ii, doch näher an ii heran. 

c) Mit tiefer Zungenstellung. 

a) öö. 

Das geschlossene, lange öö rechnet Eohbrok § 2, 1 Abs. 1 zu den 
Yokalen im mittleren Mundgebiet Für die Burger Ma. trifft dies nicht 
zu. Der Vokal wird im vorderen Mundgebiet gebildet, und zwar mit 
tiefer Zungenstellung. Die Stelle, wo die größte Enge gebildet wird, 
liegt in meiner Ma. weiter nach vom als bei ee, während Eohbrok kon- 
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statdert, »der Ort der größten Enge ist weiter nach rückwärts verlegte. 
Im übrigen ist die Artikulation im allgemeinen dieselbe, wie bei Eohbrok 
angegeben ist, nur liegt die Zungenspitze ganz gegen die Alveolen. 

öö im Diphthong öö.i 0 hat dieselbe Artikulation. 

ß) öö in ööü, ööüao. 

Der erste Eompooeot in ööü, ööüao wird gebildet mit etwas weniger 
straffer Spannung des Zungenrückens als bei ÖÖ und etwas größerer Lippen¬ 
öffnung, cm Höbe und 2 cm Breite. Die Lippen sind auch weniger 
gerundet, gar nicht vorgestülpt Im übrigen ist die Artikulation wie bei 
ÖÖ. Es ergibt sich ein Laut, der zwischen dem langen geschlossenen ÖÖ 
und dem langen offenen liegt, jedoch näher an ÖÖ heran. 

Da dieser Laut nur in ööü und ööüao vorkommt, lasse ich seine 
Qualität unbezeichneb 

y) ff, f- 

Das offene, lange ff ist entstanden aus mnd. e-\--dd-, das zunächst 
zu einem r-äbnlichen Laut geworden ist, wie es noch jetzt in manchen 
Maa. gesprochen wird, z. B. im Mecklenburgischen; dann wurde dieser 
r-Laut vokalisiert und mit f zu einem langen ff verbunden. Auch bei 
hd. Lehnwörtern wurde dann -er>ff, soweit natürlich r nicht eine neue 
Silbe anfing (z. B. kerl>k^^l, nerven > n^fy). Die Zunge wird bei ff 
noch tiefer gesenkt als bei öö in ööü, so daß sie fast die Indifferenz¬ 
lage erreicht Der Bücken ist nur wenig gespannt, nicht ganz so straff 
wie bei f. Die Zungenspitze liegt gegen die unteren Alveolen, die Ränder 
stoßen gegen die unteren Backenzähne. Die Zabnreihen haben dieselbe 
Stellung wie bei öö. Die Lippen sind ziemlich weit geöffnet, sie bilden 
einen Spalt von 1 cm Höhe und reichlich 3,5 cm Breite. 

Das kurze offene f — ob altes e oder Umlauts-e, ist gleich — 
unterscheidet sich von ff nur durch eine etwas straffere Spannung des 
Zungenrückens und durch die Quantität 

d) ee in eei, eeiao. 

ee, der erste Eomponent im Diphthong eei und im Triphthong eei.io 
hat im allgemeinen dieselbe Artikulation wie ff, nur ist der Zungen¬ 
rücken straffer angespannt als bei ff, ohne aber die Spannung von öö 
zu erreichen, die Mundwinkel sind nicht ganz soweit auseinander und 
auch die Zahnreihen sind einander etwas mehr genähert Das Resultat 
ist ein «e-Laut, der in der Mitte zwischen ee und ff liegt ÖÖ in Ööü 
und ee in eei haben fast gleiche Artikulation, sie unterscheiden sich nur 
durch die Lippenartikulation; bei ee sind die Mundwinkel um 1 cm 
weiter auseinander als bei öö-, der Abstand der Lippen voneinander ist 
bei beiden Lauten ziemlich gleich. 

Ich lasse dieses ee, ebenso wie öö, hinsichtlich der Qualität un- 
bezeichnet, da es nur in den genannten Fällen vorkommt 
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§ 2. Tokale Im mittleren Hnndgeblet. 
a) Mit halbhoher Zungenstelluag. 

o) 

Eohbrok rechnet §1,2 Abs. 3 ebenso wie das lange üii auch das 
kurze zu den Vokalen im vorderen Mundgebiet mit halbhoher Zungen¬ 
stellung. Er unterscheidet von $ hauptsächlich nur durch Verengung 
und Vorstülpung der Lippen, wenn auch nach seiner Feststellung die 
Zungenspitze etwas weiter von den Zähnen zurückgezogen ist, und eine 
geringe Senkung des Znngenrückens zu konstatieren ist Ich kann mich 
dem für die Burger Ma. nicht anscbließen. Die Zunge ist bei dem 
meiner Ma. soweit zurückgezogen, daß man ^ zu den Vokalen des mitt¬ 
leren Mundgebietes rechnen muß. Der Zungenrücken ist in meiner Ma. 
gegen die ^-Stellung nicht gesenkt, sondern im Gegenteil gehoben, so 
daß sie nicht viel tiefer liegt als bei f Der Rücken ist auch straffer 
artikuliert als bei f. Die Zungenränder liegen infolgedessen auch höher 
als bei f, sie stoßen gegen den oberen Rand der unteren Backenzähne. 
Die Stellung der Zabnreihen ist dieselbe wie bei ee, öö. Die Run¬ 
dung und Vorstülpung der Lippen ist dieselbe wie bei öö, die Lippen¬ 
öffnung ist etwas kleiner. 

ß) if, 

Was Eohbrok § 2, 1 Abs. 1 ganz allgemein über ÖÖ, g sagt, stimmt 
in meiner Ma. so ziemlich für das kurze offene p. 

Bei dem aus Ör hervorgegangenen pg ist die Zunge noch weniger 
straff gespannt als bei p, sie befindet sich fast in der Indifferenzlage. 
Die Zungenspitze liegt eben hinter den unteren Alveolen, und zwar 1 cm 
unter dem unteren Rand der unteren Schneidezähne. Der Unterkiefer 
ist gegen die ö'ö'-Stelluog gesenkt, wodurch der Abstand der Zahnreihen 
auf das l'/sfache der Öö-Stellung erhöht wird. Die Lippen sind noch 
weniger gerundet als bei öö in ööü und kaum bemerkbar vorgestülpt, sic 
bilden eine Öffnung von ca. V/^ cm Höbe und ca. 27, cm Breite. 

b) Mit tiefer Zungenstellung. 

a) q. 

Die Feststellungen Eohbroks für das kurze a (§ 2, 2) gelten auch 
für die Burger Ma. Hinzuzufügen ist noch, daß die Zungenspitze ca. 
2 cm unter dem untern Rand der unteren Schneidezäbne liegt, ca. 0,5 cm 
hinter den Alveolen. Der Zungenrücken ist in der Mitte etwas eingekerbt 
Die größte Enge wird gebildet an der hinteren Grenze des barten Gaumens, 
der höchste Punkt des Zungenrückens Hegt ca. 37t cm unter dem barten 
Gaumen. Die Zahnreihen sind ungefähr 1 cm voneinander entfernt Die 
Mundwinkel sind sehr zurückgezogen, die Lippenöffnnng ist ca. P/s cm 
hoch und 372 —4 cm lang. 

Dasselbe q bildet den ersten Eomponenten in ai und aiia- 
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ß) 

Auf das lange, offene qq, entstanden aus altem nr, er, ist Eohbrok 
nicht näher eingegangen. Ob dafür dieselbe Artikulation anzunebmen 
ist wie für q, ist aus seinen Ausführungen nicht ersichtlich, es ist aber 
wahrscheinlich, da er in seinei: Übersichtstafel über die Vokale q (wie 
er das aus ar, er entstandene qq bezeichnet) mit q gl,eichstellt. In der 
Burger Ha. bestehen manche, wenn auch nicht grade große Unterschiede 
in der Artikulation von q und qq. Die Stellung der Zunge ist bei qq 
tiefer als bei q (vgl. zugleich ist die Spannung des Zungen- 

rückens schlaffer, ähnlich wie bei Die Zungenspitze ist etwas 

mehr zurückgezogen und gesenkt, so daß sie 2 ^/^ cm unter den unteren 
Schneidezähnen liegt Die Zungenränder liegen ebenfalls infolge der 
Senkung und der schlafferen Artikulation der Zunge etwas tiefer. Die 
Einkerbung ist, ebenfalls infolge der schlafferen Artikulation, etwas 
flacher als bei Der Unterkiefer ist um mehrere mm mehr gesenkt, 
und infolgedessen ist auch die Lippenöffnung etwas größer; auch die 
Mundwinkel sind etwas mehr zurückgezogen. 


y) q in uu, au^ia^ 

Beim q im Diphthong au und im Triphthong ist die Zunge 
noch etwas mehr gesenkt als bei qq, wohl durch den Einfluß des folgen¬ 
den u. Die Spannung des Zungenrückens ist dieselbe; die Zungenspitze 
ist etwas mehr zurückgezogen. Im übrigen ist die Artikulation dieselbe 
wie bei qq. 


% 3. Tokale im hiateren Mnndfebiet. 
a) Mit hoher Zungenstellung. 

a) uu. 

Was Kohbrok § 3,1 Abs. 1 über die u-Laute sagt, besonders über 
das lange uu, läßt sich auch auf die Burger Ma. für das lange uu an¬ 
wenden, abgesehen von dem, was er über Rundung und Vorstülpung 
der Lippen sagt. In der Burger Ma. werden bei der Bildung des langen 
mi (über kurzes tf siehe weiter unten) die Lippen gerundet und wenig 
vorgestülpt, während Kohbrok für das ii^m-Gebiet die Rundung nicht 
kennt Infolgedessen ist die Lippenöffnung in diesem Gebiet auch ganz 
anders als in meiner Ma., vorausgesetzt, daß Eohbroks Angaben auf Tat¬ 
sachen beruhen, was ich nicht nachprüfen kann, da ich die norderdithm. 
Ma. nicht genau genug kenne. In der Burger Ma. ist die Lippenöffnung 
0,3 cm hoch und 0,5 cm breit, während Kohbrok angibt, die Öffnung 
0,5 cm hoch und 2 cm breit Diese Lippenstellung würde in meiner Ma. 
bei sonst gleicher Artikulation ein langes, offenes qq ergeben. 

Dieses uu bildet den ersten Komponenten im Diphthong uu.ia (< ;(nr). 


ß) u in oou, oou.ia. 

u als zweiter Komponent von oou, oouiig hat im allgemeinen die¬ 
selbe Artikulation wie uu, nur ist der Zungenrücken weniger gespannt, 
und die Lippenöffnung ist größer, sie liegt zwischen uu und oo. 
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b) Kit halbhoher Zuugenstelliing. 

a) 00 . 

»Ein Gemisch Yon engem und weitem oc nennt Kohbrok das oo 
des fi{m-Gebiets. Davon ist in der Burger Ka. nichts zu spüren, oo 
ist hier ein reines, geschlossenes oo, ein enger Laut, der dem langen 
ttu ziemlich nahe liegt Die Zunge liegt etwas tiefer, und die Engen- 
bildung rückt etwas weiter nach hinten, die Einkerbung der Zunge ist 
etwas flacher; die Zungenspitze liegt etwas weiter zurück als bei uu, 
der Abstand von den unteren Scbneidezäbnen beträgt 3 cm. Der Haupt- 
unterschied von uu aber besteht in der geringeren Rundung und fast 
ganz fehlenden Vorstülpung der Lippen, wovon wieder eine größere 
Lippenöffnung die Folge ist, 0,5 cm Höhe und 1 cm Breite. 

Dieselbe Artikulation hat oo als erster Komponent von ooaa{<oor). 

ß) H- 

Das kurze rechnet Kohbrok ebenso wie das lange uu zu den 
Vokalen mit hoher Zungenstellung. Dies ist in der Burger Ma. nicht 
der Fall. Allerdings nähert sich, ebenso wie im i^m-Gebiet, auch in 
meiner Ma. ^ dem Klange des geschlossenen oo, was aber meines Er¬ 
achtens ebenfalls darauf hinweist, daß ebenso wie oo mit halbhoher 
Zungenstellung gebildet wird, tf unterscheidet sich von langem oo haupt¬ 
sächlich nur durch die Lippenartikulation. Die Stelle der Engenbildung, 
Spannung der Zunge, Stellung der Zungenspitze und Zahnreihen, alles 
ist dieselbe wie bei oo, die Lippenartikulation ist aber bei schlaffer, 
die Rundung ist geringer, die Vorstülpung ganz geschwunden; die Höhe 
der Lippenöffnung beträgt 0,7b cm, die Breite 1,5—2 cm. Die Zunge 
und infolgedessen auch die Zungenränder sind gegen die oo-Stellung 
etwas gesenkt 

Dasselbe mit etwas geringerer Spannung des Zungenrückens bildet 
den zweiten Komponenten in au und auna {<.auer). 

y) 00 in ooti, ooua^. 

Der Zungenrücken ist gegen ^ ehvas gesenkt, die Spannung weniger 
straff, die Einkerbung fast ganz geschwunden. Die Zungenspitze ist 
zurückgezogen, die Zungenränder gesenkt Die Lippenöffnung liegt 
zwischen der von oo und der von pp. Es ergibt sich ein Laut, der 
zwischen dem geschlossenen oo und dem offenen pp liegt, jedoch mehr 
nach 00 hinneig^. 

Da dieses oo nur in oou und oou.ia vorkommt, wird es in dieser 
Arbeit hinsichtlich der Qualität nicht näher bezeichnet 

c) Mit tiefer Zungenstellung. 

a) p. 

Die Ausführungen Kohbroks über das kurze, offene p sind auch 
auf die Burger Ma. anzuwenden. Hinznzufügen ist noch, daß der Ab- 
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stand der Zunge von den unteren Schneidezäbnen fast 4 cm beträgt Die 
Einkerbung des Zungenrückens ist gänzlich geschwunden. Rundung und 
Vorstülpung der Lippen fehlen. Der Unterkiefer ist gegen die Stellung 
bei !( um ca. 0,5 cm gesenkt, der Abstand der Zahnreiben beträgt 1 bis 
1,25 cm. Die Lippenöffnung ist 1 cm hoch und 2,5 cm breit 

Dieses kurze offene q bildet den ersten Komponenten im Diphthong pü. 

^ PP- 

Das lange, offene pp, entstanden aus pr, unterscheidet sich außer 
durch die Quantität auch noch durch eine schlaffere .Artikulation des 
Zungenrückens. Auch ist der Abstand der Zabnreihen ein wenig größer 
als bei p (vgl. hierzu auch den nächsten §). 

§ 4. Knarread« Vokale. ’ 

Es handelt sich bei den »knarrenden Yokalenc um ursprünglich 
kurze Vokale, denen ein r folgte, das später vokalisiert und mit dem 
kurzen Vokal zu einem langen, offenen Vokal verbunden wurde. Kohbrok 
gibt als Erklärung dafür an, der auch ich mich anschließe: »phonetisch 
liegt der Grund hierzu in der Schwierigkeit, den auch bei r massig arti¬ 
kulierenden vorderen Zungenteil mit dem am Ende der Silbe schon ge¬ 
schwächten Exspirationsstrom in Schwingungen zu versetzen«. In der 
Sache selbst unterscheidet sich meine Ma. sehr von dem Zustand des 
;£i^m-Oebiets, den Kohbrok § 4 darstellt, ln der Burger Ma. werden 
alle kurzen Vokale durch folgendes r gedehnt, oder können es jedenfalls 
werden. Bei f und i{, auch bei i{ tritt dieser Fall fast nur in hd. Lehn¬ 
wörtern ein, für % kenne ich nur ein nd. Beispiel: bi\xV’ (rennen, be¬ 
sonders von Kühen) neben bi^y,. Hauptsächlich kommen hier in Betracht: 

P> P + PP» PP werden. Auch den Ausdruck 

»knarrende« Vokale glaube ich im Gegensatz zu Kohbrok übernehmen 
zu müssen, denn diese genannten Vokale werden im Gegensatz zu den 
langen geschlossenen Vokalen nicht, wie Kohbrok sagt, »glatt durch¬ 
geführt«. Sie setzen zwar zunächst rein ein, aber nach ca. 0,03 Sekunden 
tritt ein im Kehlkopf ei'zeugtes, schwach »knarrendes« Geräusch hinzu. 
An die Übertragung der Zungenschwingungen auf den Kehlkopf glaube 
ich zwar mit Kohbrok auch nicht, eine Erklärung für dieses Knarr- 
geräusch kann ich aber auch nicht geben, man müßte den« annebmen, 
daß das T in dieser Stellung ein gutturales r gewesen sei, das sich aber 
sonst in meiner Ma. nicht nachweisen läßt. 

§6. ArtikolaUon tob a (<r, er nach langem Vokal). 

Nach langen Vokalen war die Entwicklung von r eine andere als 
nach den kurzen, offenen Vokalen, es wurde zu einem reinen Vokalklang, 

» Vgl. Sievere, Pbonetik» §309; Bemhanit, Nd. Jb. 18 , 83 , 89 — 90, 92 , 96; 
Bremer, Pbooetik § 76^ 2; Rabeler, Nd. Lautstaod iro £reise Bleckede, § 19, 2. 
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den man gewöhnlich mit a, bezeichnet Nach den im vorderen Mnnd- 
gebiet gebildeten Vokalen n, ee, eei, ai bat a fast dieselbe Artikulation 
wie kurzes offenes q. Nach den im hinteren Mundgebiet gebildeten Vo¬ 
kalen oo, oou, uu, au hat a eine ganz ähnliche Artikulation wie langes, 
offenes qq. Nur ist in beiden Fällen die Spannung des Zungenrückens 
etwas straffer als bei den betreffenden Vokalen. Ich bezeichne in dieser 
Arbeit das a in diesen Stellungen wegen des a-Klanges als cia. Nach 
den im vorderen Mundgebiet gebildeten Umlautsvokalen üü, öö, ööü hat 
a fast dieselbe Artikulation wie das kurze, offene p, nur liegt auch hier 
wieder bei n straffere Zungenartikulation vor als bei p. Ich bezeichne 
a in diesen Stellungen wegen des p-Elanges als Fs ergeben sich 
also die Reiben: iiaa, eea^, eeiiia, atd«, ooaa, aoua^, uua^f und üü.-to, 

§ 6. Artlkalation des BedoktloiuTokals 9, 

Die Artikulation von a liegt in der Mitte zwischen kurzem offenen 
^ und kurzem offenen -q. Die Zungenstellung nähert sich jedoch mehr 
der von if, sie liegt etwas höher und der Zungenrücken ist etwas straffer 
gespannt Die Stellung der Zahnreihen ist bei a, q die gleiche. Die 
Lippen sind bei a etwas weiter geöffnet als bei q, auch fehlt die Run¬ 
dung und Vorstülpung der Lippen, wodurch a zu einem weit offenen q 
würde. Die Höhe des Lippenspaltes beträgt 0,75 cm, die Breite 2,25 cm. 
Ich möchte a bezeichnen als offenen Vokal des mittleren Mundgebietes 
mit hoher Zungenstellung. 


b) Kofltonantea. 




bilabial 

labiodental 

deotal 

palatal 

velar 

Nasale 


1 

1 

1 

n 

V 

V 

Liquide ; 

1 

1 

— 

l, r 


— 

Reibelaute 

fortis 

w 

f 

1 

$ 

1 

S, c 

X 

lenis 

W ^ V 

1 

J. * 

X 

a 

\ 

i 

i 

Verschlußlaute i 

1 

i fortis 

1 

p 


t 

k 

k 

lenis 

1 

b [tf, ii) 

— 

d (i, d) ö 

\9ia> 9)7 

\9^9> 9)7 


g 7. Artlkalation der Nasale. 

Bei den Nasalen geht der Exspirationsstrom, wie schon der Name 
sagt, durch die Nase. Sie zerfallen in bilabiale, dentale und gutturale 
Nasale, je nach der Verscblußstelle der Mundhöhle. 

a) m, 

bilabialer Nasal. Der Verschluß wird durch die beiden Lippen ge¬ 
bildet Die Zunge wird aus der Ruhelage etwas gesenkt, die Zungen- 
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spitze wird ganz zurückgezogen bis zur Zungenwurzel, die Masse der 
Zunge wird nach hinten gezogen. Die Artikulation der Zunge ist schlaff. 
Je nach der Artikulationsstelle des vorhergehenden Yokals wird bei aus¬ 
lautendem -m die Zungenspitze mehr oder weniger zurückgezogen; nach 
ii ist sie am weitesten nach vom, nach ua am weitesten nach hinten 
gelagert 

dentaler Nasal, der von einigen auch genauer nach der Verschlußstelle 
»alveolarer« Nasal genannt wird; ich möchte aber doch bei der herkömm¬ 
lichen Bezeichnung »dental« bleiben. Die Yerschlußstelle befindet sich 
an den oberen Alveolen, an der Wurzel der oberen Scbneidezähne. Der 
Verschluß wird dadurch gebildet, daß die Zungenspitze und die Zungen- 
ränder gegen die Alveolen gepreßt werden, so daß die ganze Mundhöhle 
abgeschlossen wird, doch liegt die Zungenspitze etwas höher als die 
Ränder. Die Zahnreihen und die Lippen sind zu einem schmalen Spalt 
geöffnet, ungefähr wie bei der Artikulation des langen, geschlossenen n, 
doch scheint die Größe des Spaltes nicht viel Einfluß auf die Artikulation 
zu haben. 

7) 

nasalierter Guttural, palatal und velar. Der nasalierte Guttural zerfällt 
nach der Yerschlußstelle in zwei Laute, je nach den vorhergehenden 
Vokalen. Nach den palatalen Vokalen ii, i, ee, ^ ist auch p palatal, 
nach den velaren Vokalen q, qq und vor allem nach 00 , g, gg, uu, •q 
velar; auf die Unterscheidung durch den Druck verzichte ich jedoch. 
Der ZuDgenrücken ist bei beiden Lauten stark gewölbt und straff ge¬ 
spannt Bei den palatalen y liegt der Zungenrücken gegen die oberen 
Alveolen am Übergang zum barten Gaumen, die Zungenspitze liegt gegen 
die unteren Schneidezähne. Bei der Stellung nach ^ ist gegen die Stellung 
nach ii ein geringes Zurückzieben der Zungenspitze festzustellen, zwischen 
der Stellung nach et und nach f ist ein Unterschied kaum zu konsta¬ 
tieren. — Bei dem velaren y liegt der Zungenrücken gegen den weichen 
Gaumen und zwar in der Reihenfolge nach q, qq, 00 , uu, q, g, gg immer 
weiter nach hinten. Die Zungen.^pitze liegt gegen den unteren Rand der 
unteren Alveolen und in derselben Reihenfolge wie der Zungenrücken 
weiter nach hinten. 

g 8. ArttkoIatioD der Liquiden. 

a) l. 

Die Ausführungen Kohbroks (§ 7 Abs. 1) über l im i/fW-Gebiet 
gelten auch für meine Ma. Dazu ist für die Burger Ma. noch zu be¬ 
merken: die Zungenränder liegen gegen den oberen Rand der oberen 
Schneidezähne und den unteren Rand der oberen Backenzähne. Nach 
den dunklen Vokalen ist der Zungenrücken etwas gesenkt gegen die 
Stellung nach den hellen Vokalen. 

Die Artikulation des l aus mnd. -dd- vor er ist dieselbe; vielleicht 
liegt die Zungenspitze etwas mehr nach vorne, cs ist aber kaum bemerkbar. 
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ß) r. 

r kommt nur im Silbenanlant vor resp. im Anlaut nach Konsonans, 
und zwar ebenso wie im ^^m-Oebiet als gerolltes alveolares r. Die 
Zungenspitze liegt gegen die oberen Alveolen, etwas höher als bei l. 
Die Vibration der Zungenspitze ist nicht stark, da sie ziemlich massig 
zusammengezogen ist Die Folge davon ist, daß r im Silbenauslaut, wo 
der Ezspirationsstrom schon zu schwach ist, um die Zungenmasse in 
Schwingungen zu versetzen, vokalisiert wurde (vgl. § 4 u. 5; Kohbrok § 4). 
Die Zangenränder schwingen nicht mit. Vor uu, tf scheint die Zungen¬ 
spitze im Verhältnis zu der Stellung vor n, ee etwas nach rückwärts ge¬ 
zogen sein; ein großer Unterschied «besteht aber nicht 

g 9. ArUkoIatloB der Relbelaate. 

Von den alten stimmhaften Reibelauten b, ä, g ist nur d erhalten, 
aber auch nur, ebenso wie im iifm-Qebiet, in stimmhafter Umgebung, 
also hauptsächlich intervokalisch. Die Artikulation ist ebenfalls gleich 
der des ^^m-Oebiets, also labiodental. — Altes d ist intervokalisch zu 
stimmhaftem dentalem, altes g in derselben Stellung zu stimmhaftem guttu¬ 
ralem Verschlußlaut geworden (vgl. Kohbrok § 6, 1). 

a) Labial, labiodental 

a) w 

ist bilabialer Reibelaut (vgl Kohbrok § 6, 2). £s entspricht dem w des 

Gebiets, kommt also nur vor nach Konsonans, ist nach Fortis stimmlos, 
nach Lenis stimmhaft. Da dieses sth. w nur nach d vorkommt und nur 
verhältnismäßig selten, so möchte ich beide Laute mit w bezeichnen, 
stimmlos und stimmhaft — Beispiele für stl. w: kwqs (Quast), kwee*n 
(junge Kuh), kweei^i (mit Blut unterlaufene Druckstelle der Haut), hvii^n 
(kränkeln), swqd (schwarz), siveeid (Schweiß), swii^ (Schwein), swooaa^ 
(schwer), swoo^ (Schwan) — für sth. w: dwos, dweeia^ (quer), dwqdS 
(sonderbar). 

ß) V 

ist labiodentaler stimmhafter Reibelaut (Kohbrok § 6, 5). Es vertritt im 
Anlaut die alte Spirans w, in Wörtern wie (wachsen), viid (weit), 
veeiiiad (Wert, Wirt), vooiuit/i (Wort), im Inlaut den alten stimmhaften 
Reibelaut h (siebe Abs. 1). Die Unterlippe wird nach oben und gleich¬ 
zeitig zurückgezogen, so daß sie die oberen Scbneidezähne berührt, mit 
denen sie einen engen ca. 2 cm breiten Spalt bildet Die Zunge bleibt 
in der Ruhelage. Anlaiitendes v unterscheidet sich von dem inlautenden 
nur durch eine etwas straffere Lippenartikulation. — v ist immer Lenis. 

y) f 

ist labiodentale stimmlose Fortis (Kohbrok § 6, 5). Dieses f findet sich 
in meiner Ma. in allen Stellungen, im Inlaut allerdings nur in stimm¬ 
loser Umgebung, z. G. d^fdii (tüchtig, ordentlich, im übertr. Sinn), kr^fdii 
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(kräftig) oder es entspricht langem /*, z. B. Si^ß (Schaufel, mnd. schuffele\ 
ti{ß (Pantoffel), iißn (kläffen). Die Unterlippe hat bei f dieselbe Stellung 
wie bei anlautendem v, cur liegt sie etwas straffer gegen die oberen 
Schneidezähne; der Lippenspalt ist ähnlich wie bei v. Die Mundwinkel 
werden bei f zurück- und etwas hochgezogen. 

b) Dental (vgl. dazu Kohbrok § 6, 4). 

a) s. 

Bei der stimmlosen dentalen Fortis-Spirans, die es im Anlaut nur 
vor Konsonans gibt (vor Vokal steht J), liegt die Vorderzunge gegen die 
unteren Schneidezäbne, die Zungenspitze ragt darüber hinaus und liegt 
bis auf eine schmale Kerbe gegen die oberen Schneidezähne. Der Zungen¬ 
rücken ist gewölbt, ungefähr wie bei dem langen geschlossenen Öo. Die 
Zungenränder liegen gegen den unteren Rand der oberen Backenzähne. 
Die Zahnreiben liegen aufeinander, nur ist die untere etwas zurück¬ 
gezogen. Der Luftstrom, der scharf ausgestoßen wird, wird durch die 
Zungenkerbe gegen die oberen Schneidezähne getrieben, bricht sich an 
diesen und entweicht schräge nach unten. 

ß)i- 

Die stimmhafte dentale Lenis-Spirans / steht nur im Anlaut Das 
Reibegeräusch setzt aber schon einige hundertstel Sekunden (ca. 0,03" 
bis 0,05") eher ein als die Schwingung der Stimmbänder, so daß J also 
eigentlich zunächst stimmlos wäre und dann erst stimmhaft würde. Im 
übrigen ist die Artikulation von / dieselbe wie von s. 

y) X. 

X ist die inlautende stimmhafte Lenis-Spirans, die im allgemeinen 
ebenso artikuliert wird wie /, a, nur setzen bei x die Schwingungen der 
Stimmbänder gleichzeitig mit dem Reibegeräusch ein, der Stimmton tritt 
aber, ebenso wie im iifm-Gebiet, wenig hervor. 

c) Palatal, 
a) S. 

Die Beschreibung von S, die Eohbruk § 6, 3 gibt, gilt im allgemeinen 
auch für die Burger Ma. Hinzuzufügen ist noch, daß je nachdem, ob 
der vorhergehende Vokal im vorderen oder hinteren Mundgebiet gebildet 
wird, der höchste Punkt des Zungenrückens bei auslautendem S weiter 
nach vom oder nach hinten liegt Die Zahnreihen stehen wie bei a. 
Die Lippen werden vorgestülpt, und zwar vor gerundeten Vokalen, u, o, 
ö, mehr als vor ungerundeten Vokalen, i, e, a; gleichzeitig wird die 
Unterlippe gesenkt, es entsteht eine Lippenöffnung von 1 cm Höhe 
und 2 cm Breite bei den gerundeten, 3 — 3,5 cm bei den ungerundeten 
Vokalen. 
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ß) ^ 


ist die stimmhafte, palatale Lenis>Spirans. Eohbrok unterscheidet (§ 6, 3) 
i, TOD S nur durch den Stimmton. Diese Unterscheidung genügt für die 
Burger Ma. nicht Wenn auch hier i im allgemeinen ebenso artikuliert 
wird wie so ist doch, abgesehen von dem Intensitätsunterschied, noch 
zu bemerken, daß die Zungenspitze bei i etwas näher an die AlTeolen 
heran liegt Ebenso wie bei J setzt auch bei anlantendem i das Keibe> 
geräusch etwas eher ein als ^e Schwingungen der Stimmbänder. 


y) c. 

c ist stimmlose palatale Fortis-Spirans, von Eohbrok in seinen Aus¬ 
führungen, ebenso wie x, nicht berücksichtigt. Die Zungenspitze ist bei 
diesem Laut weiter zurückgezogen als bei i*, sie liegt ca. 2 cm hinter 
den oberen Schneidezähnen in einem dicken Wulst, ohne die Alveolen 
zu berühren. Der Zungenrücken liegt dicht am harten Gaumen. Hier 
wird das Reibungsgeräusch gebildet, und zwar nach i, eei weiter nach 
vorn als nach p’, nach denen es in der gleichen Reihenfolge weiter 
nach hinten gebildet wird. Die Zungenränder liegen gegen den unteren 
Rand der oberen Backenzähne. Die Lippenöffnung ist dieselbe wie beim 
vorhergehenden Vokal. 

d) Velar. 

X. 

Bei der stimmlosen velaren Fortis-Spirans x wird die Zunge gegen 
die Stellung bei c zuiückgezogen und gleichzeitig gesenkt Die Zungen¬ 
spitze liegt reichlich 3 m hinter den Zahnreiben. Der Zungenrücken ist 
ebenfalls zurückgezogen und liegt am weichen Gaumen, wo das Reibungs¬ 
geräusch, das bei x ziemlich viel schwächer ist als bei c, gebildet wird, 
und zwar nach uu am weitesten nach vom. ln der Reihenfolge nach 
00 , a, qq, p, pp, wird das Reihungsgeräusch weiter nach hinten ge¬ 
bildet und der Zungenrücken gesenkt 

§ 10. ArtikaUtton der Tersehlnfilaate. 

Was Eohbrok § 5 allgemein über die Verschlußlaute ausführt, gilt 
auch für die Burger Ma. Über die einzelnen Iiaute ist aber noch manches 
hinzuzufügen: 

a) Bilabiale. 
a) p. 

Die alte stimmlose Fortis p ist nur im Silbenaniaut, in sp und in 
j7-|-Eons. erhalten. Die Zunge befindet sich in der Ruhelage. Die Ex¬ 
plosion erfolgt an den Lippen, die vorher fest geschlossen sind. 

ß) b (k, b)- 

Anlautendes b ist stimmlose Lenis. Mit diesem alten b ist in meiner 
Ma. die alte auslautende Fortis nach stark geschnittenem Akzent zu¬ 
sammengefallen, die zur stimmlosen Lenis reduziert ist. — Bei der 

5 * 
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jüngeren Generation beginnt infolge hd. Einflusses auch^ nach schwach 
geschnittenem Akzent ein Verschlußlaut b einzudringen, wo die ältere 
Generation noch den Reibelaut f hat, z. B. in Formen wie Ja 
blii^f, Ja ni*b. • J® «• ni., hauptsächlich nach überlangem «V* (vgl. 
den Abschnitt über Synkopierungserscheinungen). Dieses b ist ebenfalls 
stimmlos, hat aber geringere Intensität als das aus alter Fortis nach stark 
geschnittenem Akzent entstandene b, weshalb ich es als b bezeichne. 
Dieses »neue« b fällt zusammen mit dem alten p nach r, das nach der 
durch die Vokalisierung des r entstandenen Dehnung des Stammvokals 
zur Überlänge ebenfalls in schwach geschnittener Silbe stand. Es ist 
dies ursprünglich der einzige Fall, wo Lenis < alter Fortis sich nach 
schwach geschnittenem Akzent fand. — Alte inlautende Fortis ist in der 
Burger Ma., wo sie inlautend geblieben resp. im Satzzusammenhang wieder 
inlautend geworden ist, zur stimmlosen Lenis geworden mit sehr geringer 
Intensität; ich bezeichne diesen Laut mit b- 

b) Dental, 
a) t. 

Die alte stimmlose Fortis t ist ebenso wie p nur im Silbenanlaut, 
in st und in f + Kons. erhalten. Die Zunge liegt gegen den oberen Rand 
der oberen Schneidezäbne. Hier wird auch der Verschluß gebildet. Im 
Augenblick der Explosion wird die Zunge heftig zurückgezogen und je 
nach dem folgenden Vokal mehr oder weniger gesenkt 

ß) d ii, d). 

Anlautendes d ist stimmlose Lenis. Die Zungenspitze liegt etwas 
weiter nach vorn als bei der Fortis i. Mit dem anlautenden alten d ist 
die auslautende Fortis zusammengefallen, die nach stark geschnittenem 
Akzent zur stimmlosen Lenis reduziert ist, ebenso wie p>b. — Nach 
schwach geschnittener Silbe hat die stimmlose Lenis eine geringere Inten¬ 
sität als nach stark geschnittener; ich bezeichne diesen Laut mit ^ (vgl. 
b:b)’ — Alte inlautende Fortis ist, wenn sie im Inlaut geblieben oder 
im Satzzusammenhang inlautend geworden ist, zur stimmlosen Lenis ge¬ 
worden mit noch geringerer Intensität als <1; ich bezeichne diesen Laut 
mit 4‘ 

r) 

Alte inlautende Lenis erscheint in meiner Ma. als stimmhafte Lenis, 
soweit sie im Inlaut geblieben ist Die Artikulation ist im allgemeinen 
dieselbe wie bei d, nur wird der Verschluß ganz leise gelöst imd die 
Stimmbänder schwingen mit Die Zungenspitze schiebt sich noch etwas 
weiter gegen den unteren Rand der oberen Schneidezähne vor. Die 
Spannung der Zunge ist geringer als bei der stimmlosen Lenis. Zum 
Unterschied von der stimmlosen möge die stimmhaftu Lenis mit d be¬ 
zeichnet werden. 
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c) Guttural, 

a) k. 

Die alte stimmlose Fortis k kommt nur vor im Silbenanlaut und in 
der Verbindung 4; + ^ons. Die Zungenspitze ist bis an die Zungenwurzel 
zurückgezogen; ihr Abstand von den unteren Alveolen beträgt nicht ganz 
2 cm. Der Zungenrücken ist sehr hoch gewölbt, vor palatalen Vokalen 
liegt er nahe am Palatum, vor velaren nahe am Velum. Im Augenblick 
der VerscbluBspreugung wird die Zunge schnell zurückgezogen und gesenkt. 

ß) 9 (3> 9)- 

Anlautendes g ist stimmlose Lenis. Mit diesem Laut ist die alte 
auslautende Fortis zusammengefallen, die in der Burger Ma. nach stark 
geschnittenem Akzent zur stimmlosen Lenis reduziert ist — Ebenso wie 
h beginnt auch beim Guttural infolge hd. Einflusses bei der jüngeren 
Generation nach schwach geschnittenem Akzent ein Verschlußlaut ein¬ 
zudringen, wo ein Reibelaut zu erwarten wäre, wie ihn auch die ältere 
Generation noch hat, z. B. Ja krii^g : Ja krit*c, Ja juu*g : Ja Juuh:, Ja dree'g : 
Ja dree*Q u. a. m. Beim Guttural scheint dieser Vorgang schon weiter 
gediehen zu sein als beim Labial, denn der gutturale Verschlußlaut findet 
sich nach allen Vokalen, ^ hauptsächlich nur nach ii*. Es ist dieser 
Guttural eine stimmlose Lenis mit geringerer Intensität als g nach stark 
geschnittenem Akzent; deshalb bezeichne ich diesen Laut ebenso wie ^ 
und d 9- »neue« g fällt zusammen mit dem aus altem ~rk 

durch Vokalisierung des r und Dehnung des Stammvokals entstandenen 
g, das bisher der einzige Fall bei den Gutturalen war, wo Lenis < alter 
Fortis sich nach schwach geschnittenem Akzent fand. — Alte inlautende 
Fortis ist in der Burger Ma., wo sie inlautend geblieben resp. im Zu¬ 
sammenhang wieder geworden ist, zur stimmlosen Lenis geworden, die 
aber noch geringere Intensität bat als g; ich bezeichne deshalb diesen 
Guttural mit g. — Die Artikulation von g {g, g) ist dieselbe wie bei k. 

y) y- 

Was bei den Dentalen über d gesagt wurde, läßt sich hier für y 
wiederholen, y ist stimmhafte Lenis, die die alte stimmhafte Lenis ver¬ 
tritt, soweit diese im Inlaut geblieben ist Die Artikulation ist im all¬ 
gemeinen dieselbe wie bei p, nur daß bei y die Spannung des Zungen- 
rtickens bedeutend geringer ist Der Verschluß wird leise gelöst, und 
die Stimmbänder schwingen mit 

§11. Inteiultat. 

In der einfachen ruhigen Rede lassen sich bei den Konsonanten 
fünf Intensitätsgrade deutlich unterscheiden; im Affekt wechselt die Inten¬ 
sität ständig, je nach dem Grade des Affekts. Am stärksten scheint die 
Intensität hier zu sein bei Ausrufen der Entrüstung und bei erstaunten, 
spöttischen Fragen, durch die gleichzeitig wohl ebenfalls eine gewisse 
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Entrüstung zom Ausdruck gelangt In solchen Fällen ^ird anlautende 
Lenis in ihrer Intensität so sehr gesteigert, daß sie zu einer unaspirierten 
Fortis wird. Genauere Regeln lassen sich aber wohl kaum aufstellen, 
da je nach dem Affekt und je nach dem Temperament der sprechenden 
Person die Stärke der Intensität zu verschieden ist 

Günstiger liegt es bei der einfach erzählenden, ruhigen Rede, bei 
der, wie gesagt, fünf Grade sich unterscheiden lassen, wenn auch immer 
das Temperament des Sprechers in Betracht zu ziehen ist, durch das die 
Intensitätsgrade bedeutend mannigfaltiger werden. 

1. Die größte Intensität hat die anlautende einfache Eonsonans, wobei 
natürlich die Fortis größere Intensität bat als die Lenis, wie bei allen 
Intensitätsgraden, bei denen Fortis sowohl wie Lenis vorkommt 

2. Den nächststarken Intensitätsgrad zeigt die aus alter Fortis ent¬ 
standene stimmlose Lenis am Schluß einer stark geschnittenen Silbe. 

3. Während bei stark geschnittener Silbe diese in ihrer vollen Stärke 
abgescbnitten und der Exspirationsstrom zur Hervorbringung des die Silbe 
schließenden Konsonanten noch verhältnismäßig stark ist, so ist am Schluß 
einer schwach geschnittenen Silbe der Exspirationsstrom schon fast ver¬ 
braucht, und zur Bildung des silbenschließenden Konsonanten bleibt nur 
noch wenig Energie nach. Die Folge davon ist, daß die Intensität eines 
Konsonanten nach schwach geschnittener Silbe beträchtlich schwächer 
ist als nach stark geschnittener Silbe. 

4. Ganz ähnliche Intensität, aber etwas geringer, als nach schwach 
geschnittener Silbe, haben die Konsonanten, die nach einem andern 
Konsonanten im Silbenanlaut stehen. 

5. Die geringste Intensität haben endlich die stimmhaften inlautenden 
Konsonanten, die sich deshalb auch nur zwischen Vokalen erhalten haben; 
folgte noch ein anderer Konsonant drauf, so traten Ausgleichungen ein. 

Bei festem Einsatz ist die Intensität bedeutend stärker als bei leisem 
Einsatz. 


§ 12. Einsatz. 

Der Einsatz^ in der Burger Ma. ist leise, d. h. erst werden die 
Stimmbänder zum Tönen eingestellt, und dann setzt erst der Exspira¬ 
tionsstrom ein. Nur bei isolierten Wörtern und im Affekt, besonders 
bei Ausrufen, tritt fester Einsatz (’) auf, z. B. ^d({‘miinQmnUoo:u! (verdamm 
mich, noch mal zu!), fs^doourii! (verflucht!). Auch wenn im Zusammen¬ 
hang ein Wort besonders hervorgehoben werden soll, in erregter Rede 
und besonders in erregter Frage, tritt dieser feste Einsatz ein, z. B. 
*oo'ub kÖÖ'ü’ Jfcsrfwu? 'ig slqx *ooul9 köö:ü^? (Alte Kühe, sagst du? 
Ich schlachte alte Kühe?), da *ee:in 'ka’fiii hööüAjrh unda \:nAa *v\'lnü 
hööüa^ (der eine kann nicht hören und der andere will nicht hören) 
(Fehrs, iJlerh. Slag Lüd I*, 17 u. 18). 

Vokale und Konsonanten folgen hier derselben Regel. 


‘ Sievere, Phonetik*, §§382 — 392. 
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Der gehauchte Einsatz (h) setzt schwach ein und wird bis zum Ein¬ 
setzen des Tokals stärker. In starkbetonten Silben ist der Hauch stärker 
als in neben- und unbetonten Silben. Im Innern des Satzes fällt der 
Hauch bei unbetonten Enkliticis, besonders bei hscheei, aus, z. B. SqU 
<Sqlk9 (soll er?), v^l9>v^Vi9 (will er?), hqd9<h^hd (hat er?). 

g 13. Absatz. 

Der Absatz der Vokale ist fest (’) bei stark geschnittener Silbe, bei 
schwach geschnittener Silbe leise ('), z. B. /Wt*’ (frei): rii®‘ (reite), dtiu*’ 
(du): (baue), (Reh): reei^^ (ritt), sniei^^ (Schnee): sneei^'^ (schnitt). 

Der Absatz der Konsonanten ist leise, bei Verschlußlauten leise gehaucht, 
nur im Affekt tritt fester Absatz auf, verbunden mit gesteigerter Inten¬ 
sität und, bei Verschlußlauten, starker Aspiration. 

g 14. DrnamlMber Akzent, 

1. Silbenakzent 

Die Burger Ma. kennt nur eingipflige Silben. Diese sind entweder 
stark geschnitten ('), d. h. der Exspirationsstrom wird in seiner vollen 
Stärke plötzlich abgescbnitten, oder schwach geschnitten ('), der Exspira¬ 
tionsstrom setzt voll ein und wird dann gleichmäßig schwächer (Sievers, 
Phonetik® §§ 589 —598), z. B. früu^ (Frau): bitu^ (baue), /Ht* (frei) : /Ht® 
(ich freie), mqn (Mann): pqfi (Pfanne), (liegen): (singen), dl (schon): 

äl (alle), riei* (Reh) : riei* (ritt). 

Zirkumflektierende Betonung, wie sie besonders Diederichs, Nörren- 
berg, Maurmann, Müller, Harnisch, Leihener, Engelmann für die rheini¬ 
schen Maa. und Rabeler^ für die Ma. im Kreise Bleckede beschrieben 
haben, kennt meine Ma. nicht In den Fällen, in denen die Genannten 
übereinstimmend Zirkumflex, d. h. zweigipflige Betonung, konstatiert haben, 
kennt meine Ma. nur eingipflige, gedehnte Silben. Die genannten 
Arbeiten erklären alle, daß beim Zirkumflex dynamischer Haupt- und 
Nebenton in einer Silbe vereinigt seien, und zwar so, daß am Schluß der 
Silbe der Hauptton plötzlich abbricbt und Nebenton eintritt Das ist in 
meiner Ma. nicht der Fall, die dynamische Betonung verläuft in den 
gedehnten, überlangen Silben gleichmäßig, die Silbe setzt mit Hauptton 
ein und wird dann im Verlauf der Silbe gegen den Schluß hin gleich¬ 
mäßig schwächer. Die Dehnung ist immer durch schwach geschnittenen 
Akzent bedingt Eine weitere Bedingung ist Synkope oder Apokope 
eines unbetonten a. Es sind dies folgende Fälle: 1. Kurzer VokalNasal 
oder Liquida -}• stimmbafer Konsonanz oder kurzer Vokal geminiertem 
Nasal oder Liquida. Doch ist hierbei zu bemerken, daß vor Nasalen 
der Vokal kurz bleibt und der Nasal gedehnt wird; bei Liquida werden 
sowohl Vokal wie Liquida gedehnt 2. Langer Vokal — ursprünglich 
lang oder in offener Silbe gedehnt — oder Diphthong -|- stimmhafter Kon¬ 
sonanz (oder früher stimmhafter Konsonanz) oder langer Vokal + a(9n). 

‘ Za deo angeführten Namen vgl. das Literaturverzeichois. 
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Weitere Einzelheiten und die Belege siebe in dem Abschnitt über 
Synkopierungserscheinungen. 

Anm. An dieser Stelle mögen auch gleich ein paar Bemerkungen 
über den musikalischen Akzent dieser überlangen Silben Platz finden. 
Eine eingehende Behandlung des musikalischen Akzents in meiner Ma. 
möge einer späteren Bearbeitung Torbehalten bleiben. 

Die obengenannten Arbeiten bezeugen übereinstimmend, daß die 
zirkumflektierenden Silben neben dynamischem Haupt- und Nebenton 
auch musikalischen Hoch- und Tiefton in sich yereinigen und daß, eben¬ 
falls am Schluß der Silbe, die Stimme plötzlich vom Hoch- zum Tiefton 
herabsinkt Auch das ist in meiner Ma. nicht der Falt, der musikalische' 
Akzent verläuft ebenso wie der dynamische gleichmäßig, nur am Schluß 
eines Satzes resp. Satzabscbnittes sinkt in der Aussage die Stimme vom 
Hochton zum Tiefton herab. Das ist aber auf den Satzakzent zurück- 
zufübren. 

Zum Beleg habe ich aus meinem Material einige Stichproben ge¬ 
macht yon überlangen Silben und habe untenstehende Resultate gewonnen, 
aus denen zu ersehen sein dürfte, daß zirkumflektierende Betonung auch 
in musikalischer Hinsicht in meiner Ma. nicht yorhanden ist, yon einem 
plötzlichen Herabsinken yom Hoch- zum Tiefton am Schluß der Silbe 
kann jedenfalls keine Rede sein. 

Die Tonbewegung ist in absoluten Schwingungszahlen' folgende: 

qq»/ (Erbe) qq*: 125 132 138 144 148 160 164; /: ??* 
feqq'ä (Birke) qq’: 150 145 162 170 185; Verschluß —; ?? 

/qq*/ (Farbe) qq*: 148 155 148 160 178; /: ?? 
fqqZß (Urm) qq; 138 145 150 155 160; jp: 155 170. 
vqqtj, (werden) qq: 140 152 156 162 172; 9 : 178 185 180. 

cem (eben) ce: 160 165 168 165; jp: 165?? 

been (beten) ee: 150 158 164 160 158 152 155; w; 155 ?? 


^ Die Schwingoogszahlen sind gefunden mit Hilfe eines Meßinstrumentes, das mir 
ebenso wie der Spracbmelodieapparat vom Psycho). Institut io Kiel zor Verfügung ge¬ 
stellt wurde. Dieses Instrument ist folgendermaßen konstruiert. In einem verschiebbaren, 
quadratischen Rahmen sind zwei gegenüberliegende Seiten in genau gleichen Abständen 
durchbohrt und die sich entsprechenden Löcher sind mit Fäden verbunden. Verschiebt 
man das Quadrat zu einem Rhombus, so verringert sich der Abstand der Fäden voneinander, 
bleiben aber untereinander alle gleich. Nun wird ein beliebiger Faden an den ersten 
Kreis, als die sich die Schallwellen auf dem Rußstreifen abzeichnen, so angelegt — 
senkrecht zum Papierstreifen —, daß er am Kreis eine Tangente bildet. Nun wird das 
Instrument so eingestellt, daß der zweite Faden am zweiten Kreis die Tangente bildet, 
wobei sorgfältigst drauf zu achten ist, daß immor die Kreise der Gmndtöne von denen 
der Obertöiie unterschieden werden. Von dem Punkt an, wo ein Faden nicht mehr 
Tangente bildet, tritt eine andere Schwingungszahl, also eine andere Tonhöhe auf. Ist 
dos Instiument nun auf eine Reihe von Kreisen eingestellt, so trägt man die Fäden auf 
eine Strecke ab, die dem Weg entspricht, den der Papierstreifen in Vio Sekunde durch¬ 
laufen hat. Die Anzahl der Fäden auf dieser Strecke mit 10 multipliziert, ergibt die 
Schwingungszahl in einer Sekunde. 

* Bei ? sind die Schwingungen mit Genauigkeit nicht zu messen. 
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gee^l (gelb) cc>: 158 162 160; i. 162 173 166 ?? 

geers (geben) eei 152 158 160 164 168 176 170; m' 170 ?? 

siee'ln (stehlen) ec*: 168 170 165 175 180; i: 180; w: ?? 

fiind (Feind) n: 166 188 190 185 188 195; n: 190 195; d: ?? 

/«»/ (Leib) n*: 150 180 185 190 185 190 192 200; /: 188 ?? 

Sitte (steige) n: 168 188 190 194 200 208 215 220; c: ?? 
steiin (Schwein) ii: 175 180 192 190 198; n: 210 198 200 205. 

0071 (ohne) oo: 140 150 160 158 162; «: 162 170 165. 

rfoo*jf (Tage) oo»: 170 175 170 175 170; j: ?? 

froo*$ (Frage) oo»: 172 168 172 180; ?? 

goo^ (gehen) oo: 162 166 170 160; n: 170 175 ? 

hoo^S (Hase) oo*: 135 155 170 175 180; $: ?? 

siooH (Stahl) oo*: 175 180 172 177 173 180; l: 187 190. 

hruu^d (er braut) mw»: 185 165 170 185 182 180 172 178 180 182; 

Verschluß —; 

klnmj (Knäuel) tm: 175 180 190 192 180 188 170 180 185 190 198; 
w: 178 186 188. 

blöö^d (Blätter) Öd»: 170 176 180 200; Verschluß —; d- ?? 

glöö^S (Gläser) öö»: 165 178 183 200; s- 152 148. 

röö^d (Räder) Öo»: 158 180 220 205 188 180 200; Verschluß —; d- ?? 

brüU^l (Bräute) üü^: 185 193 208 205; Verschluß —; d- 
7nüü^$ (Mäuse) mm»: 178 198 186 198 200; j: ?? 

^MMÖ* (zäunen) üü\ 168183 190 188 192 200; fi*: 185 207 218 220 200. 

deeim (Diebe) ce: 167 175 177; n: 190 195; 198 200. 

deeiö» (dienen) ec: 160 174 165; iV: 185 190; Q*: 193 180. 

Aeei>§ (Käse) cc: 153 172 160 175; n: 175 178 180; g: ?? 
leei\ (lag) cc: 152 173 170; «: 180 185 183; e‘ ?? 
nc«»c (nahe) cc: 162 180 165; ii: 175 180 185; c: ?? 

ai» (Ei) a: 93 110 134 140 142 146; *: 146 153. 

dai^d (tut) a: 140 150 140 150 157; t: 157 165; Verschluß —; rf: ?? 

gai^S (gehst) a: 138 148 155; i: 155 160; g: 86 77. 

slai^S (schlägst) a: 153 148 156 160; i: 160 165; g: 76 ? 

OM» (Aue) a: 94 153 166 158 168; m: 160 166. 
blau^ (blau) o: 146 158 168 165; u: 172. 

drauhi (drohen) a: 158 160 168; u: 168 160 165; n: 165 175 168. 
pau^l (Paul) o: 160 170 173 183; u: 183 170; /: 170 183. 

2. Wortakzent 
a) Einfache Wörter. 

Die Stammsilbe hat den Hauptton. In zweisilbigen Wörtern ist die 
zweite Silbe im allgemeinen unbetont, nur in Wörtern wie ({cd^id (Ar> 
beit), (Wohnung), lööünt^tjg (Löhnung), überhaupt bei den Wörtern 
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auf u. ähnl., die meistens aus dem Hd. übernommen sind, bat die 
zweite SUbe Nebenton. In dreisilbigen Wörtern ist die zweite Silbe un¬ 
betont, die dritte hat Nebeoton, z. B. (Schmetterling), dÖ'g9rii: 

(neblig), km{-^9rii: (raub, uneben) u. a. m. Bei der Flexion zweisilbiger 
Wörter hat dagegen bei dreisilbigen Flexionsformen die zweite Silbe den 
Nebenton, die dritte ist unbetont, z. B. glöö-üni:ga (glühende), bq-nicg» 
(große, gewaltige), S{d%:g9 (schmutzige). Bei yiersilbigen Wörtern, die 
nur selten Vorkommen, bat die dritte Silbe Nebenton, die zweite und 
vierte sind unbetont, z. B. dB'gart.-gd doo^x (neblige Tage), kni^-b^n.-g» 
ströd (unebene Straße). In den viersilbigen Flexionsformen von Kompara¬ 
tiven ist nur die Stammsilbe betont, die übrigen sind unbetont, z. B. 
${ djg9r9 (schmutzigere), nü"dlig9r9 niedlichere). 

b) Komposita. 

Bei Nominalkompositis liegt der Hauptton auf der ersten Silbe des 
ersten Gliedes, z. B« ÖÖ-va,fiöÖ:iidl (überflüssig), q-nnasq.-fdii (anders, ab¬ 
weichend), (Mittagsruhe). Von dieser Regel weichen ab die 

mit qtiAa- zusammengesetzten Komposita, wenn qna^- in der übertragenen 
Bedeutung »neulich« gebraucht wird, dann hat das zweite Glied den 
Hauptton, z. B. q:niiadoo^-s (neulich), (neulich Morgen), 

q: TUiaOO^ ■ iitS (neulich Abend). Ausnahmen bilden ferner die mit as. bi-, 
gi-, far- zusammengesetzten Wörter, bei denen der Hauptton ebenfalls 
auf der ersten Silbe des zweiten Gliedes liegt, was zur Folge hatte, daß 
die Qualität und Quantität der Suffixvokale reduziert wurde {bi->b9-, 
gi->g9-, g-, far->fd-). — Bei Verbalkorapositis liegt der Hauptton auf 
der ersten Silbe des zweiten Gliedes, wenn es sich um untrennbare (echte) 
Komposita handelt; die trennbaren (unechten) Komposita werden wie die 
Norainalkomposita behandelt, der Hauptton liegt auf der ersten Silbe des 
ersten Gliedes, der Nebenton auf der ernten Silbe des zweiten Gliedes. 

3. Satzakzent. 

Die Betonung im Satz richtet sich nach dem Sinn des Inhaltes. 
Die dem Sinne nach wichtigsten Wörter tragen den Hauptakzent, die 
unwichtigen sind unbetont Dazwischen liegen je nach dem Wert der 
Wörter verschiedene Grade von Nebenton. 

Kapitel 2. 

Quantität 

ß 16. A. Vokale. 

Die Quantitäten der Burger Ma. sind wie die jeder Ma. sehr mannig¬ 
faltig. Je nach dem Temperament des Sprechenden, ob einer schnell 
und hastig zu sprechen pflegt, oder langsam und bedächtig, sind auch 
die Quantitäten unter sonst gleichen Bedingungen verschieden. Während 
der erste alle Quantitäten zu kürzen pflegt, zeigt sich beim zweiten die 
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Neigucg, alle Silben za dehnen. Wenn nun auch bei beiden die ab¬ 
soluten Quantitätsgrade sehr verschieden sind, so dürfte doch das Ver¬ 
hältnis der Quantitätsgrade zueinander bei beiden ziemlich dasselbe bleiben, 
wenn auch zuzugeben ist, daß einander benachbarte Quantitätsgrade sich 
dabei wohl nicht immer genau mehr trennen lassen. Aber diese Fälle 
sind doch immer nur Ausnahmen, die von den Spracbgenossen auch als 
solche empfunden werden. Im allgemeinen ist innerhalb einer Sprach- 
genossenschaft doch die Art und Weise des Sprechens, der Satzakzent, 
vor allem der dynamische, von dem die Quantitäten ja stark beeinflußt 
werden, ziemlich gleich, wenigstens das Verhältnis von den einzelnen 
Quantitätsgraden zueinander diü^ dasselbe sein. 

Ein Hauptfaktor, von dem die Quantität abhängig ist, ist die Stellung 
einer Silbe im Satzzusammenhang, ob sie an bauptbetonter Stelle steht 
oder ob sie Nebenton hat; an unbetonter Stelle steht durchweg Unter¬ 
kürze. Bei Nebenton ist im allgemeinen eine Kürzung der Quantität 
eingetreten gegen den Quantitätsgrad an bauptbetonter Stelle. Die zweite 
Bedingung, von der die Quantität abhängig ist, ist die Satzart, in der 
die Wörter verkommen. Die Dauer wechselt bei sonst gleichen Be¬ 
dingungen je nachdem, ob das Wort im einfachen Aussagesatz, im Frage¬ 
satz, in erstaunter Frage, in Ausrufen oder in Befehlssätzen steht. Die 
Veränderungen, die die Quantitäten in den vier letztgenannten Satzarten 
erfahren, mögen Gegenstand einer späteren Bearbeitung werden, die vor¬ 
liegende Arbeit behandelt die Quantitäten des einfachen, erzählenden 
Aussagesatzes, und zwar unter-Hauptton, wobei allerdings die UnterkUrze 
in unbetonter Stellung mit berücksichtigt ist Der dritte konstitutive 
Faktor für die Quantitätsbildung ist der Silbenakzent, ob eine Silbe stark 
oder schwach geschnitten ist Vgl. hierüber den Abschnitt über Syn- 
kopierungsersebeinungen, wo nähere Einzelheiten ausgeführt sind. Als 
vierte Bedingung für die Quantitätsbildung glaube ich feststellen zu können 
die Beschaffenheit des auf den Vokal folgenden Konsonanten. Je nach¬ 
dem, ob Verschlußlaut, Nasal, Reibelaut oder l folgt, wird die Quantität 
des vorhergehenden Vokals beeinflußt; der geringste Unterschied besteht 
in dem Quantitätsgrad vor Verschlußlaut und Nasal 

Mit Berücksichtigung der Unterkürze lassen sich, wie aus unten¬ 
stehenden Quantitätstabellen ersichtlich ist, sieben Quantitätsgrade fest¬ 
stellen: Unterkürze, Kürze, gedehnte Kürze, Halbiänge, Länge, gedehnte 
Länge und Überlange. 

Im einzelnen ist über die Quantitätsgrade folgendes zu bemerken: 

1 . Unterkürze vertritt etymologische Kürze uud Länge an un¬ 
betonter Stelle, das Zeichen dafür ist a. Die Quantität schwankt zwischen 
0,04" und 0,06", der mittlere Wert ist 0,05". 

2. Kürze vertritt a) etymologische Kürze vor Verschlußlaut und 
b) etym. Kürze vor Nasal. Die Quantität unter a) schwankt zwischen 
0,08" und 0,11", der mittlere Wert ist 0,09"— 0,10", unter b) schwankt 
die Dauer zwischen 0,09" und 0,12", der mittlere Wert ist 0,10". 
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Anm. 1. Die mittlere Quantität von f vor p — 0,13" — 0,14" 
und von vor p = 0,14" weichen von der Quantität der übrigen 
kurzen Vokale vor Nasal ohne einen ersichtlichen Grund ab. 

Anm. 2. Unterkürze und Kürze lasse ich in dieser Arbeit un- 
bezeichnet, weil die Unterkürze durch das Zeichen 9 genügend be¬ 
zeichnet wird und aus dem Grunde nicht mit der Kürze verwechselt 
werden kann. 

3. Gedehnte Kürze, in der Arbeit mit ^ bezeichnet, vertritt ety¬ 
mologische Kürze vor Reibelaut Die Quantität schwankt zwischen 0,14" 
bis 0,16", nur a hat als mittleren Wert 0,11" und (/ 0,20", deren mittlerer 
Wert aber auch, ebenso wie der der übrigen gedehnt-kurzen Vokale 0,15" 
ergibt Einen Grund für die Dehnung vermag ich nicht anzugeben. 

4. Halblange vertritt a) etymologische Länge in stark geschnittener 
Silbe vor Verschlußlaut Die Quantität schwankt zwischen 0,16" und 
0,23", der mittlere Wert ist 0,19". Weshalb die etym. Länge kürzer ist 
vor Verschlußlauten als vor Reibelauten, vermag ich ebensowenig wie 
boi etymologisch kurzem Vokal exakt zu begründen; ich möchte nur die 
Vermutung aussprechen, daß der Verschluß den Grund bildet, denn die 
Differenz bei beiden Quantitätsgraden ist ira ersten Fall 0,05"—0,06", 
im zweiten Fall 0,07", und der Verschluß vor ausl. -d nach stark ge¬ 
schnittenem Akzent beträgt 0,06". Dagegen spricht allerdings, daß vor 
‘b und -g der Verschluß bedeutend länger dauert b) Die Halblänge 
vertritt etym. Kürze vor -7. Die Quantität schwankt zwischen 0,18" und 
0,23", der mittlere Wert ist 0,21". Die Dehnung von o^m. Kürze vor 
-l ist wohl dadurch zu erklären, weil l zuerst stets die Klangfarbe des 
vorhergehenden Vokals annimmt, so daß z. B. beim Rußbild, das durch 
den Sprachmelodieapparat aufgezeichnet wird, nur sehr schwer und nicht 
mit absoluter Sicherheit zu entscheiden ist, wo der Vokal aufhört und 
l beginnt Dasselbe gilt von etym. Länge vor -l. Es ist also wohl 

in seinem ersten Teil vokalisiert und mit dem vorhergehenden Vokal zu 
einem gedehnten Vokal verbunden. Diese Vermutung dürfte noch an 
Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn man die Vokalisierung der zweiten 
Liquida r nach langem Vokal und vor allem die durch die Vokalisierung 
von r erfolgte Dehnung von vorhergehendem kurzen Vokal vergleicht — 
Zur Bezeichnung der Halblänge möchte ich das Zeichen ' verwenden. 

5. Länge. Die Quantität der Vokale, die ich als lang bezeichnen 
möchte, schwankt zwischen 0,23" und 0,33", die mittleren Werte zwischen 
0,26" und 0,31". In der Länge sind vertreten: a) etym. Länge unter stark 
geschnittenem Akzent vor folgendem Reibelaut Die Quantität schwankt 
zwischen 0,23" und 0,28", der mittlere Wert ist 0,26". b) jüngste Di¬ 
phthonge, d. h. die durch Vokalisierung von r nach langem Vokal zu da 
oder dp entstandenen Diphthonge vor Verschlußlaut Ihre Dauer schwankt 
zwischen 0,25" und 0,30", der mittlere Wert ist 0,28". c) jüngste Tri- 
phtbonge, d. h. die durch Vokalisierung von r zu da{do) nach eei, omt, 
Ööü (< e, d, ö*'^) entstandenen Triphthonge vor Verschlußlaut und Nasal. 
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Die Dauer schwaokt zwischeu 0,28" und 0,30", der mittlere Wert ist 
0,29 ". d) jüngste Diphthonge vor Nasal. Die Quantität schwankt zwischen 
0,24" und 0,31", der mittlere Wert ist 0,29". e) etym. Länge vor Nasal. 
Die Quantität schwankt zwischen 0,27" und 0,33", der mittlere Wert ist 
0,30" —0,31". Die Länge bezeichnet die Doppelschreibung. ^ Ich habe 
die etym. Länge vor Nasal noch zur Länge gerechnet, obgleich der Tokal 
in diesem Fall etwas gedehnt ist, zur Hauptsache erfährt die Dehnung 
aber der Nasal. Diese Gruppe leitet also über von der Länge zur 

6. gedehnten Länge. Die Quantität der gedehnten Länge schwankt 
zwischen 0,25" und 0,40", die mittleren Werte von 0,31" bis 0,38". 
Die Bezeichnung »gedehnte Länge« für die Quantität dieser Gruppen 
habe ich gewählt, weil aus verschiedenen Ursachen die Stammvokale im 
Vergleich zu der etym. Länge eine Dehnung erfahren haben. Die ge¬ 
dehnte Länge wird am einfachsten durch die Zahl ’ bezeichnet, da sie 
die zweite Stufe der Länge ist (z. B. oa*). Es sind dies folgende Gruppen: 
a) etym. Länge vor l. Zur Erklärung der Dehnung vgl. die Bemerkung 
zu 4, b. b) jüngste Diphthonge vor Reibelaut Vgl. über die Dehnung 
die Bemerkung zu 4, a. Beide Gruppen haben als mittleren Wert ihrer 
Quantität 0,31". Die Dauer schwankt bei a) zwischen 0,25" und 0,36", 
bei b) zwischen 0,27" und 0,36". c) etym. Länge unter stark geschnitte¬ 
nem Akzent im absoluten Auslaut Die Dehnung ist durch den Auslaut 
zu erklären. Die Quantität schwankt zwischen 0,28" und 0,35", der 
mittlere Wert beträgt 0,32". d) jüngste Triphthonge vor Reibelaut Vgl. 
zur Dehnung die Bemerkung unter 4, a. Die Quantität schwankt zwischen 
0,32" und 0,34", der mittlere Wert ist 0,33". e) etym. Länge unter 
schwach geschnittenem Akzent vor Verschlußlaut Die Dehnung erklärt 
sich aus der Synkope eines ursprünglichen e der Folgesilbe, das dann 
infolge der Stammsilbenbetonung unbetont und schließlich synkopiert 
wurde. Weitere Einzelheiten vgl. unter dem Abschnitt über Synkopie- 
rungserscbeinungen. Die Quantität schwankt zwischen 0,32" und 0,36", 
der mittlere Wert beträgt 0,34". f; alte Diphthonge vor Verschlußlauten. 
Die Quantität schwankt zwischen 0,32" und 0,37", der mittlere Wort be¬ 
trägt 0,34". Der Ausdruck »gedehnte« Länge ist bei dieser Gruppe, 
ebenso wie bei den Gruppen unter g), h) und k) wohl nicht ganz zu¬ 
treffend, da die alten Diphthonge wohl von vornherein diese Quantität 
gehabt haben, andrerseits liegt aber, wenigstens bei vielen Verbalformen, 
Synkope eines unbetont gewordenen Endungs-e vor, so daß ich ge¬ 
glaubt habe, doch diese Gruppen unter diesem Abschnitt mit behandeln 
zu sollen, zumal ihre Quantität sich hier ohne Zwang einordnen laßt 

g) alte Diphthonge vor Nasal. Die Quantität schwankt zwischen 0,33" 
und 0,38", der mittlere Wert ist 0,35". Vgl. die Bemerkung zu f). 

h) alte Diphthonge vor l. Die Quantität schwankt zwischen 0,35" und 
0,36", der mittlere Wert beträgt 0,35". Vgl. die Bemerkung zu f). 

^ Der Verfasser fügt sieb hier wie at 2 cb bei der BezeichDODg der Halbläoge derch 
das Zeichen ' den Weisaogen der Scbriftleitang. 
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j) etym. Länge unter schwach geschnittenem Akzent vor Reibelaut Über 
die Dehnung vgl. die Bemerkung zu e). Die Quantität schwankt zwischen 
0,34“ und 0,39“, der mittlere Wert beträgt 0,37“. k) alte Diphthonge 
vor Reibelaut Ygl. die Bemerkung zu f). Die Quantität schwankt zwischen 
0,37" und 0,40“, der mittlere Wert ist 0,38. 

7. Oberlänge. Auch die Überlänge ist gedehnte Länge, doch 
möchte ich sie wegen der besonders starken Dehnung, die durch den 
absoluten Auslaut bervorgerofen ist, von der einfach gedehnten Länge 
trennen und als »Überlänge« besonders behandeln. Entsprechend der 
gedehnten Länge möge die Oberlänge als dritte Stufe der Länge durch 
’ (z. B. aa‘) bezeichnet werden. Zur Überlänge gedehnt sind: a) jüngste 
Diphthonge im absoluten Auslaut Die Quantität schwankt zwischen 0,37 “ 
und 0,41“, der mittlere Wert beträgt 0,40“. b) etym. Länge unter schwach 
geschnittenem Akzent im absoluten Auslaut Die Quantität schwankt 
zwischen 0,39“ und 0,45“, die mittlere Dauer beträgt 0,41“. c) jüngste 
Triphthonge im absoluten Auslaut Die Quantität schwankt zwischen 
0,40“ und 0,41“, der mittlere Wert ist 0,41“. d) ältere Triphthonge im 
absoluten Auslaut Die Quantität schwankt zwischen 0,45“ und 0,48“, der 
mittlere Wert ist 0,47“. e) alte Diphthonge im absoluten Auslaut Die 
Quantität schwankt zwischen 0,44“ und 0,53“, der mittlere Wert ist 0,48". 

Wenn man von allen sieben Gruppen die mittleren Werte nimmt, 
also Überkürze — 0,05“, Kürze => 0,10“, gedehnte Kürze ■= 0,15", Halb¬ 
länge = 0,20“, Länge = 0,28“, gedehnte Länge = 0,34" und Überlänge 
0,44“, so ergibt sich, wenn ich die Unterkürze gleich 1 setze, zwischen 
den sieben Gruppen folgendes Verhältnis: 1 :2:3:4: : 7 :9. 

Anm. Zum Vergleich mögen in folgender Tabelle die Ergeb¬ 
nisse für die Burger Ma. denen der Ma. von Bleckede gegenüber¬ 
gestellt werden, wie sie Rabeler in § 32 1,1 bietet 


Burg. 

1. Unterkürze: mittlerer Wert: 0,05" 
unbetonte Silben. 

2. Kürze: m. W. 0,10“ 

etym. Kürze vor Verschlußl u. 
Nasalen. 

3. Gedehnte Kürze: m. W.: 0,15" 
etym. Kürze vor Reibelaut 

4. Halblänge: m. W.: 0,20" 
etym. Kürze vor -1, 

etym. Länge unter stark geschn. 
Akzent vor Verschlußl. 


Bleckede. 

Unterkürze: unter 0,07" 
unbetonte Silben. 

Kürze: 0,07"—0,10" 
stark geschnittene Vokale. 

(Gedehnte Kürze: —) 

(diese scheint Rabeler mit der 
Halblänge zusamraengezogenzu 
haben). 

Halblänge: 0,ll“-^0,18" 
ersterKomponent ausl. Diphthonge, 
etym. Kürze vor s, etym. Länge 
unter stark geschn. Akzent vor 
Reibelaut, die vor r zu geschlos¬ 
senen Vokalen gedehnt Kürzen. 
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5. Länge; m. Wert: 0,28" Länge: 0,19"—0,24" 

etym. Länge unter stark ge- verbunden mit »wenig« schwach 
schnittenem Akzent vor Reibe- geschnittenem Akzent 
lauten, 

etym. Länge vor Nasal, 
jüngste Diphthonge vor Verschluß¬ 
lauten, 

jüngste Diphthonge vor Nasal, 
jüngsteTriphthonge vor Verschluß¬ 
lauten und Nasal. 

6. Gedehnte Länge: m. W.: 0,34" Gesteigerte Länge: 0,31"—0,38" 

etym. Länge vor -/, verbunden mit deutlich schwach 

etym. Tjänge unter stark geschnitte- geschnittenem Akzent 

nem Akzent im Audaut, 
etym. Länge unter schwach ge¬ 
schnittenem Akzent vor Ver¬ 
schlußlaut, 

etym. Länge unter schwach ge¬ 
schnittenem Akzent vor Reibe¬ 
laut, 

alte Diphthonge vor Verschluß¬ 
lauten, Nasalen, Reibelauten 
und -ly 

jüngste Diphthonge vor Reibe¬ 
laut, 

jüngste Triphthonge vor Reibe¬ 
laut 

7. Überlänge: m.W.: 0,44" Überlänge: 0,39" —0,44" 

etym. Länge unter schwach ge- verbunden mit zweigipfligem Ak- 
schnittenem Akzent im Aus- zent (dieser fehlt in der Burger 
laut, Ma., dort tritt nur Dehnung 

alte Diphthonge im Auslaut, ein), 

jüngste Diphthonge im Auslaut, 
ältere Triphthonge im Auslaut, 
jüngste Triphthonge im Auslaut 

Genauere Vergleiche lassen sich aus diesen Listen wohl kaum 
ziehen, dazu dürfte Rabelers Material nicht umfangreich genug sein. 
Im allgemeinen scheinen beide Maa. ziemlich übereinzustimmen. 

Qnantitätstabellen. 

Zur besseren Übersichtlichkeit habe ich das Material nach der 
heutigen sprachlichen Erscheinungsform der Vokale geordnet und inner¬ 
halb der einzelnen Vokale nach den Quantitätsgruppen. Die Unterkürze 
ist vorweggenommen. 
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Rudolf Stamm eij ob ann. 


% le. 1. Untorkttne. 


d<C6tftu. Kürze and lÄnge an unbetonter Stelle. 


bs^utiaaTis = zuweilen 

0,05» 

ba-c. as. bi 

ds fadrai^dxfpeena = 6iQ ver¬ 

0,05»; 0,05» 

da < deei < as. th^; fe < as. far- 

flixten Pferde 



fadoouri = verflucht 

0,05» 

fa < as. far- 

f9feeiAjn = erschrecken 

0,06» 


fafiuuxds = verfluchte 

0,06»; 0,06» 


fdteedan = verzehren 

0,05» 

7) 

fateea^d = verzehrt 

0,06» 


fdteea^^s = verzehrst 

0.06» 

4 


fdtööüa^ = erzürnen 

0,04» 

n 

'^ni\nhuu*$? ist er nicht 

0,05» 

i^a < i^heei < as. he 

zu Haus? 



\s9üdgoon = ist er ans¬ 

0,04» 

7! 

gegangen ? 



— kommt er 

0,05» 

kumba < kif,mb heei < as. hS 

morgen wieder? 

1 




Die mittlere Quantität von 9 beträgt 0,05" 


2. Die „knrzeii** Tokale. 

Die für gewöhnlich als „kurz“ bezeicbneten Vokale zerfallen in drei 
Gruppen hinsichtlich ihrer Quantität: in Kürze, gedehnte Kürze und 
Halblänge, wobei die Kürze wieder in zwei Untergruppen einzuteilen ist 
Vor a) Verschlußlauten und b) Nasalen steht Kürze, vor Reibelauten ge¬ 
dehnte Kürze (wy) und vor 1 Halblänge (_). 


g 17. „Kurzes“ a. 


a) Vor Verschlußlauten: Kürze. 


Ua. 

Quantität 

as. 

mnd. 

dqg = Dach 

0 , 10 » 

(ahd. dah) 

dack 

dqd » das 

0,08» 

that 

dat 

fqd *= Faß 

0,08» 

(ahd. fax, ags. ftct) 

vat 

k(\d = Katze 

0,08 " 

(spätlat. calta) 

hatte 

kn(\b = kaum 

0,08» 

gcknapp (anord. hmppr) 

knapp 

Iqd = Latte 

0,08» 

(ahd. latta) 

latte 

= Nacken 

1 

0,07» 1 

(ahd. nac, hnac) 

nacke 

fqd = satt 

0,10» 

sad 

satt 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



















Die Muodart toq Barg io Dithmarschen. 


81 


Ua. 

Quantität 

as. 

mod. 

MO = Schrank 

0,09” 1 

skap = Gefäß 

sckup 

spad «s Spatt (Pferde¬ 
krankheit) 

0,09 " 

(n)h(i. spat^ ndl. spat) 

spat 

rad => was 

0,08" 

hwai 

ivat 

/t ruf »hart 
% 

0,08" 

hart 

hart, harde 

= schwarz 

0,08 " 

swart 

swart 

m^Xf' = Martin 

0,08 " 


Marien, Merten 

spq^n = zappeln 

0,08" 

(ahd. spraxxalon) 

spartelen 

hqd = Herz 

1 

0,08" 

herta 

harte, herte 

amad = Schmerz 
% 

0,08" 

*smerto (a) 

smarte, smerte 

smndi,t = schmerzen 

0,09" 

*smeiian (ags. smeorlan) 

smarten, smerten 


Der mittlere Wert der Quantität vor Verschlußlauten beträgt 


0 , 08 "- 0 , 09 " ( 0 , 0876 "). 


b) Vor Nasalen: 

Kürze. 

% 


Ma. 

Quantität 

as. 

mod. 

df{mb ^ Dampf 

0,08" 

(ahd. dampf) 

damp 

dnih ■■= Damm 

U,Ü9" 

*dam 

dam 

drqij= eng 

0,09" 

*drango 

dränge 

fnjp — fangen 

0,09" 

fangan (neben fdhan) 

fangen 

Ä:«»7ifc = Feld 
« 

0,08" 

(lat Campus) 

kamp 

man » Mann 

0,11" 

man 

mann 

^^^.09 — zwischen 

0,08" 

— 

mank, manhi’l 

pari as Pfanne 

0,09" 

panna 

pannr 

rajjg *= schlank 

0,08" 

(ags. ranc) 

rank 

tum = zahm 

0,10" 

tatn 

tarn 

rafi = Wände 

0,10" 

wanda 

wände 


Der mittlere Wert der Quantität vor Nasalen ist ^ 0,09". 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Kürze. 


Ma. 

Quantität 

as. 

1 mod. 

däx — Tag 

0,11" 

dag 

dach 

fas = fest 

0,11" 

fast 

fast 

gräs = Gras 

0,10" 

gras 

gras 

kaf ~ Spreu 

0,12" 

*kaf (ags. ceaf) 

kaf 

knns »s Knorren 
% 

0,12" 

— 

knasf 

»/ax=* Schlag 

0,11" 

(ahd. slae) 

stach 


fSr DoaUche MondwWo. IX. @ 
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Badolf Stammerjohano. 


Ua. 

Qaantität 

&8. 

mod. 

1 

= Wachs 

0,11" 

wahn 

was 

b<'s = barsch 

0,10" 


barsch 

mn.s = Marsch 

% 

0,10" 

(got. *martaks, Ableitung 
von marei — Meer) 

marsch 

dicäs = quer 

0,12" 

(got prvatrhs, ndl. dwars) 

dwars, dwei's 


Der mittlere Wert von ä vor Reibelauten beträgt 0,11^; er ist aus¬ 
nahmsweise gering, der mittlere Wert beträgt bei den übrigen kurzen 
Vokalen vor Reibelauten 0,14" — 0,15". 


d) Vor l: Halblänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

Cl= alle 

0,20" 

1 

alle 

alle 

krdl= munter 

0,24" 

— 

krall 

St\l = soll 

0,18" 

skal 

sral, schal 

täj. = Zahl 

0,20 " 

*iala (ialdn = z&hlen) 

tal 

jv;i = Wall 

0.20 " 

16 «/ = Mauer, Wand 

wal 


Der mittlere Wert von « vor l ist = 0^0'' — 0,21" (0,205"). 


g 18. „Korzes** 


a) Vor Verschlußlauten: Kürze. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mod. 

bqd= Bett 

0,08" 

bed{di) (got badi) 

bedde 

hqd^ hat 

0,08 " 

hehip (got. habaip) 

heft 

Setze (Milchgefäß) 

0,08" 


Seite 

p(}drj. = treten 

0,07" 

(ags. pwppan) 

pcddeii 

•«^rf = Netz 

0,09 " 

net(ti) (got nali) 

nette 

qgs = A.xt 

0,10" 

(got. aqixi) 

cxe, exene 

/(■(/ = Säcke 

0,10" 

(zu got. sakkus) i 

1 

secke 


Der mittlere Wert von ^ vor Verschlußlauten beträgt 0,08" bis 
0,09" (0,086"). 


b) Vor Nasalen: Kürze. 


Ma. 

j Quantität 

as. 

1 

mnd. 

ÄCm = haben 

0,09" 

hebbian (got habati) 

hcbben 

1. wenden 
* 2, gewöhnen 

0,10" 

H'rndtun (got. wandjan) 

1 

wenden; wennen 
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Ma. 

j Quantität 

as. 

mnd. 

Ä'fwi* = kämmen 1 

1 

0,0JS'' 

(ags. rentbaity ahd. kemben, 
zu got. kanibs) 

* 

kemmrn 

fr^mh = fremd 

0,09" 

fremithi (got framnps) 

freniede 

heiiib = Hemd 

0,09" 

hemiihi (got *hameipja) 

hemmcde 

irf«* = brennen 

0,09" 

hrennian (got branjan) 

brennen y bernrn 

f/i = Eude (neben fn) 

0,09" 

endi (got andeis) 

ende 


Der mittlere Wert von f vor Nasalen ist=0,09" 

Anm.: Die Quantität von ^ vor y ist um Y, länger als vor m und n. 
Beispiele: 


Me. 

Quantität 

as. 


mnd. 

II 

p 

0,13" 

leggian (got. lagjan) 

1 

leggen 

= sich sehneu 

0,13" 


1 


JpD = sagen 

0,15" 

seggian (got. sagan) 


Seggen 

Der mittlere Wert von q vor ^ ist= 0,18" —0,14" (0,137"). 

c) Vor Reibelauten: gedehnte Kürze. 

Ma. 

Quantität 

as. 1 


mnd. 

vfc = Weg 

0,15" 

wig 


ivech 

rec = Recht 

0,10" 

reht 


recht 

slfc = schlecht 

0,15" 

(ahd. sieht) 


siecht 

= Knecht 

0,15" 

(ahd. knekt) 


knecht 

s = beste 

0,12" 

beist (got batist-s) 


besf(e) 

bifs = weißer Stirnfleck 

0,13" 

blese (ahd. blas-ros) 

j blesse, bles 

/i^/ = habe 

0,13" 

kebbiu (got haba) 


hebbe 

/(c = sagt 

0,16" 

segid (got *sagaip) 


srcht 

.Vf c =s Schaft 

0,16" 

skaft (ndl. schacht) 


schecht 

= Gäste 

0,13" 

gesti (got. gasieis) 

1 

1 

1 

geste 

.sfP SS Schaft 

1 

0,13" 

skaft 

(dän. skjfpfte) 


Der mittlere Wert von f vor Reibelaut ist = 0,14"—045" (0,143"). 
d) Vor 1-. Halblänge. 


Mda. 

Qaaatitiit 

1 

1 a.s. 

1 

mnd. 

/f/-Fell 

0,22 " 

(ahd. vel) 

fei 

fetd = Feld 

0,18" 

fcld (ags. feld) 

feil 

geUl ^ Geld 

0,19" 

(ahd. gelt) 

gehl 


0 * 
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Rudolf StamiDerjohaDii. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

g^ln = gelten 

0,21" 

geldan 

gelden 

s^ln = schelten 

0,21" 

(ahd.s^e/fan, afries.sce^a) | 

scheiden 

f^^=Zelt (neben iild) 

0,20 " 

(ahd. xelt, ags. ge-teld) 

telt {telde) 

mqlg = Milch 

0,20 " 

miluk (ahd. müuh) 

melk 

= Schale 

0,24" 

(ags. scyll, got skalja) 

schelle 

mn -B zählen 

0,24" 

teüian (got tox tal) 

teilen 


Der mittlere Wert von f vor l beträgt 0,81". 


0 19. „Kurzes** f. 


a) Vor Verschlußlauten: Kürze. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

»lebende Hecke 

0,09" 


knick 

lid = Glied 

0,08" 

lüh (got lipus) 

lit 

p\g = Pech 

0,08 " 

pik (ags. pic) 

pik 

slig = Schlick 

0,09" 

— 

slik 

= weibliche Brust 

0,09 " 

(ags. Ht) 

tute 

aib = Schiff 

0,09" 

skip (ahd. seif) 

schip 

r^ —reitet i 

0,08" 

*ridid 

rit, r-id 

1 

571^ = schneidet 

0,08" 

snithid 

snii 

gr^b = greift 

0,08" 

grtpid 

gript 

kn\b » kneift 

0,08" 

knipid 

knipt 

^ SS beißt 

0,07 " 

*bUid 

bii 

£ 

II 

0,07" 

tvritid 

rit 

weiß 

0,07" 

hwtt 

loitt 

M=heiß 

0,08 " 

hit 

1 

hitt^lik) 


Der mittlere Wert von f vor Verschlußlauten ist 0,08" — 0,09" 
(0,088"). 


b) Vor Nasal: Kürze. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

= binden 

0,07 " 

bindan 

binden 

ld,n* = drinnen 

0,07 " 

(ags. binnari) < In-innan 

binnen y bin 

fin^ = finden 

0,09" 

findan (neben ftthan) 

finden 

k{hd = Kind 

0,11" 

kind 

kinf 

m\n = gering 

0,11" ! 

(ahd. min) 

min 

l\r) = liegen 

0,11" 

liggian (ags. liegan) 

Uggen 

nirhb — nimmt 

0,11" 

nimid (got nimip) 

nimt 
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Ma. 

Quantität 

as. 

nrnd. 

pHV9 — Augenlid 

0,10“ 

1 

1 

1 

(vgl. flinken 
= blinzeln) 

divg = Ding 

0,10" 

(ags. pinc, abd. dinc) 

dink 

= einst 

0,09" 

(zu in = eins) 

ins 

stim = Stimme 

0,09 “ 

stemna 

stempn^y stemne, 
stemme, stimme 

AfÄ* = kennen 

0,08“ 

k^nian 

kennen 

\fi = Ende (neben f») 

0,09“ 

fndi 

ende 

= eng 

0,10" 


enge 

Mensch 

0,11" 

mfnnisco ' 

minsche, mensche 

h\ys = Hengst 

0,09" 

(ahd. h^ngist, ags. hengest) 

hinxt, hingest, 
hengest 

Der mittlere Wert der Quantität vor Nasal ist = 0 , 09 " — 0 , 10 " ( 0 , 095 "). 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Kürze: 


Ma. 

Qu&otität 

as. 

mnd. 

5 (/'=Gabe, Gift 

0,13" i 

(ahd. gift, got gifi~s) 

gifte 

f\S = Fisch 

0,15" 

fisk (got fisk-s) 

fisch 

v\s = gewiß 

0,12" 

(ahd. gi-tviss) 

wisse 

= Wiese 

0,11" 

*unska 

ivisch, ivischc 

Tisch 

0,13" 

disk (ahd. tisk) 

disch [disk) 

tn\s = Mist 

0,13“ 

(abd. mist) 

miste 

W|/'= bleibt 

0,12“ 

Himd 

1 

blift 

dr^fs = treibst 

0,13" 

dr^is 

drifs 

At|c = bekommt 

0,15" 

krigid 

kricht 

si^c = steigt 

0,15" 

sligid 

sticht 

ffc = leicht 

0,14" 

(got leihts, ahd. lihti) 

licht 

lic = Licht 

I 0,11" 

lioht 

lieht, leckt 


Der mittlere Wert von f vor Reibelaut beträgt 0,13" 
d) Vor l: Halblänge. 


Ma. 

QQantität 

as. 

mod. 

b{ld = Bild 

0,18" 

bilithi (ahd. bilidi) 

1 bilde, bilt, beide 

= geschäftig, eilig' 

0,18" . 

_ 1 

hilde 

\lg = litis 

0,18" , 

(spätabd. üli(n) Uso) 

ilke 

Sxld = Schild 

0,18" ; 

skild 

schilt 

s}dil = Spiel 

0,18" 

(ahd. spil) 

spil 


Der mittlere Wert von j vor l ist = 0,18" 
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Rudolf Stammeiiohann. 


§ 20. ,,Kurzes*^ <f. 
a) Vor Verschlußlauten: Kürze. 


Ma. 

Quantität 

8S. 

1 

1 

•- 

mnd. 

bgd = Angebot 

0,10” 

gibod 

bot 

ggd-^’ Gott 

0,10” 

god 

got 

kgg = Koch 

0,10” 

kok 

kok 

^gg = Schock 

0,11” 

skok 

schok 

slgd = Schloß 

0,11" 

(mengl. slot) 

slot 

sigg = Stock 

0,11” 

stok 

stok 

kgb = Kopf 

0,11” 

(ags. cop) 

kop 

kgd =* kurz 

0,11” 

kort 

kort 


Der mittlere Wert von g vor Verschlußlauten beträgt 0,10"—0,11" 
(O 4 O 6 "). 

b) Vor Nasalen ist g in meiner Ma. zu geworden. 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Kürze. 


Ma. 

Quaotit&t 

as. 

mad. 

fgs ««- Fuchs 

0,16” 

fohs 

fosse 

frgs =- Frost 

0,17” 

frost 

frost 

hgf - Hof 

0,14” 

kof 

hof 

igf = Lob 

0,14" 

lof 

lof 

ngx = noch 

0,17" 

noh 

noch 

dgx = doch 

0,17" 

thoh 

doch 

gs — Ochse 

0,15" 

ohso 

osse 

bgs = Brust 

0,16" 

briost (Abi. zu got brust-s) 

borst 


Die mittlere Quantität von g vor Reibelauten ist = 0,15"—0,16" 
(0,157"). 


d) Vor l: Halblänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

fghj - folgen 

0,24" 

folgöii 

folgen 

fglg = Volk 

0,19” : 

folk 

folk 

ggld = Gold 1 

0,21" 

gold 

golt 

hgld = Holz 

0,19" 

holt 

holt 

/öZ = Zol! 

0,26" 

tolna 

(olnc, toin, tolle 

rghj = Wolke 

0,22” 

irolkan 

irolkcu, irolke 

1. Hügel I 

= 2. Insel ^ 

0,24” 

hohn 

j hohn 
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Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

hgl - hohl 

0,27" 

} 

(ahd., ags. hol) 

hol 

/pW — Salz 

0 ,22" 

sali (ahd. sah) 

salt, soll 

smgld Schmalz 

0 ,20" 

*smalt (ahd. smalx) 

sinalt, smolt 

mqld = Malz 

0 ,21" 

malt (ahd. malx) 

malt, molt 

dazu: hgls — hältst 

0,23" 

hqldis 

hold[e)s 

hgld = hält 

0 ,20" 

hßldid 

hold{e)t 


Der mittlere Wert vou q vor l beträgt 0,33"—0,33" (0,333). 


§21. „Karze«** 


a) Vor Verschlußlaut: Kürze. 


Ma. 

Quantität 

a8. 

1 

mod. 

kn{h = kriecht 
fi{b ~ säuft 
im{d = muß 

Die mittlere Qi 

b) Vor Nasalen 

0 ,10" 

0 ,10" 

0 ,10" 

jantität von 

: Kürze. 

1 

kntpid 

s'iipH 

möt 

H vor Verscblu 

kriipet, krupt 
s^pet, supt 
mot 

1 

ßlauten ist = 0,10". 

Ma. 

Quantität 

1 

as. 

mod. 

um = um 
(Itgin = dumm 

= brummen 
ki^i ^ Kumme 
pi{mb — Pumpe 
sti{ihb SS stumpf 
tmghd -* Mund 
hi{nd = Hund 
ki{H = konnte 

0 ,12" 

0 ,10" 

0 ,11" 

0,09" 

0,09" 

0 ,10" 

0 ,10" 

0 ,11" 

0 ,12" 

umbi 

(ahd. Uimb) 

(mhd. brummen) 
(ags. cnmb) 

(ahd. stumpf) 

(ahd. mund) 
hund 
konsta 

umme 

duin{m) 
brummen 
krimp, kum{ni) 
pumpe 
stump 
mund 

1 

hund 

konde 


Der mittlere Wert von vor m und n beträgt 0,10"—0,11" (0,105"). 

Anm.: Die Quantität von i{ vor y beträgt ebenso wie q vor y 
ungefähr um ‘/j mehr als vor vi und w, während bei den iibrigeu 
Vokalen die Quantität vor allen Nasalen gleich ist. 

Beispiele. 


Ma. 

Quaotität 

as 

1 mnd. 

^HV9 = j“og 

0,14" ' 

jftny 

junk 

tt^y » Zunge 

0,1.5" 

tunga 

tiinge 
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Rudoli Stammei}obaDii. 


Ma. 

1 Quantität 

as. 

mnd. 

1 

= trank 

0,14" 

(nach dem pl. dnmhoi) 

{drank) 

= fing 

0,14" : 

ifeng, ßeng) 

{veng) 

/?{//> = gefangen 

0,14" 

{ffi - fangan) 

{vangen) 

kff// = hing 

0,14" , 

{keng) 

{henk) 

= gehangen 

0,15" 

{gi - hangan) 

{hangen) 

= ging 

0,13" ; 

igeng, gieng) 

1 

{gink, genk) 


Der mittlere Wert von i{ vor // ist = 0,14". 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Kürze. 


Ma. 

Quantität 

1 

as. 

1 

1 

mnd. 

= Luft 

0,13" 

luft 

luft 

mi{x = mochte i 

0,1.5" 

mohta 

mochte 

= Wurst 

0,14" 

(ahd. Wurst) 

uorst, warst 

sni{f= schnaubt 

0,14" 

*s7tilbid 

snuft 

Sqf = schiebt 

0,15" 

*skühid 

schuft 

ftix = saugt 

0,15" 

sugid i 

saget, sucht 

nu(s = mußte 

0,16" 

mösta 

moste 

vile = wuchs 

0,15" 

wöhs 

{tros) 

wusch 

0,14" 

wösk 

ivosch 


Die mittlere Quantität von ?( vor Reibelauten beträgt 0,18" — 0,15" 
(0,145"). 


d) Vor /: Halblänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

fi(l = voll 

1 0,18" 

full 

ful 

mf(l — Staub 

0,18" 

(got mulda) 

(ags., afries. inolde) 

mul 

vülf^ W'olf 

0,18" 

Wulf 

iculf 

rill = Wolle 

0,18" 

(ags. wuU) 

u'uUe 

= Schopf 

0,26" 

(germ. *pulla) 

pol 

i-fß — wohl 

0,25" 

wola 

ivol 

siß = sollte 

0,25" 

skolda 

scholdc 

1 

rfd — wollte 

% 

1 AOO« 

w,_- 

nolda 

wolde 

/>!/== fiel 

0,26" 

(fern 

col, rul 

/>{/» — gefallen 

' 0,22" 

4 

{gi - fallan) 

{rallen) 


Der mittlere Wert von f vor l beträgt 0,38". 
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% 22. ffKorzes** ö. 


a) Vor Verschlußlauten: Kürze. 


Ua. 

Quantität 


mnd. 

stpff = Stöcke 

0 ,10" 

sfoc~ 

stocke 

i-p'b = Köpfe 

0 ,10" 

kop- 

koppe 

ffiff = Röcke 

0 ,10" 

(ahd. roc-, ags. rocc-) 

rocke 

blgg = Blöcke 

0 ,10" 

bloc- 

blocke 

hgd = heizt 

0 ,12" 1 

bötid 

bötet 

bamgd => begegnet 

0 ,12" 

{bi)mötid 

bemötet 

rgb = ruft (neben r^b) 

0,13" 

hröpid 

röpet 

st^d = stößt 

0 ,12" 

stötid 

stötet, stot 

tgb = läuft 

0 ,12" 

hlöpid 

löpet 

gr^ = größte 

0,13" 

*grdtist 

grötest 

grgd = Größe 

0 ,11" 

1 

gröte 


Die mittlere Quantität von vor Verschlußlauten beträgt 0,11“ 


b) Vor Nasalen ist (> in meiner Ma. zu geworden. 


c) Vor Reibelauten; gedehnte Kürze. 


Ma. 

Quantität : 

as. 

mnd. 

/pa = Füchse (neben fi{e) 

0,17" 

zu fohs 

fossie) 

ki^ — Hochzeit 

0 ,20" ; 

1 

kost, koste 

W 1 

= Kruste (von Brot) i 

0,19" 

(ndl. korst) 

horste, kost 

^ = Dorsch 

0,16" 


dorsch, dors 

di^ = taugt 

0 ,21" 


dockt 

= sucht 

0 ,22" 

sökid 

söket 

d^f — tauft 

0,23" 

döpid 

döpet 


Der mittlere Wert von p vor Reibelauten beträgt 0,20". Eine so 
starke Dehnung vor Reibelauten ist eine Ausnahme, die durcbschnitt- 
liehe Baoer beträgt 0,15". 


d) Vor l ist 9 in meiner Ma. zu geworden. 

§ 23. „Karzes^* u. 


a) Vor Verschlußlauten: Kürze. 


Ma. 

Quantität 

1 

1 

1 mnd. 

/«?(^=Mücke (neben mi{c) 

' 0,08" 

inuggia 

oiugge 

gri{d = Grütze 

0,08 " 

(ahd. gruixi) 

griitie 

li{d = klein 

0 ,10" 

luttik 

luttik 

spri(d= Spritze 

0 ,10" 


sprutle 
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Rudolf Stamnieijoliaou. 


Ua. ' 

Quantität 

as. 

mod. 

pi'id = Töpfe 

0 ,10" 

1 . 

potte, putte 

®= Böcke 

0 ,12" 

(zu ags. bucc-) 

bukke 

gifd— gießt 

0 ,10" 

giiitid 

gut 

flifd = fließt 

0 ,10" 

fliutid 

flui 

bi(d = bietet 

0 ,10" 

Inutid 

bui 

di{d= dies 

0 ,12" 

thit 

dui 

Die mittlere Quantität von vor Verschlußlauten beträgt 0,10". 

b) Vor Nasalen: 

Kürze. 



Ma. 

Quantität 

as. ^ 

mod. 

fi{fi— Sünde 

1 0,14" 

1 sundia 

sunde 

dünn 

! 0,12" 

piinni 

dtinne 

iiivg — Sperling 

0 ,10" 

hliuning 

lunink 

tiifi = Tonne 

0 ,10" 

(ahd. tunnä) 

tunne 

fi{n = Sonne 

0,13" 

sunna, -o 

sunne 

pliin s Lumpen 

0 ,10" 


plunde 

= gönnen 

0,13" 

giumia^i 

gunnen 

“ Freund 

0,09" 

frinnd 

frunt 

fiifid = sind 

0,13" 

sitid\itn) 

sind 


Der mittlere Wert von ^ vor Nasalen beträgt 0,11^' — 0,18" (0,115"). 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Kürze. 


Ma. 

Quantität 

as. ' 

mnd. 

brT{e=^ Brücke 

0,18" 

bmggia 

brugge 

rJic = Rücken 

% 

0,14" 

hntggi 

rugge 

hils = Büchse 

0,14" 

(ahd. biütsa) 

bussr 

hT{f~ Hüfte 

0,19" 

(ahd. huffi) 

A a 

hvfte 

i i{s = grade 

0,16" 

1 1 
(lat. jusius) 


flfic = fliegt 

0 ,12" 

fUugid 

ßückt 

friy — friert 

0,17" 

*friusid 

früst 

hT{s = bist 

0,16" 

bis 

bist 


Die mittlere Quantität von vor Keibelauton ist=0,16". 


d) Vor l: Halblänge. 




Ha. 

Quantität 

as. 4 

mnd. 

(■rj// - Wölfe 

0 ,20" 

; zu ivnlf- 

tvulfe 

ki{l = Külte 

0 ,22" ' 

' (anord. kuhU) 

kühle (kohle) 

viiln = wollen 

V 

' 0,20" 

u'illian 

Villen 


Der mittlere Wert von i( vor l betrügt 0,21". 
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3. Die „langen^ Yokale. 

Die für gewöhnlich als »lang« bezeichneten Vokale zerfallen in 
meiner Ma. quantitativ in vier Hauptgruppen, die sich wieder in Unter¬ 
gruppen teilen lassen: 

1. Halblänge, steht vor Verschlußlauten bei stark geschnittenem 
Akzent 

2. Länge, steht a) vor Reibelauten bei stark geschnittenem Akzent, 

b) vor Nasal, wobei der Akzent immer schwach geschnitten ist. 

3. Gedehnte Länge, steht a) vor l — die Silbe ist stets schwach 
geschnitten —, b) im absoluten Auslaut bei stark geschnittenem Akzent, 

c) vor Verschlußlaut bei schwach geschnittenem Akzent, d) vor Reibelaut 
bei schwach geschnittenem Akzent. 

4. Überlänge, steht im absoluten Auslaut bei schwach geschnittenem 
Akzent 

Anm.: Bei den »langen« Vokalen sind auch die jüngeren 
Diphthonge gleich mitbehandelt {eei, oou, ööü < as. e, 6, da sie 
die gleichen Quantitäten zeigen wie die einfachen langen Vokale. 
Ferner sind unter den langen Vokalen die offenen Dehnungsvokale 
qq, pp, pp behandelt, die aus ar, or, ör entstanden sind. Dabei 
ist zu bemerken, daß qq vor Verschlußlauten und vor Reibelauten 
ohne ersichtlichen Grund bedeutend kürzere Quantität zeigt als pp 
und in gleicher Stellung. 


g 34. Debniuipi'^p. 

a) Vor Verschlußlauten: Länge, während pp* und pp* gedehnte 
Länge haben. 


Ma. 

Qaaotität 

as. 

mod. 

b(\q4. — barfuß 

0,28" 

r^' - ■ 

(ags. b<crföt) 

barvüt, barvet, barfi 

häag = Harke 

0,29" 

(anord. harka — 
zusaramenscharren ' 

harke 

mang — Mark 

0,27" 

marka j 

mark 

sioqg — stark 

0,27" 

stark 

stark 

mqq^ — Markt 

0,26" 

(ahd. markät) 

market 

.sqqi scharf 

0,28 " 

skarp 

scharp 

(ia<\g = Dark (loser Torf) 

0,23" 

... 

*dark 

baag = Birke 

0,25" ' 

(gcraeingerm. bä-kö) 

berke, barkc 

khag = Kirche 

0,25" 

(udl. kerk) 

kerke, karke 

raojg — Werk 

0,28" 

trerk 

trerk, wark 

laqg -= Lerche 

0,28" ! 

(ahd. lerahha) 

lewer{i)ke 

Der mittlere Wert 

von ha 

s % 

vor Verschlußlauten beti’ägt 0,27" 
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Rudolf Stammeijohana. 


b) Vor Nasalen: Länge. 


Ma. 

Quactität 

as. 

mod. 

(iqfQ. = Arm, arm 

0,32" 

arm 

arm 

liqiS = Lärm 

0,29“ 


lärm 

vqq^ = warm 

0,30“ 

warm 

warm 

kqqü — buttem ! 

0,29“ 


kernen, kamen 

nqq^ji = nirgends 

0,25 “ 

(ahd. nio-wergin = nirgend)' 

nergens 

vqq'Q = werden 

0,28 “ 

werdan 

werden 

.soq/^ — Scherben 

0,27" 

{havan-)y skervin 

scherven 


Die mittlere Quantität von vor Nasalen ist 0,28"—0,29" (0,286"). 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Länge (aber kürzer als (>(>’, in 
derselben Stellung). 


Ma. 

i Quantität 

as. 

mnd. 

fqq^f — Farbe 

0,34" ' 

(ahd. farawa) 

farwe 

goq^f — Oarbe 

0,32 “ 

garha 

garwe 

7iqq‘*f — Narbe 

0,33“ 

(spätahd. narwa) 

narwe 

ßq^$ - Sarg i 

0,31“ 

sark 

sark 

qqif z= Erbe 

0,32“ 

erbt 

et-we 

n'n*/ — Erbse 

0,30“ 

crit 

envete 

= Berg 

0,28“ 

(ahd. berg) 

berch 


Der mittlere Wert von oq* vor Reibelauten beträgt 0,81“ (: 0,37“ 
bei pp*, pp*). 


§ 25. „Luges** ee. 

u) Vor Verschlußlaut unter stark geschnittenem Akzent: Halblänge. 


Ma. 

! Quantität 

as. 

mnd. 

beg “ Bach 

0,15" 

bfki 

beke 

heg = Hecht 

0,19“ 

(ahd. hfhhit) 

heket 

dig = Decke 

0,20“ 

(ahd. dfckt) 

deke 

sßb = Schiffe 

0,18“ 

skipu 

schepe 

reg = Woche 

0,20“ 

wika 

weke 


Der mittlere Wert von e vor Verschlußlauten ist = 0,18". 


b) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

1 

as. 

mod. 

(’c/ß = eben 

0,25“ 

eban 

eveu 

beefl^ 1. beten, 2. bitten 

0,27“ 

biddian 

1. bcdeHy 2. biddai 

9^m = geben 

0,27" 

gehau 

gevm 
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Ma. 

Quaotität 

83. 

mnd. 

hee^ = Himmel (phys.) 

0,28" : 

he}>an 

he.ven 

reeQ = Regen 

0,28" 

reffin 

1 

regen 

vceQ = wiegen 

0,27 " 

wegan 

wegen 

= sein 

0,27 " 

wesan 

wesen 

t^ = Zahn 

0,30" 

(as. tand) 

lene 

n^eQ = neun 

0,31" 

nigun 

liegen 

= Friede 

0,30 " 

frithu 

vrede(n) 

.vrec® = geschrieben 

0,35" 

gi-skriban 

schreven 

kr^ = bekommen 

0,31" 

krigan 

kregen 


Die mittlere Quantität von h vor Nasalen betrügt 0,39" 


c) Vor l(): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

gee^l = gelb 

0,28" 

gelo 

gel 

Mehl 

0,28" 

melo 

mel 

stiefln = stehlen 

0,27 " 

sieUin 

Stelen 

= viel 

0,33" 

filu 

vel, vele 

= Unterschied 

0,33 " 

(zu ags. scelian) 

schele 

= EUe 

0,31" 

(ahd. (lind) 

eie 

späeU = spiele 

i 0,30" 

(zu ahd. spi0n) 

speie 


Der mittlere Wert von vor l ist = 0,80". 


d) Vor Verschlußlaut bei schwach geschnitt Akzent: gedehnte Länge. 


Ma. 

Quaotität 

as. 

niDd. 

= Kette 

0,33" j 

(ahd. kftina) 

kede 

innw^4. — Schmiede 

0,36" ' 

(ahd. smitta) 

smede 

Bitte, 2. er bittet, 
3. er betet 

0,36" 

1. heda, 3. bedod 

1. bede, 3. hedet 

re«*^= 1. Rede, 2. er redet 

0,37 " 

1. redia^ 2. redod 

1. redey 2. redet 


Die mittlere Quantität von ce- vor Verschlußlauten ist ="0,35" 


bis 0,86" (0,855"). 

e) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

vee^i = Nase 

0,35" 

(ahd. nasa) \ 

nese 

= gebe 

1 0,35" 

gibti 

ijeve 

Sieb 

0,40" 

(ags. sife) 

aeve 

lee^^ = lese 

0,39" 

lesu 

lese 

= Kleve, Abhang 

0,36" 

(zu as. ^71/= Klippe) 

klei'c 

/■^*5 = Faser 

0,39" 

(ahd. fasd) 

fese 


Der mittlere Wert von vor Reibelauten beträgt 0,87. 
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Radolf Stammerjohann. 


f) Im absoluten Auslaut unter schwach geschnittenem Akzent: Cberlänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

U.e-' = legte 

0,38" 

hgda 

leggede 

fee^ — sagte 

0,42 “ 

sagda (Umlaut erst 
später) 

seggede 

ree^ = 1. rede, 2. redete 

0,47" 

reäo{ie), redoda 

rede, redede 

be^^— 1. bete, 2. betete 

0,44" 

bedo{ie), bedoda 

bede, bedcde 

smee* = 1. schmiede, 

2. schmiedete 

0,40 " 

*sTnido{ui), *sjnidoda 

smede, smedede 

Die mittlere Quantität von ee 

^ im absoluten Auslaut ist = 0,42". 


g 26. ii. 

a) Vor Verschlußlauten unter stark geschnittenem Akzent: Halblänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

= Teich, Deich 

0,14" 

(ags. dik) 

dik 

j4b = Pfeife 

0,14" 

(ags. ptpe) 

ptpe, pip 

Hg — gleich 

0,16" 

gi - Hk 

Hk 

ttd = Zeit 

0,14" 

Hd 

m 

ftd = niedrig 

0,18" 

(ags. sit, afries. sldc) 

ait 

ntb = genau 

0,17" 

— 

ntp 

= weit 

0,16" 

wid 

Wit 


Der mittlere Wert von t vor Verschlußlauten ist = 0,16"- 


b) Vor Reibelauten ('): Länge. 


Ma. 

! Quaotität 

a^. 

mnd. 

viif Weib 

0,20" 

'icif 

lOif 

iis = Eis 

0,25" 

(ahd., ags. is) 

ts 

diiis = dreist 

0,22" 

thristi 

1 

drist 

sttic = Steig 

0,21" 

1 

(ahd. Stic) 

stich 

stiif= steif 

0,24" 

(ags. sitf) 

sttf 

krlic = Krieg 

0,24" 

(mhd. kriec) 

krieh 

Die mittlere Quantität von ü vor Reibelauten beträgt 0,23". 
c) Vor Nasalen ('): Länge. 

Ma. 

Quantität 

\ as. 

1 

[ mod. 

bl)i^ — bleiben 

0,25" 

hi - Hban 

blivcn 

dr'iiißs — eilig 

0,27" ^ 

dribandies 

drivendes 

fli^ — Feind 

0,28" , 

fiiiwl, fiantl 

fiant 

= Schein 

0,29" 

zu skinau 

schtn 

= Schwein l 

0,26" ' 


sivin 

drli^ = treiben 

0,27" 

dribaii 

dn'ren 

p)in = Pein 

0,26" 

pina 

piu{c) 


Der mittlere Wert von li vor Nasalen ist =-0,27" 
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d) Vor l ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität | 

1 

as. 

mnd. 

S: 

II 

bd 

Ci 

0,30" 

(ahd. hial) 

1 

= EUe 

0,33" 

zu ilian 

ile 

= Meile 

0,34" 

(ahd. miUiy ags. mil) 

1 in ile 


Die mittlere Quantität von vor l ist = 0,32". 


e) Im absoluten Auslaut ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mad. 

/Hi* = frei 

0,29" 

fri 

fri 

klti^ = Kleie 

0,25" 

(ahd. klia) 

klie, kliye 

7«fi* = mir, mich 

0,30" 

mi 

mi 

dfi* = dir, dich 

0,29" 

tht 

di 


0,29" 

tvi 

ivi 


Der mittlere Wert von im absoluten Auslaut beträgt 0,28" — 0,29" 
(0,284"). 


f) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

aa. 

mnd. 

schneit 

0,35" 

*sniicid 

sniet, findet 

= freundlich 

0,34" 

bliäi 

1 

blide 

ßi^ = Seide 

0,35" 

(ahd. sida) 

side 

fli*c( = Tide 

1 

0,30" 

(ahd. ge~iiti) ags. lid 

tide 

rli^4 — 'wir reiten 

0,35" 

ridad 

ridet 

blH^il = mT bleiben 

0,30" 

bilibad 

blivet 


Die mittlere Quantität von li- vor Verschlußlauten ist = 0,33". 


g) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

4 

mnd. 

fünf 

0,30 " 

fif 

ßf~ 

V = Leib 

0,30 " 

lif 

lif 

stU\ = steige 

0,31" 

stign 

stige 

.V Ü */ = Scheibe i 

0,35" 

skita 

1 

sf.hite 

mli^a = mingo 

0,36" 

(ahd. migga = \JTia) 

m ige 

/ii*ß = liege 

0,37" 

liggiu 

ligge 

drii*f^= treibe 

0,38" 

dribti 

drtre 


Der mittlere Wert von vor Reibelauten beträgt 0,34". 
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Sprechsaal. — Mitteilung. 


b) Im absoluten Auslaut('): Überlange. 


. Ma. 

Quantität 

as. 

^ mnd. 

= leide 

0,41" 

lidu 

lide 

rii* = reite 

0,43 " 

ridu 

ride 

SST schneide 

0,40" 

sntdu 

snide 


Die mittlere Quantität von im absoluten Auslaut beträgt 


(Fortsetzung folgt.) 


SprechsaaL 

aahewt. 

In dieser Ztschr. 1913^ Heft 4^ 8. 330 wird die Redensart angeführt: 'a üch aahetct 
Zit, mit der Bemerkung: »au mhd. anhabe Anfang, Beginn«« aahewe ist aber nichts 
anderes als der Infinitiv anheben, wie das Adv. ofange von dem Infinitiv anfangen 
stammt; beides steht bereits im Schw&b. Wb. 218 zu lesen. 

Gießen. 0. BehagheL 


Mitteilimga 

Der verdiente Leiter des deutschen Sprachatlas, Herr Dr. Ferdinand Wrede, 
Professor an der Universität Marburg, hat sich dankenswerterweise bereit finden lassen, 
die Fortsetzung der Jahresberichte ül^r die Mundartenliteratur zu übernehmen, welche 
io unserer Zeitschrift Herr Dr. Ferdinand Mentz, Direktor des Bezirksarcbivs in Kol mar 
(Elsaß)) früher erstattet hat. Wir empfehlen seine unten folgende Bitte um Unterstützung 
beim Sammeln des Stoffes unsern Lesern zu freundlicher und tatkräftiger Beachtung. 

Die Schriftleitung. 


Alle Muudartenforscher werden es mit mir ehrlich bedauert haben, daß F. Mentz 
seine trefflichen Berichte über die deutsche MundartenforBcbuDg und «dichtung nicht 
mehr fortgesetzt bat, deren letzter Teil (über die Jahre 1905 und 1906) im Jahrgang 1910 
dieser Zeitschrift erschienen ist Ihm gebührt aufrichtiger Dank für die ebenso wert^ 
vollen wie uneigennützigen Dienste, die er uns allen seit Jahrzehnten geleistet bat Der 
wiederholten Aufforderung, für ihn die Fortsetzung zu übernehmen, habe ich aus guten 
Gründen lange zaudernd gegenübergestanden. Wenn ich ihr schließlich folgen will, so 
geschieht es, weil ich mir für die Arbeiten am Sprachatlas längst eiue eigene Biblio¬ 
graphie habe anlegen müssen, die freilich, wie sich immer wieder zeigt, lückenhaft genug 
ist. Deshalb bitte ich alle, die an der deutschen Mundartenforscbung und Mundartdicbtung 
irgendwie teilnehmen oder ihnen Aufmerksamkeit zuwenden, mir nach Kräften zu helfen, 
sei es durch Übersendung einschlägiger Arbeiten, sei cs durch schriftlichen Hinweis 
namentlich auf alle entlegenere Literatur (seit 1906). Insbesondere bin ich dankbar für Ein- 
Sendung von Dissertationen, Schulprogrammcn, Zeitungsaufsätzen und Sonderdrucken aller 
Art aus kleinen und kleinsten Provinz* und Heimatblättern und -blättchen. Alle Eingänge, 
soweit sie mir überlassen bleiben, sollen in den Besitz des Sprachatlas übergehen, dessen 
Bibliothek möglichst auszugestalten zugleich im Interesse aller seiner Benutzer und damit 
der deutschen Dialektforschung überhaupt liegt. Von solcher unentbebrlicbco uud mög¬ 
lichst allseitigen Mithilfe wird es abhängen, ob, wie ich hoffe, ein erster Teil dieser 
neuen Bibliographie noch in diesem Jahrgang der Zeitschrift wird erscheinen können. 

Marburg i. H. FerJ. Wrede, 
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Die Mundart von Burg in Dithmarschen 

mit besonderer Berücksichtigung der Quantitätsverhältnisse. 

Von Rudolf Stammeijohann. 

(Fortsetzaog.) 
g 27. oo. 

a) Vor Vei'SchlQ61auten('): Halblänge. 

Ha. Quantität as. mod. 

d(Jir = Nebel 0,21" *däk däk 

7iürf=Naht 0,22" (ahd. nd/) nät 

sn^ = Schlange 0,19" (ags. sna«<) snake 

mdd=Maß 0,23" (ahd. md;^) mäte 

S6b = Schaf 0,23" seäp schäp 

oft—Affe 0,16" (ags. a^) ape 

Der mittlere Wert von S vor Verschlußlauten ist == 0,21". 

b) Vor Nasal ('): Länge. 


Ha. Quantität as. mnd. 


ooQ.« ohne 

0,29" 

äno 

dne 

öo^iii = Abend 

0,28" 

1 

aband i 

dveni 

brooh = braten 

0,30" 

1 

*brddan 

brudeti 

goo^ = geben 

0,30" 

gän 

gän 

möofQ. = Mond 

0,35" 

fnäno 

män{e) 

röoü * raten 

0,31" 

rädan 

räden 

IdaQ; = laden 

0,32 " 

laäoian 

laden 

fröo^ = fragen 

0,26 " 

frägon 

frägen 

brdo^ — Besenkraut 

0,29" 

(ahd. brämo, ags. hröm) 

bräme 

tröoQ.^^ Träne 

0,33" 

trahani 

trän{e) 

slboQ = schlagen 

0,30" 

slahan 

slän 

gröo}^ = graben 

0,27 " 

gredktn 

graven 

M 

II 

0,28" 

klagon 

klagen 

föoQ = sägen 

0,33" 

(zu abd. saga) 

sagen 

muoQ = Magen 

0,31" 

(ahd. mago) 

möge 

nöo^ = Name 

0,30" 

namo 

name 

hdcfQ = Hahn 

0,30" 

hano 

kam 

fidoQ = geflogen 

0,30" 

gi-flogan 

[ge-)flogen 

nöoß^* = genommen 

0,30 " 

gi-naman 

{ge-)nomen 

kdoiß^ s= gekommen 

! 0,31" 

kuman \ 

kamen 

röog* = wohnen 

: 0,29" 

wxmön 

wonen 


Der mittlere Wert von do vor Nasalen beträgt 0,S0" 
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Rudolf StammerjohaDD. 


c) Vor l ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mcd. 

öo*jE = Aal 

0,33" 

dl 

dl 

stdo^l — Stahl 

0,32" 

(ahd. stahal) 

stäl 

/wio*i -= hole . 

0,34" 

halo{ie) 

hale 

möo*l -=• mahle 

0,34" 

mahl 

male 

föo^l = Saal 

0,31" 

(ahd. so/), as. sßli 

sal 

möo*l =* Mal 

0,34 " 

(ahd. mäl) 

mäl 

pdo'^l = Pfahl 

0,31" 

pdl 

pdl 

duo% = hin-, herunter 

0,32" 

zu as. (fa/ — Tal 

dal, dale 


Die mittlere Quantität von (io* vor l ist — 0 , 83 "— 0 , 33 " ( 0 , 326 "). 


d) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

innd. 

brdo^4 = 810 braten 

0,35" 

*brädad 

brddet 

foo^g. = sie sägen 

0,35" 

(zu ahd. saga) 

saget 

» sie laden 

0,37" 

laäod 

ladet 

röo*^ = sie raten 

0,36" 

rädad 

rädet 

bod*^ = sie baden 

0,34 " 

*badod 

badet 

f()o*(^ = sie waten 

0,34 " 

(zu ahd. wataii) 

wadet 

8100^4 810 stehen 

0,30" 

städ 

stdt 

gdoV4 s= sie gehen 

0,34" 

(ahd. gät) 

gdt 

aluo^g ^ sie schlagen 

0,35" 

slahad 

slaget 


Der mittlere Wert von (io* vor Vei-schloßlauten ist = 0,84". 


e) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mnd. 

fröo^ji — Frage 

0,35" 

(zu frdgon) 

frdge 

/(io*f = Lage 

0,40" 

(ahd. Idga) 

läge 

j?Wo*f = Plage 

0,3S" 

(ahd. pläga) 

plägc 

ddo-$ = Tage 

0,42" 

daga 

dage 

huo^S ~ Hase 

0,37 " 

(ahd. Aoso) 

hase 

/bo*^ -= Säge 

0,42" 

(ahd. saga) 

sage 

boo^S “■ Baas 

0,40" 

—• 

(ndl. baas) 

s^fio*if = Spaß 

0,35" 

— 

(ital. spaxxo) 

Die mittlere Quantität von 

00 * vor Reibelauten beträgt 0,39". 


by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 










































Pie Uofldait von Burg in Dithmarschen. 


99 


f) Im absoluten Auslaut 0): Überlänge. 


Ua. 

QnaotJUit 

as. 

mnd. 

löo^ = lade 

0,51" 

1 

laäo{ie) 

Jade 

röo* = rate 

0,50" 

rädu 

räde 

böo^ = bade 

0,42" 

*bado{ie) 

bade 


0,44" 

(zu ahd. watan) 

wade 

stöo^ — stehe 

0,38" 

*stä 

stä 

göo^ = gehe 

0,48 " 

*gä 

gä 

brdo^ = brate 

0,42 " 

*brdäu 

bräde 


Die mittlere Quantität von öo* im absoluten Auslaut ist = 0,45". 


g 28. Dehnaofs*^. 


a) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Qoaotitst 

as. 

mnd. 

1 

wppß = Morgen 

0,30" 

morgan 

morgen 

6ppö = Boden 

0,31" 

(ahd. bodam) 

iMxideme, bodden 

t^pjg = Wurm 

0,32" 

wurm 

worm 

t'VÖ ~ geworden 

0,31" 

wordan 

vwden 


Der mittlere Wert von pp vor Nasalen ist = 0,31". 


b) Vor Verschlußlauten 0): gedehnte Länge. 


Ha. 

Quaotit&t 

aa. 

mni. 

6pp*y = Borke 

0,33 " 

(anord. bgrkr) 

borke 

/"pp*g = Forke 

0,34 " 

(ags. forc) 

forke 


Die mittlere Quantität von pp- vor Verschlußlauten beträgt 0,33" 


bis 0,34" (0,335"). 

c) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ha. 

QnaotiUt 

as. 

mad. 

1 

/pp*j = Sorge 

0,40" 

sorga 

sorge 

/>pp^ = Burg 

0,40" 

bürg 1 

horch 

^■pp 2 /= Korb 

0,36" 

(ahd. korb) 

korf 

Schorf 

0,35" . 

(ahd. scorf) 

Schorf 

1 


Der mittlere Wert von pp* vor Reibelauten ist = 0,38". 
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Rudolf StammerjohKOD. 


9 29 . 


a) Vor Verschlußlauten ('): Halblänge. 


Ua. 

Quantität 

as. 

mnd. 

briid = Braut 

0,13" 

brüd ' 

brüt 

krug = Kruke 

0,13" 

krüka 

krüke 

snüd = Sdinauze 

0,17" 


snüie 

/t^ = Schwung 

0,17" 

zu stoögan = sausend 
dahinfahren (?) 


ruä = raus 

1 

0,17" 

ker-üt 

her-ili 

gud = gut 

0,19" 

(abd. guot) 

güt, göt 


Die mittlere Quantität von u vor Verschlußlauten beträgt 0)16". 


b) Vor Reibelaut{'): Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

müus = Maus 

0,26 " 

müs 

müs 

füus =■■ Faust 

0,23" 

(ahd. füsi) 

füst 

hüus = Haus 

0,25" 


hüs 

püux = Bett 

0,23 " 


püche, püghe (aus dem 

;i«ux = ich jauchze 

0,28" 

(zu mhd. jüchexen) 

jüche [Holländ.) 

niux = rauh 

0,25" 

(ahd. ags. ruh) 

rüch (rö, rüw) 

knius ■■= kraus 

0,28" 

(mhd. krüs) 

krüs 


Der mittlere Wert von üu vor Reibelauten beträgt 0,25". 


c) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Quantität; 

as. 

mnd. 

brimfl — braun 

0,28" 


brün 

rfwM/g* = Daumen 

0,30" 

ihümo 

düme(n) 

klüufi — Knäuel 

0,30" 

(ndl. klütoen) 

klüwen, klüen 

si(u^ = Schaum 

0,30" 

(ahd. scüm) 

schÜ7n{e) 

dmin*= 1.Daunen, 2. betrunken 

0,32" 

1. (anord.(ftl/m)| 

a 

1. dunen, 2.dÜ7ie 

hmn = Laune 

0,30" 

1 

(mhd. lüne) 

lüne 


Die mittlere Quantität von uu vor Nasalen ist = 0,30". 


d) Vor l(): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

kuu-l ^ Grube 

0,36" 

zu anord. küla = Beule, 
gr. yüalo>’ = Höhlung 

kille 

üu*l = Eule 

0,35" 

(ahd. ütoila, ags.77fe) 

üle 

müu*l = Maul 

0,38" 

(abd. müla) 

mül 

ÄMM*j[= heule 

0,38" 

(zu abd. hiuwihn) 

hule 

puu*l = zupfe, klaube 

0,35" 

— 

pule 

füu*l = faul 

0,34" 

fül 

fül 


Der mittlere Wert von im* vor l beträgt 0,36". 
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e) Im absoluten Auslaut ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

frÜH - - Frau 

0,31" 

früa 

früwe, frouivr 

süu - — scheu 

0,30" 

(ags. .stz’oA, mhd. scA/'/zäc) 

schüive 


0,29 " 

thu 

dü 

luu^ — euch 

0,33 " 

iü, gm 

jü 


Der mittlere Wert von du- im absoluten Auslaut ist^0,31". 


f) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

1 

as. 

mod. 

brtiuVi=‘er braut 

0.31" 

1 

(ahd. briuwit) 

brüu^et, brüet 

tünVJ = laut 

o.aa" 

(ahd. hhU, lüt) 

lüde 

= Jude 

0,36" 

(ahd. jndo) 

[jöde) 

f>ün*4~ ©r l>®ot 1 

0,35" 

büid 

büwet 

= scheut 

0,34" 

(ahd. sciuhii) 

schüwet 


Die mittlere Quantität von üu“* vor Verschlußlauten ist«0,34 


g) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 1 

mnd. 

= Taube 

0,35" 

düha 

düt^e 

Sriiu*l— Schraube 

0,41" 

(anord. skrüfa) 

schrüve 

füu^ « sauge 

0,38" 

sügu 

süge 

#aM*/= schiebe 

0,36" 

*8kühu 

schüve 

yttM *5 == sause 

0,36" 

*süso{ie) 

aüse 

b}'iiu*s — brause 

0,34" 

(mhd. bruse) 

brüse 

Der mittlere Wert von üu^ 

vor Reibelauten ist = 

0,37". 

h) Im absoluten Auslaut ('): 

Überlänge. 


Ma. ' 

Quantität 

as. 

1 

mnd. 

hriiu^ «ich braue 

0,39" 

• briu um 

bruwe, brüe 

2zMu3 = ich baue 

0,42 " 

büiu 

buwe 

Süu^ «ich scheue 

0,40" 

(ahd. sciuhu) 

schüwe 


Die mittlere Quantität von im absoluten Auslaut beträgt 

0,40" (0,403"). 
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Radolf BUmmeijobaoD. 


§ 80. „Langes« öö. 

a) Vor Verschlußlauten ('): Halblänge. 


Ua. 

Quantität 

as. 

mnd. 

god = Ausguß, Gosse 

0,21" 

(zu ags. gnttas) 

goto 

kog = Küche 

0,21" 

(ahd. kuckina) 

kokene, koken 

krod = Kröte (im über¬ 

0,21" : 

(ahd. krota) 

krote 

tragenen Sinn) 
fod — Fässer 

0,23" 

(zu as. fai-) 

{fat) pl. fate 

nod — Nüsse 

0,22" 

(zu ags. hnutu) 

(not) pl. note 

Der mittlere Wert 

von 0 vor Verschlußlauten beträgt 0,83". 


b) Vor Reibelauten ('): Länge. 

Es ist in meiner Ma. nur ein Beispiel dafür da: öös, pl. von dos 
(as. äs mnd. 4«), Quantität 0,31". 

c) Vor Nasalen ('): T^nge. 


Ma. 

1 

Quantität 

as. 

1 

mod. 

üiö^ = loben 

0,35" 

(ahd. lobön) 

lovcn 

snööiß = Schnupfen 

0,33 " 

\ (anord. sjioppa — Schnauze) 

snove 

dröö^ — dröhnen 

0,33" 

(zu got. drunjus = Schall) ' 

dronen 

dööß = (Zimmer-)Decke 

0,32 " 

(ahd. bodam) 

boden 

khö^* — Kümmel 

0,32 " 

(ahd. kumin) 

komm 

löäfJk = Sohn 

0,33" 

sunu 

sone 

mööfl = mögen 

0,31" 

tnttgan 

mögen 

UiöQ = Lügen (pl. subst.) 

0,34" 

lugina 

logm 

dööQ = taugen 

0,33" 

dugan 

dogm 


Der mittlere Wert von öö vor Nasalen ist = 0,38". 


d) Vor l ('): gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

as. 1 

mnd. 

pööH = Pfühl 

0,34" 

(ahd. pfnlu'o) 

pol{c) 

siöö^l - Stiel 

0,33 " 

(Stil) 

(stcl) 

möö% — Mühle 

0,35" 

(ahd. mulin) 

mole 

^ööH — Salzlake 

0,38 " 

(mhd. sol, sal) 

sole 


Die mittlere Quantität von öö^ vor l ist = 0,35". 
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e) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ha 

1 Quantität 

as. 

mnd. 

rÖÖ^d =■ Räder 

0,41" 

(zu as. rath-) 

(rat) pl. rode 

bWöVj, — Blätter 

0,37 " 

(zu abd. blat-) 

(blat) pl. blade 

— Drähte 

0,3.5" 

thrädi 

(drdt) pl. dräde 

nöö^4. — Nähte 

0,36 " 

(zu ahd. nät~) 

(nät) pl. ndde 

^ 1 
slöö^fi =* Schlösser 

0,32" 


(slot) pl. slode 

% 

mÖÖ^g, = sie mögen 

0,36 " 

mttgad 

moget 


% 


Der mittlere Weil; von öö* vor Verschlußlauten 0,86" 


f) Vor Reibelanten ('): gedehnte Lange. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mnd. 

= Höfe 

0,36 " 

hobos 

hove 

iröö*gi =- Tröge 

0,36" 

(zu ags. trog) 

tröge 

— Sau 

0,39" 

suga 

80 ge 

möö^ = sie mögen 

0,38" 

tnugad 

moget 

Freude 

0,40" 

hugi 

hoge 

/öö'*/ — sie loben 

0,37 " 

(zu ahd. lobdn) 

lovet 

— Schar, Haufe 

0,40" 

— 

schove 

Öd*j = Traufe 

0,40 " 

(afries. Öse, ags. yfes) 
(got ttbixwa, ahd. obasa) 

ovese, osene 

knöö^l = (Körper-)Kräfte 

0,39" 

— 

— 

Die mittlere Quantität von hö* vor Reibelauten ist = 0,38". 


g 81. DehniuifB-^. 

a) Vor Nasalen ('); Länge. 


Ha. 

Quantität 

1 

iS. 

mnd. 

hm' - 

tränken 

0,30" 

(zu bom) 

bomen 

d^m = 

dürfen 

0,31" 

thurhan 

dorven 


Der mittlere Wert von vor Nasalen beträgt 0,30—0,31" 


b) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mnd. 

= Dorf 

0,33" 

tkorp 

dorp 

= darf 

0,32" 

(tharß) 

dorvet 

= Schürze 

0,34" 

(ags. scyrte, anord. skyrta) 

schorte 


Der mittlere Wert von vor Verschlußlauten beträgt 0,33". 
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Rudolf StammerjoluuiD. 


c) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ua. 

Quantität 


mnd. 

Ärpp“/^ Körbe 

0,40" 

(zu ahd. kar/j) 

korrc 

Torf 

0,38" , 

(anord. iorf) 

torf 

dpp*S = darfst 

0,37“ 

(tharft) 

dorvest 


Die mittlere Quantität von pp* vor Reibelauten ist 0,88" 


§ 32. „Lasfea** üü. 


a) Vor Verschlußlauten ('): Halblänge. 


Ma. 

Quantität 


JDOd. 

dy4iS= deutsch 

0,14" 

(ahd. diutise) 

düdesch 

fug = Seuche 

0,13" 

(ahd. siuhhi) 

süke 

ptig = zierlich 

1 

1 

0,16" 

1 

1 

(holländ. puik) 

zu püken = zupfen, pflücken 
(das Beste herauszupfen) 

rüg = rieche 

0,20" 

(zu ahd. riohhan) 
(as. *riukaTi) 

rüke 

bud = Beute 

0,17" 

— 

büic 

wählerisch 

0,19" 

(zu kiosanf) 

(zu Ä:urc= Wahl?) 

Der mittlere Wert von 

u vor Verschlußlauten ist = 0*17" 


b) Vor Reibelauten ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

füüs = Fäuste 

0,26" 

(zu ahd. füst) 

füste 

rüüc = Rücken 

0,27 " 

(hmggi) 

(ruck«) 

(neben ri{c) 
rüÜH = Schlitten 

0,26" 

1 

rüsk siede = russisch. Schlitten 

p 

püüS = vulva 

0,24" 




Der mittlere Wert dieses üü vor Reibelauten ist = 0,36". 


c) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

JüüQ = Süden 

0,30" 

süth - 

Süden 

^ 1 
= Scheune 

0,27" : 

(zu ahd. seugin) 

schünc 

1 

lüün = läuten 

0,31" 

(ahd. lütten) 

lüden 

mm > = 

2. Unsinn reden 

0,27" 

(zu itln = Zaun) 

tunen 

rüü^^~ räumen 

0,31" 

(zu rum — Raum) 

rüvien 

ftüüQ}^ = schäumen 

0,30" 

(zu ahd. scüni) 

\ 

schümen 


Die mittlere Quantität dieses üü vor Nasalen beträgt 0,39—0,80. 
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d) Vor l ('): gedehnte Lange. 


Ma. 

Quantität 

1 as. 

fUDd. 

küü^l = Keule 


(ahd. *kuli) PBB 20,331 

külc 

füü*l = Säule 

0,33“ 

(abd. sul) 

% 

süle 


Der mittlere Wert dieses iew* vor / ist = 0,33". 


e) Vor Verschlußlaut ('): gedehnte Länge. 


Ma. 1 

Quantität 

as. 

mnd. 

lüü^^ = Leute 

0,30" ' 

liudi 

lüde 

brüü^^ = Bräute 

0,32 “ 

brOdi 

brüde 

= Häute 

0,30" 

hüdi 

Hüde 

= jätet 

0,38" ' 

« 1 

(zu as. grdan, ahd. jcian) 

(jeden) 


Die mittlere Quantität dieses üü^ vor Verschlußlauten beträgt 

0,32"-0,38" (0,326"). 


f) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

\ mnd. 

küü^S = Häuser 

0,37" 

(zu Atis») 

hüse 

müü^S = Mäuse 

0,37" 

(zu müs-) 

müsc 

füü^S ~ Ich schaukele 

0,38" 

(zu ahd. st2sd/t) 

(zu suse — sause 

klüü^S = Klumpen 

0,37" 

— 

(dän. klyse) 

düü^S = Schleuse 

0,38" 

(frühmlat sclüea) 

slüse 


Der mittlere Wert dieses iiü'^ vor Reibelauten ist = 0,37". 


B. JOnfere DIphthonfe. 

Da die jüngeren Diphthonge eei (<as. oou (<as. d) ööü (<as. d*-}) 
im Gegensatz zu den alten und jüngsten Diphthongen sich hinsichtlich 
der Quantität ebenso verhalten wie die einfachen »langen« Vokale, so 
mögen sie hier gleich mitbehandelt werden. Der erste Komponent bleibt 
ziemlich konstant, während der zweite je nach der Quantität gedehnt wird. 


§3& eei, 

a) Vor Verschlußlauten ('): Halblänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mod. 

blMg = bleich 

d=0,14" * = 0,07" Ä = 0,21" 

blek 

bUk 

brSid = breit 

d=0,14" * = 0,06" Ä = 0,20" 

bred 

bret 

rdMi=riß 

^=0,1.5" * = 0,06" Ä = 0,21" 

red 

ret 

ISid^MeQ \ 

e".-0,l6" * = 0,07" Ä = 0,23", 

Ui 

Ui 
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Rudolf SUmmerjobaDD. 


Ma. ; 

Quaotität 

as. 

mnd. 

hrid= hieß 

e = 0,l.'>" * = 0,06“ « = 0,21" 

het 

het 

si^ib ~ schlief 

c = 0,17 " t = 0,05 " H = 0,22 " 

slep 

slep 

Hd = aß 

^^=0.14" * = 0,06" (^( = 0,20" 

dii 

{at) pl. eien 

meid = maß 

r = 0,16" t=0,06" « = 0,22" 

muti 

{mat) pl. mHen 

fmd = saß 

« = 0,17" * = 0,08" «=0,25" 

sdti 

1 

(sfl/) pl. scteii 

Wid = Lied 

« = 0,13" * = 0,05" ^f* = 0,18" 

1 

Icod 

let 

dMb = tief 

^=0,13" * = 0,06" « = 0,19" 

diop 

dep 

VHb = lief 

« = 0,11" * = 0,07" Ä = 0,18" 

hleop 

Icp 

reib ~ rief 

if=0,ll" * = 0,08" Ä = 0,19" 

hriop 

rep 


Der mittlere Wert von vor Verschlußlauten ist = 0,21" 
t = 0,07"). 


b) Vor Reibelauten ('); Länge. 


Ua. 

Quantität 


mnd. 

(/fts*c = Teig 

& = 0,16" *=0,08" ^ = 0,24" 

(ags. däh, udX.deeg) 

dSch 

brSeif = Brief 

^=0,16" *=0,10" d« = 0,26" 

bref 

bref 

Ueif=\\eb 

dc=0,16" * = 0,11" ^ = 0,27" 

Hof 

lef 

d^eif = Dieb 

Äf=0,16" *=0,11" ^« = 0,27" 

thiof 

def 

hieiS = heiser 

d«=0,13" *=0,11" ^«=0,24" 

(ags. hä8^^ot*hai8a) 

hesch 

b^eis — Biest 

^e=0,12" * = 0,11" (<«=0,23" 

(ahd. biost) 

bSst 

Sicif = schief 

^e=0,14" *=0,10" ^=0,24" 

(ags. scäf) 

sefUf 


Die mittlere Quantität von ici vor Reibelauten beträgt 0,25^ 
(^ = 0 , 15 '^ * = 0 , 10 "). 


c) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

Bd. 1 

mnd. 

eeia = ein 

«« = 0,18" * = 0,07" «« = 0,25" 

en 

in, ein 

bhei^ = Bein 

^=0,16" * = 0,08" ^ = 0,24" 

ben 

ben, bein 

steeifi = Stein 

e«=0,17" * = 0,07" ^*=0,24" 

sten 

sten 

= nahm 

«« = 0,16" *=0,07" ««=0,23" 

nämi 

{nam) pl. n€meii 

keeiiß^ — kam 

««=0,17" t=0,07" «« = 0,24" 

quämi 

(kam) pl. lernen 

beein = bieten 

w=0,14" *=0,10" ^« = 0,24" 

biodan 

bSden 

deeifj} = dienen 

ee=0,13" *=0,14" ^«*=0,27" 

thionon 

denen 

teeih = ziehen 

c«=0,15" *=0,14" ^* = 0,29" 

tiohan 

tSn, tee^i 

1 

fleei'Q = fliegen 

^e=0,15" *=0,11" e«=0,26" 

fliochan 

vlegen 

dvei^ = Diebe 

««=0,14" *=0,11" ^ = 0,25" 

[thiobos) 

dSve{n) 


Der mittlere Wert von hei vor Nasalen ist—0,27" (^—0,15" *=0,12"). 
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d) Vor /('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

a8. 

1 mnd. 

= heil 

pc=0,14" * = 0,1.3" fV(»=0,27" 

hei 1 

- gj - 

II 

i 

«?€=0,14" » = 0,14“ m2=0,28" 

iiel 

dcly (Idl 

.sVe**i=schiele 

^<. = 0,17" * = 0,14" «*»»=0,31" 

(zu ags. sceolky ndl. scheel) 

schele 

ßri*l = Seele 

^ = 0,15" » = 0,15" ^'*=0,30" 

seola 

scU,seile 


Die mittlere Quantität von eei^ vor l betrugt 0,29" 


t = 0,14"). 


e) Im absoluten Auslaut ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

sniei- = Schnee 

*=0,16" » = 0,17" *»*=0,33" 

sneo 

sne 

reei- = Reh 

*=0,18" *=0,16" *»*=0,34" 

reho 

re 

= er 

* = 0,15" t=0,17" *»*=0,32" 

he 

he 

d^ei- = der 

*=0,15" *-0,17" *t*=0,32" 

ihe 

dr? 

= Vieh 

* = 0,15" *=0,16" *»*-0,31" 

fehu, ß 

re, ree 

dreei^ = drei 

* = 0,19" *=0,19" ***=0,38" 

thria 

1 dre 

kn6ei* = Knie 

*=0,17" *=0,18" *»>=0,35" 

hieo 

kne 


Der mittlere Wert von im absoluten Auslaut ist — 0,83" 
(^• = 0,16" » = 0,17). 


D Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

aa. 

mnd. 

= Scheide 

*=0,12" *=0,19" (***=0,31" 

skiäia 

schede 

—sie bieten 

*-0,14" *=0,21" ***=0,35" 

biodad 

bddei 

TO*»»c^—sie mieten 

*_0,14" *=0,20" ***-0,34" 

(zu as. meda) 

medet 

^*»*il=sie fliegen 

*-0,12" t=0,22" *»*=0,34" 

fliogad 

vligct 


* Die mittlere Quantität von eei* vor Verschlußlauten beträgt 0,84" 
(« = 0,13" » = 0,21"). 


g) Vor Reibelauten f): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

= nahe 

*=0,18" *=0,21" <»**=0,39" 

[näh) 

Analogiebildung 
nach niger, negest 

= Käse 

*=0,20" * = 0,21" e«*=0,41" 

(ahd. kdsi) 

kese 

geei^l = gab 

*=0,18" *=0,20" *** = 0,38" 

gäbt 

{gaf) pl- g^ren 

leci\ = lag 

*=0,18" * = 0,21" ***=0,39" 

lägi 

[lach) pl. legen 

fUei\ = Fliege 

*-0,14" t=0,18" m»=0,32" 

(ahd. filoga) 

liege 

sten\ = stieg 

*=0,17" t-0,19" eCT»=0,36" 

Steg 

steck 

bUei^l^ blieb 

*=0,19" *=0,21" «et»=0,40" 

bi-lef 

blef 


Der mittlere Wert von dei- vor Reibelauten ist = 0,38" {fe = 0,18" 
i = 0,20"). 
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h) Im absolaten Auslaut ('): Überlange. 


UlL 

Quantität 

as. ' 

nind. 

reei^ — ich ritt 

/■c 0,17" ?-0,25" rriy 0,42" 

(rerf), ridi 

rede 

sneei^ ich schnitt 

(^«-0,15" t-0,2.5" m3-0,40" 

(.vn^), suidi 

snede 

brri^ --= ich biete 

.?c = 0,14" /-0,27" (-«*=0,41" 

biodu 

bede 

7 nkei^ = ich miete 

^=0,1.5" t-0,25" rCT8-0,40" 

(zu as meda) 

mede 

ßei^ = 1. ich sehe, 
2. ich sah 

^ = 0,20" * = 0,22" f«P=0,42" 

1. seku, 

2. sdm, säht 

1. sehe, 

2 ,{sach)'g\.segen 


Die mittlere Quantität von cei^ im absoluten Auslaut beträgt 0,41^ 

((•■e = 0,16" t = 0,25"). 

§ 34. oou. 


a) Vor Verschlußlauten ('): Halblänge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mnd. 

l-noM6=Knopf 

rf-0,14" «=0,11" <J« = 0,25" 

(got *knaup‘S) 

hi&p 

ddud^Uit 

rf=0,13" « = 0,11" rf«=0,24" 

död (got daups) 

döt 

Brot 

rf-0,17" M-0,10" rfM=0,27" 

bröd 

1 

brot 

rölid =rot 

rf=0,17" « = 0,11" rf«=0,28" 

rdd (got raups) 

7‘dt 

= Rauch 

rf=0,13" m=0,13" (5«=0,26" 

rök (got *rauk£) 

rök 

Schoß 

rf=0,15" m = 0,13" (Ju = 0,28" 

*skdt (got skauts) 

schöl 


tf=0,12" «=0,12" (Ju=0,24" 

bök (got bök, ahd. buoh) 

bök 

bl6ud='&[\iX 

rf=0,13" «-0,11" rf«=0,24'' 

bldt (got bldpa, ahd. bluot )' 

blot 

ddug^lwQh 

rf=0,12" «=0,13" ^«=0,25" 

dök (ahd. inoh) 

dök 

ft6ud=‘S\\\i 

(5=0,13" m= 0,12" t5« = 0,25" 

flöd (got flddus, ahd. fluot) 

fiöt 

wot«i—Mut 

(5-0,13" m=0,12" (5m=0,25" 

mdd (ahd. muot) 

möt 


Der mittlere Wert von 6 u vor Verschlußlauten ist = 0,86" 


b) Vor Reibelaut {'): Länge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mnd. 

ÄdoMX=hoch 

do=0,l3" « = 0,16" (Jo« = 0,29"| 

höh (got hauks) 

höch 

Ardo««—Krug 

do=0,13" « = 0,12" dow = 0,25" 

(ags. crög, ahd. kruog) 

krög 

g6ous=Q&n8 

do=0,16" « = 0,14" do«—0,30" 

gös {<gans) 

gös 

/?/dotta;=Pflug 

do=0,17" « = 0,15" dow = 0,32" 

(ags. pm) 

ploch 

döouf—t&ixh 

do=0,14" m = 0,12" dou=0,26" 

(got daufs) 

döf 

rooux=Toh 

d(?=0,lö" h = 0,I2" do«=0,27" 

hrä 

ro 

luouf = Laub 

do —0,15" m = 0,15" <5(w<=0,30" 

löf (got. laufs) 

löf 

süouf= Schaub 

do=0,14" m= 0,12" d(3«=0,26" 

schöf 

schöf 


Die mittlere Quantität von oou vor Reibelauten beträgt 0,28" 

(00 = 0,15" m = 0,13"). 
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c) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

6do«^ = Baum 

do—0,15" M—0,15" dou—0,30" 

böm 


drdou0 — Traum 

do=0,ll" u=0,17" do«=0,28" 

drdm 

drdm 

looun = Lohn 

do=0,14" tt=0,20" dou=0,34" 

lön (got laun) 

Idn 

bldou^ = Blume 

do=0,13" m= 0.15" dou=0,28" 

blömo (got blöma) 

blöme 

dö&u-n = tun 

do-0,13" u=0,21" do«=0,34" 

dön (ahd. /tton) 

dön 

föouQ = Soden 

do = 0,14" u=0,17" dou—0,31" 

(afries. sätha) 

söde 


Der mittlere Wert von dou vor Nasalen ist = 0,81" (do —0,13" 
m = 0,18"). 

d) Vor 2('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

' as. 

mnd. 

= Stuhl 

do=0,17" u—0,17" dow’=0,34" 

stül (ahd. stuol) 

stöl 

pöou-l — Pfuhl 

do=0,14" u=0,16" d<M<*=0,30" 

{&gs.p6l, ab d .pfuol) 

pöl 

koou*l^ = kalt 

do=0,14" u=0,14" dou*=0,28" 

kald 

kolt 

Adou’/n— halten 

do—0,15" tt—0,14" dou*=0,29" 

haldan 

holden 

fdou*l7i = falten 

do=0,14" u=0,15" doM*=0,29" 

faldan 

folden 

dou*/jf=alt 

do=0,14" u —0,14" dou*—0,28" 

ald 

old 

höou'l^ =sie halten 

do=0,13" u=0,16" dou’=0,29"j 

haldad 

holdet 

Adott’f — ich halte: 

do = 0,15" tt—0,19" dou*=0,34" 

haldu 

holde 

köou*l — Kohl 

do—0,17" u=0,20" dou*=0,37" 

(ahd. höl) 

m 

(fdou’jl — Dohle 

do —0,16" u—0,18" dou*—0,34"! 

(mbd. dähele) \ 

däle, dolle 


Die mittlere Quantität von dou’ vor l beträgt 0,81" (do = 0,15" 
u-.0,16"). 


e) Im absoluten Auslaut ('): gedehnte Länge. 


Ma. 1 

1 

Quantität 

aa. 

mnd. 

Ä-doM*= Kuh 

do=0,13" u—0,21" dou*—0,34" 

kö (ahd. kuo) 

kö 

.sdoM* — Schuh 

do=0,17" m- 0,23" dou*=0,40" 

skoh (ahd. scuok) 

scho 

iöou* — zu 

do-0,16" «=».0,17" dou*=0,33" 

tö 

tö 

d(iou* = tue 

do = 0,14" tt—0,20" dou*—0,34" 

{döe) 

do 


Der mittlere Wert von dou* vor Reibelauten ist = 0,35" (do = 0,15" 
« = 0,30"). 


f) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

rdo«*^ = Rute 

do==0,21" m= 0,24" dou*—0,45" 

röda 

röde 

wwu’ff — Mode 

f>o-0,16" M—0,22" dou*—0,3S" 

1 

1 


(frz. mode, 
Lehnwort 
des 16. Jh.) 

6dou*tf —Bude 

do=0,14" ?f-0,20" do«*=0,34"| 

(adän. bod) 

böde 

rf»dott*^—gedroht 

do=0,14" tt = 0,20" do«*=0,34"; 

(ahd. gi-drouwit) 

dro(u)wet 

Die mittlere Quantität von dou* vor Verschlußlauten beträgt 0,38" 

(do = 0,16" u = 0,23"). 
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Radoir Stammen oh an D. 


g) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 



OO/f’f = 
droou^i 
sUjou^$ e 
ioou^f= 
sudouf = 
foou^iS = 


Auge 
= trug 
=» schlug 
schob 
schnob 
Sauce 


roon^S = Rf>se 
=» flog 


do 

00 

00 

00 

(>0 

oo 


0,1S" 
0,15" « = 
0,14" u - 
0,17" u- 
0,17" u . 
0,15" u- 


0,28" 

0,20" öoM*» 

0,25" do?^*=0,39 
0,21" dott*-0.38 
0,18" ()om*= 0,35" 
0,21" dow*=.0.36" 


0.41"| öga (got augo) 
0,41"|tfrö^i (ahd. trtioc)\ 
slögi (ahd. shioc) 
{*skdf) *shM 
^snöf) *snuH 


0i 


44 


00 = 0,17" u 
w=0,13" u 


0,23" <)o!f*=0,40 
0,22" öo«* = 0,35 


it 


II 


(ahd. rösa) 
(floh) *flugi 


ugt 

dröch 

sl/hh 

schdf 

snöf 

(frz. sauce^ 
Lehnwort des 
Iti.Jhd.) 
röse 
flöch 


Der mittlere Wert von dow’ vor Reibelauten beträgt 0,38" (do = 0,10" m=0,82"). 


b) Im absoluten Auslaut ( ): Überlange. 


Ma. 

Quantität 

1 

as. 

nmd. 

höoii^ = ich bot 

d« = 0,18" ?( = 0,24" ^>o«®=0,42" 

{hod) hudi 

bOde 

do 2 i® = oh! (Inter¬ 

w — 0,17" // = 0,23" doM®=0,40" 

— 

0 / 

jektion des Be¬ 
dauerns) 

f/rdoM^ = ich drohte 

'do = 0,15" m = 0,2()" f#oj<*=0,41" 

(ahd. dronivita) 

dro{u)ivede 


Die mittlere Quantität von oou^ im absoluten Auslaut beträgt 0,41" 


(do = 0,17" m = 0,84"). 


9 lib. 6ÖÜ. 


a) Vor Verschlußlauten ('); Halblänge. 


Ma. 

Quantität 

1 as. 

mnd. 

knoüb = Knöpfe 

0-0,17" t< = 0,10" ^ = 0,27" 

(zu got. knaups) 

knöpe 

boüg = Buche 

5 = 0,15" m=0,08" om=0,23" 

(ags. bece) ' 

boke 

joüd = süß 

0=0,15" Ä = 0,08" om = 0,23" 

stvöti 

söte 

foüd = Füße 

0-0,16" «7-0,08" o<7=0,24" 

föti 

föle 

koüb = kaufe 

Ä 1 

0 = 0,12" ü=0,09" ot7-0,21" 

köpiu 

kupe 

rowd = Raufe 

0 = 0,13" m = 0,08" om = 0,21" 

(spätrahd. rotife)\ 

röpp. 


Die mittlere Quantität vonow vor Verschlußlauten i8t = 0,33"(o=0,15"«=0,08"). 


b) Vor Reibelauten ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

1 mod. 

ÄödMo=Höhe 

öd=0,1 5" M = 0,11" ööw=0,26" 

(got. haiihci) 

högrde 

wööt7o=Mühe 

öö-0,13" «7 = 0,11" üöm=0,24" 

(ahd. muoi) 

mo{i)g€ 

nöüüs== nachher: 

öö -0,1.5" M = 0,11" ööw=0,26"; 

4 0 1 

(zu as. *ndhista{^) 

{io *nosfe) 

Udo?«=wüst 

Öö=0,13" w= 0,11" ÖöM=0,24"i 

(zu ahd. n'ostin{nia) \ 

wöste 


Der mittlere Wert von ööü vor Reibelauten ist=0,25" (c'ö‘=0,14" m = 0,11"). 
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c) Vor Nasalen ('): Länge. 


Ma. 

Quantität 

i-- 1 

mud. 

bhöüQ = Bäume 

^-0,15“ m = 0,17" ÖÖä=0,32" 

(zu as. böm) 

böme 

% 

drööüg}* = träumen 

öö-0,14" «=0,18" öiiw=0,32" 

drömian 

drömen 

klööwj} = spalten 

^-0,15" «=0,17" ^=0,32" 

(zu klobo) 

kloven 

% 

lööuiß = glauben 

öo=0,15" « = 0,17" <»öm=0,32" 

gi • Idbjan 

Idven 

blööuij}^ = Blumen 

öö=0,15" «=0,13" öö«=0,28" 

(za as. bldmo) 

bldmen 

% 

ybÖM®* = säumen 

öö=0,17" m= 0,12" Ööä=0,29" 

(zu ahd. 80 um) 

sömen 


Die mittlere Quantität von ÖÖü vor Nasalen beträgt 0,31" (Öö=0,15" 0,16"). 


d) Vor l ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

aa. 

mnd. 

siööü^l = Stühle 

ÖÖ=0,15" « = 0,17" ^»=0,32" 

1 

(zu as. 8tdt) 

aidle 

spööü^l = spüle 

^ö=0,14" m=0,18" ^*=0,32" 

(ags. spile) 

apole 

vööü^l = wühle 

00=0,14" ü=0,17" ÖÖä»=0,31" 

wöliu 

wöle 

ööü'l = öl 

ki=0,13" ü = 0,15" ^ä*-0,28" 1 

% 

ölig 

% 

ölie 


Die mittlere Quantität von ööü^ vor l beträgt 0,31" (öö=0,14" 0=0,17"). 


e) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 


brööü*4=Br6tß 
mööü*^—müde 
böÖÜ'4=Booiß 
blööü ^^=schüchtern 
Äööä*6?=Hüte 
bööü^jl^sie biegen 

Der mittlere Wert von ööü^ vor Verschlußlauten ist=0y36" (^'=0,16" «*=0,20"). 


Quantität 

as. 

mnd. 


W = 0,17" ö=0,23" ^*=0,40" 

(zu as. brödr) 

brdde 

1 

öö = 0,18" Ä=0,19" Ä^ä»=0,37" 

möäi 

möde 


^■=0,15" «=0,20" ^«>=0,35" 

(zu ndl. boot) 

böde 


^ = 0,14" «=0,20" ^*=0,34" ! 

blödi i 

blöde 


^■=0,16" «=0,19" ^*=0,35" 

(zu as. höd) 

höde 

1 

^•=0,16" « = 0,21" ^»=0,37" ! 

bögiad 

böget 


f) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mud. 

% 

drööü\ = trocken 

^=0,18" « = 0,24" ÖÖ«*=0,42" 

(germ. ^z.draug) 

dröge 

plööü^C = pflüge 

06=0,15" «=0,24" 66«*=0,39" 

(zu ags. plöh) 

plögc 

töciä»5=lö3e 

w = 0,15" «=0,19" öö«»=0,34" 

Idsiu 

löse 

rööü^f = Rübe 

^=0,16" «=0,21" ^*=0,37" 

(ahd. ruoba) 

röve 

tööü^f = warte 

66=0,15" «=0,22" 66ä*=0,37" 

(zu germ. taubian) 

töve 

OöU^i = Öse 

66-0,17" « = 0,23" ö6m»=0,40" 

(spätmbd. oese) 

Öse 

gööü^i = Gänse 

66-0,15" «=0,19" 66«*=0,34" 

(ags. gea, pl. v. gös) 

göae 


Die mittlere Quantität von ööü* vor Reibelauten beträgt 0,38" 

(öö = 0,16" ü = 0,32")- 
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Rtidolf Stamm eijohann. 


g) Im absoluten AuslautQ: Überlänge. 


Ua. 

Qaantiät 

ES. 

mnd. 

hrööii^ — brüte (ich) 

öö=0,17" m=* 0,24" £>öä»=0,41" 

(zu abd. bruotan) 

bröde 

Aö'Öw’ = hüte (ich) 

öö-0,14" m=0,25" c>Öw3=.o,39" 

hddiu 

höde 

Aiöö'M® = blute (ich) 

1 

Öö=0,17" ü-=0,25" ^»=*0,42" 

(zu as. blöd, 
*bl6dian) 

blöde 


Die mittlere Quantität von ööü* ira absoluten Auslaut beträgt 0,41" 
(öö«0,16" ü-0,35"). 


4. MphtboDf«. 

Die alten Diphthonge ai, au, gü, die schon im mnd. als Diphthonge 
geschrieben wurden, zerfallen quantitativ in zwei Gruppen, in gedehnte 
Länge und Überlänge. Die gedehnte Länge steht a) vor Verschlußlauten, 
b) vor Nasalen, c) vor /, d) vor Reibelauten; Überlänge steht im absoluten 
Auslaut Die Diphthonge sind stets schwach geschnitten. Der erste 
Koroponent der Diphthonge ist in seiner Dauer ziemlich konstant, bei ai 
herrscht die größte Differenz, a schwankt zwischen 0,22" und 0,33"; bei 
au schwankt a zwischen 0,18" und 0,22", und bei gü schwankt g zwischen 
0,23" und 0,27". Die Quantitätsunterschiede in den einzelnen Stellungen 
drücken sich hauptsächlich im zweiten Komponenten aus. Dasselbe gilt 
auch für die aus »langem« Vokal + r entstandenen jüngsten (unechten) 
Diphthonge iia^, ooaa, uua^, ööa^ und üüa^, bei denen die Schwankungen 
der ersten Komponenten noch geringer sind als bei den alten Di¬ 
phthongen. (Vgl. auch die vorigen §§ über eei, oou und ööü). 


a) Alte Diphthonge. 

% 3«. ai. 

a) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mod. 

däi^i = tut 

q=0,26" *=0,08" di*=0,34" 

1 

1 

deit 

stäi^ = steht 

q=0,26" *-0,07" d**=0,33" 

stad, steid 

steit 

gät*i — geht 

rt=0,29" t = 0,06" d**=0,35" 

*yäd, *geid 

geit 

släi*^ = schlägt 

q = 0,24" * = 0,07" «*»=0,31" 

slahid 

sldt 

näi% = näht 

q=0.25" *=0,10" ö*»-0,35" 

(ahd. 72«*/) 

neiet 

= säet 

q=0,27" *=0,09" äi*=0,36" 

(ahd. säü) 

seiet 

vtäiH = mäht 

rt=0,26" * = 0,09" «**=0,35" 

(ahd. mäit) 

meiet 

vui*4: = weht 

q-0,23" *=0,08" a**=0,31" 

(ahd. wäii) 

iveiet 


Die mittlere Quantität von iii* vor Verschlußlauten beträgt 0,34" 

(tj-0,26" *-0,08"). 
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b) Vor Nasalen f): gedehnte Länge. 


Ma. 

1 

Quantität 

as. 

mod. 

äi*n — streicheln 

«=0,23" * = 0,12" d**=0,35" 

(zu abd. egida 
= Egge) 

(zu dt» = Egge) 

dräi^ = drehen 

q=.0,25" 1=0,13" di*-0,38" 

(ahd. dräen) 

dreien 

= mähen 

q=0,24" 1-0,09" di*=0,33" 

(ahd. mden) 

meien 

kriiiHi = krähen 

q=0,23" *=0,H" di*=0,34" 

(ahd. krderi] 

kreien 

1 

klai^ = graben, , 
kratzen 

n=0,25" 1=0,13" di*=0,38" 

1 

1 

1 

(germ. *klnijan) 

kleien 


Der mittlere Wert von d/* vor Nasalen ist=0,36" (<{**0,84" *-=0,18"). 


c) Vor /('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quaotität 

as. 

raod. 

JdiK = Segel 

«-0,22" 1-0,14" dt*=0,36» 

segal ' 

segel 

pd**/ —üppig 

q=0,23" 1-0,15" «i»-0,38" 

gel 

geil 

II 

q-0,22" 1-0,17" di*=0,39" 

(ags. ndl.s/fü 

steil * 


Die mittlere Quantität von «t* vor l beträgt 0,88'* (/{—0,88" *=0,16"). 
d) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ha. 

' Quantität 

as. 

mnd. 

däi's = tust 

q-0,25" 1-0,15" di»=0,40" 


deist 

8tai*$ — stehst 

q=0,25" 1=0,15" dt>-0,40" 

^ 1 

steüi 

gai^S — gehst 

q-0,24" i-0,16" di»=0,40" 

— 1 

geisi 

slai^ — schlägst 

q=0,25" 1=0,17" dt»=0,42" 

sltthis 

sleist 

krni^i = krähst 

q=0,23" 1-0,16" dt*=0,39" 

(ahd. kräut) 

kreiest 

fwdi»f = mähst 

q = 0,23" i-0,15" dt*-0,38" 

(ahd. mäis) 

meiest 

ydi *5 — säest 

q-0,22" 1-0,15" dt»=0,37" 

(ahd. sdis) 

seiest 

A:/di»j; = gräbst, kratzt 

q=0,21" 1—0,17" di*=0,38" 

(germ. *klaijis) 

kleiest 


Der mittlere Wert von dt* vor Reibelauten ist = 0,89" (« — 0,83" 
* = 0,16"). 


e) Im absoluten Auslaut ('): Überlänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

di» - Ei 

rt-0,32" 1-0,22" di»=0,54" 

1 ei 

k 

ei 

Ärdt» — Krähe, Rabe 

«=0,28" i-0,19" «t»=0,47" 

r 

kräja 

kreie 

drdi» — drehe 

« = 0,36" 1=0,16" d*»=0,52"; 

(mhd. draeje) 

dreie 

nhi^ = nähe 

«-0,33" i—0,23" dt»=0,56" 

(ahd. näju) 

neie 

^ndt» = mähe 

«=0,33" 1=0,14" di»=0,47" 

(ahd. *m<yu) 

meie 

/dt» — säe 

« = 0,36" 1 = 0,21" di»=0,57" 

(got.saifl, ahd.’styM) 

$eie 

?'dt» —wehe 

« = 0,34" 1=0,22" dt»=0,.56" 

(got.it'ata, abd.ira^'i/) 

weie 

/.7dl» = grabe, kratze 

« = ü,33" i -0,22" dt»-0,55" 

(zu germ. *kla{jan^ 
ags. cltej) 

kleie 


Die mittlere Quantität von dt^ im absoluten Auslaut beträgt 0,58" 


(« = 0,88" t = 0,20"). 

Zeitichrift fAr lluidArt«n. IX. S 
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Rudolf StammoijohaaD. 


§ 87. au. 


a) Tor Yerscblußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ua. 

Quantität 

1 as. 

mnd. 

kräu^i *= Krabbe(n) 

(|=0,16" u = 0,13'' (?u*=0,29" 

* kräwei 

*krawet 

dräu^4 = droht 

((=0,18" w=0,14" ((u*=0,32" 

(ahd. droutcit) 

dro{u)tvet 

käu-^ = eT kaut 

cE-0,18" m=0,14" ((«*=0,32" 

(zu ags. c^owan) 

' k(^u)wei 

ÄdM*^=er haut 

a—0,18" «=-0,14" ((«*=0,32" 

hauwid 

ho{u)wet 


Der mittlere Wert von du* vor Verschlußlauten ist — 0,82" (q — 0,18" 
M = 0,U"). 


b) Vor Nasalen ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Qoaotität 

as. 

mnd. 

dräu^ = drohen 

rt = 0,18" w=0,16" ((«*=0,34" 

(ahd. drouwen) 

drouwen 

/rd«*g » kauen 

((=0,18" «=0,15" ((«*=0,33" 

(ags. ciowan) 

kouwen 

häu*^ = hauen 

((=0,16" m=0,15" ««* = 0,31" 

hautoan \ 

hotiwen 

wi(>M*ß = Ärmel (pl.) 

a—0,19" m=0,14" ((«»=0,33" 

(zu afries. mowe, 
germ. *mato6) ! 

moiiwen 

kruu^Q. = krauen 

f(=0,17" « = 0,15" ((«»=0,32" 

(ahd. krouwön) 

krmiwen 


Der mittlere Wert von äu- vor Nasalen ist —0,88" (a —0,18" 
u«0,15"). 


c) Vor l ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

jHiti-l = Paul 

« = 0,19" m= 0,16" (■(«*-0,3r>" ' 

(lat. Paulus) 

Pawel 

— winselte 

((=0,19" m = 0,15" ««» -0,34" 



Ar((«»/= juckte, 
kratzte 

(( = 0,19" «-0,16" (>«* 0,35" 

i 

1 

1 

■ ■ 

(zu ndl. krauwel 
— Fingernagel 


Die mittlere Quantität von iiq' vor l beträgt 0,35" (a = 0,19" 


u- 0,16"). 

d) Im absoluten Auslaut ('): Überlange 


Ma. 

Quantität ' 

as. 

1 

mnd. 

((7(* —Aue 

((-0,27" «=0,22" (>«*=0,49" 

(ahd. ouu'o) 

ouwe 

ilriu» — blau 

({=0,22" m- 0,24" (V7i*=ü,46" 

bläo 

blawe 

^(iM* = schnell 

(( = 0,21" M 0,23" (>M*=0,44" 

as. *gäwi 

gouwe 

7«(/M* = Ärmel 

(( = 0,20" «=0,24" (>»■*^=0,44" 

(afries mowe, 

mouwCf 



germ. *mawu) 

rnare 

«(in* —genau, geizig 

((=0,21" «-0,18" ('m=^ 0,39" 

(ags. hmkiw, 

fwuwej 



ndl. nauw) 

7iau 

Der mittlere 

Wert von (>?/* im absoluten 

Auslaut ist — 

0,44" 


(«-0,22" m = 0,22"). 
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§ 8S. 


a) Vor Verschlußlauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantitfit 

as. 

mod. 

sirgiV4 = streut 

p-0,28" «=0,10“ pä2=0,38“ 

strdid 

stroiet 

frgü*4 =freut (si ch) 

p=0,26“ «==0,10" pM*=0,36" 

(ahd. frouwit) 

vrouwet 


Die mittlere Quantität von pw* vor Verschlußlauten beträgt 0,87" 
(p _ 0,37" ü - 0,10"). 

b) Vor Nasalen ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

1 

QuaotiUt 

aa. 

mod. 

— streuen 

frgü-Q — freuen (sich) 

p*=0,22" « = 0,14" prt»=0,36" 
p=0,23“ ü-0,10" pm*=0,33" 

airöian 

(ahd. frouwen) 

atraien 

vro{u)u'eii 


Die mittlere Quantität dieses p/V* vor Nasalen beträgt 0,85" (p 0,38" 


ü - 0,13"). 

c) Vor Reibelauten ('): gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität i 


inod. 

atrpiVs = streust 

p-0,23" ti=0,l2“ pä»=0,35" 

atröia 

stroiea 

fr^ü^S “ freust(dich) 

,p=0,22“ m-0,1G" p«*=0,38“ 

(ahd. frouuns) 

vro{u)wea 


Der mittlere Wert dieses prt* vor Reibelauten ist — 0,87" (p = 0,S8" 
n « 0,14"). 


b) Jflngst« (unechte) Diphthonge. 

Die unechten Diphthonge zerfallen ihrer Quantität nach in drei 
Gruppen: Länge, gedehnte Länge und Überlänge. Länge steht vor Ver¬ 
schlußlauten und Nasalen; gedehnte Länge vor Reibelauten und Über¬ 
länge im absoluten Auslaut Die Quantität dieser Diphthonge liegt im 
allgemeinen zwischen der Quantität der »langen« Vokale bei stark ge¬ 
schnittenem Akzent und der bei schwach geschnittenem Akzent Über 
das quantitative Verhältnis der beiden Komponenten zueinander vgl. die 
Bemerkung zu den alten Diphthongen ai, au, p//. — Der Akzent ist wenig 
schwach geschnitten. 

8 39. eea«. 


a) Vor Verschlußlauten: Länge. 


Ma. 

Quantität 

1 as. 

mnd. 

pee.iafl -= Pferd 

ce—0,16'' /?a=0,14" eeaa=0j60'' 

perid 

pert 

— schmiert 

—0.17" »/rt=^-^0.15" c^.iii=0,32" 

(zu ahd. amrro) 

8171 

auee.iafj -= schnürt 

ge=0,17“ rto 0,15" re.<„=0,32" 

WrraC • vv 

sneret 

fatce.iai—verzehrt 

ce=0,16" (i«=-0,ll" ec.ia = 0,27" | 

farterid 

verteret 


Die mittlere Quantität von ce.ia vor Verschlußlauten beträgt 0,80" 
-0,16" rta-0,14"). 


8 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 





























116 


Radoir St&mmerjohanD. 


b) Vor Nasalen: Länge. 


Ma. i 

Quantität 

as. 

mnd. 

stnrea^'Q: =schmieren 

'cc —0,15" .'Ja —0,15" ce.io — 0,30" 

(zu ahd. smero) ; 

smeren 

.scc.taQ=scheren 

ec = 0,16" <ia = 0,15" cciia=0,3l" 

*skeran 

scJwren 

wcc/iaß = nähren 

ec = 0,14" <ta = 0,l6" ee<ia = 0,30" 

nerian 

neren 

feteeaati:~yeTzehTen 

ce=0,16" <ia=0,l6" ccfl«—0,32" 

farterian 

vorteren 

rfcc^Jag = „Dirne“, 
Mädchen 

1 

ec —0,15" fio —0,17" ecflo —0,32" 

thioma 

1 

deme 

Die mittlere Quantität von cm* vor Nasalen beträgt 0,81" (ce=0,16" (la 

=0,16"). 


c) Vor Reibelaut: gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mod. 

.^cc.Va*5 = scherst 

ce = 0,18" rfa= 0,16" eaia»= 0,34" 

• skeris 

schet'es 

smeea^'s — schmierst 

ee = 0,18" rta = 0,18" cc.ia* = 0,36" 

(zu ahd. sm^o) 

unteres 

sncefla’j? = schnürst 

ee = 0,18" rt* = 0,19" cm«* — 0,37" 

— 1 

stieres 

fateea^^S— verzehrst 

ee = 0,17" rta = 0,19" cc-V = 0,36" 

farteris 

vorteres 


Der mittlere Wert von eerta* vor Reibelaut ist = 0,36" (ec = 0,18" .ia = 0,18"). 


d) Ira absoluten Auslaut: Überlänge. 


Mo. 

Qantität 

ftS. 


/icc.ia*“ber 

cc = 0,21" rt. = 0,24" cc.7a=* * 0,4.5" 

(ahd. Äcra) 

her 

swcc.ia® =“ schm iere 

ee = 0,17" rta = 0,22" ee.ia» - 0,39" 

(ahd. emiro) 

smere 

. 1. die Schlinge 

— . . . . .. 

2. ich schnüre 

cc = 0,17" <7a — 0,23" cc.Jo’ — 0,40" 

1 

(1. ahd. snaraha) 
(2. ags. stieare) 

snere 

cc.?a^—ihr 

ee = 0,19" .7* = 0,24" cr.ia’ = 0,43" 

ira j 

er 

/;ccaB*=Birne 

ee. = 0,20" «*= 0,21" cc.ia® = 0,41" 

(ahd. Inra) 

bere 

peMo*=Pferde 

cc = 0,l9" rta“0,21" e€.ta® — 0,40" 

(zu as. perid-) \ 

perde 


Die mittlere Quantität von im absoluten Auslaut beträgt 0,41" 
(ec - 0,19" rta - 0,22"). 


§ 40 . iiaa. 

a) Vor Verschlußlauten: Länge. 


Ma. i 

Quantität 

aa. 

mnd. 

ßia^ = feiert 

» = 0,16" .7a = 0,l0" tWa 0.26" 

(ahd. firöd) 

riret 

ptM^ = quält 

77=0,1.5" .7„ = 0,10" 77ja = 0,25" 

^ ! 
1 

(holl, pieret) 

su'iiajl — schwärmt 

1 

1 

» = 0,13" ,Va--=0,10" /Ma = 0,2:t" 

(zu anoi'd. 

snrra = 

wirbeln?) 

steire! 

Die mittlere Quantität von /V.j„ vor Vci-schlußlauten beträgt 0,26" 

(tV - 0,16" «a = 0,10"). 
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y 

b) Vor Nasalen: Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

sjm.?a 5 =schwärmen 

«=0,13" rta=0,l3" IMa=0,26" 

(anord.svwm 
dän. svirre) 

siviren 

/Vi.tag — feiern 

« = 0,13" fla=0,09" «Ja —0,22" 

(ahd. firdn) 

rtren 

— Metalldrähte 

« = 0,15" .ia=0,10" tw„=0,25“ 

tcira (o) 

wiren 

pii.iaü ~ quälen 

n=0,13" n„ = 0,09“ ««*“0,22" 


{hoW.picren) 


Der mittlere Wert von ««« vor Nasalen ist—0,84" (n—0,14" aa=0,l0). 


c) Vor Reibelaut: gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

aa. 

mnd. 

= feierst 

n=0,16"rta=0,15"n.V=0,31" 

(ahd. firös) 

vtres 

sw-iuiys — schwärmst 

ii= 0,15“ ii.=0, 1 6" tüa* = 0,31" 

(anord. svcrra., 
dän. svirre) 

s wir cs 

— quälst 

« = 0,17" «a=0,15“ ««**=0,32" 

—• 

{hoW.pierest) 


Die mittlere Quantität von vor Reibelaut beträgt 0,31" (« = 0,16" (^«=015"). 


d) Im absoluten Auslaut: Überlange. 


Ma. 

Quantität 

&S. 

mnd. 

rtüa^ = Metalldraht 

» = 0,18" »tfl=0,26" ««a*—0,44" 

(ags. wir) 

wire 

=■ Feier 

n = 0,15" «a=0,25" ««a*=0,40" 

fira 

vir(e) 

,v//.<a* — glatt, eben 

«=0,18" ./*=0,21" ««*»= 0,39" 

skir 

schir 

spii.in^ = Härchen | 

«=0,17" ««=0,22" «(ta»=0,39" 

(ags. spir, anord. 
spira) 

spir 

1 

1 

= Tier 

« = 0,19" «a= 0,20" «V=0,39" 

(ahd. tior) 

1 (hd. Her) 

hiüJ = hier 

«= 0,19" «a- 0,21" imJ= 0,40" 

her 

hir 


Der mittlere Wert von liia* im absoluten Auslaut ist=0,40" («==0,18" ./a==0,88"). 

§ 41 . OOOa. 

a) Vor Verschlußlauten: Länge. 


Ha. 

Quantität 

1 as. 

mnd. 


00 = 0,13" «a=0,16" OO.«a='0,29" 

(ahd. hart) 

hart 

00 . 1 «^ = Art 

00=0,16" «a = 0,16" OO«a=0,32" 

(lat. ars) 

nrt 

swooA^ = Schwarte 

00=0,15" rt«=0,15" 00««—0,30" 

(ags. sweard) 

swarde 

hoo.ta^i — Karte 

00 —0,15" ««=0,16" oo«a=0,31" 

(frz. carte) 

karte 

foocit4. = fährt 

, l. Warze 

00 —0,13" ««=0,11" oo«„=0,24" 

farid 

1. warta 

varet 

1. warte 

bewahrt 

00=0,15" ««—0,14" 00««—0,29" 

2. waröd 

2. wäret 

hoo.t^ = haart 

00 = 0,13" «a=0,13" oo««=0,26" 

1 

(zu as. Adr, 
*häran) 

harei 

Die mittlere Quantität von oo«« beträgt 0,88" (oo=0,14" «« 

= 0,14"). 
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b) Vor Nasalen: Länge. 


Ma. 

1 

Quantität 

8S. 

1 

fnnd. 

fooa(S: — fahren 

00=0,15" «.= 0,14" oo.?o=0,29" 

faran 

t^aren 

vooaaü = bewahren 

00 = 0,16” rta“0,14" OO.Ja = 0,30" 

warön 

warm 

spooAaQ — sparen 

00 = 0,14" rta = 0,13" OOfta = 0,27" 

(ahd. sparön) i 

sparm 

goOiiaU ~ Garten 

00=0,16" <?a = 0,13" OO./a“0,29" 

gardo 

garde 

boocia^ ■= bohren 

00=0,13" .J«=0,13" oo.ia = 0,26" 

(ahd. borön) 

boren 

oortaö “ Ernte 

00 = 0,15" .1a = 0,14“ OO.?a = 0,29" 

(ahd. aran) 

arne 


Der mittlere Wert von ooxa vor Nasalen ist—0,89" (oo=*»0,15" rta=0,14"). 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

1 

oind. 

spoo<ta*ä = sparst 

00=0,13" ita - 0,16" 00.2a*=0,29" 

(ahd. spards) 

spares 

t?ooi 2 a*g = bewahrst 

00=0,16" .t«=0,l5"ooOfl*=0,31" 

tvarös 

wares 

fooAa's — fährst 

00 = 0,14" .ta=0,17" oort«*=0,31" 

faria 

vares 

hoo!ia*3 = haarst 

00=0,14" .2a= 0,16" 00.1.»=0,30" 

i^häris) 

hdres 

swoooa’ä=schwerste 

00 = 0,14" «a = 0,14" 001a* = 0,28" 

swärost 

swdrest 


Die mittlere Quantität von oosa^ vor Reibelauten beträgt 0,30" 
(00 = 0,14" rt. = 0,16"). 

d) Im absoluten Auslaut: Überlänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

1 

mod. 

ioo.ift» = Jahr 

00 = 0,19" <2«=0,25" 00.1.» —0,44" 

jnr 

jdr 

klooiia* = klar 

; 00=0,17" .2a = 0,26" OO.2o»“0,43" 

(lat. clarus) 

klär 

« 2000 . 1 .» — schwer 

jOO = 0,20" <2«=0,24" oo;2«» = 0,44" 

swär 

stväre 

hooJa* ” Haar 

' 00 = 0,20" 0. —0,26" 00.2.» —0,46" 

här 

här 

iooia» = Bär 

00 = 0,17" .2a = 0.22" OOUa»=0,39" 

(ahd. berö) 

bare 

gooua^ — gar 

00 = 0,17" .?a = 0,22" OO.2a»-0,39"| 

garo ■. 

gare 

dooi.» = dort 

00 = 0,17" .•2a = 0,21" OO.2fl» = 0,38" 

thär 

ddiie) 

«001.» = Schar 

00=0,17" .2. —0,21" 00.2a»—0,38" 

(ahd. skara) 

schare 


Die mittlere Quantität von oo.}a’ im absoluten Auslaut beträgt 0,41" 
(00 = 0,18" .'/a = 0,33"). 


g 42 . UUOa. 


a) Vor Verschlußlauten: Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

1 

innd. 

duu.i^ — dauert 

2222 —0,14" f2rt=0,12" 22//.1a —0,26" 

(lat durare) 

dtlret 

muu.iad ~ mauert 

2222 —0,12" 1o = 0,ll" 2222.2a = 0,23" 

(zu as. mür) 

müret 

— lauert ' 

2222 — 0,15" rta—0,12" 2222.2« = 0,27" 

(spätmhd. lüret) 

lüret 

truiiiiad = trauert 

22U = 0,16" aa“0,12" 2222.1a = 0,28"; 

(ahd. truret) 

truret 

= schauert 

2222 —0,13" .'2a = 0,12" 2222.2.—0,25" | 

(zu as. skür) 

schüret 


Der mittlere Wert von Mw.ia vor Verschlußlauten ist = 0,86" 
(mu- 0,14" «a = 0,13"). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 































Die Huodatt von Burg in Dithmarschen. M9 


b) Vor Nasalen: Länge. 


Ha. , 

Quantität 

as. 

j mnd. 

dwia.afl = dauern 

mm= 0 . 17 " fla= 0 , 15 " MMfl«— 0 , 32 " 

(lat durare) 

düren 

luK.taU *= lauern 

MM— 0 , 15 " flo= 0 ,ll" mm.i«= 0 , 26 " 

(spätmhd./t7ren) 

lüren 

truuaaO: = trauern 

mm = 0 , 14 " fl«— 0 , 14 " MMiia— 0 , 28 " 

(abd. irüren) 

irüren 

SutUaii: = schauem 

mm = 0 , 18 " fl«— 0 , 17 " mm<i«= 0 , 35 " 

(zu as. skur) ' 

schüren 


Die mittlere Quantität von utuia tot Nasalen beträgt 0 , 30 " (uu— 0 , 16 " 

a«=.0,14"). 


c) Vor Beibelauten: gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

/;/2M/«'$=lauerst 

MM = 0 , 15 " 

fl« = 0 , 16 " MMfl«*- 0 , 31 " 

(spätrohd. lüres) 

lüres 

trnua^^S. trauerst 

mm= 0 , 16 " 

fl«— 0 , 17 " MMfl«*= 0 , 33 " 

(ahd. trüris) 

trures 

MiMM.<«*$ —mauerst 

MM = 0 , 15 " 

‘*«“ 0 , 16 " MMfla*= 0 , 31 " 

(zu as. mi2r) 

müres 

.^Mfl«’f =schauerst 

MM — 0 , 15 " 

fl«— 0 , 16 " MtMt«*= 0 , 31 " 

(zu as. skür) 

schüres 

<fMMfl«*$=dauerst 

MM — 0 , 15 " 

fl«= 0 , 16 " MMfl«*= 0 , 31 " 

1 

(lat durare) 

düres 


* 

Die mittlere Quantität von uua^^ vor Reibelauten beträgt 0,31" 


(mm = 0,15" fl« = 0,16"). 


d) Im absoluten Auslaut: Überlange. 


Ma. 

Quantität ^ 

as. 

mnd. 

buiMa^ — Bauer 

MU— 0 , 17 " fla = 0 , 24 " MMfl«*= 0 , 41 " 

bür 

bür 

fRt«Mfla* = Mauer 

MM — 0 , 17 " fl«= 0 , 22 " MMfl«®= 0 , 39 " 

mür 

1 

müre 

fuMfl«* — sauer 

mm = 0 , 18 " fl«= 0 , 22 " MMflo*= 0 , 40 " 

1 

sür 

sür 

— Schauer 

mm= 0 , 18 " fl«— 0 , 20 " MMfl«*= 0 , 38 " 

skür 

schür 

frMMfl«* — Trauer 

MM- 0 , 18 " fla = 0 , 20 " MUfl«*= 0 , 38 " 

(zu ahd. irürSti) 

trür 

kuiM^^ — Kur 

mm= 0 , 19 " fl«= 0 , 23 " MMfl«*— 0 , 42 " 

(lat cura) 

küre 

— Tour 

MM— 0 , 19 " « 9 = 0 , 21 " MMfl«*= 0 , 40 " 

1 


(frz. tour) 


Der mittlere Wert von mma«* im absoluten Auslaut ist = 0,40" 
(MM = 0,18" fl«-0,S8"). 


g 4a. ööoo. 

a) Vor Verschlußlaut; Länge. 

Es ist in meiner Ma. nur ein Beispiel dafür vorhanden: bööa^ = 
er hebt (as. burid, mnd. boret). 

Quantität: öö = 0,14" fl« = 0,14" Ööflo = 0,S8" 
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b) Vor Nasalen: Länge. 


Ma. 

QuEDtitÜt 

as. 

innd. 

= heben 

Öü-0,16“ .Jo=0,15" öö.io*0,31" 

burjan 

boren 

gööAt^ = Kinder 

Öö=0,16" rto=0,14" ööMo=0,30" 


— 

düöAS: “ Türen 

öö=0,I7" .'io-0,15“ öö.io=0,32“ 

(zu as. duri) 

dorcn 


Der mittlere Wert von öUuo vor Nasalen beträgt 0,81" (öo —0,16" 


^ - 0,15"). 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Länge. 


Ua. 

Quantität 

ES. 

mod. 

= hebst 

tw-0,l7» <*„=0,13" wV-0,30" 

buris 

bores 

wöö.io*5 “ mürbeste, 

öt»-0,17" .10—0.15" ödV“0,32" 

(zu mhd. murvn) 

morcst{c) 

/o’öVro* 5 —vorderste 

t»=0,17" .*0=0,16" cK;V=*0,33" 

1 

furisia 

voresi{e) 


Der mittlere Wert von ötiip* vor Reibelauten ist = 0,83" (6o=0,17" 


rt, - 0,15"). 


d) Im absoluten Auslaut: Überlänge. 


Ua. 

' Quantität 

as. 

mnd. 

f/ööi*o*=Tür 

:w = 0,l9" «0=0,26" c»öV=0,45" 

duri 

1 

dore 

fbU:io^=tüT, vorn 

w = 0,17" .*0=0,24" c;öV=0,41" 

furi 

vore 

Wüöflo®— niürbc 

öö = 0,16" .*0=0,27" ÖVV.*o'’-0.4:t" 

(ahd. viurivi) 

niorc 

»7Ö6V*o3=Kind 

w = 0,15" .*0=0,27" ööV-0,42" 

— 

— 

s/ö'ö.*o’— Stör (Fisch) 

c/ö=0,18" .*0=0,20" Öü.io=’=0,38" 

(ahd. sturio) 

störe 


Die mittlere Quantität von ööJo^ ini absoluten Auslaut beträgt 0,42^^ 

{öö - 0,17" flo = 0,25"). 


g 44. üü,to. 


a) Vor Verschlußlauten: Länge. 


Ua 

Quaotität 

a.s. 

1 mnd. 

hüüa(/i = mietet 

**** = 0,17" .io=0,14" /</V.#o=0.31" 1 


huret 

müii.ijl = mauert^ 

i*<* = 0,16" .*0=0,13" *V*V.?o=0,2n" : 

(zu as. ;**?*r) 

mnret 

.v/*V**.*orf = steuert 

w« = 0,15" .*0=0,12" /* **.*0-0,27" 

(zu ahd. stiura) 

1 

sUiret 


' häufiger: mumad. 


Der mittlere Wert von üiuio vor Verschlußlauten ist =0,20" 

{üii = 0,16" .Io = 0,18"). 
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Ua. 

Quantität 

as. 

innd. 

hüüaoQ — mieten 

mü=0,15“ .»„=0,14" »V»V.»„=0,29" 


hürcn 

müüa^ mauern ^ 

««=0,16" i»o=0,13" iV»V.i„=0,29" 

(zu as. tnür) 

mürcH 

= Kissen - (Bezüge) 

«« = 0,15" /»„=0,13" mö<i„=0,28" 


bureu 

/'«MiJoö *®Feuer-(Brände) 

üü = 0,n" .i«=0,14" «»^=0,31" 

(zu as. fiur) 

fürcu 


^ Häufiger muuoafi^ 


Die mittlere Quantität von üiUio vor Nasalen beträgt 0,39" (üü = 

0,16" rto“O,13'0 


c) Vor Reibelauten: gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mud. 

»«««•Vs — mauerst* 

««=0,15" ii„=0,17" ««.(„*=0,32" 

(zu as. mür) 

müres 

= mietest ' 

««=0,14" rt„=0,l8" ««.»„* = 0,32" 

1 

hüres 

= steuerst 

üm = 0,15" a„=0,19" ««.»„**0,34" 

(zu abd. stiura) 

stures 


^ Häufiger 


Die mittlere Quantität von vor Reibelauten beträgt 0^33^ 

(Mä« 0 , 16 " rto = 0 , 18 "). 


d) Im absoluten Auslaut: Überlänge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

mnd. 

rnüüiio^ = Mauer * 

«»i-0,17" fl„=0,22" ä«.»„’=0,39" 

mür 

mür 

düiLio -= teuer 

m?< = 0,17" i?o^0,25" ä«.V = 0,42" 

(Huri 

dujiß) 

/ti«.io = Feuer 

«« = 0,17" <?„ = 0,24" «wV = 0,41" 

fiur 

f>o\e\ fair 

sf«ä;»o ~ Steuer 

«« = 0,16" .?„=0,24" ««.^„»=0,40" 

(abd. stiura) 

stüre 


‘ Häufiger muuaa*. 


Der mittlere Wert von im absoluten Auslaut ist =-» 0,41" 

(üti = 0,17" a„ = O,24'0- 

6. Trlphthonge. 

Die Tripbthonge, entstanden aus Diphthong +r{er), zerfallen der 
Quantität nach in drei Gruppen; Länge, gedehnte Länge und Überlänge. 
Vor Verschlußlauten steht Länge, vor Reibelauten gedehnte Länge und 
im absoluten Auslaut Überlänge. — Nach dem Quantitätsverhältnis der 
einzelnen Komponenten zueinander zerfallen die Tripbthonge in zwei 
Gruppen: a) alte (echte) Triphthonge, b) jüngere (unechte) Tripbthonge 
(a) ai und au -\-er>aiaa, aua^, b) eei, oou, öim-\-r {er)>eeiaa, oouaa, 
iiöüa^. Während bei aia^, auaa die ersten beiden Komponenten im Ver¬ 
gleich zu deren Quantität bei den Diphthongen nur wenig gekürzt sind, 
dagegen sehr kurz ist, ist bei eeia^, ooiui^, ööiMf, gerade das Umge¬ 
kehrte der Fall, die ersten beiden Komponenten sind beträchtlich ge- 
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kürzt, vor allem der zweite (ca. 0,08"), (^) dagegen hat ziemlich dieselbe 

Quantität wie bei den unechten Diphthongen. Die Ursache dieser 

Erscheinung ist wohl darin zu suchen, da£ es sich im ersten Fall um 
alte echte Diphthonge handelt, die eine volle Silbe bildeten und an die 
fta als Vertreter einer zweiten Silbe -er herantritt Es handelt sich in 
der Tat bei den Triphthongen a».i« und aiuia nur um ursprüngliche Zwei- 
silbigkeit Im zweiten Fall handelt es sich entweder von vornherein nur 
um eine Silbe, es gehörte also r noch zur selben Silbe, oder der Vokal 
der mit r beginnenden zweiten Silbe war schon synkopiert, als r voka- 
lisiert wurde, so dafi in diesem Fall phonetisch auch nur von einer Silbe 
gesprochen werden kann. Außerdem handelt es sich im zweiten Fall um 
etymologisch einfache Länge, die auch durch die Diphthongierung nicht 
gedehnt wurde, sondern noch jetzt, wie die Diphthonge eei, oou, ööü 
zeigen, in der Quantität den einfachen »Langen« gleich ist 


a) Alte Triphthonge. 
g 46. aia^ 

Kommt nur im absoluten Auslaut vor: Überlänge. 


Ma. 

Quaotität 

as. 

mod. 

draiaa* Dreher 

a=0,21" t-0,22" rt«=0,08" at.t«»=0,5I" 

(zu mhd. (fronen) 

dreier 

maida^ = Mäher 

0*0,19" 1=0,21" o«=0,08" a<V*0,48" 

(zu mhd. ipeuyen) 

mei(ff)er 

klaida* — einer, 
der die Gräben 

0*0,20" *=0,19" Oa=0,08" o*VTa*=0,47" 

(zu ags. cfceg, , 
ndl. klei) 

kleier 

»auskleit« 



aida^ = Eier 

0=0,24" * = 0,20" .*«=0,08" fl*.*„-'=0,52" 

eiero (gen. pl.) 

ei(ff)er 

tivaida^ = mehr 

0=0,19" t=0,16" ;?.=0,08" o*V=0,43" 

(zu got. twai) 

tweicr 

entzwei 

dazu 



nairt« “f^Käherin 

0 = 0,21" *=0,19" iia=0,07" flü„9=0,47" 

(zu ahd. näjan) 

neiersche 


Die mittlere Quantität von au^ im absoluten Auslaut beträgt 0,48" 

(rt = 0,21" * = 0,19" (i„ = 0,08"). 

g 46. attoa. 

Kommt nur im absoluten Auslaut vor: Überlänge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

blauda^ — blauer 

0=0,19" « = 0,20".Vrt=0,ll"aw.Ja®= 0.50" i 

(zu as. bldo) 

blawer 

gauda^ = schneller 

fl=0,17 " w = 0,19" .Jo= 0,09" au.ia^~ 0,45" 

(zu as. ^gduyi) 

gawer 

iiaiUa^ — genauer 

0 = 0,17 " M — 0, l 9" fla= 0,09" OOiJa ’= 0,45" 

(zu ags. hniaw) 

fiouwer 

/7aMrta*=8chwächer 

O = 0,15" ** = 0,17" da— 0,10" ff W./a*= 0,42" 


{uii\. fiautc) 
(Lebowort 
de^ 18. Jb.) 

hau.ia^ = Hauer 

o—0,16 "m= 0,19" rta=0,07"aw.*ft^=0,42" 

(zu &&.hauwan) 

kouwer 

Der mittlere Wert von aua^ im absoluten 

(0 = 0,17" 0 = 0,19" aa = 0,09"). 

Auslaut ist = 0,45" 
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b) Jtln^re (nneebte) Tripbthon^e. 

§ 47. eeia». 


a) Vor Verschlußlauten und Nasalen: Lange. 


Ua. 

Quantität 

as. 

mod. 

deei.iad — Tier 

ee=0,08" *=0,08" ^«=0,11" eeha = 0,21'‘ 

(zu as.c^i'nr) 

dvrie 

steeia^ — Schwanz 

cc—0,10" **»0,07" f*a=0,13" cei.*a=*0,30" 

(ags. steort, 
ahd. sierx) 

sierl 

Jieeia^ — Herd 

cc—0,09" * — 0,08" .-»a— 0,12" cct.*B—0,29" 

herth 

herl 

t’ceiaarf = Wert 

cc=0,09" * — 0,07" rta=0,12" cci'.*a=0,28" 


wert 

sss lehrt, lernt 

cc—0,08" t—0,07" rta=0,12" ect.<a=0,27" 

lerid 

liret 

keeiaai = kehrt 

cc=0,09" *—0,07" ^a—0,12" cc*.'ia=0,28" 

(ahd. kirif) 

kSret 

leeia^n — lehren, lernen 

e«=0,09" *=0,09" .*«=0,12" c«.*a-0,30"j 

lirian 

leren 

^ei'.'taS^slch gebärden 

cc-0,09" * = 0,07" rta=0,12" ec*Vta-0,28" 

(zu ahd.j^»- 
bären) 

b€ren 

fafeeia^ü — erschrecken 

CC = 0,09" * — 0,07" <la=0,10" CC*Aa = 0,26" 


vorviren 

geeMati — gern 

cc—0,09" t—0,09" <*a—0,12" cc*rta=0,30" 

gem{o) ' 

gern{e) 

steetOa^ = Stern 

1. Zwirn 

cc=0,09" *—0,07" <*«—0,11" cci'.'j«=0,27" 

(ahd.c^cmn)' 

steme 

iweeus = 2 ^nsinD 

reden 

cc—0,08" *—0,07" <*a=0,ll" cc*.'*«—0,26" 

(zu ahd. 
xivim{€n)) 

twem(en) 

■“ Emst 

CC = 0,ll" *=0,07" iJa=0,12" CC*i*a = 0,30" 

emust 

ernst 


Die mittlere Quantität von eeia^ vor Verschlußlauten und Nasalen 
beträgt 0,38" (e«-0,09" i=*0,07" = 


b) Vor Reibelauten: gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mud. 

eeiciaH — erst(e} 

cc - 0,09" » - 0,07" .*«« 0,17" cc*rt«*=0,33" 

er-üt 

irst 

beeiaa^S = gebärdest dich 

ee—0,09" t=0,08" .*« - 0,16" cc**j«*= 0,33" 

(zu ahd.^Mm*) 

beres 

—lehrst, lernst 

cc —0,09" *=0,07".*«=0,15" cc*‘.*«*=0,31"; 

leris 

lires 

heeM^i — kehrst 

cc- 0,09" t=0,07" *a=0,18" cct*«*= 0,34" 

(ahd. k^ris 

keres 

veeMa^s — warst 

ee = 0,09" * = 0,07" <*«= 0,17" cc*.'*«*—0,33" 

wäris 

weres 


Der mittlere Wert von vor Reibelauten ist —0,38" (cc —0,09" 
j=0,07" <*a-0,17"). 


c) Im absoluten Auslaut. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

cc*.j«®= 1. Ehre, 

2. früher 
w*cci*«* = mehr 
keeiaa^ — kehre 

ee=0,ll"*=0,10" rta = 0,21" €«*«»=0,42" 

ce=0,10" *=0,09" ;*a=0,22" ee*.*«^=0,41"' 
cc—0,09" *=0,07" *a=0,22" ccWa-^=0,38" 

■ 1. e'ra, 2. er 

mero 

(zu ahd. keran) 

1. ^c, 2. er 

mer 

kere 
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Ha. 

Qoaotität 

ES. 

mod» 

1 

feeiaa^ =■ vier 

ee=0,10" i=0,08" »«=0,21" ema*=0,39" 

ßor, fiar 


beeiiia^ = Bier 

ec=0,10" t=0,09'' fl«=0,23'' e«fl«»=0,42" 

bior 

b^, beir 

veeida^ = war 

«6=0,08" *—0,08" flo“0,22" eeirt«®—0,38" 

wärt 

wire 

^eeida* = Schere 

cc=0,09" *-0,09" (ia=0,23" em«>=0,41" 

(ahd. scäri) 

schere 

eeLia^ — Erde 

1 

1 

ec=0,ll" t=0,09" rta=0,22" ee*.»«®—0,42" 

ertha 

erde 


Die mittlere Quantität von eeia^^ im absoluten Auslaut beträgt 0,41^' 
(cc = 0,10" * = 0,09" .ta = 0,38"). 


§ 48 . OOUOa. 


a) Vor Verschlußlauten und Nasalen: Länge. 


Ha. 

Quantität 

AS. 

mnd. 

smooiMf^^ schmort 

00 — 0,09" tt—0,07" .-iffl—O,! 1" ooiWg—0,27" 

(zuags. 6 »» 2 onan) 

smoret 

rooua^i, = weint 

00= 0,09" M=0,09" <t«= 0,11" ooM<»a—0,29" 


*roret 

Wort 

00— 0,09" u—0,08" 0« =- 0,13" oou.io=0,30" 

u'ord 

tvorl 

pooua^ — Pforte 

00 —0,09" M—0,08".'»«—0,13" oo?/fia=0,30" 

(lat. porta) 

porte 

boouaad = Bord 

00 —0,10" M=0,08"rt«—0,13" ooM,*«—0,31" 

*bord 

hört 

s*«oo«i»aÖ=schmoren 

00 —0,08" u =0,07" it«=0,12" oow.»«=0,27" 

(ags. smoriaii) 

smoren 

hiooiuiati: — Knöchel 

,00 — 0,10" M — 0,07" 0 «—0,11" oo»».#«— 0,28" 

(mhd. kiiorre) 

knori'e 

TMOu^an — Norden 

00 —0,09" u — 0,09" Ja —0,13" oo«.»« = 0,31" 

(zu as. * north) 

norden 

Äoourtoö “ Horn 

00 =0,09" u = 0,09" rt« — 0,12" oo»/.»«—0,30": 

* horn 

hom 

tootMa^ — Turm 

00= 0,09"»/ - 0,08" .i«—0,12" 00»».#«=0,29", 

turn 

torne 

koouaaf!: — Korn 

00 = 0,09"»»= 0,09";»« = 0,13" ooM.»«=0,31" 

kom 

ko}~n 

dooiuiaft = Dom 

00 =0,08" 2» — 0,07" .»«=0,14" 00«»»«=0,29" 

thom 

dom 


Der mittlere Wert von oot/.i« vor Verschlußlauten und Nasalen ist 
= 0,89" (oo-0,09" m = 0,08" .»«-0,18"). 


b) Vor Reibelauten: gedehnte Länge. 


Ha. 

Quantität 

as. 

1 

mod. 

smoouJa'S =sch morst 

00 ^ 0,09" u = 0.09" .?«= 0,14" oo»».»«’ - 0,32" 

|(zuags..swonV7??) 

smores 

rooM.'»«**-^ weinst 

00 — 0,10" u = 0,09"»»« = 0,16" 00»».»«’ — 0,35" 


*rores 

/ooM( 2 «* 5 =dürrste 

00—0,08" »/=0,09".»« — 0,1.5" 00»».»« ‘ 0,32" i 

— 

sörest[e) 

Äoo»».»a*j 5 = hurst (du) 

00 — 0,07" 2 » = 0,09" 0 «= 0.14" oo»#.»«’— 0,30" 

(zu ahd. hnora) 

hörcs 


Der mittlere Wert von oom.»«* vor Reibelauten ist —0,38" (oo = 0,08" 
« = 0,09" rti-0,15"). 
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c) Im absoluten Auslaut: Überlange. 


Ma. 

Quantität 

a8. 

mnd. 

smooua^^>= schmore 

00 — 0,09“ u =0,08" .«B=0,19" —0,36“ [(zu ags. smorian) 

smore 

dooMAfl’ — Tor 

00 - 0,10“«=0,09“ «a=0,23“ oom^Ib*—0,42“ 

dor 

dor 

/oo««a*= dürr 

00 —0,11“ « — 0,07" «a=0,20" oow«a®=0,38“ 

1 

sör 

3 I. Rohr 
rooma^ = ^ 

2. weine , 

00=0,12" »=0,09" rta=0,23" 0011.1«®=0,44“ 

!• ahd. rör 

2. — 

1. rör 

2. *rore 

-.= Ohr 

00 = 0,11" «—0,09“ «a=0,24" oow«b“—0,44" 

&ra 

Öre 

mooiui„^ — Moor 

00 =0,10“ « = 0,08“ «a=0,23“ oow«a*=0,4l“ 

mör 

mör 

spoouaa^ « Spur 

00 = 0,10“ m = 0,08“ «a=0,20" oÖM««®—0,38" 

(ahd. spor) 

spar 

Die mittlere Quantität von oou«,” im absoluten Auslaut beträgt 0,41" 


(00 = 0,11" tt = 0,08" rt.-0,22"). 


9 49 . MOoc 

a) Vor Verschlußlauten und Nasalen: Lange. 


Ma. 

Quantität 

as. 

mnd. 

ßÖüa4 = führt, 
fährt 

00-0,11" «=0,09" «B=0,11“ ööä«o=0,31" 

förid 

röret 

Moo^-hört 

(;ö = 0,09“ ö- 0,09" «0=0,11" ötiw«B=0,29" 

hörid 

Mret 

spöoüaf4 ^ spürt 

öö=0,09" m = 0,09" «0=0,12" ööw«o=0,30“ 

(ahd. spnHt) 

sporet 

rc;öt<.<^ = rührt 

ÖÖ=0,10" ä=0,09“ «0=0,13“ öÖti.'(o-0,32" 

hrörid 

röret 

hijöüa^ = hören 

öo=0,09" m= 0,09" «0=0,11" ööM«o=0,29" 

hurian 

hören 

filööüa^j =erzürnen 

c»ö=0,09“ 0-0,09" «0-0,12" öWj«o=0,30" 

(zu as. tom) 

vortomen 

hiJöüaS ** Hörner 

öö=0,10" 0 = 0,10“ «0=0,11“ ööä«o=0,31“ 

homu 

home 

pHjüa^ = führen, 
fahren 

öd-0,09" «2—0,10“ «0=0,11" w«2«o-0,30" 

fortan 

vören 


Der mittlere Wert von ÖÖüao vor Verschlußlauten und Nasalen ist 

0,30" (00-0,00" « = 0,00" «, = 0,12"). 


b) Vor Reibelauten: gedehnte Länge. 


Ma. 

Quantität 

afi. 

rnnd. 

/<öoM«o*i‘ = hörst 

öö=0,10" « = 0,09“ «0=0,15“ «o«V=0,34“ 

horis 

hOrcs 

ßioüHo^s = führst, 
fährst 

üci=0,ll" «=0,09" «„=0,17" fVt;««o*-Ü,37" 

föris 

1 

förrs 

spixiHiio'^S = spürst 

öo=0,09" «-0,09" «0=0,15" öm(o2=0,33" 

(ahd. spuris) 

spores 

rööfi.io'^s = rührst 

1 

t/o=0,09" m = 0,09" «0—0,14" öö««o*=Ü,32" 

hröris 

rares 

Der mittlere Wert von ööä.io^ vor Reibelauten ist = 
rt = 0,09" «0-0,16"). 

0,34" (00 = 0,10" 
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c) Im absoluten Anslaut; Überlänge. 


Ma. 

Quantität 

afi. 

mnd* 

böouag^ = Börter 

j 66=0,11" ü=0,10" rto=0,20" Ö6ürto*=0,41" 

bordu 

bordr 

, 1. führe,fahre 

- 2. Fuder 

1 4 

66=0,09" m = 0,09" rt<,= 0,23" 

1. f&riu, 

2. ßthar 

1. vdre, 

2. vdder 

vööüOo^ = Wörter 

66= 0,09" «=0,11" flo=0,2l" 66«ao^=0,41" 

wordu 

tcorde 

frööiiag^ =p= früher 

66-0,11" m=0,08" ao=0,19" ö6«äo''-0,38" 


vrder 

hööiiao^ = höre 

66=0,10" M=0,11" rto=0,18" 6Ö«ao8-0,39" 

horin 

höre 


Die mittlere Quantität von ööiiaj' im absoluten Auslaut beträgt 0,40" 
(«6 = 0 , 10 " ü = 0 , 10 " 00 = 0 , 20 "). 


C. ConsoBanteB. 

Über das Quantitätsverhältnis der Consonanten im as. und mod. zu 
ihren Entsprechungen in der heutigen Ma. läßt sich Genaueres nicht 
sagen, da uns die Mittel für die Quantitätsbestimmung der Consonanten 
in früheren Sprachpenoden in noch höherem Maße fehlen, als es schon 
bei den Vokalen der Fall ist 

Die Quantität im Anlaut ist wohl unverändert geblieben, da keine 
Ursache festzustellen ist, weshalb sie geändert sein sollte. — Im Inlaut 
nach stark geschnittener Silbe dürfte im allgemeinen ebenfalls der alte 
Zustand noch bestehen, wenn auch zuzugeben ist, daß mit der Intensitäts¬ 
reduktion von Fortis > stimmloser Lenis eine geringe Quantitätsreduktion 
verbunden sein mag, wenn anders überhaupt im mnd. inlautend nach 
stark geschnittenem Akzent überhaupt Fortis gesprochen worden ist So¬ 
lange noch, wie im as. die alten vollen Endungsvokale erhalten waren, 
ist dies ja wahrscheinlich noch der Fall, als aber in der mnd. Periode 
oder schon spätas. diese Vokale qualitativ zu e reduziert wurden, dürfte 
auch die inlautende Fortis zur stimmlosen Lenis geworden sein, jeden¬ 
falls aber Intensitätsreduktion erfahren haben wegen der Neben- oder gar 
Unbetontbeit der Silbe. Meines Erachtens ist in den unbetonten Silben 
auch das e bald zu 9 geworden resp. ganz elidiert, die Schreibung hat 
sich aber noch lange, ja bis auf den heutigen Tag erhalten, und ebenso 
die Schreibung einer Fortis für die entstandene stimmlose Lenis, zumal 
das Zeichen der Lenis bei den Verschlußlauten im Inlaut die stimmhafte 
Lenis bezeichnete. — Die stimmhafte Lenis, die schon im as. stimmhaft 
gewesen ist, im Inlaut nach schwach geschnittenem Akzent dürfte eben¬ 
falls ihre Quantität bewahrt haben, soweit sie inlautend geblieben ist. 
— Große Veränderungen sind wohl nur ira Silbenauslaut eingetreten, wo 
mit der Intensitätsreduktion (Fortis > stimmloser Lenis, nach stark ge¬ 
schnittenem Akzent) auch wohl Quantitätsreduktion eingetreten ist — 
Geringe Redaktion der Quantität ist auch wohl eingetreten, wenn in¬ 
lautende stimmhafte Lenis durch Synkope resp. Apokope des Endungs- 
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vokales in den Auslaut trat und zur stimralosen Lenis wurde mit geringer 
Intensität. 

In der heutigen Burger Ma. stellen sich die Quantitätsverhältnisse 
des Consonantismus folgendermaßen dar: 

a) Die Verschlußlaute, gleichviel in welcher Stellung, zeigen nur 
geringe Unterschiede, sie schwanken zwischen 0,03" und 0,05". — Die 
Dauer des Verschlusses variiert etwas mehr, am kürzesten ist sie vor 
inlautendem Verschlußlaut (ca. 0,06"), etwas länger vor auslautendem Ver¬ 
schlußlaut nach schwach geschnittenem Akzent (ca. 0,09"), am längsten 
vor auslautendem Verschlußlaut nach stark geschnittenem Akzent (ca. 
0 , 11 "). 

b) Liquida. Diese zeigen schon im Anlaut einen geringen Unter¬ 
schied, im freien Anlaut sind sie um einige Vioo Sekunden länger als im 
Anlaut nach Consonans. Ebenso steht es im Auslaut: im freien Auslaut 
ist /, das für den Auslaut ja nur allein in Betracht kommt, beträchtlich 
länger als im Auslaut vor Consonans, wobei es wieder vor Verschluß¬ 
lauten etwas kürzer ist als vor Nasalen und Reibelauten. — Am längsten 
ist l aber, wenn es eiue Silbe vertritt, also das silbische / im Auslaut 
nach Consonans, und zwar ist es nach stark geschnittener vorhergehender 
Silbe etwas kürzer, als nach schwach geschnittener. 

c) Nasale. Bei diesen macht es im Anlaut nichts aus, ob sie im 
freien Anlaut oder im Anlaut nach Consonans stehen, die Quantität be¬ 
trägt in beiden Fällen ca. 0,06". Um so größere Unterschiede treten im 
Auslaut auf. Die geringste Quantität steht im Auslaut vor Consonans 
(0,11"), dann folgt die Quantität im Auslaut nach stark geschnittener 
Silbe (0,16"), dann Auslaut nach schwach geschnittener Silbe (ca. 0,21") 
und endlich der gedehnte Nasal, infolge eines noch folgenden zweiten n, 
nach schwach geschnittener Silbe (ca. 0,23"). Ich habe diese vier ver¬ 
schiedenen Quantitäten von auslautenden Nasalen bezeichnet mit ^ (Unter¬ 
kürze), unbezeicbnet (Kürze), — (Länge), —* (gedehnte Länge). Es bleibt 
dann noch der silbische Nasal {ni. rf), nach Consonans auslautend. 
Es besteht in dieser Stellung ein merkwürdiger, mir unerklärlicher Unter¬ 
schied zwischen ni, y einerseits und ^ anderseits; während die Quantität 
von y 0,20"—0,21" beträgt, dauert y in derselben Stellung und unter 
gleicher Bedingung nur 0,14". 

d) Reibelaute. An- und auslautende Reibelaute werden durch den 
Marbeschen Apparat nicht immer gut aufgezeicbnet, besonders stimmlose 
nicht. Die Resultate können deshalb nicht als absolut zuverlässig an¬ 
gesehen werden. Wenn man aber bei den verschiedenen Lauten in der¬ 
selben Stellung, z. B. bei anlautendem f, f und S dieselben Resultate 
findet, so ist doch eine gewisse Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit 
vorhanden. Im einzelnen habe ich folgende Resultate gefunden: 

Anlautende stimmhafte Reibelaute {v, i) dauern 0,06". — An¬ 
lautende stimmlose Reibelaute (f, X) und dazu das stimmhafte f daueru 
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ca. 0,13". Im Anlaut vor Consonanten ist die Quantität von f, s, S etwas 
kürzer (0,U")- — Auslaut die Reibelaute nach stark geschnittener 

oder schwach geschnittener Silbe stehen, macht nur geringen Unterschied, 
die mittlere Quantität beträgt 0,21". 

e) Hauchlaut Bei dem Hauchlaut sind die Umstande noch un¬ 
günstiger als bei den Reibelauten, da der Apparat diesen noch schlechter 
wiedergibt Nach den einzelnen Ergebnissen würde der mittlere Wert 
ca. 0,07"—0,08" betragen. 

Weitere Einzelheiten siehe in den folgenden Aufteilungen. 

Anm. Zum Vergleich seien hier für die Consonanten die Zahlen 
angeführt, die Rabeler für die Ma. im Kreise Bleckede gefunden hat 
(§ 33): 

1. Unterkürze, bis 0,06 Sekunden (anlautende Liquidae und Nasales, 
reduziertes 

2. Kürze: 0,07"—0,09" (a) consonantische Vokale stark geschnittener 
Diphthonge: deif Dieb, doug Tuch. — b) intersonantische Sonore: 

Eimer, k^la Keller, neia Niere). 

3. Länge: 0,1"—0,18" (a) consonantische Vokale schwach ge¬ 
schnittener Diphthonge: Teil, roum Rahm. — b) auslautende Liquidae 

und Nasales nach Kürze, gesteigerter Länge, Sonoren: ky,m flaches Ge¬ 
fäß, kuu*m kaum, halm Halm. — c) silbische Liquidae und Nasales: n^tl 
Nessel, glipTii gleiten, dr^h) tragen. — d) intersonantische Reibelaute: 

First, Wiesen. — e) intersonantische Verschlußlaute: hiigy 
sehen, mqfn Motten). 

4. Überlänge 0,24"—0,32" (a) Sonore nach kurzem Vokal in ur¬ 
sprünglich zweisilbigen Verbindungen: f(\l fallen, riin Rippen, Lunge. 
— b) Sonore in zweigipfligen Silben mit kurzem Vokal: falf Salbe, d^f 
Tänze, göüf Gänse. — c) im Satzzusammenhang die geminierten Ver¬ 
schlußlaute). 

a) Verschlußlaute. 

§50. p. 

p kommt nur im Anlaut vor, allein oder vor Consonans oder in 
der Verbindung sp. 

a) p. — Von zwanzig gemessenen Fällen beträgt die Quantität 9mal 
0,04", 6mal 0,05", 3mal 0,06" und 2mal 0,07". 

Der mittlere Wert von p- ist mit 0,05" auzusetzen. 

Beispiele: pnfi «= Pfanne (p = 0,04"); p^y = treten (0,05"); pi{l = 
Haarschopf (0,06") pSt? = zierlich (0,07"). 

ß) p- + Cons. Unter 6 gemessenen Fällen war die Quantität ein¬ 
mal nicht festzustellen, 3mal war sie = 0,03" und 2mal = 0,04". 

Die mittlere Quantität von p- vor Consonans ist =0,08" — 0,04". 


‘ Uie OriginalschreibuDg wird durch die LÄutschrift der Zs. ©reetzt. Schriftl. 
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Beispiele: ploo^ =* Plage {p — ?); plipg =* Augenlid (0,03“); = 

Lumpen(0,03“); = Schürze(0,03“); = pflüge(0,04“); preei&daa 

= Priester (0,04“). 

y) p in 8p~. Bei 15 Fällen war die Quantität in 3 Fällen nicht zu 
bestimmen, 7mal betrug sie 0,03", 4mal 0,04", Imal 0,05“. 

Die Quantität von p in sp^ ist wohl mit 0,03" — 0,04" anzusetzen. 

d) Verschluß vor p in ap-. Unter 15 Fällen war die Dauer des 
Verschlusses 5mal nicht festzustellen, da entweder aoderp nicht genau 
zu bestimmen waren, 3mal war die Dauer=0,06“, 3mal = 0,08“, Imal 
= 0,09 

Die Dauer des Verschlusses beträgt durchschnittlich 0,07" 

Beispiele für y und d; s}r{l = Spiel (p = 0,03", Verschluß = 0,09"); 
spooaa^a = sparst (0,03“ — 0,06"); sponaa^ ^ Spur (0,04" — 0,08"); spöiLio^tt 
= spürst (0,05“—0,07"). 

g 51. b (h, 

b kommt in allen Stellungen vor, wenn auch in verschiedenen In¬ 
tensitätsgraden (vgl. den Abschnitt über »Intensität«). 

a) 6-, im Anlaut Von 69 Fällen war die (Quantität 4mal nicht 
zu bestimmen, 2mal war sie = 0,02", 37mal = 0,03“, 19mal = 0,04“, 
4 mal = 0,05“, 3 mal = 0,06“. 

Der mi^ere Wert von b- ist = 0,03"—0,04". 

Beispiele: = geborsten {b — 0,02“); Bett (0,03"); b\l^ = 

Bild (0,04“); = Buch (0,05"); />«e^ = bete, bitte (0,06“). 

ß) 5-|-Cons. Unter 40 Fällen war 6mal die Quantität nicht zu 
bestimmen, 4mal war sie = 0,02“, 20mal = 0,03“, 9mal = 0,04“, Imal 
= 0,06 “. 

Die mittlere Quantität von 6-, anl. vor Consonans beträgt 0,03". 

Beispiele: blii^ = bleiben (0,02“); bl^a = weißer Stirnfleck bei Tieren 
(0,03“); = braun (0,04"); = blauer (0,06"). 

y) -P~ inlautend nach stark geschnittener Silbe. Von acht 
Beispielen waren drei nicht zu bestimmen, 4mal war die Dauer = 0,03“ 
und 1 mal — 0,04 “. 

Die mittlere Quantität ist wohl mit 0,03" anzusetzen. 

Beispiele: kneprp = gekniffen (-^- = 0,03"); kbl = Löffel (0,03"); 

= Baumstumpf (0,04“); hÖpTp = hoffen (0,03“). 

d) Verschluß vor -p-. Unter 8 Fällen betrug die Dauer 3raal 
0,05“, Imal 0,06“, 4mal 0,07“. 

Der mittlere Wert der Verschlußdauer ist = 0,06". 

Beispiele: = gekniffen (0,05“); = Löffel (0,07“); sti(pTii => 

Baumstumpf 0,06"); Aöfwp = hoffen (0,07"). 

e) ausl. -A, nach stark geschnittenem Akzent Bei 24 Bei¬ 
spielen war 4mal die Quantität nicht zu bestimmen, Imal war sie 0,02“, 
5mal = 0,03“, 3mal = 0,04", 5mal 0,05“, Imal 0,06“. 

Der mittlere Wert von -b ist = 0,04". 
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^ Verschluß vor -h nach stark geschnittener Silbe. Unter 
24 Fällen war die Dauer des Verschlusses 7mal nicht zu bestimmen, im 
übrigen war die Dauer sehr verschieden, was wohl auf verschiedene 
Inteusitätsgrade zurückzulühren ist, unter denen die verschiedenen Wörter 
in den Apparat hineingesprochen wurden. Die Quantität betrug Imal 
0,06", Imal 0,07", Imal 0,09", 5mal 0,11", 2mal 0,13", 3mal 0,14" 
3mal 0,17", Imal 0,18". 

Der mittlere Wert des Verschlusses ist wohl mit 0,12" — 0,13" an¬ 
zusetzen. 

Beispiele für e) und C): 5ö6 ** Schaf (-6 = 0,02", Verschluß = 0,09"); 
ßlb = Suppe (0,03" —0,18"); öh = Affe (0,04"—0,11"); ^ = Schiff 
(0,04"—0,14"); sleib *= schlief (0,05" —0,11"); rHb = rief (0,05"—0,06"); 

= Köpfe (0,05"—0,17"); = Schiffe (0,06"—0,13"). 

i;) -h, auslautend nach schwach geschnittener Silbe. Unter 
3 Beispielen war die Quantität 2mal = 0,03", Imal = 0,04". 

Die mittlere Quantität ist wohl mit 0,03" anzusetzen. 

^) Verschluß vor Bei 3 Beispielen betrug die Quantität 2mal 
0,10" und Imal 0,11". 

Der mittlere Wert der Verschlußdauer ist — 0,10". 

Beispiele für ij) und ^): ^qq^h = scharf (^ = 0,04" — Verschluß — 
0,10"); d(»ii»i-Dorf (0,03"—0,11"). 

t) -b, auslautend nach Consonans, nach stark geschnittener 
Silbe. Unter 7 Beispielen war 3mal die Quantität nicht festzustellen, 
einmal betrug sie 0,02", 2mal 0,03" und Imal 0,04". 

Der mittlere Wert von -6 in dieser Stellung ist 0,03". 

x) Verschluß vor -b, auslautend nach Consonans, nach stark 
geschnittener Silbe. Bei 7 Beispielen war die Dauer 2mal nicht zu 
bestimmen, Imal war sie =*0,06", 3mal = 0,08" und lmal = 0,09". 

Der mittlere Wert der Verschlußdauer beträgt 0,08". 

Beispiele für i) und x): = stumpf (-6 = 0,02" — Vs. = 0,08"); 

7t{m6 = nimmt (0,03" — 0,06"); A(*«/6 = Herad (0,04"—0,09"). 

1) auslautend nach Consonans, nach schwach geschnit¬ 
tener Silbe. Unter 6 Beispielen war 4mal die Quantität nicht zu be¬ 
stimmen, 2 mal war sie = 0,04". 

Der mittlere Wert von ist danach wohl mit 0,03" — 0,04" an- 
zttsetzen. 

ft) Verschluß vor -fi, auslautend nach Consonans, nach 
schwach geschnittener Silbe. Unter 6 Beispielen war4mal die Ver¬ 
schlußdauer nicht zu bestimmen, 2mal betrug sie 0,05". 

Die mittlere Quantität des Verschlusses ist also wohl = 0,05". 

Beispiele für ^) und ^): Aoom^ (-6 = 0,04", Vs = 0,05). 

% 53. t 

t kommt nur im Anlaut vor, allein oder vor Consonans oder in 
der Verbindung st. 
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a) t~. Unter 24 Beispielen betrug die Quantität 2mal = 0,03'', 
12mal = 0,04'', 8 mal = 0,05", 2 mal = 0,06". 

Die mittlere Quantität von i beträgt 0,04"—0,05". 

Beispiele: <6/ = Zahl (/ = 0,03"); —Tonne (0,04"); teefi — Ttahn 

(0,05"): /ööwV'= warte (0,06"). 

^ ^ + Con8. im Anlaut. Von 9 Beispielen war Imal die Quantität 
nicht festzustellen, 2mal betrug sie —0,02", 3mal = 0,04", 3mal = 0,05". 

Der mittlere Wert von t- vor Consonans ist — 0,04" 

Beispiele: fr« 2 irta*$ = trauerst(< —0,02"); /r«)3 = Träne(0,04"); irÖö^Q 
= Tröge (0,05"). 

y) t in st-. Bei 35 Belegen war 12mal die Dauer nicht zu be¬ 
stimmen, 2malwar sie = 0,02", 18mal=0,03" 2mal = 0,04" lmal = 0,05" 

Der mittlere Wert von t in st- ist = 0,05" 

d) Verschluß vor t in st-. Unter 35 Fällen war 12mal die Dauer 
nicht festzusteUen, Imal betrug sie 0,04", I3mal 0,05", 3mal 0,06", 4mal 
0,07" und 2 mal 0,08". 

Die mittlere Dauer des Verschlusses ist = 0,05". 

Beispiele für y) und d): sfee% — stehlen {f= 0,02", Fs = 0,05"); stqq^ji 
= stark (0,03"—0,06"); sfcei’f = Stiefel (0,03"—0,04"); sfman = Stern 
(0,03"—0,07"); afttärto* — Steuer (0,04"—0,08"); s/^to = Stimme (0,05"—?); 
.sfat^ = steht (0,05"—0,05"). 

(Fortsetzung folgt.) 
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Das Obersäobsische Wörterbuoh ist sbgeschloaseo; darum sollen diese Bei¬ 
träge als Nachträge dazu hier erscheinen. Da der Vergleich mit dem Wortschatz dieses 
Wörterbuohes anf Schritt und Tritt möglich ist, so war Kürze der Darstellung wohl an¬ 
gebracht. — Das Material, das in der Hauptsache durch das eigene Ohr an Ort und 
Stelle gewonnen wnrde und zum Teil der Handschrift des f Maurers Ernst Hempel in 
StoUberg mit mündlicher Nachprüfung entstammt, war ursprünglich weit reicher; vor¬ 
läufig sei dieser Auszug mit hauptsächlicher Zugrundelegung der Mundarten von Ober¬ 
dorf, Neuwiese, Brünlos, Ane, Niederlungwitz, Glauchau, Biäunsdorf i. £. und Trieb i. V. 
veröffentlicht. Besonders sei auf die neuen Erhebungen der wohl bestimmt eine Sprach¬ 
insel bildenden Mundart von Brünlos und Umgegend hingewiesen. 


Br(ün)l(o)s bei StoUberg 

£hmnfr(ieder8dorf) 

Eibfenstock) 

Falk(ODstein) 

Olau(chao) 

Oofi(nitz) 

Hartfenstein) 


HauptmfaonsgTÜn bei Reicbenbach) 
Hundshfübel bei Sebneeberg) 
J(ohaon)g(eorgenstadt) 

Eosk(au bei Schleiz-Tanna) 
Krott(endorf bei Annabeig) 
L(aDgen)bemsd(or)f (bei Werdau) 
Licht(en8tein)-Call(eDberg) 

9* 
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Raich(eDbadi) 

Remb(oI(l8haiD bei Glaoobao) 

StoU(berg) 

T(rieb bei Plaaen-Elaterberg) 

(7(Q8er) Eg(erland tod Alois John) 
Wald(3acbseD) 

U. 

A. 

N. waltrant Gera — (Playknheen) Crimmitschau — {Waltsäksn) 
Meerane — Glauchau — Ölsnitz — Stollberg [Mitteid., Neuwiese, Oberdf.] 
Gablenz) — Meinersdf. — Gelenau. S. wältränt (Läypamsti^f) "Werdau 
— Zwickau (Mülsen) — (Neudörfel, Beutha) Hartenstein — {^traitwält, 
A'fältar) Loßnitz — Zwönitz — Thum — (Khiiny^ivdl) Weipert 

Diese Grenze des W.-E. fehlt bei Lang in Z. f. d. Uaa. 1907,8.19ff. Die beiden 
Westerzgebirger Lang und Philipp (Z. 1911, S. 360, 365 osf.) lassen osterzg. a, der Ost¬ 
erzgebirger Oöpfert (Ua. d. s. Erzg., 8. Off.) westerzg. d unbeachtet. Im Obers. Wb. (8.1 usf.) 
ist der Unterschied z. T. berücksichtigt Vgl. Gerbet, Gr. d. Ha. d. V., 8. 85,126, 264. 

Lautgesetz: Uhd. a blieb a vor Id. It, Iz, nd, nt, nz, ng, nk im Altbg., 
Nd.-E., M.'E., 0.-£.,^^>l8o in pal bald, ah alte, salh Salz, anar ander, want Wand, 
lanis Tanz, fap[9) fangen, lapk lang(e). ßiam{p)fi Handvoll, kalampar (zu mhd. gelanc) 
Nd.-E., U.-E., klampar (zu mhd. glatte) O.-E. geleok(ig), oig. »gelankbar«, ferner häl{t)8 
> hql(t)t Hals, ja khälie>^>o (b. Glau) Kalk. kän(t)s >• kon{t)8 Gans geben Aufschluß 
über die Zeit des Lautwandels von mhd. a, der konsonantischen Angleicbungen (wie auch 
pal, ah, anar) und des Einschubs von (f); vgl. altbg. kampare Handwerk, khdnl f. 
Kanne (in 1). 

Warum beißt es nun {n)iimant und tavaniaie im W.-E., doch (fi)i*mdnf und 
istcdnisic im V.?! (Jene sind bei Lang, Die Zscborlauor Haa., §42 ff. oder §63 ff. and 
§ 92 Anm. nicht aufgefübrt, erst § 193 and Z. f. d. Ma. 1906, S. 5). — Sind im W.-El. 
alte bzw. neue Umlautsformen aozunehmenV Hbd. xweinxte kann wegen khan keinen osw. 
als Urform nicht in Frage kommen. 

Das Fremdwort unterwirft sich diesem Lautzwang: ianidrm m. (z. B. Gößnitz), 
r^atarag n. (z. B. Glauchau) gegen Säntdrm, reeahrdg V. und W.-E. Egerl. fiealant unter¬ 
steht dem (iesetz, daß das Fremdwort dort sein helles fremdes a behält. — 

Bei dem Abscheu vor den breiten Lauten besteht die Neigung, statt a das 
ff oder statt aa das aa bzw. oo (fast nie äd\) als das Feinere einzusetzen, in Zwickau 
(nach Philipp) stets, in Glaucbaa, Hohenstein bäu6g (doch hemmt r und Nasal bei a>a 
und aa>a<8 gern noch, z. B. io p\ir-maarta >-mtateria f. Bierkaltschale, taatni\c 
ieeremlie), auf den Dörfern neuerdings, so daß oop Augen (mit obere, oo und vogtl.- 
westerzg. bei Zwickau schon zu hören ist. — aa für mhd. öu ist fester als aa für 

mhd. ei, z. B. in paam Bäume Obdf. gegen hirrrm heim. Wegen s Kamaahaanlf und « 
Pfdrhaanl f (vgl. Gemeinde in I) kann Langes Annahme von aa für mhd. ei für Obdf. 
(Z. 1907, 8. 21) nicht gelten. — Kehrt sich jenes Verhältnis zwischen Stadt und Dorf ein¬ 
mal um, so z. B. in kharc f. Stoll.: kh<frc Obdf., dann liegen bestimmt die alten orts- 
eigeotümlicben Lautwerte noch vor, io unserm Falle Stoll. = N., Obdf. 8. 

Umlaut: a aetaat setzte Obdf. = SW., gegen Nichtumlaut (sog. Rückumlaut): 
s a<it8t ‘satzte’ Stoll. = NO. S. brennen und ü : u. 

A; 5 oa E. (Stoll., Obdf., Brls., J.-G.), s tiu V., Nd.-E. (Glauchau). 
Ebenso bei h (ch), k. tswee aa, ää {üüj Glau.), a! ä! u! d.! {d luus! 
nun los! Meinersdf.) E. (Brls. usf.), "V.; cece-d! Glau. Dazu: a-oä (Obdf. 
auch ä-f(, M‘m und Aue ä-dab), n-aa (St. Egid., Göß.), d-dd, on, aa, 


LöB(Ditz) 

Uarkn(eakirchen) 

Mlittel)d(or)f (bei Stollberg) 
N(ie)d(er)l(uDgwitz bei Olaucbau) 
NeuwCiese bei Stollberg) 

Ö(IsDitz) i(m) E(rzgebirge) 
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ic<ß, ah E. (Obdf., Aue), ah mäxrfY., auch Verb ä-ään:hä-äät Glau. 
— Ähnlich bei atff at^9[le])f ai{ks{9[l^])f au! E. wie V. ab: oo V. und 
E. (bis Ehrenfr., Thum, Brls., Obdf.; in noo hinab, roo herab bis Stell, f); 
äp dringt nach S vor: äp un tsuu schon V. (Trieb = N.) gegen oo un 
tauu V. (Falk=sS.), äp- und oo-Siit m. fV. (T.); pp ab Stoll., Glau., Göß., 
dagegen obers. äp ob bis Olbemhau, Stell., Hart., Zwick., GlaiL, Göß. 
oopäkp^-tam dörren: oohpäkp9 =-tarl9 pem, pflat^ma usf. V. (T.). 
oot^ky (a pfaar) E. (Brls.). oopfiokp {aartepfl, d. h. sie entkeimen) V. (T.), 
ooßolaj E. (Brls.). oohrax >Abgereche< (Scheune) E. (Obdf.), ooraxlic n. 
V.(T.): tdr öoraxlieskhorp. oolatdm »ableitem« =ausspannen(auch'W’eberei) 
Y. (Falk.), oosaaln (z. B. tswem in.) »abseilen«, abwickeln V. (T.). äp- 
Sifin E. (Aue) *= ooÄ»/arn V., E. (Obdt). oo-Sn{^9t T. statt Anschrot 
äpStriitsn Nd.-E. (Glau.) = dp^mtsn. äpwarcdr m. E. (Stoll.) = oow<c<crs- 
l(\c) m., oowtBorSdi^ n. »Abarschel« (Gerbet, Gr. d. Ma. d. V.). — Vgl. Ab- 
hom O.-N. V. (1040 Ohorn, 1443 Abhom) neben oohom O.-V., äähorn 
(»Anhom«) W.-V. Ahorn, abend(s): oom(t)st V. wie E. (W.), oom{i)s{t) 
E. (Stoll.) Von Metathesis (Z. 1912, S. 221) kann hier nicht die Rede 
sein. t9 sunämtn T., aber iswee eemi T. Abee m.: ääpee Obdf., sonst 
gern äpee. aber: {s ^ oow9r) aaw9r (hoit!)^[suu a) taawai»r{!) E. 
(Brsl., ha\t Schönau), ach! äx! ax! E. (Mdf., Glau., Meerane) wie V. 
ääx E. V. aax! E. (Stoll.). äx äärSU>x! = äx kwärk^^itsn)!; äx iu{u) 
kroos9s lox/ = äx tu{u) kriins na\nd! E., V. acht: am äxt9 k\\9ts ts9 pet 
8äxt9 V. (T.). 9 axtdren {paamiib) Göß., a nactdl^ {khiml) V. (Plauen), 

an äxt9r\ wie a sefoar V. (Reich.); a äxikroSnStik{J)■\ V. t-äxi9tläs9pat8 

0 O 9 

f. ( = »Achtemiete«, Zwick.) Reich, im V. Adam: Aätn, Aäins-Aätn altbg., 
Äätl V., idr Rän8äätl, auch tuu H.! Aätn Adam x Atem: mür keet tdr 
äätäm at{8y miir faalt tdr äätäm (Spaß), adieu: {k)ätcee^f Nd.-E. (Nd.-L.), 
(ti\atcee! (eig. »ädjö«) Mdf., vgl. {h)et8ee! (kindlich) V. dtcee!>tcee! wie 
nä{ä)mt! guten Abend, {n)tääx! guten Tag. ätjed! seltener £. (Zschock.), 
V.: »fein«. Adorf V.: Aätdr9f\ wie Häitdrdf\ Hohndorf, jetzt Ädtor/) 
Häätorf; E.: Ogt^rf Brls., Oot^f Streitw.; Obdf. 

Ygl. Uühltroff [MiiÜitrf! V.), Oaogloff altbg. (dazu tbör. Rudloff: RuutinfStaa 

V. im SW.), Ohrdruff, Rotluff bei Chemoitz. Wilsdruff. 

0 

Aff alter: Afaldr Obdf. usw.*N., Afäbr Beutha usf. = S., doch auch 
noch TräfäUr, Trpfahr bzw. -fälor (< d^-Affalter); vgl. ^fceltdr Effelder, 
Bach und Ort bei Sonneberg-Nordbalben. Heute nun (<o)s Träfaldr, -fäldr; 
td Träfaldridr), selten -fäldtidr). 

Ähnliche VerqoickuQgeo mit dem Artikel: ofm Traa9r mArk auf dem, den 
Auer tfarkt {\n TVoaff viu der -Aue«); Tri\9 (»io der Öde«) Dröda, Maaxlie (»zum« 
oder beeeer wohl »im •Eich[I]ioh«) Eicbigt (Th. Körners »Auhigt«, 9« VI. 13), Maac> Meec 
Eichicht (thür.)f McB$p{c (im«£spich) Uefibach bzw. Espaoh (thür.) V. Vgl. Njäcbterleio, 
njeben, (a)m|eDde. 

Affe: \ir Oowwt^f^ äfm! soo a\n äfmkhop! Aue, vgl. iuu dfm^ 
hsictf {ipiicläf9 Glau.), tuu {ält^) kaakäf! V. = iuu (ält») 
affig: dfifi» tiyk! snt {0 äfjfikhaii! Y. *Age f. ooXy meist pl. ooy 
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V. (T., Hauptm), ot^, ot{tj (Kosk.); *Ägen pl. (p(eti (Lob.); *Agenen pl. 
oot^a U. Eg. XV 72 — md. •Ainen pl. {Jl^'^ena E. (Obdf., Stoll., Krott). 
Vgl. Magd, sagen (I). -age: -om E., -aäii9, -aaSa (> -as» Kosk.) V.; 

khonm^rt soj. Ähre ceter n., auch = pl., gern a'fcrla sg. und pl. V., 
ie^r9 n. pl. -n Glau.; aar f. Obdf., pl. -n. 

ai wie altes 0i>ao (>o) V., >aa W.-E., > aa (> «•) E. sonst, 

aber die Spraohinsel von Brls. (Güasdf., Hormersdf. usf.) mit ag>-d<itt (>''') 
> teee : hää\at z. B. erinoert an (ui{ar Eier der Egerländer und tutf Ei der BiscbofsgrÜDer 
und Bamberger. 

Akkörd äkori n. Plan, iti Mm(s fw) nkori V. äk3tii»rn: fsr-. 

O ** 

Alber6da: i[9) Alwdrüut (^9 Alw9rM9r Sprary ‘waa 'uMt usf.) > ./!/- 
'Wdr6ot9 W.-E. all: tes is mit älar (jeder) $äx 9si{t{9 V., ähnlich E.; äbs 
auch = stets V. wie W.-E.; d.r tuu äl9r{le)f V.; ährlaa, -h V. — U. Eg. XIII 
94, ghrlee{r) O.-E, ^l9rUefe[hant) Stoll.; 9laa (auch = /9r sitc \8alw9r]\ V., 
9la!(e Stoll., Ehrenfr., aber Brls. Altdnge f. t9 äloySa (selten Glau.) 
Zettel des Biicherrückens. Allötria s. Hauterie (< Hallotria). *Almer 
u. ä. (s. I) f. olmat Neuw., olmt Brls., t^lma f b. Kirchbg., älm Gesau b. Glau, 
als: suupals as (oder = daß?) ioox wart Stoll., vgl. toota (eig. >da-da<) da 
E, käif.ts tiiats? (mhd. eg) habt ihr? S.-V. nd, nlstdn oder dlst^i 
{=-tän, U. Eg. XVII 57) V., Göß. also: 9st{t^ wii sobald als (nur); tes 
khimt 98nt{3 = si{i{S fan > /ar s(ic {s<ma far siic selbstverständlich) = fan 
s<Blw9r = fan alaa (nicht Aue), vgl. Z. 1913, S. 330. alt: ala Obdf., StolL, 
s alar usf., doch an alt kjpa\ (< mhd. gehiuwe!) Obdf. Almar{()c Alten¬ 
burg b. Göß., Glau, altlxctmas (14. II., d. i. 12 Tage nach l\ctm9s Nd.- 
Würsch.-V.): päst at{f, tsa a. too kht(ma ta lary! Stoll. tmu ältarS tsa^tn 
Ehrenfr. Al{t)ntgrf (b.) Bräunsdf. Alt-WalmarS Altwaldenburg. il(t)9r, 

(b.) Stoll., Thum, am: s is {net) äm>än [nox dn leem T.] > »;» 
>« pestn V., E. (Stoll., Nd.-Würscb. usf.), an Thum, doch äm<mi{9), 
fF.m(ent{9) Stoll. usw. {a)m^t9 Nd.-L., vgl. M.-Ortsnaraen unter Affalter 
und maxysait (s. ebich. Gerbet, Gr. d. Ma. d. V.), und amar > änmar mehr 
0. an mir. auf dem am (nicht dm) Bischofsgrün. Amboß: ämpos 
Bräunsdf., Glau., V., ampuus, ämpeesl Brls., ämpasf V., pl. auch -w. 
Amsel: ämas Königswalde, sonst gern dw(« E., V. (auch m.), äfnül M.-, 
S.-V. (Markn.). an: ßm{p)f minuutn än äxta; an Thum; tceyk ää iar 
(an die) Gottesgab, pa S.-V., äna sai (an seine) Falk, an-: ääaanla altbg.; 
ääpriitn (Bier) V., E.; äätreea (szil. fia äütreear än Slaift8a\c) V.; ääfäärn 
(im Bergwerk, vgl. Schacht); a ädkakfercrics = a farwänts; {äa)krif {~~ h(tykl) 
S.; h^ykl {^(uinh'xf) N.; sic wos (V. auch an fäijk) äähfüya^sic Sootn 
tän]tuu; ääkhuma = af ta w<cU khuma; an wooy v^lgsn (so daß er läuft) 
Obdf.; ääproop ^ >-tva (beim Schneider) V. wie E.; äär{lpsn Brls.; dd- 
siiivl\c m., pl. -liy V. — »Walm« (>»Waln«) Egerl.; ääMä(im^Stä{ä)r 
ääkitkyY.] ä(iUr<efm (ßa\)L.) ~ straf mäxy (dies auch = eilen V,); äntrerel 
Obdf., oätaal V.: äätsää(y > •feeey n. Brls.; dd/atfcf »Anzucht« (s. I) Brls., 
Gospersgrün b. Neum., ä{ä)nisi{xi m. Bräunsdf. ande: anta (Stadt) ana 
(Dorf) Nd.-E., ant Obdf. = M.-E., Helmbr., dnt W,-B., V.^Egerl. Ane- 
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wand (s. I): ään9W&nt (auch Brandmauer!) Reich., aanswani b. Freibg., 
äälncänt L.-6ern8df., QgU9)want Bräunsdf., ääwant oder rantpeet 
Neuw., äawänt b. Schleiz, af tsr ggam9tn-\ Markn. — *Angewande: 

SO.-Thür. Anger: ai;ar M.-, Nd.-E. (Obdf., Glau.: ÄVs-, 
^nt-), äy9r W.-E. (Aue: Äm/-), V. (PI. -[pMfaJ, UaatsäyBr (für 

Reinhardswalde!) V. Ay9rpark b. Glau.-Meerane. Anis äänds, -{s V., 
E.: *Änis S.-V. Arbeit: rta(r)wa< obpf. (Fleckl), egerl. *Ärbeit 

frk.: arwBt Bisch., V., W.-E., M.-E. (Obdf., Mdf., ö.) Markn., arp{t) 
Löß., M.-, Nd.-E., entsprechend arp{i)n, ja arm Löß., Stell. *ärbeiten (vgl. 
Gerbet, Gr. d. Ma. d. V.). arpsn arbeitsam Glau. f. arm: fort ü td 
ärm9ta\ tdrham V. Armbrust (s. I): ärmSt m., pl. -n Neuw. *Ärmel- 
jäcke: armlkak E. (Ehrenfr., Stoll), V. {-keek). Armvoll (s. I) an > fw 
ärf9ls E. {hääi Brls., Speece, tsa^k Stoll.), vgl. tupfls *Tüpfvolls (doch Z. 1907, 
8. 28!) und {9)fei-tdls V., W.-E. Arrest: fns ärasi Stoll. arrivieren: 
8 is msr wos k{3)är9f\\9rt ~ k9päs\{9ri. Arsch: wmi idr khopf roo m, 
hoot t9r äärS fa^ämt V. (T.); -tliWipr) T. Prügel, arten: s Idiint dort 
^hoot 9 &&ri y. (T.); ^ äartdn passen (=altbg.) Scblunzig. Aschkuchen 
dfT. {-kipm Glau.); t9r at{fw&S&S\ T. <’Safl. Asche: äi f. M.-E. (Erl¬ 
bach), W.-E. (Aue, Hundsh.), äi m. W.-E. (Aue t9r äSnhai{fm Bock. — 
Kling.), äS9r m. V., Helmbr. (a). — Doch vgl. Obers. Wb. *Aspe (s. I 
Espe): ä$p9 f. Bräunsdf. Ast: esirais9r m. E. (Ehrenfr.), V. mehr nur 
ra^ar, raishooky m. (Hauptm.). Astrachanapfel: ästräxdnäp9l {t9r icaisa) 
St-Egid. ätsch! {aa auch V.), vgL ee<er9/ (im >Liedel«). attent: 
oo{w)9r nu dicent/ schnell! T. 

au (altes) >041, aber>dd io der ahd. Orappe -aujan (flAä» Obdf. W.-E.) und 
vor Lippenlanteo (« trddß, ts» hädtn, $ hdät9l, vgl. 9 kääil wobl zu mbd. gouft Zschor¬ 
tau) — Z. 1900, S. 120, doch 1911, S. 360, 1907, 8. 22 uod Uog, Die Zscborlauer Ua., 
S. 20. Die dd/aa-Lioie biegt stark nach Westeo um (»oordwärts« Z. 1907, 8. 22):dif 
Bräuosdf., Remse, OöB. Der Nichtumlaut in s natfa ab KaufTuogen, Göß. uod in » 
Natfntar^ Glau., Nauntqrf Crimmitschau. Aussprache du s. Brünlos. äu (altes) geht 
mit (altem) ei, doch scheint an der eso/ao-Greoze das aa < mbd. öu fester zu sein als 
das < mhd. e«: poam Obdf., aber KtmaaJiaanl und Eaan»r schon f. Neues äu (wie 
eu) ist o\ u. ä. schon ab Auerbach, Hormersdf., Oomsdf., Günsdf., Brls., Meioorsdf., Tal¬ 
heim, Mittelbach, Leukersdf., Pfaffeobain, Erlbach, Jahnsdf., Wüsteobrand, Grüna, 
Bräunsdf., Langenchursdf (doch in Obdf. nicht) naebzuweisen (trotz Z. 1907, S. 23). Die 
Gegend von Brls. macht einen Unterschied zwischen altem und neuem äu (eu) so: h(id{ 
Heu und ho\t »häute, heute. Ab Kliogental tritt für vogtl.-egerl. a bereits ^ ein {kl^pt 
»kläubt«), Tgl. schöneckisch tUen9r kleiner. 

Aue: oaf > otf (b.) Stoll. usf. Fraykanäd GÖß. 7Vaa{9r)ff Aue(r) 
W.-E. > (nicht A\{!). auf: aaf egerl.-südvogtl., af N.-V., of>ef 
(N.-V., W.-E., M.-E., Nd.-E.), «(/■ Nd.-E. (M.-E.); ar keet of ^f> at{f äln 
Stein (szil. än) ist zu allem fähig Glau. Hi moot9 a^f (Aue). at{fm 
Saxt fääm Zschocken. 9n at^fa (z. B. peema) Glau, aj^f-i^nt-äd Obdf., V., 
■än Glau, at^fmiarfan Qhäi. = a‘t{f[m)t9rfä& T. weg. auf-: ai^ftecem V. 
Ährenlesen, at^fk9plait[8] sgtsis »Aufgebleutes setzte es« Stoll., 9 maatl 
auf- V., ai^fiim E. (szü. zum Tanz), aufbaiten (auch eh-) E. (Glau. t{f- 
his Aue-Oberwiesental ai(/‘-) — aufhören V.., ai^fmatSn W.-E. (Zelle usf.) 
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>*= latSn V. (T.), E. (Stoll.) auftaaeo, ai{f8äts Obdf. =: ääsäts Y. (aus Kräutern), 
auftreiben E. = aufwellen (Kuchen) V. w<mn9r d at{ftsiv\kr} — irat{f~ 
lunsk{nd Obdf. Auge: f9rn aampliik Brls., -plik ö. i. £. t9 aat^praams 
Krott, Ehrenfr. (:<a aayw\lp9m), aaxyprcefemd, -proiam Glau., s aayk9- 
praam Obdf., Brls. aus: as S. = egerl., os > (vgl. auf) > as, aus-: 
at^pi{mfiitln Glau. = ai^smarcln V. (T.), -ksfaami (T.), -khuin »: p9 tarn {s 
fai^r at{skhum3! mit tan ^ khaa a^8~ oder f9rkhum9s = net ai^t89kh. T« 
-laaf häm Obdf. (junge Leute), -nee» ~-iv\ksn E. (Brls.) wie V., -rjcfn 
fi<eceS9r, la\t) bestellen Stoll;, Reinh. b. Glau., -reesmiim nach -tsayky 
Brls., -Steky {krai^t: Lücken) V. warts m. Frühling Brls. *=-lodrfa V. 
außen Obdf., StolL usf., um T. im V., Nd.-Wiera im Ältbg.: layk uan 
(weg) sai;. außenwendig außen dran {‘irää) Obdf. ai{sn~ 

Wfen\c kfußtw, tarn» usf. T. außerdem: -tan>’tan T., Glau., Obdf. es 
sei denn (daß); außerdenn {-tce<e) Ehrenfriedersdf. *außerIaDds T) 
Auto n., auch = pl. T. ai{ioo! •Äutor(er) Y.: ai^tan Obmann, Urheber. 
Anzucht (s. I): dä\tst^t Günsdf., Hormersdf. (oder Sla^ oder khänaÄl. 
< *agxuht oder *aivixuht; vgl. Auchzat in ü. Eg. XIII 97, 122, 124/5, 
XIY 5. Axt heim: äksthalm Obdf., Krott; ce: T., auch häkyha:lm,hat^h<elm. 

B. 

Wegfall: a wa^ egerl.» 8.-V., « toa\8folk W.>E. far Sa{mar (vgl. d) ScbeibDer 
Obdf. — naapHj^o gegen t Tuuxui{9)lt schon in Bentba (vgl. Z. 1907, 27). 

Bach m., f., n.! tsr pa\tnpax Neuw., fa(r) poox\ b Thalh., Brls. 
[tdr Pooxmänliip Gottlieb Bachmann); t9 pdx9 Nd.-Wiera, vgl. ia säx9 und 
besonders fa Hohenst; s poox Krott *Backe(n) m.: an iiky päky, 
tuu tikpäk{9s)f backen: s. ab-. ’Backs {=prfklk^tsn, aarteplketsn) Obdt, 
Stoll., Bräunsdf. (aus geriebenen Kartoffeln), Glau, {aartf^pl- und ktcärk- 
oder -p^ks9, kriinar päks oder p^ksa^tar kriina kctsn Aue = far pämpas 
Y., W.-E. pälcuufm pat{n = 8 pootnkasteyk tsaiy (Genitalien) Lob. ^k- 
trt{,i^k Y., -truuk 'E. = {-)pa\t f. N.: Greiz, Beutha; {’)khelwl Beutha, Kübel 
(Mehl-), vgl. 8 meelkkiiwel^ Y. *bäff: kant8 pafi Glau, s kapaf^s ka- 
pal (Hund) Stoll., T. 'Bahne Glau.: pääna! Bahn frei! an päätsuuk 
Stoll. -strecke nur Strek T. 'Bähschnitz m.: peeknits T., p<B<e- Land- 
wüst, paa- Raun: SY. Baiser: säan{an)p^4e Sahnen- Glau. Bajazzo: 
tuu po\9s! T. Bajon6tt; payanet Brls. bald: päl i8 (B<erkt hälp T. s 
päla ai{ßtx{9 T. Baldauf Y.: Bailauf E., doch auch Y. a tlaanar päl~ 
ai{f Balken: p^lky Obdf. =»Yorscheunet (Yolksetym. wohl für 
»Forscheune«) T. s pälkylox Obdf. Sailox T., pl. auch ta pcelky V. 
•=frk.; StuumpäUcy oder ireecar T. (an der Decke). *Ball(en) (mhd. 
balle-n): päln Ball Neuw., pti{l)\y\ T. ballen: päln Stoll., Glau., T. 
päla-päla mäxy Glau., auch päl{y Y. Band: tuu älts päiit! = Jueks! T. 
Bank: ta payka sg. [| ta päxa Hohenst, ta pu-yky (zu sg. pcsyk) Y. (Kosk.). 
s pceykl (Stuhl) far ta iiir setsn Aue: s fu{;u'^(eykl oder ta hitS, 8 hitSl 
Y. wie E. bannen: pan (schon Obdf.) in Schrecken setzen, bannig 
schon W.-E. = m(pcetit{c Y. Banse; ^>dn{<)s f. Y., E. (Ehrenfr., 
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Obdf.), pän{t)8l L Zwick., Glau, altbg.; pänsl m. (pl. •n), pänsn ra. Bräunsdf.: 
pänslkhaas, pänsln (Nd.-L., Bräunsdf.): khaasd a^npänsln (Bräunsdf.). 
s päntsnhoi T.=>s teen{3)loot Obdf. -brett rechts und links. Bär: peeter 
V., paar N.-V., W.-E. = pl. Peeeemlädt^: tar Paamkrunt, -Stoa, bar¬ 
fuß: pärfds Obdf., parfds Helmbr., -wds Ehrenfr., T., pärpsc Hermsdf. b. 
Hohenst pärw9s tfn pärScepklf, auch pdärsisyklf, pärScsykUt Bebau. 
Bärg; tsr park V., pcerc E. (Ob^., Ehrenfr.) — Bürgel U. Eg. XV 99. 
*Bärsch: tsr pcerc Brls., pcecrrS Glau.; •Bärsche: ia par^ (b.) Glau., 
pari T.; Barsch > Ur porS Bräunsdf. barsch: ä Aue, ää auch T., p 
Krott, Nd.-E. Bart: -Sniarlic, pl. -Ifp Brls. Bartel (s. I): ta pärtl, pl. 
-w {isa Pärthneece) Neuw. (Nach Prof. Ph. Lenz wäre tsiippartln vielleicht 
mit tsiipdcertli zu Cypern Z. 1903, S. 171 eins.) Batzen: a päts7i länt 
> a läntpäisn T.; Pätani^f, -tcerfi {»^f een pätsn*) Glau.; Ui pdtat far 
^rait Aue. Baumöl: iosi^ rcecena tsn papaameeln! Stoll. baumwollen: 
paamalna Stiimp Stoll., -tcilna T.; aber paamv^ilas kääm Garn T. Baumei: 
na pat{ml E. (Obdf.) gegen ta kapkl T., ta «ai{(»?)R Bauwerk (oder 
nach s puuivr\c Obdf. slaw. bobrica eingedeutscht?): $ patfun^ Gestell 
Obdf. S. Z. 1900, S. 381. be-: tää khänst ta iic jä pakrätaliirn! Flau., 
u'cecer häin täs tsa pamäxp f Aue. wärt ic uni tifi panuinsn! — iar mai^sn 
halfm! älaa palaafm {paläät^ usf.) misn. {c hgt ma\ pataykps Sun ra\- 
waris b. Stoll. taar (ist »sein«) patarfiic Nd.-Würsch. > tos patarft\c 
Stoll. (vgl. taswaap des- > toswaap das-), pakätarn Brls. pakhant E. (Obdf.: 
V. -khcent) hgt ar pakhuma (Pflanzen): kata^ (Kinder) E., (Neum.) 

V. a pareiar kup V., a par^tsnar ct{pe Schindmaas zw. Glau, und Zwick. 8\c 
paStoky (/V*ifcf — katrcecst) Obdf. wcem marS oopst patampart, hoot mar wos! 
Obdf. 8UU sa\na patr&xtiy häm Stoll. bebern: peewam V., •bi- piiivam 
E. (Obdf., Krott): tsitam un p. Becher: tar Paxar^Osar 0. B. Obdf., 
vgl. vogtl. picar Pechsammler, doch paxmest f. usw. Beere: pcecer (pl.) 
V. wie E., p. fokp {=p<eam) Obdf.^p. ootsupfm T. bei: patook tags¬ 
über, batsa\tn früh Stoll. usf. E. wie V. Doch pa{ kot! beide: älas 
pceceis, ta tsweecepcecetn Ehrenfr. Keist vokalgleich mit zwei. Bellevue: 
s P^leuTÜ (vgl. Khonaräät, Friitar\d\ Glau., doch v > /" in fisafis T. Berg: 
parca{ oder na park (oder ta peecerlait V.) na\ (schlecht) kiia E. (Stoll.), 
V. -truuk (pl. treec) Art Schaufel E. (Ehrenfr.), -fat{ls holts (im Berg¬ 
werk) E. (Mdf.). Besenstock: paasnSfok, St^k, auch p^St- (tii kläpam 
häm paasn nat^) »-Strauch Obdf. tar khcearpeesn Kehrbesen, auch Stroh¬ 
oder Streuwisch zum »Kehren« des Backofens. Betbn > peit^p >‘ip 
Brls., also »Böttung«. Betonie s. •Pat(t)ennig. Bettelmann; ana pail- 
määpäk Q\)äi. = iikpäk(as)! V. oder pärnpas-fräntsf Beunde: ta Pa\t 
Aue {te Pfärpait), ta Pantf V. (Kornbach), }n in P^tn Zeulenroda, vgl. 
jedoch Peindlberg); in T. ia&i — tlaanatkärtn. Beutha: taPaita, ta Pa\tnar; 
Fam. N. Beuthner. beuteln: riixoart{n nnw^ar-(Schlitten) W.-E. Biber- 
nell: pi{iym\ndl {< pimpineüa) »Tee« mit weißer Blüte, gut für’n Magen 
und Diarrhöe! Obdt Birkenhans (vgl. -gottfriedei Obers. Wb.) parkp- 
Mns (Faden drum) Nd.-E.«= Aror^ f. T. Gerte. Birne (s. I): pi^tarpcsma 
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Mosel, kookx’, kh^rn-^ nnlhjp(xr (a kuutd) Obdf., frdntsni&täd.tn, krops-^ 
rmUr^klpar Neuw., ivaitnpar{9) Stangendf., pcers play Ob.-Rotenbach. pem^ 
pra\ Birnmus H cecrrtepflpra{ T. Bismarck: U ^smdrk (szil. »[Erdjäppeln«) 
Brls.®®E., V,, vgl. Io liaicskhänisbr. bis! pü ru^ pal Si\b! Brls. usf., 
pis! mehr städtisch (Aue); beeinflußt von pii bin?! *Blatich: ä kraut-, 
•v niumploot^ Obdf. =*= W.-E., V., zu plootn {oo-). blau: s plaa» (tläa\t 
Brls.) Ehrenfr. =* W.-E., auch Markn. pläa{l\r:, pUlap Brls.; fe plee (nach 
ploo) V., ij plai StoH. Blechschule, -schüler (-Studenten) Klempner — 
Aue. bleuen: pln\ Brls. atpiplaia Obdf., Krott; pla\ = hai^ Stell, 
blöken: m\ir sa\ näxpant, m(ir kh\nd> khtend tsämpl^r^ky Obdf. 

BIumoD (8.1 Mohn. «Nägelein., Quendel, Sauerlump, »SteioglöckeU, »TßchäupeU, 
Wermut): pift^rpluitm E. (V. -plum) für Hahnenfuß, Löwenzahn oder Sumpfdotterblume; 
a\8nhuuf:> rait»rfaar Remse (man reißt das vordere Stück weg), fiperhuui E., altbg., 
Frk.-W. = thkpplum V., knälhoout Lob., fUeSpluum» Nd. -Wiesa, -pluum ö. i. E. Kuokucks- 
lichtnelke; haäsnpfutl Glau.; huntpluum Löwenzahn Licht, 0. in E., verblüht; näxl- 
IqUema Remse, lotdr T., k»hän\8pluum (arn9kiiit\ •kra^t miirii»petiiroo Auo) Obdf., 
kh<ifeetti»{9\ Nd.-E. kl. Wiesenglockenblume; Ehrenpreis; khaaapluum{9) auch tääi9rpluum 
(Licht.), mark9r{t9y khaasikliqrp Nd.-L., wtixarpluum-, kheesnapfl» Käsemalven T.; khätm- 
pfeelli k/Mupluum(9), auch mf/fepfuum» E. (Glan.) Löwenzahn: ktihmk, pl. -y V. (Dorf), 
-8pluum{9) E. rtVc nie an t9 k., s(n«f hiai» sifmari^tYfs/n.' Remse; tnaipluutn; 
miiishtee (s. Meinzeln) Art Eätzcbenklee T ; t9 nainte mal s. d. E. (V.); pfdfmla^e 
(s. d.) Remse, Stechdaun >-fuuj’ »Lugem W.-E., V.; So{pln Talheim; inee-kl^kl £., Y.; 
Sluiäntnplum V.; wanisnkräda Glau. = Ititfrkroos V. Vgl. weiter Donnerblume, Frauen¬ 
flachs (s. I Semmelgehficke), Garthan, Hedrich, Hermeltee, Himbeere, Hungerstengel, 
Jasmin, Klapper, Klatsch, Knoblauch. Kornrade, Kratzbeere, Kresse, Levkoi, Lilie, Lug, 
Mohn, Nessel, Pat(t)eonig, Pfaffenlaus, Rainfarn, Sauerlump(e), Schafgarbe, Schmiele, 
Stecbdistel, Steinklee, Taubnessel, Tormentiil, Winde. 

Bock: p^k Startan Stoil., dn pokSt(prts Obdf., -»r m. V.; p^kl oder 
inanl E. (Stoil.): haa{n)tii V. Bockau: ta Pitka (wendisch Bukow), auch 
td Wortslpukj (nach der Engelwurz änaköelikdA w.'i). Boden: sijtrcpm)- 
peetl E. (Obdf., Ehrenfr., Aue), -piidfl V. für Podest Bohle: p^^i^l, 
-nwänt, -t<en m. V. Bohne piin Obdf., puun Brls., U pt{na pl. Obdf. 
Boie: ta {ha\a)pu\a, aipu\a T. (doch ho\a für huien). bordieren (Strümpfe, 
Seide .vajf) Stoil. Born Bräunsdf.: -stanar; raanar pom Nd.-Planitz; 
Ppma Borna. Borsto: porüfpee-m T. Böschung: s k(iat ta pee^iy {=na 
parc) 7ia\; ‘böschig: m&xtj Brls. böse: pii'^, peft tsa(k Obdf.: a 

piis kas^t, m;o.v/ rtV.s Stoil, v-ospesV. BoQ poa, pl. j;o.s7t Obdf. = E., auch 
p^S{n); tar Irenas W.-E. < tar lfV(rrpo!<? s posl auch Kling, vgl. Fam.-N. 
Posselt PJau. brachen prooy 'V.=f^lcn Nd.-E. Bratsche: taar hoot ia 
prdtS {=ta ier^) T. Braunpilz=“Fichtenpilz Glau.; Bräunsdorf PrpjYw- 
t<^rf {^r\ct: prg\ta, l^ta, a<f\9; pQrn; khafifm). brauschen brausen, vgl. 
rauschen, heischer: -er ra. V. Brem(s)e: praam, pl. -a Stoil., Obdf. 
brechen: kaproxy, doch (Flachs), brennen: Stoil., Obdf.f, 

Ehrenfr., Brls. usf. s pi'ädn (< mhd. bran? doch s. stehen) Obdf., ka- 
prant E.: -precnlY. pr<sii\c uaam; pr\ntsl m. Kling. Bromnitzer 
(Zum B.) tar Prtfmer b. ö. i. E. Brotbröselein pt'uitatpreesal^ V. 
Bruch: ts-a prux kü (Bergwerk) b. Zwick. Brühe: ta prii=ia /mWS auce, 
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Mj)rii{c n.: prii^ff n. -init^k T. Brummei-, Spring- oder Rammelochs 
Ehrenfr., vgl. pnimdluy -l\t -ig Aue, Bockau. Brunn Obdf., Stell., Brls. 
ta prin (neben ia prun) V.: -SUmar Nd.-Würsch. Brünnlos: Pr{naU, 
ta Pr{naU<ar {^ary: mi{ta, s niää({t)l hoot \n ta Stuup laftääifit! kaprät^ri 
wie »Zschorlauc gegen at{ V.), ta ta Hääselprinar V. Brust¬ 

küchelein: pruskhiical^ Y. ’bruschen: {uu)=^meP4sm Aue: altapniuS- 
häna! auch ältar prut{{f^^! Bube: ta puum pl zu tar kuy Obdf.-E., 
doch a leecerpnup Nd.-Würsch-, Spitxptiup {-puufa Göß.), a puup Brls. 
a puumfok Oh^i. = kuyafukar V. khupuup (Stadt: kheipot{p Land, Lob.) 
= -kuy T. piiwariSa V.) sä^ b. Kling, bule! ptiula! b. Zwick. 

(Lockruf), vgl. piila! für Gänschen. bum8e(l)n: tar Pums-Friit, auch 
pumafriity tar Pums^Paxar Aue. bunt: tar ra{na puntat(s wäärS E. 
(Ehrenfr.), V. = .s hty piini tsuu. •Bunzeln: ana hai{p, an taar fiil p. 
w^m Stoil. Aue, Glau. Buschebett: s pn^et T., zu puhi 

puSpuSmäxy. Butte f. oder Rüsdf. Butte: fuu doch vgl. 

ruusput! Büt(t)elsbursche: tarpiitkipor^f >Gerichtsdiener< T Butter: 
wakidia ivii {waaxa) putar Aue; ^pfUüm Bräunsdf., -flootn Y. — a krgs 
^^tik p.y 'Swäm oder b. Stoll., auchasfo kaal{y »Gelblinge«. Butzel 
m.: puutsl, auch nasth^kar Obdf. «=E.-V., vgl. pnatsl U. Eg. XV 71. 


Callenberg Dorf Khälmpark d{fm khaln [kalten] pure) Glau.; Callen¬ 
berg Stadt Khäxalpäx (aus Spaß) Licht Cervelatwurst: sarwaläät- 
worSt Y.y sarfal-y s^fl- b. Glau. 

cb tseehaa, -kdd wie a. — ch (wie g, vgl. seb) > ^ (s. I pelzig) nordoetwärts von 
ElarteosteiQ'Glsacbaa, z. B. > -Sn Schühcheo (Rofiweio, Hügeln nach Obers. Wb.), 
plai^arai Licht-Call. (Heinriohsort), ainprokS »Einbrockicb« Glau., m(t| > i Glau., Hohenst, 
*Hand8cbich (oder 'Bändsebieb nach vogtl. Acrn[t]^{c Handsebub, Knirps) > Aon(0ä| 
> nS Hohenst, Glau, (hier nur luu h.! Knirps — Hancb geschrieben von einer 13jährigen), 
*Tüchcher und Tischer. *Büchcber und Büscher (Fam.-N) z. B. sind hier kanm jemals 
untersebieden. — leb >11 in wel V., tre/c El. — ebz xt« V., k(t)» E. z. B. in lechzen, 
schlucbzen, doch auch schon $ im Elgerl. (Taohau), z. B. Uuna U. Eg. XVII 8. 115. 

Chaise: .smia), halp-, doch Sateslöy V., -yk E. als neuere Ent¬ 
lehnung. Champeau Fam.-Name (Hugenotte wie Lepetit) ^mpoo Licht- 
Call. Chargierter Sä^üartar V., SaS{{am »schuften«. Ch6miker spieln 
= Chemikern (ceem\kam) Brls., sonst khoomikam. Chemnitz (ta) Kham(t)s 
Brls., -ar Obdf. (zu Khamis\ auch Krnuskhamyf)«; Kh<smaU V. 

• eben: welchen da, wo irrten da, wo l\lm Tilgen = St Egidien. — 

nach 1: a Siia hharlxg Kerlchen, SaaV\y Schälchen Brls. (Stoll), städtisch: a u>a(7ra ö. i. 
£. a rolcn Spiiln Stoll.; selten a khiirtfpcn kl. Karton Aue; vgl. nalk{a) Nelke gegen 
neecal^ (s. I) V. S<emparl Schönbömehen besagt, daß die amtliche Namensform keine für 
die Uundartforschung vollgültige Form ist a k{lcn Gütchen = Gefängnis Stoll. i^t in Hohenst 
’a Kü(a)ehm = khilgtt wie in Glan., Nd.-L. 

Christ an kriat einem Christen Stoll. Christfried Stoll. ai Kr(sfas- 
KSesas! Ehrenfr., Är^v(fe)-AV(’.«.' Nd.-L. Christoph: tar MiilMefl Markn., 
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sonst ‘tefl, -iofi (> -tof-\). Coulöur kuiacer V., khy^eccr Göß. (im Karten¬ 
spiel). *condult(e) Ui is khuntatcit {>witz!«) in taan säx V. Cran- 
zahl: tdr ^l\pti.k fon tsr Krädntsl Stoil.; die Cranzler, die 2 Cranzabliner 
(Lehmann). Crimmitschau KrimstSa (b.) Werdau, Är^m(<)& Walds., 
Bräuttsdf., Nd.-L. 

D. 

Vertritt bei er- (das so häuTig nach können): iie khdds t»rlaafm, t»rmdxp, 
t9rt$\ü (oder folmäxtf, Ireekie mdxjf, i.B. ein Kleid). — Abfallsbild: s {k9)(raa V. 
gegen katraat W.-E., M.-E., -trtMti Nd.-E., doch t» a^\ca\ auch Stell. — nd: 

f\ntn, Jc9-, (»ritantn von Obdf. stellt es zum W.-E. gegen f{m, 1^3)iUin9 Brls. = M.-£. 
V., Nd.-E.: f\n, hStan. U.-E. geht mit seinen k(a)!ifn», s r\nl, te peknar {nttnar, runsr) 
über das V. hinaus: -nin, -tl, -ntar. p ab Hermsdf., Nd.-L t nordwärts, z. B. in hitfar. 
— Ea{n^9 Reudnitz (vgl. b). In and ist d Hell-a-Erhalter io H.-E., Nd.-El, s. a. 

da (s. dar-): ioo statt hier (s. dies), doch nuu hii Meinersdf., toohii 
£. (schon ab Obdf. wie iqrthii auch damals, ~ai9 Brls., ’hi\rt\rf Ehrenfr., 
Thum = -fe[»]) = tooraä V. ioof\{r Stoil. (=> da vorzu V.), Dorf mehr nur 
iooi»rf(\r. ebenda; toonoox (= sonach V.), toot9moox usf. ‘Hi, Hi [too] kht{m 
V.=E. Hi,Hi(t9)kht{in3. — Obers, als <oo-gegen echtes foofar/|(> 

schon 0. in £., Mdf. ^fggr Glau., ja Neuw. und städtisch im S. D ach : iaxtr 
auch W. (Obdl usf.); s iäxk9r{n Brls., t9 täxr\n {-inSpdktsr Aue = t&xr\nkn^), 
-traaf Obdf., Ehrenfr.; s m\tsntäx, 9 täxmiis Brls. dal(l)en: tääln auch 
0. in E., altbg.; täln E. (Glau, usf.): idhtväh f. (sa khäd khatpn 
maar wäln) Aue gegen Dorf Zelle tabwah f. wos tvakiMfam -schmeißen 
Aue. •damischen taam\Sn — tu{u)sln Rotenbach b. Glau. Vgl. Farn.- 
N. Damisch (da) V. Damm auch«= Kartoffelbeet Glau., Remse {tamdl 
tamsln Verb), dann und wann: tan t(n oder 9t wan (auch = Äi» 
haar Stoil., Neuw. usf.), vgl. mhd. denne — wennc. dar-: tdrheem (auch 
Obdf.), Unwxtdm Ehrenfr., tdrfää Gottesgab — Stoil., V., ’fuu Ehrenfr., 
-/t(M Nd.-Würsch. — Göß. trüwdrtd{r) haar T. Darre: khee^ fpr (*Dorre, 
•Dürre?) ho{o)ts kh^m Obdi td tat^m kam td tär V. das (daß) tos fs 
tos! (so!); tosorwaap E. (Obdf.), auch schon Reich., vgl. wegen was? 
iäsorthälm Gößn. *dös (döß) tes ts tes! ja, ja V., tesarweey (auch schon 
Obdf.); vgl. deswegen, ds >das< E., auch schon Reich., Falk., spärlich 
Flau, tos, tos, tds daß E. (Stoil.). Einfügung: damit . .. daß, sag, welchen 
daß du ... E. (Glau, usw.), daß (n) raer (Glau.), tas{n) tii daß die (Ehrenfr.) 
E., ähnlich V. dauern: täs tai^t käar nie {nice(Br) Nd.-L., Glau. = W.- 
E. = ne/ lä^y. Deichsel /<rA's/Brls., Stoil., Obdf. = W.-E., iteksln Verb, 
dengeln: tdr täyl das Gedengelte V. denken: Hi taxtn Ehrenfr., altbg. 
dächten. |c täxi in man kotäpkp. denn; ta^ee E., auch tvos is io tos?! 
Stoil. =/<en.-(/)n V. =/tcna b. Glau, schon, deputieren x deponieren 
tip97iiir9 Göß. xdefendiem fdrtepmtdm b. Zwick, der-: -kwaar (Brls. 
auch ü'—Y.), ‘WaH Stoil., ‘Weslt Brls., -wailn Obdf., -fo Obdi, Mdt, 
Glau. usf. (auch * indes), -waap (vgl. derowegen) Obdf., Stoil., Y. = tdrhälm. 
des: tasn km^nt Obdi deshalb, -wegen, tos- > toS‘= iosorhälp, ‘Uaap 

mehr E., tesorhälp, -weey (zu tes [»dös«] V. Dest: {t9r)iast t^n{t»r)tapl 
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£. (Obdf., Stoll.). destililern: l^tcestslUdri V., E. Detail t9täl 
Glau.; t^3)tdmm erklären, tar teetäljaar Glau. Dialekt: tiiUskt, pl. -n 
Obdf. Diät: 9 tiä<Bi9r (einfacher) m&n Nd.-L. dick: qU m^t n iikn 
{kruusn) Spiiln Stell.; tikl^ sup Aue. Dienstag: i{nst{^c Obdf., Ehrenfr., 
t\nc>g Bräunsdf. wie Slt{nc Schlunzig (Thum), ftfTwrc > |. doch t^ax 
Stell., iäx Obdf., Göß-, Reich., tg nie Glau., Hohenst, tux ob. E., S.-T. 
(hier auch tu), dockein = puppein (Kind). *döckeln: §i‘^ t8ämk9tekU 
geputzt Donner; -blum(e) Aue (Distel: nicht abpflücken, sonst donnert’s), 
U{n9rpluum Obdf. Scabiose; -mant! Ehrenfr., tän9rSt{^c Obdf., Ehrenfr.; 
8 ti^'n)n»rt, iondr^ Bräunsdf., ti^rSicf, Glau., it^rS Remse, dranhin 
(dahin): trääkiiläätSn 0bdf. = 3n t\t)9 hü, dn iirfmanot hii. drainleren 
tumiim, hatreeniirt; tr<enäA^; ron trainieren nicht immer scharf getrennt 
draschen: tBte Bräunsdf., ääi Brls. = A:|* 1 c reet/9:sic ootree^ zu Iroo^ 
(auch Stoll., doch ee Ehrenfr.) vgl. tr{tSirätS; träten, iräti9rai. drauf: 
trof Brls., Hohenst, irt{f Brls., Göß., frtf/V« rim Brls., ähnlich Glau., ja 
schon T. drecken: s iu{ü)t trakp (stauben), sic ts9 Irak arcirm E., V. 
tes irdkl! bißchen, drehen: 9 ireea//l f. (x Triangel?) Obdf. Slat^tPr f. 
Schleuderschlitten auf dem Eise. Dresden Trescesn Obdf., Traasnt Ehrenfr. 
Drischel m. und f. V. — Dreschflegel E. drohen truu, katruut Brls., 
tnmt (Jtbg., N.-V., M.-V., trääiit S.-V. (Adorf) — also üblich. 

Drohne: t»r irärafa^k Obdf., -fäpk Krott Droschke; /ro(i)5X'a V. 
drucken: s trukt Brls. drückt = W.-E., auch Ob.-Neum., Hauptmanns¬ 
grün. drüben: kim9 t^n trims Obdf., Ehrenfr., Hormersdf., trim altbg. 
•düngen düngen V.: Fam.-N. Dünger, auch Dinger, durch, tgre- > tärc- 

sai — -lki{9) Obdf., tiree oder torcfäl, auch -ruiS hdm T. — s is igre- 
km)\c 9SUU Stoll. dürr: {Tarn)t{lstgrf Dürrenuhlsdorf, Bräunsdf.; ter- 
hooxar9t »dürrhagerich« Y. dürfen: pl. tarfm Lauter, Brls. nach tärf 
darf; Y. gern terfm > terf und iarf (•darf, Obdf., Stoll. auch); taf msr, 
tofi Falk.; msr ierm, t\r[p) msr Fleckl im Fichtelgeb. dus(8)eln tosln 
[ipitantln) StolL tuusln {un Swiitviln) Brls. = Y. dustrig (u) Königs- 
tcalde, Y, tuspric. 

E. 

Mbd. e vor (wie a>o>tf, s. Almer and Elster 1) im Gebiet von Obdf., 

Keuw.. Stell., Brls., Thum, Bräaosdf., z. B. (s. Di ^ (vgl- khu~ 

loHtr Kalender); hyU (rahd. heUe): hals Hälse Thum; Hf» schloß sich an; es tritt wohl 
auch kh{lnar [es) m., fxlsr (a) pl. einmal aaf. l^t Thum, Göß., Glau, zeigt, daß 
SQch i*haltiges s i-Klang erzeugt s{7n (mhd. süln) Stell., s^esr (mbd. sülher) Stoll. 
sind entsprechend gegen sein, selsr (khel f. usw.) V. — Vor Nasal > <b(<9), z. B. tceanie 
(= tdig!) Obdf., V. ((^). — Abfall: f., sa(< f., f., khiits f. W.-E. bis Stoll. 

(Z. 1907, 8.19} gegen -» schon oft im N.-V.; vgl. rans > rten Stell. (Obdf., ö. i. E.). — 
Ausfall; s kh^mat Obdf., s khximt Brls., Stell., b. Glau., doch fiils vieles wie welcs Nd.-L., 
8t. Egid. Zu beachten: fuuObdf. = S., Neudörfel = N., »ufj^fObdf.: fmüz(a)f Stoll. 
machte; ksfi^ln Obdf.: ld>)ffiln Stoll., Brls. = 0., Urokp »derscfarocken«, tSuul die 
Schule Heinersdf. = 0. 

eben: 1. i\9m, 2. eem Y. = 1. eem, 2. aam B. — N.-Y. 2. 9-nee7ns 
bzw. 9-naams pil ziemlich viel. Eckern: gkom/ tos msrs n\c fsrkl^k^m! 
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bei Meerane, puuzakam Brls. eh: ßil ee Obdf., ee{s)ta Obdf., Krott, auch 
eew<Bnt9 Obdf. escer Stoll. — Nd.-E., Obdf. 

ei (8. ai): äd\, dd(»r: a naatääi, äd\t-n Egge, {aep eggen), fEidam, ta 

K»ndd\ F1.-N., dd^ln, -hää^, •-khaäit osf. Brls. und Umgegend nach 0. 

Ehrenfrledersdorf: ^mfriit9rStgrf >Ei (ddf Brls.): 
nicht über »Eierschalenc gehn, sonst bekommt man den »weißen Fluße(!) 
Sayda. Eicheln «sdn Neudörfel. Eidechse: Obdf., Brls. 

ein: 3n>fn einem, einen E. (Brls.) «= 0. u. N.-V. ao(n)s f9rS änr» = iorc 
t9 päpk = käntsn V. i» cetensia Sti{nt Obdf. aanarlaay -le V. (s. allerlei). 
a pi{s)ly a wir) usf. V.: w\r) usf. E. (StolL). ein- E.: rein-, nein- 

V. öfters, z. B. a\prcBDa Stoll.: ra\- V., a\lgsn Stoll.: na\- V. -Uep ijchatu) 
Stoll. ’Strikn {tcp) E. (Hormersdf.), Y., ‘Spää (nach mbd.) E.: aiSpan nach 
ai^)ä7ia, -weecln Stoll. {'ptecln Mdf., -a- Streitw.). -wcereca in der Fabrik¬ 
bleicherei) Rüsdf. -woon9r Hermsdf. {a\mo- V.). eischen: {c wß amool 
fiäicn (vgl. Barsch) kii Brls. 

• el B. «cheo and I Nagel. 

Ellritze: tar il}.?, i{a) \l^n Brls., tar pluußlaS (mehr in Scharen), 
ilarSt sg. = pl. Obdf., chrS^n) Krott, elarSt m., pl. -n Nd.-L., ana elarts 
b. Qlau. emailliert: c(e)mil({rta säxp Brls. e{e)t}iplj\irwark Erlbach i. E. 
en(t)-: an-keep (mhd. engegen)^ an-tswaa Aue, -(ptB Stoll.: famdnar V. 
Ente: ant, -n, a7it{a)ric, -\p, anlal! pui! put! Obdf. taara ffV mat^i 
k{\at wii a antnäarShx V. entrisch: mi\r i$ amu aintr\i! Obdf., (sniariS 
S.-V. (Markn.). enzu: net antsuu kht^ma Brls. «W.-E. x •en 2 at(t) \nsooi Y. 
er- > tar-, z. B. {c hä&p inic uiSt tatpesart Aue. s(c taraääifm Brls. {atr 
Ehrenfr., Bräunsdf.). -er: patlniäa Bettler, ~la\t pl, 7v\tmää Witwer, Stml- 
(Stoll.) Schiller. Erdapfel: oafep/n Brls., Mdf., Obdf., Auef, Glau.f, 
aataplSnilar, -St^k, -kra\tr\c Obdf. -bimen: aaparu Hohenst, Glau. {<pt- 
pam b. Dresden) Kartoffeln; ta aa{r)tpwm pla\in \n tvintar tr\na, tcaam 
arM in friilip rm{8kani{ma Obdf. Erdbeer: aartpater^pal St Egid., Nd.-L, 
Glau, etwas {a)W08 Bock.: {a)toos O.-V.: wos V. {epas S.-V.): aawos > 
tswrewos Aue. eu (s. äu), vgl. N<enigrf V. (b. Schleiz) Neundorf, i» in 
Pipitn (Zeulenr.). Eubenberg > Mailnpark (vgl. W{lprä&uia Wimpern, 
Affalter). euch; oa warte Suu 7it{C khi^tna! Stoll Kot krisef Gott grüße 
euch! M.-E. eurisch: a(r^ Ehrenfr. Eva ta Eefa, ia Eefan{^as{a) V. 
ewig: ceiüic-a-ma\toox »ewig und meintag« V. iipe Göß. Examen; tar 
qksuain Brls., V., -a Beutha; auch ta, 8 i^ksääin{a). 


F. 

Fabrik: fämvarik ^toW., fuawarkhant fMwlats\im Aue. fädeln: 
aa Stoll, Obdf., fatb altbg., fanln N.-V., vgl fän, pl fana Fäden altbg. 
Fagott: a fux^t Glau. Falte: ia fälkpworSt (aus fälk{p Darm) T. Fa¬ 
milie: fämiilipfootar \ Stoll. *Femmes: tar famis pumpi^ Aue, 
vgl Fammerle Obs. Wb. fangen: fnp Schlunzig, Stoll, fggp Stoll., fMp 
Brls. fing. Fapkhaanl Fam.-N. Obdf. *Fanke (mhd. vanke): a feepkl nox 
Königswalde = W.-E. = 0 fipkl V. fänscheln: fant{t)Hn Brls. =» 
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Aue = A<^>t T. *fän8en (zu vlans?): ftecensn (b.) Chemnitz, fttfütisic 
=pfin{t)^c V. farzen: färtaham n., -rok m. Aue: tu sitst tort tvii ofm 
farU iathpt; färts^c tää T. iuu älta färtskhäxl! V. Färberei: farwar^ 
flota (Flüssigkeit) Glau.; ta färp (mh<L farwe)f für Färberei T. Fase: 
8 kafaasar Brls. faseln fääsln\ tuu ältar fääslaärS! V. faul: atfsfatfln 
(Zaun) Obdf., faulat f. Reich., -k- Falk. Faunze f.: meelfatfntsn große 
Mehlklöße T. Feim Obdf.: StruufeeamaKohenst [| {n ätrtft^apfaamen Reich, 
felgen (s. brachen) Waldsachs., Werdau, Berga (Sorga), Waltersdf. >= f'mo- 
kem, -mäxp Obdf. Ferien: of fteceriy Obdf., fcßtercn b. Glau, ^a) aai- 
eplfateriy E. 'Feuchte f.: tort hoots fa\ct T., auch -ickhait. 8 fa{ct 
(feuchtet) untnrää Aue. Feuer: fo{arStce(Pn (»Zuckerzeug«) Bräunsdf.; V., 
wo auch faiarlilic (Gartenblume). Fichtich: fictc Bräunsdf. fictana wie 
iananaStraa'V. Fink (auch i^rA:)penis T. First: /wBräunsdf., 
ia fa^§i{kxi Dach über dem Eohlenabbau)Mdf. Fist: f^tn (für Realschüler) 
Glau., ygl. reeäälsai:percar-rätn Flau, fläumeln: oofia\maln Ehrenfr., 
fiaamaln, auch fiaay Brls., b. StoU. 'flauen: /M«a, kapAät Obdf., z. B. w^, 
kMm, hfeatar. Flemmingen: FYaam(|)cn Bräunsdf., Glau., vgl. Flebmig, 
Flähmig, Flemmi(n)g usf. flennen: fltena, s kafUsn Königswalde — 
Hohenst, b. Glau. 'Fletz: tar trepmfl^ts Ehrenfr. 'Fletzen; a 

fUecBtsn {aa) Bräunsdf. knms Stik = an flätkn. fliegen: fiox, kafloxy 
(vgl. kriechen, schließen) Ehrenfr.»»W.-E. z. T.; dazu a flox Herde, 
flößen: a kaßiiata ai Obdf., Brls., Krott, kafliiast V. Form m. Lauter, 
Neuwelt Frauenflachs (s. I »Semmelgehäcke«) tar fraafläks fs mit 
ai^kato\niarten khiitrak a sterfr kuutar tee far äb fiiwar {pai khil Säftar 
wcerm, pai hits kipt ar khil), far ta kaSwt^t Neuw. fräan-<epl Bräunsdf. 
ta Fraardit Fraureuth. Freude (*au): frnäit Brls. > rcte wie Ehrenfr., 
fruut wie kmt Königswalde = W.-E. frieren: miic fn{i8ts Brls., kafroorn 
Neuw. früh: tan käntsn frii Morgen Aue. fugen; fiicpayk, -huuwal 
Neuw., V. 'fünfzig: foflsc Stell., fipzts(%)c Obdf. — fimfam, auch 
pimpam coiTQ. 'Funznase: a funtsnoos mäxy StoU., aonai fints-, fi^nta, 
pfi{ntS, fi^ts (ftitsa, fika tictic!) b. StolL vulva, b fumf oder ta kheecet 
Ehrenfr. Funzel: Reichs-, altes 20 Pfennigstück aus Silber V. für (vor): 
für tar tsaii Brls., tcos fcerc ('fürig) Ehrenfr.; für-: -ki^y (ber)vor-, 
hintnfiir, t^ninfür; f{\maam Ehrenfr., -Spuä Brls., füm > füriy käar 
{=f^rcs k. StoU.) Ehrenfr. fUriys (»fürhin« =) vorhin Thum. Furcht: 
ulta forct-taiic/ Y. forctic T. = -s«(d)»«. Futtersack =* Freß-(Schwein) T. 

G. 

g (cf«, daher ceeait beim Loseo z. T. Stell.^ Aue). ^c>^>S (vgl. cb): p(irpse> 

auch nar pdrpe (ilau., s. DicD'g<Dien8tag; Mrr Georg, sütoo Guido b. Glau., 
Waldbg. 'gel s. I Vogel. g->M-: ik/ii/är Gotteagab. 

gäb(e) und gäng: tos {s keewakeey Obdf., V. b koo-\ S.-V., t{a) 
ookoom Y. Steuern. Gablenz: fipi tar KgQwbt'BxXs., Kääwl(nt)s Streitw. 
Vgl. Affalter. gaffen: at^fkäfm -stehen Obdf., Krott, Y. gäk! kaak! 
E. wie V. 'gämlich: kaaml{c Brls., Auei^oo warb <m känb tuBoanlic 
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(zum Kotzen) Auexto<cfn^ Glau., Aue. Oankel: ält9 läp9 kä^kl! T. 
— *Oänkel: Schaukel T. Gans; touul»! untuh! Ohdt känsh^m 

m. Bräunsdf. keeslyc vergeßlich T. ganz: känts-9-käär Y. ins kantsa 
im ganzen Obdf., b. Meer. Mnts (viel) frmr T. Gartban: t^r kärthäa 
Obdf. = V., kärthMitln Brls., kärthfpml Ebrenfr., tsr ktertholt (is kcert, -«) 
Neuw., kärtnhgga Grünbacb, Aue; kartnar(c Lob. gatschen: k&ätSn Aue, 
älts kskäätS! = k9kwätS! = k3päät^! gaukeln: ää Bräunsdf., Remse, 
aa Dennberitz = V. f, Glau, (auch oo = V.). 

ge>: OS tniiet StoU. scbon » 0. (auch Elisgental), ktunf Brls. = 0.; kaam Stoll., 
Obdf., kap9 Obdf., kaaft BrU., Ob.-L, Stell.; (/orfjc) iruum Obdf. = V., doch ki\»ka- 
loo{a)n T. 

geben: s /qt Ebrenfr. kaa! Brls., Ebrenfr, kat! Gottesgab. Ge¬ 
bächte: s k»pax Brls. («raf^), Aue, Keiiw., -x9 Bräunsdf. = «( ia}ues9 
(s. I). Gebreite: 9 kaprat Stoll. = a siit T. Gebütte; s kspit-^ T. 
= altbg. -9 Karpfeneier = » Aue«rpavi > rooxn Glau. *Gefocke: 
sit ksfok — lqmpmkasinÜ! Stoll. (Gefecke Obers. Wb.) = pdÄs m. Ge- 
fröste: a kdfrest Ob.-Wies., Platten. Gehäcke: a khcpk, ta khcakpäyky 
-messr V. (Kosk.) *gelehnan: kalaanää Hermsdf. geliefern (Fett) 
Krott.«Y.: gerinnen Obdf. gelt: kalta:kabheeI T. Gelumpich n. 
Stoll.«V., Gelumpse n. Glau. Gemang n. T.; Gemengbrot {uu) Brls. 
Gerieter pl. Reuten Königswalde. Gerümplich n. Obdf.«foproai' n. 
(s. I Gebächte). Geschäftnis n., auch a k9S<er (Genitalien) Ebrenfr. 
Getrümmer n.« Getrommle n. Brls. Gewende: a kavxeya Bräunsdf., 
td kawanar pl. Obdf. Gewehr: ts9 kaivater Stein Obdf. ‘Gewerre; 

a kawar T., -a (^tsämraxc n.) Reinb. 

vgl- Tilgen SS N. and TüliogssS. für St. Egidien (im SpaB; Titecatiin). 

Gesau Küss b. Glau. Gifthütte: kifih\t oder iinamiifäfuvrik 
Ebrenfr. Gipfel: kipal E. für Giebel kiiwl (khiifarSpiis) T. = Wipfel. Gir¬ 
lande: kulant, pl. -n Brls. Gischt m. kiS (nach kiSn?) Aue. gleich- 
beinig: lalaip<e(en((^ StoU. gliedganz tliikänts {kiikänts U. Eg. XIV 71) 
K^OTi — käntaskäär. graben: kakroomt Rüsdf. graubrühig (Himmel) 
Aue. grauen: a kräät mar Bräunsdf. Grüna (oder Waitzengrün): 
Waceiakrii Obdf., Talh. (oa Streitw.). ‘guken Stoll., Brls. {kuuka Göß.). 
güssig (regnen) Obdf. Gustav (d4) Obdf. •Gütchen (für Kittchen) StoU. 

H. 

Vortritt: Hunger für Unger Fam.-N. ’ääx!>hMx! achl Vgl. adieu and Ä<id 
ja. Eintritt: ÄmhoU (Reich.), vgl. kaalhamar\c (1), Kehrseite: Hutütiitnl Hnnds- 
bübei £. 

ha! ha! E. (Brls.), V., auch Frage für hMa)? he(e)? Art Plural: 
hani! {fuent! hpitf). hä fue {meeSuka, farikt) aa\. haben: häat W.-E.: 
Y. auch M.-E. kost, mar h^n ab Remse nordwärts, kahoot (md. gehäl) 
Ebrenfr. = 0. Hackenhelm s häkyhalm E. (« V.), pl. -ar Brls. Häcker¬ 
ling (s. Gehäcke) hakarliy Lob., Neuw. b. Stoll., -l{yk Göß., n., ö. i. 
E., Mdf., Reinb. b. Glau., hakr(c n. Obdf. {-jHnjk f, -/»osar); hak ro. 


\ Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Neae Beiträge zum Erzgebirgischen and VogtländischeD. 


145 


{-ni€S9r) > hak T. *Hagel E. (Hackel V.) m. hooksl Obdf., Stell., 
Neuw., {ti{n9r)hääx$l Reinh., 0. i. £. (auch mit Mdf. dafür ts krats), doch 
V.: hakdl, hakal Risse an Händen und FüBen, vgl. Z. 1900, S. 381. 
Habnhölzer häähiltsar Neuw. (c Obdf., Stell.). Häkchen haakal, pl. -n 
Obdf. ^W.-E. Halbe f. (Bier) Gottesgab, Kling, a hälpwolnar »Semi- 
nariker«. *helmern Stn{i^helmar{l9) f9rSpek»rn T. *Hämmel (zu 
Happen): hampln {prooU) Obdf. kamdl^ V. Hampelmann Bräunsdf. 
=> harhkhiin Q[&m. Hans oder Bock Obdf.: haants »Heinz« V. harschen: 
9 pü inv9rhäSt (vom überrösteten Gäosbauch) Aue. Hartmannsdorf 
Härtnsigrf Obdf, Hprtstgrf Bräunsdf.; Häärta Harthau. haschen StoU., 
Glau. (Ä^arÄ", hä^jr, häSmäxn): s{c 9n(in9r fäij9 V. Häsin a haasn Obdf. 
Haspel far häspl, pl. «nObdf. = V. hauen hään Bräunsdf., doch Obdf. 
mit W.-E. haa^ pl. /tana Krott. Haufen a hafm Bräunsdf., pl. hcefyn 
(auch Brls.), s hafl (auch Obdf.), hafln Verb. Haupt $ häi{pt {s^die 
Hauptsache Brls., s krät^ihää(t (<mhd. höuOef) Brls., t» haatfgrc Stell., 
Is9 hääin wäksn Obdf., Ob.-Würsch. •Hauterfe, auch häntdriia[a) müxtdr 
< Allotria Brls. Hedrich aa Obdf. (auch M.-V.: Pöhl, also hier zu haat 
Heide bezogen), <e Prk.-W. Heide haat W.-E.: -n V. heiser: haas9r 
Helmbr., haa^m Obdf. heizen; (a()h(f‘cet8n Obdf. kdhaist Brls. (auch 
ad{), aihartm T. Hemd: htempeets Aue, -pcepl m., ‘{p)fik Obdf., Brls., 
‘Iump9r(c V. •he(r) Jm er Nd.-Wiera. Hermeltee Kamillentee E. = 
altbg. herzen (Hahn die Henne) Brls., Aue :raaa V. »reihen«. Heu 
kääi Brls., hoi Bräunsdf., ha\rt{p9r m. -rupfer Obdf., -paam Stoll. hn9! 
(auch StoU.) hi{d! (auch V.) hyys! Obdf. > > wii9! (vgl. xoist SimU). 

hie(r) hü pai Brls. —M.-E. Hilfser Hilfslehrer. Himbeere hii- 
pacer Obdf. hinter adv. nach hinten. Hoftrauer (bei schwarzen Finger¬ 
nägeln). Hohenstein Huu7iSt<ßan, ~{n)StfBa. Hohndorf: fa Huut^f9r 
a\snmäxer Brls. Hohnipeln: farhuunipln, huunipdlai Obdf.; hiiniS StoU. 
hoien koi{i)9 T. Tauschhandel treiben (Kinder) — Auta U. E. XVII S. 104. 
Hölunder huulyxjer Höhnst, Atff- Bräunsdf., huulanor Brls., Neuw. 
*hopfen hopm Stoll. hören h{irt hörte Stoll.: haart hört Hosen¬ 
deckel V. (der Kinder-, auch Frauenhosen und alter Herrenlederhosen 
vom). Hub a pf{sl huup b. Stoll. far huup Hauptsache T. hüben too 
Um (eig. wohl »üben«) ab Siebenbrunn b. Markn. n. S., h\rm Ehrenfr, 
A{m-a-f*wa Obdf. Hucke: hiücic Aue, huklic (gehn) T.; }mk{c gern »auf- 
hnckend« T. Huhn: hiinorsarp f. (in Quellwasser, ^Snip m. von Schönh.). 
hui: ai Um hujßi! V. Humpen m. langes Stück Stoff Glau. Hund: 
tun huntskup! V. Hungerstengel (starkblättriges Unkraut im Getreide) 
T. Husche! (Gans) im S. b. Zwick.; f. Hebamme Obdf. huschen: 
htis-tic-khola.^-t(c/ V. *Hutze f.; tin txr huts Falk., sonst -nMiut. 

I, 

.4a3faU: ITarJtns Obdf. Würschnitz, narS närrisch (auch S.), inac daß ich StoU. 
s=N., 0., wintc Oünadf. = N., doch tsiril(efluuk Obdf., kht^lic Kolk, vgl. Ort Kallich 
Stoll. = 8. — Einschub (analog): Trittior Glau., nerviüs. vgl. piikln 

»biit(t)eln€ (s. I). 

Zeitschrift Ar Destiohs UandsrtSD. IX. JQ 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



146 


Emil Gerbet. 


i: a paar ii. Igel: iikal BrJ8. = S., W. ihrs: V., Ums Aue 

(äholicb ihrnt-), vgl. eensr Rochlitz, Göß. Iltis {Itst sg. — pl. Obdf. 
Impfe: t» impfm (-stellen) Aue Glau. —V. Inster (tun al[i^8 
m\kp){naidr! Scheusal! Glau, intresslerlich Aue. ~in>-n E. Obdf. 
ia Piiyjra Krott, innig: U la\t (fo a}s»r9, U 1riim\c9, hiim{cs) 

Neuw. in(nen)wendig Bräunsdt irgend (=etwa) ami Brls., 

cemt Geienau, Hormersdf., b. Ehrenfr. gegen epsr Ebrenfr., Brls. 

J. 

j>i: ia.' ach (oeio)! afiuu/ Obdf., Meinersdf.Flau., >j': jdä Ehrenfr. usf., 
>c: cuu Ehrenfr.=E., V., a\icee! Beutha, >J: ^dä Obdf., Mdf., Glaa. usf. (s. cli), 
> o’: u<l! Brls., > k: hu<i! Nd.-Wiera and S. (Dorf), >h\ a\ kee! o(o) kee! Obdf. o je! 
k>)qT Jahr Höhnst. (Bräunsdf. b. Limbaehf) und 8., W. 

ja: ies! T., »-ja Obdf. i-iÄ.' Kertzsch, ach neinI afioo.'Brls. jatcul 
Licht, ooiuu! Ziegelh., eeiä! Rüsdf. iu, eu, ku {hm V.) = ja doch b. Stoll. 
eeia/ Obdf. je, jof altbg., ji'a Neuw., am»/ Meiuersdf. a^ää, ää! (maul¬ 
faul) Brls. haäaf (riacbdriicklich), iä{k)af Brls. {h)ätin(t(sl V., (^tcuul 
Brls., ca-, cee, -ce-, csminl b. Stoll. Jack6t (s. Ärmel-): pl. Mk^tsr Obdf., 
V. Jagd; 9 kääxt — 9n9 kM{t (Unruhe) Brls. jähliog(s): kaal\y Obdf. 
«N.-V., W.-E., kaalen Glau., altbg. caalen Bräunsdf. Jabnsbach, 
-dorf, KMs- Brls., KäämtQrf, -p{j)c>-p6z Obdf. Jähn (Jehn) isr 
Kaesn, f» Ar««n(9) Neuw. Jahrmarkt: kdärmsrt Obdf., Stoll., -wiaf Brls. 
Jakob; A:ooA:sptpr Obdf., td Cä&khepdr Mülsen-St-Jakober. Januar ff, 
cd/tarf b. Ehrenfr. Jäsmin ^essmiin (nach roroan. i) Obdf. Jauche 
kaux Ohdt: kat(ylox,-fäs,-wooy, -tsuuwsr \isf. jeder A*cef:>rf. jemand 
iimant Obdf., Brls., auch Krott, {c)eemant fr^rns Ehrenfr. jener: keenar 
Brsdf., kaas Brls., k<CHla(in auf jenen Leiten Stoll. Jerisau KaarSa 
{Kiisa, Weetrtntgrf, Liparts) b. Glau, jetzt ^7s(a) b. Meer., Stoll., ets9 Brls. 
its.)hfe<er, -hü V. bis jetzt, von jetzt ab. *jipsen k{pm Brls. •jöchen 
{f9r)k<icn Obdf., Stoll., Bräunsdf.; Scectoni laufen ö. i. E. (vgl, scren schuften 
Bischofswerda) oder * Schächtern? Johann: Khnnk^rystät b. Stoll. Jöß¬ 
nitz (Äiecs-) V.: Gößnitz (f), Gähsnitz, fa Äo^is altbg. Jüdenhain ATtVfn- 
kää Neuw., Turm (hier auch -h(C(e nach -heen altbg.). Jugend (Wald) 

Brls. Julius Obdf. = Julius altbg. Junge tar \n{y {o Stoll., 

p>d altbg.) unser Sohn Obdf., Brls. (pl. puvm): suulkoy, Imerkoy. 
•Jüpchen jii{i)pcH Aue > ci{i)-, S- Glau. Jürge Knrc Obdf., Karr. 
Stoll. tun U{mar K.I^tuu sooftsipl! [isip/lskrrc! V.). Jute: rituia- 
{[(ühvrik) Ehrenfr., cuta (Händler). 

K. 

k (8. a). jfk mehr N.. 0.; p mehr S., W., z. B. tch/k.-ici}; wenig. .^ra^Ä, pl. 

Schränke Brls. analog kai/k, pl. ktet/ Gänge. Mit Uein AuK.sterbeu von »henken« 
hängen zusammen h(p})»r in., fmi/l m. Ik: knl(i)e m., altbg. weiter f»lc3 Volke; rk: 
mark W.-E., murct Nd.-E. s tn-ckal analog trmtk in. Beutha, doch Ehrenfr. f«»Vc(/) 
(Züge[l] und Zioge(l), aber piikl Bügel. 

Kaff: kaffig (/«i<(r(.s, pai/or.v) sprechen Rüßdf. Kaffeeschlauche: 
~.sl(ii(.r Nd.-Würsch. Kakao: khakhau Glau, [kuki’ni Kind). Kalb: /.7/iV-, 
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oksn^ (Obdf. = E., V.), satfxkhglp, -khalwl; »ns kh^lm Kalbe, 9 kkglu^l 
— 9 kaarlic Obdf.; kh^liosrprootn Schlunzig; khelwsrSc^ t (Doldenblütler) 
T. kanten {a, auch pflügen (bes. Art) Obdf. Kap6e khaa khä- 

pee n. {khäpUm). kapütt (mm Obdf., Stell., auch p). Kar- khärfrat{i)cs- 
wäs9r Brls. Karneral khämswäul Glau., •fäl V. Karre f. Glau., rpp^9- 
kär9 (jö^.-.khäm m. V. 9 pfaar ääkhams (•-kärr[e]nen) Brls. Käse: 
khaxishqrt f. Neuw., Stangendf., = A:Ä«c«.vto^ f. V. {acea tvii 9 8ia\Qkhets), 
\{r khaa8pr\ikn! (zu Mädchen) Glan, hasprig V.: -Sp{9) £. kätschen 
1. khatSn £., V. kauen; khat^ kätschend; 2. =kaatin, patSn, ält9 khaaiS- 
piitl! Reich.; 9 khatS(c9 peer. Katze: -nkdsapk Walds. —kaufen: 
aa Brls., Obdf. usf., M (9r kääft, Khääfm Kauffungen, woneben Khaafm, 
Khfecpfm < öu b. Bräunsdf. kauscher Meinersdf. Kehricht tor khfUferic 
Sajda (»wer drüber geht, hat Unglück«), kellnern; Kellnöse f. 
(städtisch). Kemtau: Khcemt Brls. keschern (p): 9 kh^Sor Glau. 
*Kieber m. (fiil khiiwsr, auch i»r khiip, fiU khiiwa, < •Kieper zu kippen 
anschlagen?) Kuge](spiel) ^ toonskhuuxl Bräunsdf. kiebig 0. i. £. 
{khiipes traS’=sama (»sehme« D.), Remse, kiimc9 Dennheritz, Nd.-L. 
kiim(\^9 t. Glau. Kiebitz f. ns khnto{ts Obdf., Mdf., -9 Ndf. Kinn 
khii( II s<s('»0bdf. Klappern (auch Klaffen, PfengelnlObdf.; *kläppem: 
nää t9 t((r klapsm Brls. Klatsch m. T. — •Klätscheln (a) oder maa-tsln 
\n hffm — Stceretl^kln (s. 1) Obdf., vgl. tlät^ Klaff V. klemme Glau, 
iUem y., tUB)n9 £.: tlupm V. Klitsche f. Mausefalle il(tS Obdf. 
Klüppel (A-f-) Brls. Knallerz, auch pl. verblühte Lindenblüten, knapfen 
(a) nicken Helmbr. *Knarre >Knautsch(e)< Stoll. Knoblauch knuupl{c, 
*knmiw9lox > -luux (nach luux^ Loch) Brls. *knören (Hahn, die 
Henne) Ehrenfr: too inrveeri wo8 nai, nat^, vgl. inartsl m. V. *knunkern 
(vgl. tnceyksm, tncepky, inat{ki), inuutSn: tnuutS{cs khint T.) Aue. 
•Knlispeln (auch knuutn = fläksinotn V.) Brls. Kofent f Brls. Ko- 
lophön i»r khohfään Obdf., khalfää T. königlich kheen9Ü\c Obdf. 
Köpfel: 9 khepfl V., kh^l Obdf. {khdfee), 9 kMfeekhepl Brls. = V. Korn¬ 
rade f. (rad., bayr.) -root, pl. -n Obdf. — fer roo//i V. •Kratzbeere (s. I) 
pl. krädisprecer Obdf. •krätzein («) Ehrenfr., kritsln V.=kitzeln. 
•Krautich krai^tic, •Kräut(er)ich Ara{f({)c Glau., Nd.-L., krfPtc Brls., krrets 
Hohenst. Kren: ATecM*o(r)fsf Helmbr. Kresse/ar^jn^naAras Brls.; krapa- 
plum T. Kuh: khiikop, ‘mcBfetl, -luiams (td Kaals, td Liiss, 

Wa\skhop! Krott); Kuhn Lommatzsch Khuu-Lumta Nd.-E., Khuu-Peec9. 
kuren: iic kh<ent m\c tlai p9khi{i{m! auch pskhnuxln! Aue. kurios 
khäreoosy nar.f sai 89 Ehrenfr. in kurzem; — in khgrtm Stoll. bald. 
Kutsche: khutSwooy; khnt89rpfaarl(n), auch eine Art Zaunwicken Brls. 
= khut^feerprls V. kuttelnoß V. kutzen Obdf. = kutzeln V. 


L. 

% 

Einfluß auf a, e, o (s. d.). — Ausfall: z. 1>. 8{e solch; soi V. sollte; wtm 
wollen altbg. — VorkleineruDg bis vor Koda^Konneburg^ vgl. *el, doch auch -eben 
{ha\8cti8ta{h Goß.}. 

10 * 
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*Läck: tun lak! Brls. lädieren lecti(m ö.i.E. (bes. Briefmarken). 
*Lake: lookEib.=>=haar^priiT. *L&meüt6i 9Iä7n9tai, auch läimtaätsioon 
Obdf. Landsart (Humus) Obdf. = V. Latsch ra., Latsche f. {ää) Nd.-E.: 
Latschen m. (r/d) V., taar leen(t)slMtSn. Lat8chgusch(e) 1 Lätzen 
m. Obdf.s=y. lauben: sich ab- Aue. laufen: lif lief Brls., k9lääfm 
Berase, ■Walds. = altbg. (hier auch if = o V., W.-E.). Lauselump Brls.=* 
-Wenzel. Lehm: ala lääiiiihuus/ Brh. Lehn: Isar 1(S(b, s ItBcekuut Hor- 
mersdf., Günsdf., Neuw. Lehne: 9 pa^A'faar Brls. leicht: nd 
Lenkscheit Obdf. = V. Lepetit (Hugenotte) L4pdti{i)t Licht 

Leutnant, auch -nämt b. Eib., V. Levköi Brls. —V. Licht- 

düsel {<iisel) Brls. *Liddiddi m. ‘der bä (im Kopf) ist’ Glau. liedrig 
(khimt haar fun liitam) Rüsdf., Herrasdf. — W.-E., V. Lilie wa liU\e, 
pl.Stoll. Lineäl /{ 2 /ddf Brls. Loch: ^6-9 T. Lokomaschfne 

b. Glau. lollen: hfetnhbr Aue. *Lore f. 9/tfifrLori, pl.-n Obdf. los; 
luuslaatani, h{ti9.sts((9 pedere V. Lottel: ta total Hunde-N. Obdf. *Lucke: 
ta Luk Falk, ein enges Gäßchen {vgVisfvtei/ar). *lückern (lockern, rüt¬ 
teln) Brls. —V. luk! luk/ (Hühnchen): ta ala luk (V. auch ilutS zu 
tlutsu). Lugau {ta) Luux, {'n (tar) Luux. *Lugen s. Pfaffenläuse. Lüge: 
\idr liiypriiiar! Plan. (Stainmtischname), tuu lihjtuäxar! Lumpten): Ixim- 
paUfl Rüsdf., tmi alar h<entluml! E., luxuln Ehrenfr.— l^rksxi (auch = lätthi) 
Obdf., Krott., Brls. — lumpam (daher luiuhi I — auch in Krott, Brls. — 
hierher wohl zu ziehen, gar noch da l^ksn als Hauptwort und Verb 
dafür in Obdf., Krott). Lungwitz ta Li{pkisc>-t^. 


M. 

Erhalten in der Wortgmppe bei Bindung, z. B. amende, * im •Ursprung >> 
IdorSprxe, vgl. Affalter. 

machen cacaro (Kind bes.), nik.'s tsa mäksn! nichts da! (Stadt). 
Magd: neben lua-wt Bräunsdf., ui(iä(fufooxt, -AooAvf Brls., mfpnifpk 

Obdf., .9 ?/?d«{(f)/f >//m{71, yuteteil Brls. mähen: khi^rnttieear Bräunsdf. 
*mälmeln (s.I): .v malivU Aue. Mangel (Licht)x Mandel: tnanl Remse, 
Bennheritz, auch schon Ö.i.E. (Auc) = /9 rt{ta Glau., Gnandorf b. Borna 
{ta rola Aue usf.). massein (— ftuiroo .<pnl7i, hi{p/n) Glau, mausen: 
sic 7/iaif;S7i mausern E, (Stoll.) — V. Mehltheu Orts-N. ta Melta Adorf, 
mehrere ytxtcwra Ehrenfr. mein: äx tutt 7)iam! Stoll. Meinersdorf 
yUra-narSt^rf, Meinsdorf A/rtvmNYw/. Meinzeln Günsdf. (auch ma{tsl7i 
wie in Brls.: aiaitsltce is pal 7cii teilt Hascnklee), auch ma{7its9khaisln 
Aue; )tia{t'i{l)! Brls. —////V7.s(/).' Glau. —V. {iniitsakhfitsa Glau., iiilitstatcey.). 
meraraig Glau., Nd.-L. Messing in. Aue. Mißgunst m. Turm. Mist¬ 
klatsche Bräunsdf. —-.s/oox T. (nicht = s. I — misthort Mistleiter 

einerseits, -preetar anderseits ofm tintieoop). mitunter miii7{iiar StoU. 
mittelst für mittler. Mittweida MUmcata Bräunsdf.; ta Miipa W.-E. 
Mittwoch f. iiniiawor Ehrenfr., mije Remse. Mockel n. Kälbchen: 
inokÜl{ias T., wukltliis Kosk. = kuijatläjs Pohl Klöße von der gelben Milch 
der ‘Kall)onkuli’. mockern stottern Brls. Model m. Form (m.f! V. wie 
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W.-E.: Lauter) für die Gestaitung der Daubeu T. Mohnhäuptcben: 
.s- H/ookaatl Neuw., Obdf., Krott, -ha-eetl Bräunsdf., pl. -fiaailn Obdf.: -haatla 
Krott (s. I). Montag ?«ddn(<)c>-n| Bräunsdf., imäntoox >-i\c Ob.-L, 
mAäntc Ehrenfr. Moschus mooSus Obdf. Mosel \n tar 3fMM.va/(>o). 
muckserig(Wotter)Aue. rauchend S.-V.= raüffig N.-V.: mifm pedere. 
mulfig: mulfics prooi Aue {= preklies oder preeslics pn{t{^t V,), vgl. 
l9r mi{lfrict -p pl. Neuw., tdr molpare, -9 pl. Bräuusdf. Maulwurf. Mum¬ 
pitz niupkwÜH Ymm/k{ls Kertzsch, mürrisch marS Obdf., mgrs 
Krott, V. (<mürrisch), pgrS Krott, Nd.-E. Mutter; pl. auch td mi{t9m, 
seltener-r^ E. (Brls.), V., -so 2 ( Stoll.»=9n ält9 tsuxtl V. mutzen rnoisii 
— ta\ksln Glau., Chemn. 

N. 

Erhalten: 9-netm bzw. »-naam (s. eben), doch aach » tem bzw. a aam. 
E. a tqretritmn9r (Aue, Thum): V. a <orc/rttmar, doch auch Obdf., Parp»r 

Bergner V. rieet;» ■f > reeem Mark. =V.: E. rod^. Erweiterungen: \n (Stell, 

s (n Stiima noch b. Oreiz) in den Stuben; Obdf. tii tun», sl(n9, k\n», 
tu tuu ... Stoll., Brls. Vgl. Raum E.: 7?aM(n) V. •-(/)*'« E. : V. (und Ob.-E.), 

z. B. t» Aooan ; t» heea», t» haaaln : t» heeal». t» Seln»m Söllner Vater und Sohn, aber 
l» Selnar» Frau Söllner T. 

n! ja! — nach: p^ ndx tdr Pa{t9 Neuw., nox 12"* Brls., Ehrenfr., 
Bräunsdf. nach(her, -hin): nooz auch Obdf., Stoll., noox9r{t) Obdf., 
Stoll., Hohenst, noox9m(i) Obdf., noomi Brls., noxart Ehrenfr, nooxtarn 
Brls., nooxarSt Stoll. (—fan), naa(xa)ri Glau, nachhaltend Brls.: noox- 
heitre T. nächst naaxst Stoll.; nackt: \n näk{tj kam Aue. 

Nagelzwicker näältsw{kar Obdf. nahe: fon nään (Vt^d. bei Glau.- 
Wolkenbg.) in der Nähe, nähen: (/iwWea coire, prügeln, durch- 

hauen. Name: pl. naama Näraen! Brls., {oksn-naame: tar TSak, tar Hänff, 
tar Pi{mar OhAU V.: tar Tsaimar, tar >^waiisar). Närbchen schon Glau, 
natzen (d) Falk., (p) E. neblig naapl{i)c. Neidnagel, pl. -naal Brls. 
Neige (frz.) nte^eS Stoff wie Schnee mit Muster, Farbe Glau, nein nää( +, 
naf! ncBct Günsdf. (ähnlich in der Sprachinsel von Brls.). Nelke: tialkp- 
peer f. Stoll. Nessel prcm~n^asl (mhd. ne^ila) Reich., ta na\nta nesl 
Brls., Mdf. Nest: nastai Obdf., Krott, Stoll.; -hekar{la) Obdf. ='W.-B., 
T. —-AceÄ-a/ Stoll. netzen 1. begießen, $prcBr)a V. (neUskhan 'Bi\s.:Spr<etj’ 
V,), 2. nicken W.-E.—V. (anetsarlg mäxp k\i^^ a natsarlg T.). Neu- 
grosch E.:-enV., pl. noikroS Brl8. = W.-E. (Neu)jöcketa {NaOkoka oder 
Warkpldts f (für Elstertalbrücke), Neuölsnitz oder Höhlteich, Neuwiesa: 
fn Naitviis oder of ^ooßtaatj f (ta Slaaywiim)', Neundorf: \n Ncmtgrf 
b. Schleiz, V.: (n Na(torf; (n Nai{karen f für Neukirchen (Ziegelheim), 
neun: (m na{na nius mar (n pet 9rm{na V.; mm far na\inol! T. nicht: 
n{ivar?! Brls. trotz iiqt. nnvfiar Stoll., /cM^ddr Borna. Niesatt’a n/V.voof 
Obdf. Nieder: ^fruutia -frohna (Eewar-), -uarStns Obdf., Nilarkräafm 
Niedergräfenhain; Kiitar§tät Glau., Stoll., auch V. kurzbeinig. Niere: 

ta ni\rn Hoden Ehrenfr. niesen: tun häsis panosn, trhn mus aa wäär 
.saf W.-E. nistein Glau, noch «ifc Obdf., »da: Reinh.; Hormersdf. 

noch nicht nörkeln tuerkln Obdf., mrkln T. Nößel (Ha nur V.: //, ee 
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W.-E.): -mooK m. nötschen »hetechen« Brls., T. = not<h Kosk. nun: 
nt{! statt n?{ fra^l(c! äl9nio{o)l! V., E. nijaä u.ä. b. Obdf. -mehr(o): 
nt{ineB<Bi'9 ^XoW. ’nunter Hohenst, Bräunsdf., Nd.-L.f. nur: 

{>nd4r) schon auch Stoll., Neudörfel, Mdf., Meinersdf., ja Obdt. mit; 

Neuw., Obdf. Nu8ser = pl. Obdf.:V. -t, pl. -n. nutzen Obdf., Brls.: 
nützen Mdf., StoII.; tor nxMnuix (E. wie V.), der t-o n{U n\t>i fv, der 
tiuniUi. 


0 O ») vor Nasal in Adorf («on, koma\ Mark., Kling., Gottesgab, Krott., 0.>E. 
(«<), sonst h; ol'>ui z.T. f<<(ä)us Adorf, Hark., loos Kling., /iimss Schüneck «V., lun$ 
E., altbg.: ittiia Schöneck Schuh und Sciiuster V. (z. B. Schwand) sind in diese 

Reihe übargegangen wie tnm9uooif T.» also nicht = bayr. In Nordbalbcn = S.-W. tritt 
der Laut Mualuo) wieder auf (t^ua/Vn). Ähnlich bei ö, doch E. uufm, eefm, V. Htfj/>n, 
iiifm; E. khuup, kkep, V. hiU9pf, khepf, doch oberfrk. khuupf khiipf. 

ob: eb Obdf., Brls., Stoll.; ab Glau, (auch urk.). ober: Eeu'9rtgrf, 
ts ~iarfdr; KeiowMaail Ehrenfr.,.^‘n ia Eetoarli^ykS Brsdf., \\9W3r- Adorf, 
Markn.; vgl. lepar-tepar-oopar-Iepar {le pere usL). Obst: eep-itar pl. Ö.i.E. 
Sorten Obst, oderxober auch Obdf.: o'ar; a woxat Uaana Obdf. Ofen: 
s Ulifni‘kraifilOhdt, -reeeer, -9 Glau., •r€e{r)n t sg. Helmbr. ohnmächtig: 
uuinaxi(c Obdf. Ohr: i{i{mkrie9r Neuw., StiVidr) «vV 9 x{xprxverwV. Aue, 
-lapl Obdf., Krott; iirl{p, pl. -9 Neuw., ~l{yk Bräunsdf. Original: 
^rSanäala ot'C- Y. Ort: ta fcrtar Obdf. grt^(tar Obdf. -pr 

b. Glau. Artnst^f Ortmannsdf. ArÜshem örtelsheim. ort-worSt (vom 
»Enddarm«) T. Oskar 0s(9r) Obdf., Aue, V. Ö8t[erjreich Obdf. 
{Äutriche). 08terbüch(ch)el oder Zensurbuch Stoll. 


P. 

p < dw, z. B. Friipaa Fribus Harke. — Romanisches (wie frz.) und niederdeutsches 
-p- gern > -tr-. *-pp- KBbrücke (auch Muldeoberg'?). 

Pack: apakl Obdf., paktal Q]&u. *päffen (a) Stoll. papeln, auch 
piuhvaln V. Papp-: 1. päp! päpm! pap! papm! (Kind), n^t fipi pap 
Brls., papsa f. Glau., papsaraian (friandises) Glau.; päpca rnanln Stoll., 
2. päp f. Mund, auch Tabakspfeife Falk.; te päps Pfeife, auch Kinder- 
nutsch Glau.; p[l)<iparn Glau. = V., ta p{l)(ip9r V., Glau, parforsch: 
• meca\c T. (Pour)passer le temps prpr pasaltdnt Augustusbg. Pat- 
v6tter tax' pooif^iar Stoll. Patsche pdW Obdf.: pätsa, pätSa, kkecl, maal 
iu an t{-cal, pi{tar (n an rainl, p^ala aa 7na( kwa\nl! Ehrenfr. *Pat(t)6nnig 
pätain\csrtp{ds, poteenisrnnas Y. (SW., 0.), pt{niinw, -ip Obdf., Brls. 
Päonie(n). pätschig pa/.s(()c, m-, l- Obdf. Peitsche: -wüfoop, -Stakp. 
Penig Peepk Bräunsdf., Pfaffenläuse Remse (auch ta luuxn); ia Pfäf~ 
niuta. pfätsch! faU! Staageudf. pfatsangs J.-Q. Pfengelkraut (Klaffen) 
Brls., auch ‘Pfengeln’, ‘Klappern’ (s. d.). Pferdewurm pfaanvgrm ((n 
2 j/a«rfrnÄ-^n) Brls., -hkitnl od^r pfaanvortsl. pfitschern (Steine auf dem 
Wasser obenhin) Obdf.: pfitSln T. (oder frekla v>arfm). Pflanzenstecker 
Obdf. ^ Krautstecker T. pflastern viel aufschmieren V., — lastam E. 
Pflock: /(fW Stoll., hiipflckhi. Pflug://«/.• Nd.-Würsch., Fluuxpail A.\iQ, 
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fluuk ; f.uucsSlääi.f hv\s. *Pflumpfe f. Langenbernsdf. (P)frampf m. 
Siegmar, pfütsch: mit itran j>in je pßts! auseinander Glau. Piep(s): 
tau kUerm piip{sy. Walds, plantschern Glau. Platsch m. 

(Wasser) Hohenst: plAas T. Platz; tsspläts da. *plätzen (a) Obdf. 
Porzellan pgrtslii Stoll. =» E., V. Pontonier: punimxird Glau, puftic! 
Obdf. pwt.' (auch beim Trinken Hormsdf.). Putttaube Glau.: put(l)! 
ptiut{l)! putUy)! b. Zwick. 

qu. 

i)u; k vgl. Quendel, Quodlibet, auch kommen. 

quack(4't£'dA;fuu — /uu)Brls., Hundsh. quaken (w/, oa, ee«?) V. 
•Quärcher: » hvarc9r (pl. ebenso) Quarkkäse Glau. Quark: kwärk! 
nichts! tuu kwärkf i\r kwärkp! Aue, tuu kwärkl/ tuu kwArktofi! V. 
kicArkpaksd f, öfter denn -pAks Glau., kwarky {im fim rfm) Brls., auch 
— muffeln; vgl. tuu kwarclf Zwerg, kwarcln = t^rkwaar (-kwürf) khtpnj. 
Quatsche(l) f. zu kivät^^l)n schwabbeln, lätschen. Quendel (s. 1) 
8 kimanlic tir k-, kwaanlt Zelle; ran9rputtb-f. Quetsche 

f. Name von Kneipen V., E., eines Gutes (b. Glau.), Ali» kwetS! Person, 
die nicht fortgeben will, sich eindrängt Quetschen (statt Zwetschen) 
ktv^tSn Glau., Bräunsdf., k-tmtSln Brls. »Spillinge« (s. I). Quetscher m. 
V. = tiiel {teecl, teekl) NV. (WV.), E. {ticl Ehrenfr.) = mini E. Quirl¬ 
klöße kwerltliips'^.™ »Auflauf« = »Götzen« E. Quodlibet khoiliwet Aue 
(nach khutlmuil'i). 

R. 

Schwund: khum haaf haatsuu! BrU. (und 0., N.) nicht Obdf., tSrohj Ueinersdf. 
erschrocken, rttne Nd.-Würsch.; aus Dissimilation: l9r aatepl E.; in ts9tsart Obdf. 

iniroof) (z. B. ein langansgedehntes Dorf) wird md. ze- statt mbd. zer- zugrunde 
liegen. Ein-, Anschub: twi\i9r fdurwr\k {i.h.1\i'am),t9r wtermart paijkylaar 

Banklebne Brls. Aussprache: miit^-r! ülau. mutdr-r! V. 

Rabenstein RäamStceem Bräunsdf. Rain; räuinttiai BrLs., ofm 
nen pl., raafgnn oder fai-nkraiß Obdf. Raköte: 9 rAxeeÜ (Person, die 
sich ziert; s. Zimt) Ehrenfr. Rammel m. E.: Rammler V. Rand £. 
(V. Rank, pl. rtepk)-. t» rantforc E. für haatforc V. raschen Obdf. Krott 
«= Ad[r)^rt V. •Raum (Rahm) raam Brls.V. Rebe: i» raam Obdf., 
-9 Brls., V.: t» reetn pl. rechen E. (xrechnen ar kgg kuut raxn rechen 
und rechnen Stoll.: raxy» Obdf. k9raxt Brls. = k9ract Frk.-W., doch V. 
raxf/9 rechnen und rechen: s hai tsämkoraxyt. Referendär reefmtaär 
Hermsdf. Regen: reemugrm m. Brsdf., Obdf.f, doch s rcecenwatar Brsdf., 
s reyi! s reyt! (schreit der Fink vor dem Eintritt des Regenwetters) T. 
statt s reeyt (s. Z. 1913, S. 345). Reibasch rojmi.f Nd.-L., doch s riiu>a(ftn 
(auch Glau., Obdf.). Reicbenbach Baicmic b. Glau.-Hohenst reichen 
rcccey Stoll., rääiy Brls.: Y.raiy V»bd. für lAy». Reigen 9?i rääi Brls. 
Reihe tdr rai tiyst hii Stoll. Reinholdshain R^ltsn. reiten: taxrait9r 
Kirchturm auf dem Kirchendach. reitern; t9r sa{rait9r Sebeunensieb V. 
reklamieren(xregulieren)reccar(rnStangendf. Rempesgrün Ramplms- 
krii. rennen: rään (= rann?) Brls., k9rant Obdf. = rfsni V. Rest; 
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Um kruusar rast! Gott! Ehrenfr. Reute: t9 Itailunis V. (Steinedf.). 
richten (Hans : Lob.): s r(ctfast Stoll. (auch heem : s payheetn). Ricks: 
id r{ks Sliitn E. Riedacker (Unkraut im Hafer) V. Riegel 3 riik-^ln 
smaar Stoll. Riffel f.: -payk-, -paam oder -pglkp Obdf., z. T. = V. Rinde: 
.<? rinl Brls., s {pnp{9t)rintl oder s ayßnntl T. Rodehacke roothiik 
(< Rad-?) Brls. Rödlitz Reetls. Roggenmehl: V., Göß., 

pruut-, üwärismaal Krott, röhren s W(is9r hiircecem Brls. rollern 
Glau., Aue, V.: rollerig Aue leicht rollend. Rosine: rosiinic, -{p 
Krott = W.-E., V.; rositjk-9{n) Glau., n{^ijk{,n) Obdf., StolL, ö. i. E. Rot¬ 
kehlchen rutUkhaat f. (Käte?) Stoll., Königsw., ruutkhaail n. Obdf., Glau. 
•Rübe: tj ruup, pl. nmm Obdf.-V., tsr riimsis\c Süßhahn b. Rochli^ 
ruhen: {ai(8)ruu Obdf., Brls., ruucn Hohenst, Glau., ruup Erlbach, 
rühren (^Z/fpZn) Obdf., Nd.-L., Walds. = V. Rungstock BrLs., Brsdf.: 
Rungestock Obdf. Ruschelbahn ruuSlpää Ehrenfr. für ^Rodelbahn’ 
(Lehnwort). Rußweizen (s. I) ruusiveetso Waids. Rüstzeug, pl. -er 
(V. Gerüst, -er) b. Licht-C. Rutsch: mür mäxn ryt^9padn Glau. (vgl. 
rii rää ryi^ädn m\(r fääran yf (»r a\snpään!). 


S. 

Vgl. trr Sirf-Pniunoo Obdf. = E., Ehog. gegen (»r Kertc^ris Eemiil V. — s ü 
{kh)aa aufrauniM (Genetiv!). 

Saale to Sool, -a (Orlamünde). Saffran: sgforn Brsdf., s^far^pl 
Stangendf., Neuw. (doch hier mfrdn). Säge: saax(punk) Brls., sfPfPca 
(Seiche; Schulerlebnis: uds mäxtn ta^na mytar m,\tr sceaica? — tii 
tsym feensUr Glau, sagen: säd{l sagt(e) Brls. Same: säämafraa 

-händlerin Obdf. *Sättel: ««//sat/Brls. Sau, pl. -n Göß., Methau b. Roch- 
litz, Rüsdf., sop Callenberg, Thalheim: s^\Mäl. Säule: kgrtnsy(l Bt\s. 
Saum: saam Neuw., docli aisframa Neuw., -säü{m3 Brls., -strenm > -sp(w 
Brsdf.; a S(eamil\c, pl. -\p Obdf. (auch schon a safem) Stoll. Sauer- 
lurape f. auch schon Brsdf. (s. I). sehnen: sie smaxtta Obdf., sa^tenlic 
Obdf.: s<prt7<(dr)/(c T., scauarl{c Kosk. sehr adv. squar Brsdf., adj. s. kiebig. 
seichen: sä<i{y, p^taüuicar Brls., äUa saaxhtS V., auch =» pcisaaxar^ »Bett¬ 
seicherin«. Seide: Seidfaden sa\tfooin Obdf. Seidel: sa\tla pl. Krott, 
s piirsaitl V. Seifertsdorf Sa\ariit^rf Obdf., b. Freibg. Seil: a 
Brls., a s<X(el => pl. Obdf., -ar V. Seife: sönif Brls., scemf Obdf., -a 
Hohenst.: saafm V. (soc/" W.-E.!). sein: pl. sa( Stoll., s\n St-Egid., Glau. 
kawaast-f Obdf., Stoll., Meinersdf. *selbt: sn/f[nl dort, damals, Obdf., 
Brls., Stoll.; selber x selbst srtfM?ar(.s/) Obdf., Aue; selbig .sa/irfcs A-pd;* Stoll. 
Sense (s. I): sdd(.s, pl. -n Bt\s. > strt/s, -n (so Leukersdf.; sacefisn^tiil 
Neuw., =-paam Obdf., s(ciisnivärp Frk.-W. setzen .s satst ra d. h. ptai 
Stoll. — .s setsat ara Obdf., kasrfst Stoll., Brls., Obdf.; s^tspflästar Günsdf. 
Sieb: waar futi sihn (x 7) r^t, liiet b. Stoll. Siede Walds, (auch tah\(sn\ 
siit: iar siUkhorp Obdf. = siipkhorp ia siip T., sii M.-V. Silber¬ 
eiche (Pflanze) ~u(i(c Brls. Sinn si'if Stoll. sitzen kasasn Obdf., Krott; 
-safsn b. Eib., vgl. -.sy/Ys« Nünibg., V. Socke: yf ta soky khym Glau. = ta 
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paa V. = tarkhoow9rn V. solo: söoloo stip (Tanz), täntsn. söm- 
raern sic sim-nni Obdf., p^tn s. (auch Aue); st^msrhai^s, -haisl, -tSai{kl 
Brls., -sait; sim(9)riS V. sommerlich, •sotan: 9 s^t hai^ Ehrenfr., 9 sit 
i^lny{s) Stoll., Brls.; solcher: .fjc tsaik Brls., Stell., Brsdf., silc Nd.-Würsch., 
Reinh., 6ößn., sflip Obdf. solchen — ähnlich bei sein, siln sollen {sifln 
Nd.-E.). son.st: sist Brls., Obdf., Göß., Obdf., Stoll. (auch «), Ehrenfr., 
siüsi Obdf., Brls., sfWjrn Ehrenfr., sistsr Gottesgab; mH sinst(i)e9r tsuupa- 
iuster Stoll. Sonntag: pl. st^ntip Obdf.; Brsdf. suchen: si{xy 

> p Stoll. Superintendönt st^p9rUetit Glau.-Y. surmsen sgrmsn 
Brsdf., ygl. s sormt iiwsr is hohn Falk., sgrms{l)n Neuw. Sudel f. (in 
tdT pf\ts, mistpfits, in kaifplox Obdf., •fäs, -Sepsr Thum, Ehrenfr. Suze 
t9 suuts (nicht Stell, wie parc) Ehrenfr.-V. Sympathie: 9 simpsHimää, 
-fraa {khans tsrfür tun) Neuw. 

Sch. 

sxBch, vgl. braosen, heiser. 

Schacht 9n Säxt sanpkp Mdf.; Schächter (a Hermsdf., a Ob.-L.) 
für Scbachtarbeiter. Schafgarbe (lee: is ruuU fsr is wa\psn i{n ts 
fsr i9 mdnm) b. Stoll. *6chäcbtern (ndd. schechtem) 0. i. E. 
kaufen, ygl. auch schächen schuften Bischofswerda, ob nicht jachtern? 
Schäfeln: (Kinder) Aue, Saafsln Obdf., ~fia Krott {proot-), ob < 

schelfelln, schilferlin > SliifsrU V. Scheibchen? Schälchen 9 Sah Obdf.: 
Saalip Stoll., Brls., Erlbach. Schauer m. 1. keens9Sa^i;0r Hohenst, 2. (ygl. 
Strupel Stoll.) Obdf.; schauern; r«?Vc Brls. — V., W.-E., 

Sat{rH. schaufeln Safln (wie htcfln) Nd.-L. Schaukel iSatHcl Brls., 
kapkl, tSaifpkl, netS i. V., pat^ml Obdf. Scheibe 9 Saip {hai, kn^mt) 
Brls. Siü f. V.; ts Sapn Flur-N. V., 9 Saiwl (Aue 9 fUtSsrh) wqrSt Obdf. 
*Schebbe: iaine al{t)9 S<ep9 (auch Siiwt) Brsdf. — ygl. Scheppel chapeau 
(Weig.), »Schöpfec (S<ep9, wie a S(ept^p!) oder Sebaubhut Scherbe, 
•Scharben: tsr Sgrp Brls., doch s SniürStsrwl; tan Sarwl E. — altbg. 9 Seerm 
Obdf., Aue {miie Switst wii 9 Sm<xcerS<erml), ygl. Scherbelberg Leipzig; 9 

Ehrenfr.,(mhd.scA/röe-«) V. ScheuergrasÄ7farArpp.<?Brsdf.(s.I 
Kannelwisch). Scheune: fn ^cena Obdf. (.^a{na Ehrenfr., Hohenst); td Soi 
Brls. usf.; a Soins, a Soisr, e Satfsr Brsdf., tsr Sa\ttX7i V. (E.), s. I. Schieß¬ 
haus {() Glau. Schlaf /ar Sloof Obdf, Stoll. = V.für Schläfe {slaaf-\ Stoll.); 
Sloofmih Stoll., Obdf, V. (auch rötlicher Auswuchs am Domstrauch: als 
Schlafmittel ins Bett), skaten Skäätn (selten die Bildung toplkop[f]n)\ 
ifr Skäätpriit9r! oder Spiiltnaisl! V. Schmiele: Smeeln pl. Ehrenfr., 
fmah pl. T. Schmerle taar paeect sic tciimSnuorl Stoll. Schmiede 
h smit Obdf Schnecke V. vulya; E. penis, auch s Snaki Ehrenfr. 
schnellem (kugeln) auch W.-B. (Aue), schnorkig Aue. spannig 
zu eng (Kleid) Aue. Sperling: e freeesr Sprerts (auch fig.) Nd.-Würsch. 
spitz: Spitzboden Flau., Glau., Aue, Obdf. (die Sparren, das letzte Spitzel); 
Spitskroos V.; Spiitsriaams -namen Obdf. Spreil: hr wgrstSprail Beuth», 
tar wqrStSpraihr M.-E. = -Spraahr V.; s wprStSpräa{nl a Spieeent) Brls., 
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vg], 3 ^pra(sl V. Spund: spt(nt3,s Angst Obdf., Krott Schräg-: ^reec~ 
slät;{d) V. > sleestaij(9) Obdf., doch Sreec (vgl. Schraeller Schrege): o{<- 
sa%m9 mit Sl. Schreck (*a: ä Falk., b. ÖJsnitz i. V., Markn.) Srak E. 
= N.-V.; M.-V. tc. schuspeln: schusplig (Glau., Aue -= V.) faselig, 
schütten Siitn noch Walds., farSit Obdf., doch -Si{t Brls., -Sgt Stoll. = 0. 
Schwaben Brsdf., te Waldbg. Schwad(e): to .^woot(n) 

grün Neuw., Ehrenfr. (dürr weerst\ Stoll.; tar Stcggi, pl. -9 Brsdf. (s. I Lümmel). 
Schwarte: Swärtn äkarn Walds., vgl. »schälent unter rühren Obers. Wb. 
Schwenkei Brls., T.; Pflumpfen-Schwenkel T. Schwulität \n Swol9teet{n) 
Neuw., -t(V€Btn Brsdf.: \n Stvole sin. Stare: Siäum (wie bayr.), itdämkhiiivl 
Nd.-Würsch., -khoowl Greiz, -rkknp Remse, -rkknstn Nd.-L., Glau., Nd.- 
Würsch., ~rm(BU9 Waldenbg. (ö. i. E.), -rm^sia Remse (auch sd/te-), ö.i.E. 
(-/»f.s<); -ntgrf (d. i. Gablenz) Obdf. Staket Stdxeet (vgl. rdzeet) Ehrenfr. 
Stand: Brls., b. Glau.: /?pm-(8.I). Stange 9 Stay Obdf., 

Krott, Aue; 9 khint Stayln (T. o/m Rotenbch. stecken: steckte 

St^kat Obdf. = SW.: Stäkt schon Ehrenfr. — NO., vgl. schütten, stehen: 
Stäänt Hermsdf., Stgqn arf stand er, sa Stoll. Stechdistel (für 

»Lugen«?) Brls. Stein Stääi, of tanSteenanBris.^ -ffecfgelb), tar ^taanic 
T., vgl. SteeeßÜqkaln I. Stern: .stamkhfp:n (— peeapa Leipzig) b. Glau. 
k9.stirnt V. (e Krott, a? Obdf.); StamSnuk f. Falk. Stiefel: Stiiwl Hohenst, 
altbg. Stipln. Stiege a Nd.-L. Stieglitz: üottesgab, Slillsn 

Königsw. Stier oder Springocbs Stoll., Obdf. (auch Bnimmocbs) für 
V. »Pummer« — Bulle, stille Stoll: V. .^tilar {pti Stilar/). Stock: 
kroosStuuk Brls. für V. Sropf m., St^kspilar Neuw.: V. -mäxar; -.^leeel. 
Stollberg Stolwaricf iStolprc Brsdi. x stolpern: tuu aXtar ^tolprc! tun 
^tänuit wuul fun ^tolprc! straff; .^tüpSiräf! m. V. sträffen E., V. Stotz: 
ia Stgts ö. i. E., a Hots[t) b. Glau., pl. ivasarStgtsn Mdf., tar Stutsn [wnsar) 
Eib., .'fftff.v, pl. Stqts Obdf. (Aue), Stoll. (a Stitsl)\ Fam.-N. Stötzner Glau., 
Stützner W.-E. = V. streicheln (ete Brsdf. (vgl reichen), ai Brls. = V., 
doch .strcBeec M.-B. = Straax V. Streitwald -walt] -u'ilar Obdf.; streiten 
(Striit Obdf. stritt) E. ** V. reden, striffeln na rok rauf- = -Stratefm 
Ehrenfr. Striemen: a Striim Brls., a Striiml Brsdf.: ^triima Kuh-N. 
(Streifen auf dem Rücken). Strunk: UnrlStriyic Obdf. Strupel {watar- 
satgar) Stoll, vgl. Sturbs. Stube (s. I): pl. ta .stiim Brsdf. (solch Umlaut 
auch in Stübiger Flau., Stübinger Bad Stehen). Stummel m., Slrummel 
Stoll., auch Stumpei. Stunde: Str(nt Obdf. = W.-E-, Stz{n Stoll. =• V., 
.s7o/^a Hohenst., stuntnlun ra. Ehrenfr., Mi{n9layk Glau. =V. Sturbs ra. 
V. für Strupel, Sturm, stürlen starln Nd.-L, Mterln Brls.: mäninsitgrlar 
(Spott), vgl. Fam.-N. Stirl. stürzen an pok Stertsn Aue = V.; .^tgrt<!- 
praat auch Ehrenfr., .stgrts und puls Neyw. (s. I). Stute Stuut V., 
Stmt Ehrenfr. 

T. 

Einschub: ta\art9r Reich., Nd.-L. im Anschluß an ficf/'iisr Gößu. (wie .^tcamar 
V.). Übergangslaut: t3am{i)8l samt wie in äm{t)8t abends. Antritt: aa7nt eben 
Glau. = Obers., ebeoso in Sunt schon £., tioorl nur altbg. 
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Tag: Obdf. für täglich; ioowrifi pl. (ahd. tagetcerch) Falk. 

Talent: Hi Ehrenfr.«V. Talheira: in Toolm Obdf., i» Tool-^ 

m9i'. Tangelu V., Turm, iatjln Remse; iarflra\sic Waldenbg. {s iaylic- 
rmsic altbg.l, tmjihiootln Brls., iat)9rSnootln Obdf., auch iayl m. (vgl, U. 
E. XVn 55 täyl f. und m.). Tanne: U> iäätsäp, Ehrenfr. tar täätsäpm 
(ebenso] bei Eis-), ta igatnaas Falk., iar iänatsäpfm Y. tätscheln iaisl- 
frita! Stoll. Tatze: tor licUt&ätal (oder < die Tortzen bei Schmeller?) 
J.-G. Taube: a tat{p>a taiwaf ^Täubin< T., 9 iat^wariCy 9 iaiftvart: 
iun hi{t{dsntai{Wdrt! Y. Taubnessel tat{n^l Stoll. (auch für die »Lugen«), 
taugen E., V. (‘lügen V.): tääxn Brsdf. teigig taakc Brls., [-ic] Y. 
tempern tampam Ehrenfr., Brsl.temperig Stoll., Obdf. (=V.) 
Smaalic tampi'lc, 9 t(^pr^ pH tsaik. Temperatiön Lobsdf. (> Spitz-N.), 
Wemsdf., T. f; t(smp9r&{&)tsioon^icempratfmr, tetmpdTtm^r. Teschin 
tgScepBxXa. Tenne m. ta;n Obdf. (=V.), « tcenlooi; f. icena Brsdf. = altbg. 
Teufe na taif (des Geländes) Obdf. = f(7(a) Obdf. {’=Hlk V.), vgl. Hirsch- 
teuf(e) b. Aue. Tiegel: a top tfn a tiical ipi a ht^c fol priical! Glau., 
{aisn)teekl Helmbr. (s. Quetscher). Tierbach Terpäx. Tirschheim 
TkirSmic. Tinte tint Stoll., tos is kuuta tintd dicke Freundschaft Aue. 
titschern (Kinderspiel) Aue. Toff(el): f^n Hoosntof scen suu Stoll., 
tdr Tlcemtofl Stoll.; Töffel Göß., V. töllisch =*(Hund, Mensch) V. 
Ton: Tonskugeln Brsdf. Topf: iep-praat Obdf., tepfprcet V., -hääiar; 
*Topfel(8) s. Arfel. tobsen Aue. *TormentiIl tärm9t\l Obdf. tram¬ 
peln: nei-, {-trcempln Brsdf.) s hai aiträmln V., -rämln (mit Händen), 
tragen: irääikh^rp Brls., a trteoikhcerfl {kUe) »TragkorbvolU Falken, htmsn^ 
troox f. Obdf., StolL^V. tränen: « traant Stoll. ‘Traps träps m. 
Trespe (traps »Trepse« T.) Brls. Trauerleute (Begräbnis) Glau, traufen: 
Um trädfsäk! Obdf. Trellerkern tralarkham Kitzler (vulva) Ehrenfr. 
Trennstangen (zum Zaun) Obdf. Triangel m. (pl. -n Turm) = pl. V. 
»Kotriß« (= iraiek Glau.), Musikinstrument (E.). triefenaß Aue. triefein 
(^trimp at{Striijln, t9 huusn triifln ai{f) Brls, trotz er mirs »wiß« (wies) 
Stoll. trüb: T^übigkeit Aue (Wetter). Trunkelsbeer(e) Krott Trubel 
statt »Tubel« Neuw. türingeln Brls. tsch machen >tsch! tsch! 
tscbischen, der Tschiscb, tschischele! vgl. tscbärin, auch tschärrln Aue, 
weiter tschurln (Quelle): Zschorlau ta (T'^t{rl. tubig, doch Trubel, 
türralig frcrwi(V:(s) isaic elendes Zeug (s, temperig) Aue, terml(cs luutar! 
V.; (r-im)termln taumeln V.; Falk, iriimlic. Tusch Obdf. = fw.^ar) V. = 
an reeyar, an SpHtsar (Regen), tutschen V. für tütschen. 

U. 

Umlaut: kam geschüttet Obdf. »^S.W. gegen Nicbtumlaut (sog. Rückumlaut) 
Nd.-L, l^9)&ot Stoll., Brls. = N. 0. u>>t(>o, z. B. /koj; Junge, Suppe Stoll., 
ontn Honnersdf., vgl. altbg. Adjonkt (GöB.). 

u! u! nn! (u)utjc€! Obdf. = E., V. Überlegen m{t iitcarleeijs 
Ehrenfr. Überrück n. V. (vgl. U, E. XV 72). Übung üwiy Brls. 
Umgang (=s r{tnhaarkii) Obdf.: Ui kiit paiuulic. umsonst 
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inmlnsl Stoll. = E., V. (/njsinst Aue, Lob. uu- uttgak^naam Stoll.; un¬ 
gerade Zahl Bäder helfen nicht Aue; nir a uutaatal Reinh. und: (m 
.m im Glau., {tmtim E., V., fat-9-prt{HJt V. (falpruut Lob.), khees-d puf^r- 
j-pnp^et y. 

-ung: Ohdf, tin9r-riet\tf kaatn belehren; städtisch -urj V., W.-E., nord- 

und ostwärts(-wie ~irjk -ing); Dorf •». -m :pakleete» b. Göß., doch p^rarieft auch 
noch Göfl. 

unser Stoll., Brsdf., iinse Göß.: unner Obdf. unter Xd.-L., 

Remse, onar Hohenst, »unter der Zeit« währenddem E. = V,, »unter der 
Kirche(n)« während des Gottesdienstes, ipiidrnamjs, -{pskaist Brls., i{nt^r’ 
tmux (Balken unter der Decke) Obdf. = V., 'qndrtvaays -wegs. Ur- a 
wnVar i{t{räx wilder Kerl b. Eib. Urlaub V., E., of t^nrUuip Brsdf., vgl. 
Urlob. Ursprung Mar^pi-ip Obdf., > Haaripstgrf. Üsel s. 

Licbt-üsel. 

V. 

y>f und ip, i. B. f{läa Glau., wiläd, auch = pl. T. 

vakät Ui {s fäküut (ohne Geliebten) Glau. Vater fat^r schon 
Adorf, Kosk, Frk.-W. ver- (»ranomüm Glau., -apdln Glau.a«-fdo?rfra/.-«, 
-prcepi in tes khm {c net miit far- vollbringen, versorgen (auch khint)^ 
•prokln (khnuln) b. Zwick., ’pi{t{rn {ts<F<epai)^ auch -Spintn, -kat9rt {{non- 
än9r Ehrenfr.) verliebt, -hai(siirn {wddm), -khiün Aue, Stoll., -/a;;(a»)*' 
Glau., ‘Tapnd (f» Spiilsdxp), 'rürn (Haferkakao), -u'arl (tos farwarts Tiitmar, 
Kdnspeor szil. kaUits von Thum, Jahnsbacb), -ickh(c<et Ehrenfr., -wimarn 
(-wiemern) Ehrenfr., -u'iim9rn — 'Wortsln — -tüiksn ... V. vigelant: ic 
V., eec Brls., Nd.-L. vielleicht: /a(r)- Stoll. vierzehn fartsa Brls., 
Reinh.f; vi(e)rtlig Hermsdf.=* V. Vogel: -bäum b. Greiz (s. I). Voigts¬ 
dorfb. Freibg. voll s(c fol = trakat = ruusic su'urts mnxy 
= s(c aisaiii(m sich beschmutzen, föl mdxy^ puepa für füllen, folpreepa 
für zustande bringen, vollends foli (fol{t)ns, foltarS) Obdf., Stoll., Auer¬ 
bach i. E., Brls. {/>(//), folst Ehrenfr., Stoll. (t(), folmt Kd.-Würsch. («), 
foltns Reinh., foltar.st Stoll. Die Volgen (s. 1): verschwundene Ortschaft 
b. Höhlteich, völlig fclip ffidm in voller Fahrt (s. unter, vgl. während 
adj.). von ftpi, fan; fa Gottesgab, S. O.-V., fan dln Schlunzig, V.: 

far dln V., />;• fV7i Stoll.; »von was« (of what, de quoi). vor: far, fam 
vor’ra > faiia kndr V., ftma Brls., Stoll. vorhin f\p{rn4t\ ft{i{rtn[s) u. ä. 

W. 

Einschub: saaxininias Seichameise; (('bergangslaut) uutcdärt Unart, kuu- 
Kiiiirt >.geunartot« Brls., I.uuicii Louis u. a. 

Wächolder irdxnhr Obdf., -ol- Brls. Wackes m. (vgl. Quackes 
U. E. XV 71 (“ /(Xs«/.-Obdf., Aue. Wagner Brls.: wa<endr (v'xq 

u'n'cona = v:eep Stoll.) Brsdf., tar Wadnar-Eniiiaric Neuw.; s waaxal (s iraaUl) 
Stoll. wahrlich icärlic! iraiiicJ (Umlaut); w&drh<f'(et Stoll.: uvarat 
Reich, während: (n ivnarntn kii während des Gehens E., V. "Wal- 
hurgisabend (s. I) wulpartoomt Neuw., tnölparüggmi Brsdf. Walden¬ 
burg Walmar{i)c. was: tat? St Egid., Stoll. usw. tü is ivos hiikalofm! T. 
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Wattich m. ünterkinn Aue, Obdf. = V. (auch für Wampe). Wecken: 
ai^fw^hff E. (auch Glau.) für V. at{fuaxr/. weg- toakpgri{{rn, auch 
-■p<it9mm (parlieren, partagieren?) -= wakhuuln Glau. = aiisfürn V. 
t9r ^{<s(c)9 waaw9r\fi (Wegewarte?) Wegerich Nd.-L. Wehfrau Stell. = V. 
Hebamme; t8ce(evciii\iD fa\ wos k(trSi{c9. Weide (Wiede): wa\tn 
Obdf-, Königsw.: td tviü f'm to ra\s\ep^; wiitnraisar Brls. — tceefcta Glau., 
if/" id Wffiat tra\m Stell. Weife f. (iseeljiceefe/" Obdf., -a Glau., wcp.tefm 
Verb, weis: ds iva^ hoom (tsMch ds wakhoom, as k9U'tuir waam) Ehrenfr. 
weisen tvis b. Stell., kaivim Obdf., tvaakwa^ar {-tsa\c9r! Ehrenfr.) 
xweißen: U SUiup kdwi^ "Ei.'. kawaistV. Wenzel fa waniafn Stangendf. 
werden: tos wart sai so ists Brls. Werkstatt warkSt Hohenst =* altbg. 
Wespe iV(Bsp Brls., waspe (» wispl(c V, = wijnnys = wuutic) Nd.-L., 
s weBsti-nast V. wetterbäumig watarpaamat (Himmel) V. Wetztopf 
{-top) Brsdf., ’khämp b. Stell., -kkumpf V. Widerrist (-m f) T. 
wiebeln (Art stopfen): Wiebler(in) Flau., auch E. wieder wi{i)tar waarn, 
sai (szil. gesund) Nd.-L. Wiemer w(mar Obdf. (Stock), s. verwiemern. 
Wiesbaum wii8~, auch hat- Stell., Obdf., taiS- V., wei^paam b. Schleiz 
(wo we^ Wiese!). Wildbacb W{lp(ix, ta W{lp<ecar, -pecar; wiltl(c m. 
Obdf. {W.ristlic ‘Hölzling’); a w'f/fa ruus Obdf.: wila V. {wilarn wildem). 
Wilhelm iar Wilam, aber Hrelm! Obdf. wimmern (E.: Obdf., wremam 
N.-V., xc<c<emarn M.-V., w^^armam S.-V. Winde w{nt E.: V. «cin/(c m. 
Winter: -sait (:«fwar-), ip{niar^ (auch s. Ehrenfr.), s tvintari 

Hi (schön), Hi (schon, W.-E.): «{-, ai{s- (Getreide). Winker m. V.: an 
w\ykarta kaam (za)winken Stoll. « E Wirbel: w<prtvalw{nt Brsdf., s is 
u'tsrwlic V. (s. Zwirbel I). wirken, auch ‘webern’ E. wie V.: Wirk¬ 
stuhl Webstuhl. Wirtel m. wcprtl > wartl, pl. -n E.: s wiitl V., pl. 
-/a (zu ta wüt gestellt?). Wisch wiü sg. == pl. Brls., vgl. Wusch, wissen: 
tos wcBS ic (mar) net (asuu) Ehrenfr. Wittgensdorf Witälorf. wo: wuu 
E.-V. (auch un{i{9 Falk, wddu Adorf-Mark. =* Egerl.), wuu küstn hii? 
tos hat{s wuu ic tr(na wddr. wolgerig (z. B. Hif(cs proot) V. wollen: 
a wilns ticl Obdf., Krott.: a wibs V., vgl, baumwollen, werfen (Ge¬ 
treide) Obdf. V. wuchten Ui Hay wx^xt (schwankt) tsa steter b. Stell., 
an Stok rauswuxin (mit der iinwoox s. I). Würgel wterkl Aue: wercl T. 
Wurst (s. auch Schwade) = Nackenwulst, wgrHprii = -suppe Brls., -flaoif 
‘Wellfleisch’ W.-E., worStln cacare (Kind); worSÜn E.: werStb V. (auch 
lorky, lerkb^y, Würschnitz ta WarStns E.: WüarHiits Y. Würze: 
wertsper f. V. Wurzel (statt Kaffee): -prU oder flau (zu fluaa) E., 
wortslie V. (auch faaml{c). Wusch wuxiS, pl. xviiü (doch fruu.s, frei<) 
Brls., 0 wnuHkhop Stell., -khep{;0c. Wüstenbrand Wistnprnnf. wütig 
Obdf.: wiU{{]a Stell., Mdf. (wiit{c x{f ta Praim). 


Z. 

z-X s- vgl. s. Kehrseite: Zimmersachcr (•< Zachürm) W.-E. 

zach /Ä«a =»nnß Obdf.: zähe tsce ^genau« geizig Obdf., Krott; V. 
nur tsnx. Zahn: tsm/urnisn Glau., tson~, Istete- Stoll. Zahnhalsband (zum 
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leichten Zahnen) b. Qlau.; s. weh. Zain: isten pl. Weiden 

{ai, oder tV zum Winden, Binden) b. Grlau. *zänken {tuu tscetfkst) Hohenst, 
vgl. Zenker Fam.-N. Zappe(n) s. Tanne: s tsäpmlox. Zaum isääm 
Brsdf. {taäum3 nach xoumen oder xamen):t9r taaamStrik Y. Zaun 
(s. 1) tsaumpfool StoU. (aber schon fea 2 fn) = T. zaufen {tsanfs Ziegelh., 
tsäafa Göß.) bufen (vgl. kulf is9nk! T.). Zehe: tsee, -a Obdf., /tfs, ßsten 
8g. ~ pl. Brls., fi^tsiim Hohenst, -tsii, -is\n Göß., pL -tsiin Erlbach, 
Nd.-L. {9119 tsiia m<eeeratc Stange); am ts\ijk9, pl. -n f Nd.-L.:an h\pSn 
ts{ykp piimarueliv^tsl Obdf. zehn: tscB^ena sei mar sics <Ba;rSt9 mol 

tcuem (natürlich im Bett!) T., npx tsan>isaan9, {lfm, iswelfm Stoll., 
äxtsahiinart Obdf., /arfaa f Walds., Reinb. zeitlich (auch für »zeitig« 
Obdf.), Glau., Stoll.; s is tsa\t (zum) asn! zer- s. r. zerren (s. kratzen 1): 
isarn (Grillen) b. Zwick., Seeligenst älta iseerk^S Zwick., s UarkHSnhans 
Aue (mit Figuren offenen Mundes; das Volk denkt wie Lessingl). zeten: 
fartseetn (mhd. xeten) Obdf., Krott.: farSpekrn (verspreckeln) V., fa{r)rceam, 
farseea. Zettel: -papk{l) = -oisn — k^knts^tl^ -huuwl b.Glau., sts^tlmasar 
Göß.; s krat{t ta^tln, ta kgrkn a\i^)is^Un, npiar- tfn nat^fls^lln; V.: s krat^i- 
(s korkn-)peepkl gegen tar krat^thuuwl. Zeug: tii tsafcar {pat^arS-)! V., 
a Sfts iaaicl = kiitl oder aätsücl [kaweentl f), s suniiestsa^: a alatoox^a; ins 
tsaic sai:na{s tsafc (vgl. Zeughaus, -macher!) kht^nia, z. B. in die Dresch¬ 
maschine. zick-zack-zlefe f, auch (i)8uk(t)samfa »suks-und-siefe« V. 
ziehen: ta\inar ziehn wir Obdf. (V. istsmar nach kcemai' gehn wir usw.); 
Utiikh\nt Stoll. usf., -harmöomkäti Brsdf. ziepen piepen {taiip! auch tsip! 
tsiiwal! isiitvalf.' Ruf an Hühnchen), klingen (der Sense beim Mähen) 
Obdf. Zimt: isiimatptfp Tellerhäuser (— räxeetl). Zigärre 
tsikäma f Glau. (Gamstadt? para pama9). Zinn isii, 9 isiinarm khän — 

Obdf.; Tsinpark, -parcar Brsdf. (vgl. khuulnpark, -car b. Zwick.). 
Zippelpelz (Zipfel-? = kht^plpelts) Obdf., Stoll., tsipl(c pi s ilaat, s mäxt 
tsipln, is huk^c (vfn p^klic) Aue. Zipf tsiipf Y.ilsüp (Huhn, auch all¬ 
gemeiner) Obdf., Krott = Aveef (Gans) Krott Zitzm.V.: twVis StoU. Zotte: 
isi{i{3tlpra\ Falk., f., tsootarn (zu ahd. xaia? vgl. Zattem altbg.): 

tsooiiic Hundsh.; tuu t8t{i{9tlpfear V. {tsip^Üic) = wuuslkhop E.; tsuutln: 
tsuuilic Nd.-L.— E.; taetln für zotteln Falk, (sonst gern sekln »sockeln«), 
zu: taa friiam tsa\tn Brls., tsa fooaiit (< taar? s. r) Stoll., »Gasthaus zu 
zwei Linden« Obdf. taa woa wozu; isafootn kii »= li{siic haarkii; (<sa)- 
nädkht^ma V., auch iic khum tar net tsakanäa; t8a(r)letst wie /b(r)tofcf 
vielleicht; taafip^r Stoll.: -w V.; tsum-: s tsäniraxe Reinh., V. {-Ic s. 1). 
Zuckerzeug, -steineben {-staala T.). zufern zittern Y., E. auch « 
zaufem. Zulper V. Zolper Obdf. = pl. ‘züpen klingen (beim ÄTähen) 
Obdf. Zwäng(o) f. für Zwinge f., auch = Zwänger m., isuicep Obdf. 
— W.-E., Y. (hier auch tswapar m. Enge zwischen Gebäuden =f. = 
tUem f.). zwei: tswaa-\ Krott, isw<ec^a); tsiveca Ehrenfr; tswuu parn 
Helmbr.; tswacB, tawi{i^ (zwo), tswaa SV. (Adorf, Mark., Schöneck); sonst 
Uive^a), tsweear schon meist = obers.-thür.; tsicaifalar Brls. = tswai- 
tsivaitar Helmbr. zwie-: tsu'iiprooy V. pflügen, zwieslich Stoll., Aue, 
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st V., zwiewüchsip V.: feirce-Obdf., Nd.*L., Brls. Zwiebel: -rcewm 
Brls., tsteiifl V., Hobenst Zwilling: tstüU^r^ sa{s Krott »= taiviinla V. 
(Falk.), zwingen für be-. Zwirn: iswcemsfaatl Obdf. Zwonitz ts 
Tsu-<e<mit8, -9r. 


Weitere Beiträge zur niederdentsclien Mundart 

der Bogasener Gegend in Posen/ 

Von A. Eoerth. 

Zu § 109.* Die Endung p bleibt hier auch bei den Wörtern fleejg- 
m^e, oo^gbruug, awpqbauey tiffkgkliibg ggvgbiyk, pluumgkoouko, Fliegen¬ 
schnepper, Augenbrauen, offenbar, Kartoffelklöße, Ofenbank, Pflaumen¬ 
kuchen erhalten. Es heißt ferner ganz deutlich siebzehn und 

n^gt^Q neunzehn. 

Zu § 111. Mehlklöße >maiakliibg Blaubeeren blaub^x\ijQ. 

Zu § 112. duutg^it tausend, hölzern höütterg^ buchen böoükgn, 
baakgn birken. 

Zu § 114. 

Zu § 115. 

Zu § 116. 

Zu § 117. 

Zu § 118. 

Zu § 119. 

Zu § 126. 




jaign gern. 

dat aitgnt, f^ti^nt erzürnt 
röokorg räuchern, schütteln > fi{dalg, schütten :: 
dooug tun, gaug gehn, Slaug stehn. 
buuikg Vogelbauer, hi{ntkg Bündchen. 
aigni Ente, eegnt eins. 

hee is fliitc, er ist fleißig; dee* nauk(c aam; dat lant {s 
baaj das Land ist bergig. 

Zu § 127. dee* floiie ^ xöiyS, der Flur ist unsauber. 

Zu § 131. vglgn, vjglgn (alt) Stri{mp wollene Strümpfe; dat rg- 
j/p» huus. — hee \8, xee x{n fliitj; pm is Sviimaj vggrg, rat bi{n \k dii 
(k bi{n Sleepij; duu bi^t xoou tsgdaj; duu bi{st rg düüxaj. \k hqpt xeef iiaj. 

Zu §133. Hütung > 

Zu § 134. Für schön neben §n*aa(l) auch strum. 


Palataluiernng. 

In seiner Abhandlung über: »Die niederdeutsche Mundart von Putzig 
in der Provinz Posen (Jgg. 1913, 3—44; 97 — 105) betont Hermann 
Teuchert wiederholt den polnischen Einfluß auf diese Mundart, und das 


‘ Vgl. Jg. 1913, 275—281. 

’ Diese Bemerkuogea beziehen sich auf die Arbeit von H. Teucbeii über die 
Patziger Mnodart (Jg. 1913, 3ff. u. 97fT.) und bieten zur Ergänzung die Rogaseuer Ver¬ 
hältnisse. 
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wohl mit vollem Rechte. So manche Besonderheit des Niederdeutschen 
in unserer Provinz ist wohl nur aus dem Umstande zu erklären, daß die 
plattdeutschen Kolonisten mitten unter den Polen wohnten. Das Polnische 
hat z. B. meist offene Vokale in den Endsilben p, a, ü. Gerade in den 
Teilen nun, wo Niederdeutsche mit Polen beieinanderwohnen, hat die 
plattdeutsche Mundart ebenfalls a in den Endsilben, während man in 
den rein deutschen Teilen des Netzebrucbes statt g e hört 

Die Eigentümlichkeit der Putziger Mundart, die auf S. 36 in der 
oben erwähnten Arbeit als Palatalisierung aufgeführt wird, worunter T. 
eine merkwürige Lautform des Umlautes versteht, läßt sich am besten 
durch polnischen Einfluß erklären. Im Polnischen wird i hinter Kon¬ 
sonant oft wie^' gesprochen: ciotka {tSjgtke) Tante, pioSek (pjgSek) = Eigen¬ 
name; pies (ipj^Qs) Hund; U'usia {intti^a) Kaninchen. 

Es scheint, als ob der polnische Einfluß nach dieser Hinsicht in 
Gegenden, wo Plattdeutsche und Polen stärker gemischt sind, auch größer 
gewesen ist Aus der Gegend von Rogasen kann ich neben den in der 
Putziger Mundart vorhandenen Wörtern: jan Henne, jal Hölle, fjglg Füllen, 
Stjäl Stall, bjan Raufe und umgestoßen noch eine Anzahl auf¬ 

zählen, bei denen sich diese lautliche Eigentümlichkeit zeigt Die Wörter 
sind wohl alt, werden aber noch meist alle heute gebraucht, wenn 
auch einige durch nhd. oder andre mundartliche Formen verdrängt 
werden. 

bjaaj pl. von bak Kind; das Wort wird ohne jegliche üble Nebenbedeutung 
statt k{He Kinder gebraucht 
bjid, nur in der Wendung: bjxd noont: große Not 
in-jal f. Brille, neu hr{l. 
brj^lg brüllen. 
djgn dünn. 

f^tjal f. Erzählung; erzählen. 

fjaaste n. Fenster; alt, wenig gebräuchlich. 

fjglg n. Fohlen, Füllen; fjgl^ füllen, Ableitung davon. 

fjgst First, mehr aber schon flist. 

huuxjan m. Arbeiter, der mit seiner Familie bei dem Wirt im hiiuxjan^ 
huus wohnt Etymologie dunkel. 
jalbgg^g m. Ellbogen; Elle aber el. 
jale {. Erle, daneben ^Ix. 
jan f. Henne. 

jaapQ helfen; auch jggp Hilfe; aber hg^pg geholfen. 
kjal f. Kelle; hier klingt i statt y; aucli schon k<^/. 
icvjalg quellen. 

IjggsSlaf m. Lünsstab am Erntewagen. 

mjaak f. Milch, nur noch die Alten gebrauchen es, ebenso vijaakg melken; 
sonst mqUe. 

vijal{(jk ra. Iltis. 
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mjaaSm. Mensch; aber doch noch oft zu hören, wie auch rr^aaSgkint 
Menschenkind. 

mjgl n. Müll; mjgUiooup^ Müllhaufen. 
mjgle m. Müller, auch Familienname. 

pjal f. Pelle, Schale; verb. jijalg pellen; pj^iijkg Pellkartoffeln. 
pj^gn^nek m. Holzpantoffel mit hohem Leder ringsherum; poln. In der 
Hopfgegend um Neutomischel heißen diese Pantoffel Rundrümmer. 
pjgl f. hoher hölzerner Wassereimer mit einem Holzhenkel an der Seite; 
ist meist Terschwunden. 

rjqn f. Rinne; verb. rjg^ig rinnen, auch rennen; geronnen aber rgng\ 
gerannt rani. 

xjan m. Sinn (alt und selten boxjang besinnen). 

xjaane adverb. soviel wie lauter, schneller, xjaane rooupg, looupg. 

xjgl f. Schwelle (vgl. .^jcU). 

xjgn f. Sonne; auch in Sonnabend hört man bei den alten Lauten { oder 
j, also xjgng^vgnt. 
xjggvgst selbst 

.^'al n. Spiel, Spjalkg Spielchen, verb. aber Spaialg spielen. 

Spjan i. Spinne, pl. meist Spjanvggm; Spinngewebe Spjanv^^v. 

S^ang spinnen; Spjanrat Spinnrad. 

Spjggs ra. Schimpfwort; xoog Spjggs. 

S^aal^yk Stallung. 

Stjal^ stellen, Stjaa(t) stelle. 

Sijal f. Schwelle. 

Svjalg schwellen; geschwollen aber ^'glg. 

tjaac m. Zweig; pl. hat nur ein noch längeres a: tjaaf. 

tjalg zählen. 

fjaak welk. 

tyal m. Wille; tjalg lautg den Willen lassen, m^t tjalg mit Willen. 

Redensart: k(nes vjal dr^ vaiet Kinder Wille ist Dreck wert 
tjaiig gewinnen. 

vjggjg würgen; Holzbirnen heißen ijggjes Würger. 
tjglgn wollen; adj. Wolle aber i^gl. 
vjggia f. Wurzel; ijggtalg wurzeln. 

Sprichwörter nnd Redensarten. 

In seinen Sprichwörtern und Redensarten verwendet das Yolk gern 
Tiere und Vorgänge in der Natur. Sie sind von alters her ihm Gleich¬ 
nisse und Beispiele gewesen. Solche Yolksweisheiten aus alter Zeit 
zeigen, wie sinnig unsre Altvordern die sie iimgebende Natur beobachteten. 
Aber auch Erscheinungen des menschlichen Lebens, Eigentümlichkeiten 
einzelner Berufsarten bieten Gelegenheit, beherzigenswerte Lehren und 
goldene Wahrheiten, oft in launiger Form, auszusprechen. 

Z«itMlirift fAr Deutsch» Muudurtefi. IX. 
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Diese Sprichwörter schmücken und beleben das Gespräch; sie kommen 
so ungesucht und unvermittelt und würzen die Rede mit ihrem launigen 
Humor. Leider hat das junge Geschlecht meist nur noch wenig Sinn 
für dieses Erbe der Alten; man muß schon Glück haben, wenn man 
die Rede des gewöhnlichen Mannes von solchen Worten durch¬ 
woben findet 

Sie werden meistens ganz unvermittelt eingeflochten oder durch 
ein: ofp p^ctg xqgg* eingeleitet 

Nachstehende Sprichwörter und Redensarten mögen hier angeführt 
werden, um Eigenarten und Besonderheiten des Rogasener Plattdeutsch 
zu zeigen und einen Vergleich mit andern Maa. zu ermöglichen. 


I. Der Fuchs im Volksmund. 

a \8 dg a haar rgk, t fgs, ■t{ Igjt x\k hing d qg. Ein Busch 
ist doch ein halber Rock, sagt der Fuchs, und legt sich hinter die Egge. 

vooe röouk (8, oouk füüe x\n, digki t fgs, f( Igjt x\k t{pg mgs- 
hootipg. Wo Rauch ist, muß auch Feuer sein, denkt der Fuchs, und legt 
sich auf den Misthaufen. 

dat is maa xoog i^gregayk, xqqd d fgs, ax qm d Iqqde ööved oorg 
trqkt vgg. Das ist bloß solch ein Übergang, sagte der Fuchs, als ihm 
das Leder über die Ohren gezogen wurde. 

t\s oouk rg maa bloous xoogn xqg, xqjt i fgs, dat mii d buurg 
iy\lg gaaahaarg maukg. Das ist wohl man bloß solch Gerede, sagt 
der Fuchs, daß mich die Bauern wollen zum Gänsehirten machen. 

fgbii! rööp t fgs, n{int Igx kreej an kuu^a fg dqq kgp. Vorbei! 
rief der Fuchs, wollte ins Loch und bekam eine Kugel vor den Kopf. 

t is dg gout, dal maa im drööjg {s, xqqd d fgs ^ xqqH {m rqqjg 
hing dqqm mqqdastuudg! Es ist doch gut, daß man im Trocknen sitzt, 
sagte der Fuchs, und saß im Regen hinter der Schwingelstaude. 

hcei is xoou klouk äx a rgggfgs! Er ist so klug als ein Roggenfucba 


n. Andre Tiere im Sprichwort 

vqn d fi^ige ni svqmg kan, jift he& dqqm vaute Wenn der 

Fischreiher nicht schwimmen kann, gibt er dem Wasser schuld. 

vqn d hyni gelt hqd, kgfd he& xik Stqqia. Wenn der Hund Geld 
hätte, kaufte er sich Stiefel. 

d leeh) ggt kqt dqq tsqqj dqq Svants ni xoou layk vasg lautg, dais 
xik t fleckig viqt keerg kan. Der liebe Gott hat der Ziege den Schwanz 
nicht so lang wachsen lassen, daß sie sich damit die Fliegen kehren kann. 

vqn d faako xat xin, riitgx dqq ki^m i{m. Wenn die Ferkel satt 
sind, reißen sie die Krippe um. 

vqn d t{ygU{k x^n sa, föltt kat fa dqq ggvgbiyk ^ doout. Wenn’s 
Unglück sein soll, fällt die Katze von der Ofenbank und ist tot 
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vat maa xik Spauet af fam mi^n, fraitg nauh^ kai ht(n. Was 
man sich spart ab vom Mund, fressen nachher Eatz und Hund. 

deei koou h^t f^aitg^ dats oouk a kaaf ve«*. Die Kuh hat vergessen, 
daß sie auch ein Kalb war. 

?ieei kiikt mii aa, azd haiste d krapk faakg. Er sieht mich an, wie 
die Elster das kranke Ferkel. 

dat fluuU, x^t kraift tf Saiet i pad. Das schafft, sagt der Krebs 
und schert den Frosch. 

dii i'oat t Svaat koou oouk 7ig ty^gdg.' D. h. du wirst auch noch in 
Not geraten. 

t öle geeH fööüe, mt{te, nggmt dgq bgsi{m ff hi{nt mute, 

x^jt t ff i^pe ggvgbiyk. Das Alter geht vor, Mutter, nehmt den 
Besen und jagt den Hund heraus, sagt der Junge und liegt auf der 
Ofenbank. 


III. Allgemeine Lebensregeln. 

hol dii am iuug, d hima is hooux! Halte dich am Zaun, der 
Himmel ist hoch. 

vat meee vaiet ^ ax an luus, mt{t maa mgin^mg ng hun%. Was 
mehr wert ist als eine Laus, muß man mitnehmen nach Haus. 

maa daat ihnt^tsic vaute wf eere r^gee^tg, b^t maa reggnt h^t. Man 
darf dos schmutzige Wasser nicht eher weggießen, bis man reines bat 
k{nes rjal is dr^ks vaiet. Kindes Wille ist Dreck wert 
rooe dee^ iuug am xiitstg \s, daue St^t a jee'de jaign rgi^ve. Wo der 
Zaun am niedrigsten ist, da steigt ein jeder gern herüber. 

haas, itjal dii di^m, da vaat dii lööft. Hans, stell dich dumm, daun 
wird dir geglaubt 

aa goout nggve fs baite ax an tditlööüfj fi^vantSaft. Ein guter 
Nachbar ist besser als eine weitläufige Verwandtschaft 

deei fruug kan ine Sööt meee uutgyn huus drgg^g axd maa m%tgm 
hÖÖjvgg^g r\nefoö^g. Die Frau kann in der Schürze mehr aus dem Hause 
tragen, als der Mann mit dem Heuwagen hereinfabren. 

uufgm SviigSvants Igt xik keeg xiidgn halsdoouk maukg! Aus dem 
Schweineschwanz läßt sich kein seidenes Halstuch machen. 

v^gm gliik hgbg Sa, dggm kaaft t gs. Wer Glück haben soll, dem 
kalbt der Ochse. 

ane lüiids kööüj hgbg i{me t grgtst Hüde! Andrer Leute Kühe haben 
immer das größte Euter. 

lij-tk kine daasg dgg mi^te i^pe Sggt, groout gbe i^pgn haatg. Kleine 
Kinder tanzen der Mutter auf der Schürze, große aber auf dem Herzen. 

vggm bii dgg jal vaugnt, mt^i xik dgg düüva ti^m fri{n holg. Wer 
bei der Hölle wohnt Teufel zum Freunde halten. 

11 * 
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ven d koou doout \s, raat Stoa uutbaitet {buugt). Wenn die Kuh 
tot ist, wird der Stall ausgebessert (gebaut). 

h^t Der Sparsame hat etwas, der Ver¬ 

schwender hat nichts. 

ine tiifalg d veÜ kweetn, ki{mt ni ind St^va. Wer in Pan¬ 
toffeln auf die Welt kam, kommt nicht in die Stiefel. 

Staia dii vat, xoou h^st vai; qhe laut jeeidergm dat xiignjt. Stiehl 
dir etwas, so hast was, aber laß jedem das Seinige. 

jeeide jaS Iggft xiign kaS {jaS=po\ii. jaSu, kaf= poln. kaSka). Jeder 
Johann lobt seine Katharina. 

^ d boom groout, isd plante doout. Ist der Baum groß, ist der 
Pflanzer tot.' 

ine noout ia d plgts oouk a /pT. ln der Not ist die Plötze auch 
ein Fisch. 

kloouk liiüd fautg aie doouk an fiif isipa. Kluge Leute fassen ihr 
Tuch an fünf Zipfel. 

kaline Srift, ggt gift. Der Kalender prophezeit, aber Gott gibt das 
Wetter. 

IV. Humor im Sprichwort. 

dat is a goout mjaaS; heei rit dat muua up tf bit dp keenp. Das 
ist ein guter Mensch; er reißt das Maul auf und beißt doch keinen. 

hifip mii veerp^x. ale, — pbe mpt dp^m bpsum; hpbp v\{lpx mii oouk 
ale — pbe uut dpp Stuuv ruute. Hinter mir waren sie alle, aber mit 
dem Besen; und haben wollten sie mich auch alle, aber aus der Stube 
heraus. So prahlt wohl ein — eingefleischter Junggeselle; sie = Mädchen. 

t kifl hpt naulautp, xpjt buue tp lict mptpm bpprpppls tpppm bah- 
pprp. Die Kälte hat nachgelassen, sagt der Bauer und liegt mit dem 
Bärenpelz auf dem Backofen. 

a bt^ ia dp a haav rpk, digkt buue, tf Üte^t biim rppjp hinpm 
Sraippstpk. Ein Busch ist doch ein halber Rock, denkt der Bauer und 
steht beim Regen hinter dem Peitschenstock. 

rintlickeeH -mipt «fn, xppd huuxjanS, ax xee* dpp rfff mpt dppm bpst(m 
affppjt. Reinlichkeit muß sein, sagte die Tagelöhnerin, als sie den Tisch 
mit dem Besen abfegte. 

dobat hpÜ baite, digki jvy u Strögt xik tsi^ke t hgnjpbroout. 
Doppelt hält besser, denkt der Junge und streut sich Zucker auf die 
Honigstulle. 

jtpg liiüd 7nöö‘*‘ip fl(gk xpi, xppd grööSy ax dat kint pp uute plaxt 
fööa % dpp baae npnekuu’^at. Junge Leute müssen flink sein, sagte die 
Großmutter, als das Kind ihr aus dem Umschlagtuch fiel und den Berg 
herunterkugelte. 

gpt felpt keenp düütSp; hujjet pn ni, da dpsiet pn dp. Gott verläßt 
keinen Deutschen; hungert ihn nicht, dann dürstet ihn doch. 
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voou maa dam {st gooiii x%n, d\ykt diiiiva xqt x\k {ng 

beehign{mp. Wo man singt, da ist es gut sein, denkt der Teufel und 
setzt sich in den Bienenkorb. 

dat ^ ales maa uut lee'v. x^^ baue tf slööj xiine fruug mqt d^(; 
br^^a {. Das ist alles nur aus Liebe, sagte der Bauer und 
schlug seiner Frau mit der Runge den Kopf (Oehim) ein. 

dat tr^ki xik ales ng dg^m Uif, d\gkt kniide, u ng^t dee' mog and 
iak. Das zieht sich alles nach dem E^eibe, denkt der Schneider und näht 
den Ärmel an die Tasche. 

deei raik fiyki Snjaal a, xffd dee'f, ax hce* am mggndax higkt vgg. 
Die Woche fängt schön an, sagte der Dieb, als er am Montag gehängt 
wurde. 

Einige BAtseL 

In früheren Jahren kamen unsere Landleute an den langen Winter¬ 
abenden zu gemeinsamer Arbeit zusammen; man ging zum Spinnen oder 
zum Stricken auf die iNacbbarscbaft«. Zur Unterhaltung wurden alte 
Oeschichten erzählt und Rätsel aufgegeben. Die Freude an Rätseln findet 
sich wohl noch. Einige hörte ich letztens noch als Reste aus alten Zeiten 
in unsenn Dialekte. 

1. \n ggxgm Sp\n ^ vat; dat hgt ni rigkg nf bigkg hglt dg raute. 
(Das Ei.) In unserm Spinde ist etwas; das hat nicht Reifchen und nicht 
Bändchen und hält doch Wasser. 

2. «(p ggxgm hgf Steift vat, dat kgng kignet paie ni tgtr^kg; mtfte 
kant föe mft dg^ icggt touägkg. (Der Ziehbrunnen.) Auf unserm Hof 
steht etwas; das können hundert Pferde nicht wegziehen; Mutter kann 
es aber mit der Schürze zudecken. 

3. Ein Zwiegespräch zwischen Wiese und Bach: 

Wiese: kreekakn^m, voouje^st dt{ hee? 

Bach: afgeiggrgn aues vat fr^cst duu danau? 

Wiese: miig aues {s ni xooti gft afgeSggrg, as diig tooufrggrg! 

4. Das folgende Rätsel ist mir nicht klar; es zeigt die Freude am 
Gereimten, ohne Anspruch auf Logik zu machen: 

ees flööj a fgg^a Staak — ggvet lag maakt; 

vat had kee^ {m krgp? — wfyp tgng hgp, 

ng^'g tgno be^e. — Sniide m%t dg^ Seee, 

kggt'iks mgt dee kal — grggd %{p mimg ji{yg9xgl! (Rauch.) 


Berichtigung. 

Bei einem Anfenthalt io meioer Heimat verglich ich die Aosführungen in Jgg. 1913, 
275ff. über «Die niederdentsche Mundart aus der Gegend von Rogaseu in Posen« mit 
der Aussprache in der Ma. und fand, daß einige Berichtigungen notwendig sind. 

Zu 8. 277, § 7 u. f.: Es wird doch zwischen ihm und ihn unterschieden, wenn 
auch nicht immer genau; es heißt gm und gn. 
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Za 8.277, § 12: Statt Slumpalie lies ilumpaliix und statt xifmpalie heißt es 
öfter nar xümpae. 

Za 8. 278, § 20: Für steü ist auch St^ga gebräacblicb. 

ebd. § 26: Lies Spqqq (gonaaer Spqq-q) Span and kouj statt konj. 

Za 8. 270, §32: Statt flou Floh lies /loö;'. 

Zo 8.281, §92: Liesy^ra Giebel. 

Zo 8. 282, Z. 12 V. a.: Lies kvipStaat Bachstelzo statt (vgl. Danneil, Altm. 

Wtb. 165 u. 167 quabbat'&t, quiekalert Bachstelze). 

Z. 10 V. a.: Lies Pirol vqqietauqn. 


Niederdentsche Gelegenheitsgedichte 
des 17. und 18. Jahrhunderts aus Niedersachsen. 

Von Heinrich Deiter. 

III. Hochzeit v. Hoya/Lohansen (1668 Osnabrück) 

[Kgl. Bibliothek zu Hannover Cm 281]. 

Das nächste niederdeutsche Gedicht ist, wie wir aus der Ein¬ 
leitung ersehen, von einem Gönner aus Osnabrück für Justus Friedrich 
von der Hoye und seine zweite Gemahlin zur Verherrlichung ihrer Ver¬ 
heiratung angefertigt und nachgeschickt worden. Wir erfahren dort nicht, 
wann diese Hochzeit stattgefunden hat, sondern in der Einleitung zu 
einem an derselben Stelle aufbewahrten lateinischen Gedichte, das von 
dem Sohne des Hochzeiters herrührt Jene lautet: Eziguum hoc epi- 
thalamion Dn. Justo Friderico ab Hoja parenti suo devenerando, colendo, 
secundas iam nuptias celebranti cum virtuosissima nec non honestissima 
Catbarina Ridders beati cancellarii Lohausen vidua testandi amoris filialis 
[causa] ^ in utrumque exhibet obsequentissimus Johannes Fridericus ab 
Hoja. Typis Johannis Pileri typographi Mindensis. Anno MDCLXIIX. Über 
die Familie von Hoya lesen wir in E. H. Kneschkes Neuem allgemeinen 
deutsch. Adelslexikon, Leipzig 1863, IV: Hoya, v. der Hoya, jHty'e (Schild 
der Länge nach geteilt, rechts in Rot zwei schwarze Bärentatzen und 
links in Gold ein blauer Querbalken). Altes niedersächsisebes Adels- 
geschlecbt, welches nach einigen eines Stammes mit den Grafen v. Hoya 
war, nach anderen nur zu den Lehnsleuten derselben gehörte. Spater 
kommt es im Patriziate zu Minden vor und besaß 1344 Lehne zu Ruberch, 
1664 zu Petersbagen und 1685 zu Bölhorst Später war Johann Friedrich 
V. H. kurbrandenburgischer Landrentmeister zu Haus Bergen bei Minden. 
Dies ist offenbar der Verfasser des erwähnten lat Gedichts mit seiner 


* Druck: ergo. 
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EinleituDg und der Sohn von dem durch das folgende niederdeutsche 
Gedicht gefeierten Justus Friedrich von Hoja. 

Kortxivilige Hochtii Schnaken Alse De Edle / Veste und Hoch - wollgelehrde 
Hr. Joist Fredrich van der Hoye to Minden un BehVtorst crfgeseten / 
Chtirf Brandenborgische Lant - Rentemester und Amptmafi tor Schloielborg 
als Brodigam Mit der Edlen Oroet-Ehr und Hochdogentsamen Fruwen 
Cairinen Ridders, Des uiland Hoch-Edlen Vesten un Hochgelerden 
Herrn Christoff Loehusen ICti Hockforstl. Ossenbruggischm hoch- 
berohmden Cktntxlers nagelatenden Weddeiven, Sinnen hochtitliken Ehren 
Dag beging upr Behlhorst vor Minden, naschicket Van enen sonnerken 

Qunner uht Ossenbrugge. 

WAt helpt hir tele Lippen hangen? 

Wat helpet kruse (wacker^ Warigen? 

Wat helpt Xaniippen böse Munt? 

Un wel* iß woll so unß tor Stunt? 

5 Wen de lutke stucke Deves 
Erste gifft wat sotes leves, 

So istr jo nin * hoiken hohlen. 

So dromt un denkt nian tippen Bolcn^ f 
Vn schohne ock Ko, Perd und Schtvin, 

10 Ja Huß und Hoff mit all, wat sin, 

Ant fryen leggen j leve Oodt! 

So helpet nicht für Rock off pot / 
ün offmr wol iß affe raen, 

Dat helpet nick / de erst den Braen 
15 Ens heffte raken^, de socht dat Spett^ / 

Un icill daran, tsi’’ drog of fett / 

De Dufel kaut so nich bedenken f 
Aßd dan hcrgeit / mit wat für Renken 
De leven harten Nacht un Dach 
20 Sik solrest helpt tor sSten plag { 

Un scholl mer ok ein Rati^ na breken f 
Ja gantx ein Fenster dama uht steken j 
Un blefr^ ok ein OuhU^ um Dokt j 
0 blot! wat istd ein grote Noht! 

25 De schult wert Oodt dan toe schrefenJ^ 

As’ Eve was van Adam dreven j 
Da hadd[^ he van Adams Ribb 
desolven schapen / doch nich ohn Stubb^^ / 

Nti socht de man, wat ehm benamen j 
30 Dai Wiff mehnt, mehr io bekamen j 

‘ Wäger, beweglich. • wer. ■ kein. * an den Bahlen. ‘ einmal ge¬ 
rochen hat. * mnd. tpet =» »pit, Bratspieß, an dem Fleisch hängt ^ es sei. * Rad. 
' für blefer = bliebe. Gaul. " zugeschriebeo. Staub, Erde. ” noch. 
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Dnim sinis einannr upt liefe stohrt / 
Kant solffst nich seggen, iiß^ unerhört j 
Ein ider toill der Hut ein rehmen^ / 

Un watk nich seggen mag, anklemen j 
35 Her Bmht! wo hefft it iuive gaen / 

Her Broegam! wel had iuwe daen f 
Hß iu woll nylick annekamen / 

Aß ji van beider Siet vemamen f 
Hat iu dai Leder ward to kop, 

40 Un datter iemant na iu lop. 

0 blot! wat gafft woll lange nachte j 
Vor ehr^ de Hag den Baden* brachte 
Un sprak, dat nu van Ossenbrugg 
He Lefste nicht mehr wit to rugg { 

45 Un wollen sigk dan erst bekiken j 

Putx wunn! wat gafftet wal to striken f 
Ji hadden van to voren Schmack j 
Wat sitt im soten Ekesack / 

Un wat vorhen mag sin versumet / 

50 Hat scholl nu likel dat* it schumet 
Mit pipen / drucken bet int Hart 
Vergoyet weren* sunder Schmart / 

Drum heb ji desen Mand erkahren j 
Hat iu dat mogte wederfahren j 
55 Wat fischen / voglen angenehm / 

Ja, wat den Mekens iß bequehm f 
Man hohet iu de hilgen Pinchsten / 

De dreget wat up eren Ringsten ’’ / 

Da bringt de Derens einen hoet f 
60 Mit einen Krantxe, de iß goed f 
Se dregt en ut in eren Schlippen* 

So folget dnip vel Hantx un Wippeyi. 
Mank* roh iu, wo Ji fanget an j 
So gabt achter gardinken stacn / 

65 Fraw Canixlerin, lat ia nicht sehen 
Den Brutkranix / lat iu nich betehen^* / 
Iu Broegam will sich hdfisch^^ stellen / 
Un iu den bloten Kop to teilen^* / 

Har stekt em dan den sulven up f 
70 So wert he wacker aß ein pup { 

Un levet nun fin in de Wedde f 


* es ist. * Riemen. * bevor. * den Boten. ^ likel dat = like dat, in 
der Weise, daß. * wieder gntgemacht werden. * Rippen. ' Schärzen. * man 
ik. *** =betm, amgarnen. = hotesch. = io-deien, zuteilen, hinhalton. 
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ün gaei des Avents fro to Bedde / 

Versoket, wai Öodt geven hin j 
It iß wol eer so dull cdaen f 
75 Off OLik * dat hSy iß aff emeyet • / 

Sint doch de Orammen* unverstreyet / 

De bruket nu un nuttet de, 

Datk overt Jahr den Druddeti seh { 

Be leve Oodt bescher den Segen f 
80 Oeluckes vel aß Stoff un Regen f 
To Petershagen Qluk un Heil / 

Tor SchlStclborg ock Ona<i[c] vel / 

Upn Honerberge vele Rinder f 
Upr Ridderborg noch lei'e Kinder f 
85 Ja Segen j Frede lefte Lust j 
De blive iu int end beicust. 

De Suke de Rohr em, de et mi vor ofcl holt.* 

ENDE. 

IV. Hochzeit Gottschalck/Limbiirg, Hannover (1689) '’ 

[Hannov. Archiv, 4®, 22]. 

Trauriger Bericht un doch Frdhliger Wunschk } An den Wol Edlen un 
Wolgelahrten Heem f Hf. Lorens Godschalck j Wolverdeinten Subkun- 
reefäer der Schaulen in Hannauver / Brdddigam j ün den dei Hoch Edle 
un ddgendriken Junfer j Junf. Älheit Marioken Limborgs j Heem 
Borchert Limborgs / Kaiserlicken geschwomen Notarii nahgelahtenen 
Dochter j as Brut / Up Öhren Hochtiedliken Ehrendag as am 28. Maij 
[1689] schicket un overgefen Van Kaurd Korten j Sllerman taun 

Langenhagen. 

Hannover J Oedruckt by Oeorg Friedrich Grimmen / 

Fürstl. Hoff - Buchdrukker. 

Aß' nurk^ vergangen Nacht dei Völker bie meck blefen, 

Do kadnsenk’’ an dei Döer mit Krieten henne schrefen 
Düt Ralse: Raht doch eis / ai raht, wat üt doch sie j 
Eck weit et dl f lat sdin, wen fall et ran jück bie? 


5 Eck bin en leefflos Dinlc un heff doch Minschen Sin f 
Man segt, eck röek', eck smeck', eck seig’ un hedde Ogen / 


* ot^leich. * abgemähet. ' Grummet, Nacbmat. * Die Seuche, die rühre 
ihn, der es mir übelnimmt. ° Diese Jahreszahl steht in einem lateinischen Gedichte, 
durch das dieselbe Hochzeit gefeiert wird. * neolioh. ’ = hadden ae dek. 
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Eck hedde mannigen ebeten un bedrogen j 

Et jeder weit, dat eck en baschen^ Brauer Inn j 

Den eck man eis anruuk, den krimltet in der Ndsen / 

10 Dei niiene Ogen sühi, den trahnet siene al / 

Sei segt, mie Grote Vaer dat w6hr en Kreuger wesen j 
Den deink hier Tungen keim^, den ddste altemal / 

Eck sie,.sau duüek sie, doch bien eck leiff un lecker [ 

Eck heff feel grote Brdur, doch ister keiner kecker 
15 Aß' eck { der is neimatid, dei meck aff heffen kan / 

Dei Boiter is aÜehn, dei mecke twingen kan. 

Na! eck, ek weitet al, brückt jies nu oock jue beste / 

Dei sau tau pleugen weit as Simsoms siene Ödste, 

Dei hat et alle rakt. 

20 Dei Krieg, och / och! dei Krieg / dei maekt üschs Bühren schosen * / 
Den Marsche un Kuniermarschs den hat en Schelm erdacht 
Un süß kein bdter Minschs f Ek wol dat den Frantxoseti / 

—- Hedd' eckn* in miener Macht! 

Hedd’ eckn, eck wollen sau up siene Fchren gripen / 

25 Et schön dei Kullerhaan nick mehr sau mueig * sien { 

Wat gilt? sau schöll hei wol en lüttek kleiner pipeti f 
Doch Gott dei wellet Öhm wol einniahl drenckcn in! 

Am Mahndag j aß mien Qeschs meck in dei Wochen kam / 

Do gink eck hen nähr Stat un ko ft ei% beten Krühe^. 

30 Do kamk sau slumpes wies’’ bie einge gue Lühe / 

Dei sdhn tour nien Tie, dat jie en Bröddigam. 

Eck hadden Faddern Breiff vor juck al in der Taschen / 

Doch gink eck ersten hen un koftet Rindfieischs in j 
Eck had dat Lechelen^ un den dei stölcen^ Flaschen 
35 Fid Braihn^^ j un kofte noch en öseln Brennetvien. 

Ek koften fertel Kdß j nn den twei Rinder Wösie f 
En lütteck Rössclse j en frisehs Mattiers^^ Brod. 

Ek schike meck vorwahr j up juck upt allerbeste j 
Man aßken bloten slaug^^, löft man, dat mek verdrot. 

40 Ja! man wat schoUek daun? eck haddet Fleisch bethalei / 

Dei Käß was alle schnchn / dat Rdssels inne dahn j 
Eck had den Wargerör^^ un Braihan alle holet / 

Eck moste nolns folns^* darmit nah Buß hen gähn / 

Eck dacht, ek möstcn dah en beten up jüek schicken j 


* barsch. * = dem ich aa die Zunge käme. * = choses. * ich ihn. 
* mausig. • Waren. Vgl. das hoU. kruid und kruidenier = Kräutner, wie noch in Emden 
die Kolonialwarenhändler heißen. ' = slumperms, zufällig. Vgl. die Redensart; Dat 
is en slump. * iUßcben. • Vgl. das engl, stock. Broyhan. Mattier « 4 Pf. 

Als ich den Bloßen schlug, d. h. als ich mich geirrt batte. Karne für den ein' 
gekauften Branntwein. noUns Polens. 
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45 Jie Lite ut der Stad jie sind den doch vfai gues wohnt / 

Den Bührens schoUen tvol saun Tracterment nig drücken / 

Dei frdienck feelen weg un wartenck nich belohnt. 

Drum hattenk oock nah jück dat Harte immer hungen j 
Eck hoop, jie heddent meck oock wol nig ute slahn / 

50 ün heddenckt manne hoot f et wdrenck wol gelungen j 
Jie schollen meck per fos^ doch hoffen Vadder stahn. 

Man aßket recht bedacht f dat jie nu wollen frieken f 
Do dachteek alsohal / ek möchten bloten slahn / 

Eck weit wol, wat et het f wat friehen tau bed&en / 

55 Drüm bin eck jück düt mal noch eins vor bie gähn. 

Hedeckncket manne hot* f un heddig en Breife dahn f 
Jie heddenck schimpes half* jo doch noch most wat gefen f 
Wat hedd*ker nahe fragt? un wör jie ute blefen / 

Sau hdddeck jo vor meck noch desto bdier stahn. 

60 Mafi um dat laidge Gelt was mecket nig gelegen / 

Eck bin sau nig, mien Heer f aß andre lAe sind f 
Drum aß nich passen wol f do ginck eck miener wegen j 
Eck dachte j Gott beschert meck noch wol eis en Kind f 
Dat Fleischs namk in dei Hand f dat Lechein uppen Nacken { 
65 Dei Wöste un dat Brod dat stack eck in dei Maun j 

Eck dacht, ek mostenck doch nauch quehlen un tau racken / 

Ek wollen oock nu eis recht wat tau gne daun. 

Harmans / dei Orgelist j dei möste Vadder wehren / 

(Den use Vadderman dat seköln geiahter sien) 

70 Hei bleif f un holpe meck dei Gropen Brahn vertehren / 

Wie baiden seiten* dar un pldgenschs rechte fien. 

Wie eiten mdkelck* hen un lafenschs* up dat beste / 

Sü, dar sau ennerseck'’ im Huy j dat gue Wehr* / 

Dei ünnervoget kam un brocht iischs nie Ödste ( 

75 Hei brächte meck se dar, Drei rot Soldaten her. 

Eck toust nich, wo ek wol dat Lechein man verhüen j 
Eck wüst nich, woo ek vor hast dat leife Etend leit / 

Eck deket enjen tau un nahm en Gasten Düen ^ / 

Un Idser^^ bofen up. 

80 Dei VÖgels fiingen an, dat Huß tau fieseniairen j 
Sei snoven aldat dör / und sloken allst in. 

Hai! sehen sei f Herr Wirt / Sa! er muß was spandairen / 
Schaff Baur! er, eck bin Wert / un wil der Schdffer sien. 

Dei Gäste kehmen mek bie miene Gropen Brahen / 

85 Sei sopen meck den Braihn bet uppen drüppen nt / 

^ par force. * Hätte ich sar mich davor in acht geoommeQ. * Gevöholich 
laatet der Ausdnick: eehimps kaltnr. * saBen. * afien tüchtig. * labten uns. 
’ änderte sich. * Wetter. ** Docke aus Qeratenstroh. legte sie. 
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Asser Harmans von seh^ / do draun sei 6kn iau prügeln / 

XJn jeugen Shn un meck iau hoop taun Iluß hennut / 

Aß nu dei Wert hennut f do dansen dei Muß upn Bänken / 
Asser dei Kalte nick ivas / do wippe dat SchwAnschen der Muß / 
90 Sei kregen Usseln her j dei mosten sulfst inschenken f 
Sei juchen hogerbShm / et ging in floribtis / 

Eck sagt^ des Morgens wol / wo sei dei Nacht hanteiret j 
Dei Fenster währen ukt / dei Ooff was inne slan / 

Wat schäl en wol beholn? wen man sau wart spoleiret / 

95 Wen cf scholl lange wam^, sau mästner gar van gähn. 

Eck wol van Harten gern jäck leifen, gaueti Fr&nnen j 
Sau asset billek is, tour Hoektied wat verehm j 
Un hadket ünner Sehl, sau wolkt jäck gehren gunnen / 

Ja läftet, Junfer Brut / eck dedet hartelck gern j 
100 Man seiht, mien leife Kind, wo heft sei meck heplückei / 

Wat let dat Krieger Pack / wat üt kan kriegen j gähn ? 

Eck schal in Fief Manties^ nig hoffen affelicket / 

Den Puff / den eck dütmahl heff mäten mit verstahn. 

Van miener Kinnerdäp wol ekkig^ gern wat schicken / 

105 Man dar is nickes mehr / dat jücks smeckcn kan j 
En suer Tuerkoltj dei wol juck nick veel klicken / 

Wat jue Brägam had / dat stait jück beter an / 

Dei had wat nütelkers / dei hat dei schäne Brahen j 
Dat schöne Peckeln Fleischs / den schönen starken Brain / 

HO Eck heffe nickes mehr / dat jück sau möcht anstahen j 
Den eck bin saue pluckt j dat eck gans Haken rain ®. 

Et is tau hope fort / dei Hitte mit den Rooke j 

Dei Hilgen sind senu mit samt den Wasse fort j 

Kuem heffek noch sau veel j dat eck en Maus kan koken / 

115 Satt hefset affesocht 

Meck is sau nicks taur Hand f eck weit tiicks iau besinnen f 
Dat eck jück kön verehm / dar jück meh deinet sie / 

Eck senke hen un her / un weit doch nicks tau finnen j 
Drum siet mit meck tau freh j un tdufet bet taum nie j 
120 Ek heffen Klucken seit J mit tween tvnntig Airen j 
Dei heffet alle bikt ^ / un wen sei wol geraht j 
Sau tvilker juer Fruhn f en lüttick van spendeiren. 

Wen jie dat uppc kröpf / un heftet denne braht / 

Sau bit meck dntp tau Oast: sau wil wie dögent smusen f 


* sagte. * sah es. * währen, dauern. * in fünf Monaten. * =ekke. 
* Hakenrein wird das geschlachtete Schwein genannt, wenn es von den Eingeweiden be¬ 
freit und mit den Hinterbeinen an einem Haken aufgebängt worden ist ’ Sinn: Alle 
22 Eier beherbergen oin Küchlein. Die jnngeu Küchlein haben nämlich mit ihren 
Schnäbeln die Eier an einer Stelle zerhackt. 
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125 Sau u-ilk mit fetten Muhl uht juen Fenster sein / 

Eck teil dem Brahen Haun dei Fehren sau tau lusen f 
Jie schült jue lefedags saun puß nick heffen sein. 

Eck wünsche jück unnerdes j veel Olück f tau juer Friehc / 

Vn Öott dei gefe jück al uattig^ nütt un gut j 
130 Mit Gottes guer Hülp wert et wol betre tiehe* / 

Sau spreket meck eis an j un kohmet eis herut. 

Wan jue Hochtied uht / un wan jie dat veriehrei / 

Dat averblefen is j sau schal jück wol en maal / 

En nütelk etent Fischs / van mecke sien verehret / 

135 Ei sien den Steinhuer Dünck / er® sien drdge Aal. 

Un had ju Früh ook Lust tau hüpschen Suhren Kohlen j 
Sau schicktenk man en Poot / er slentert sülfst herut. 

Hei is sau suer, man maut / dei Näß darvor tau holden } 

Hei is van overt Jahr f doch isse rechte gut. 

140 Eck weit wol, wai et hett / wat tau der HußhSlg* nütte / 

Eck weit, wat man im Jahr heninten Balge frett j 
Sau tveit eck noch en slag / en heffen lütteck Qrütte j 
Dei wartenk mulsterig j et is sau wol en Mett / 

Dei wük jück halff verehm J un half schul jie sei käpen / 

145 Eck weit et / dat jie dar schült rechte wol mit stähn / 

Wer weit, ob jie biem Mark et dar sau gut mit drdpen / 

Daut jier Kurrindjen in j sau wel sei wol dÖr gähn. 

Na heut / et gah jück wol j Gott lat jück lange lefen j 
Un jue Junge Fruhn / dei spahre Gott gesund / 

150 Hei wolle ofert Jahr j Öhr einen Jünken gefen / 

Dat wünschek jück un Öhr f van mienes Härtens Grund } 

Jie sind en arig^ Man f un kriegt en arig Wifken / 

Sau keine, der Öhr Sinn nah glanterien staiht: 

Sau keine Flüchtje nich / un der altied dat Liefken 
155 Sau deip is uteschnehn / dei gehren blote gaiht: 

Jie kriegt en artig Minschs / en rechte fromme Dehren / 

En Frühe, dei mit recht wat holt van Öhren Man j 
Dei jück begegnen kan / un dei jück weit tau Ehren j 
Dei jück taur Hante gähn j un jücke plegen kan ( 

160 Och! seid^ jie man eis tau j wo sei jück wel tau stralceln / 

Och! seid jie man eis tau j uo sei jück pipen uil; 

Wen jie bedreufet sied j wo sei jück wel rorkakeln j 
Wo sei jück smaichelen j wo sei jück trösten teil. 

Wen et nu Sommer ward / un in den heilen Dagen j 
165 Wen man vor groter Hiet j oft weit er up er daaV / 

Is Zucker un Kanneei j al in den Braihan slagen / 

‘ was irgend. * Zeiten. ' oder. * Haushalt ’’ artig. ‘ seht ' ob 
auf oder nieder. 
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Seid da j sau bringt sei jtick en lecker Koleschaal. 

Un wen et Winter wart / un wen et tengt tau sniehen / 

Seid her, sau bringt sei jück en rdstert JBotterbrod; 

170 Seid, wo im Braihan man dei Botter wel tau glien / 

Seid her / sau bringt sei jück den warmen Beiers Pot. 

Ai! leife Vadders Man j is dattenck niggen lefen?^ 

Wanne / wer wol davor en enteln • Witman sien ? 

Wat dauet jie wol / dat jie nick sind allene blefen j 
175 Dat gift jück nems j as Oott / un jue Friinne in / 

Den dauet jie nu hüet hüpschs wat darvor tan ffue / 

Un dankt den leifen Oott f dei et sau wolle feugt / 

Dei jükke gefen had j saun hüpsche Junge Frühe j 
Dar jie ju Lefelang j wol künt sien mee vergneugt. 

180 Nu kriegt ju Aalheit her j un körnet eis kort ummen j 

Sag frische j wor is dei Büel? Twei Marjengrössen^ her j 
Hör jie nich, wo dei Bas had annefangt tau brummen? 

Hut maket eis en maal en krummen Lorens her. 

Holt jie jück hüpschen fucht { un seiht nah juen Qüsten / 

185 Seit, dat et dar fien flinck f un fien Curasche gaiht j 
Segt jien, datier Morti / nich veel vor sei taun besten / 

Un dat seck keiner nich up Morgen man mehr fraiht. 

Eck haddet meck rorwar al wisset forenohmen f 
Eck wol mit mienen Hans ook sien herinne stürt j 
190 Man nunk^, dat Krieger Volck is ovetn Halse kamen / 

Nu is meck alle Lust un alle FVaide nauch rersolten. 

Mit ersten körnet doch cinmdhl tehoop heruten / 

Wat eck jück taue segt^ / dat ivil eck den ock hohln / 

El gah jück allen wol j eck maut fiu einmahl sluten } 

Adde! ei gah jück wol! un damit Gott befohln. 


' ist das nicht ein Leben? * einzeln. 
^ gewiß. ^ ouQ. ^ zugesagt. 


zwei HarieDgroseben — 16 W* 
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Han» Reis^ Die deotsehen KoBdartea. Sammlnog Göscbea 605. Berlin u. Leipzig, 
Göschen, 1912. 144 8. 0,90Uk. 

4 

>Bo ist auch die Spracbe eine SchöpfuDg des VolksgeDiuSi und mag man auch 
noch 80 Tiele EinseUieiteQ in ihrer Entwicklung featgeatellt haben^ der letzte und 
tiefste Grund ihres Seins und Werdens muß der wissenschaftlicheD For- 
schnng ... immer verschlossen bleiben. Daher kann auch eine grammatische 
Erforschung der Mundarten nie die lebendige Spracbe ersetzen.« Diese Stelle aus dem 
VL Abschnitt des Gdschenbindcbensi der »Die Zukunft der deutschen Mundarten« be¬ 
titelt ist, kennzeichnet die Aufgabe, die sich der Verfasser mit seinem Versuch stellt. 
Aber wenn er es auch für unmöglich erklärt, das Wesen and Werden der deutschen 
Mundarten darzustellen — und auch nach unserer Meinung legt er sich hierin nicht zu 
viel Zurückhaltung auf , so atmet doch auf fast jeder Seite das Leben der Mundarten 
deutlich und erkennbar. Seine Betrachtungsweise, so systematisch sie ist, wird doch 
derart von geschichtlicher Anschauung durchsetzt, daß wir cs überall mit einem organi¬ 
schen Wesen zu tun haben, dessen Leben teils noch frisch pulsiert, teils doch in seinem 
Entwicklungsgänge, sofern er abgeschlossen ist, einheitliche, deutbare Sparen zurück- 
gelassen bat. 

Bei dieser Behaodlungsweise ist trotz aller Kurze ein wissensobaftlicbes Buch ent¬ 
standen. Es ist der erste wissenschaftliche Versuch über alle deutschen Mund¬ 
arten. 

Die volle Bedeutung eines solchen Werkes leidet unter seiner Kürze. So wenig 
geeichert bisher die Methode der wissenschaftlichen Erforschung der Mundarten als eines 
Gesamtobjektes ist, um so mehr erfordert sie Begründung und ausführliche Darlegung 
im einzelnen. Darum kommt nicht alles in dem Beisscben Büchlein zu der rerdienteo 
Geltung, und in manchen Fragen grundsätzlicher Natur kann es au grundsätzlichem Wider¬ 
spruch nicht fehlen. 

Aber trotz der Knappheit des Methodischen läßt sich doch einigermaßen erkennen, 
welche Wissenschaften zu dem Bau dieses Versuches über die deutschen Mundarten 
Bausteine beigetrageo haben. Zunächst bat den Grundstock gelegt die jetzt noch immer 
herrschende Grammatik, die die Laute und Formen der Eiuzeimundarten beschreibt. In 
der Verwertung der Einzelergebnisse hat R. eine große Arbeit geleistet, wie wenig tief 
er auch eingedrungeo ist und wie sehr er auch nach der Bestimmung der Sammlung, 
in der sein Versuch erschienen ist, von genauer Gntersebeidung der Lautabstufuogen 
absehen mußte. Der IXI. Abschnitt, der die mundartlichen Laute bietet, bat entsprechend 
der Entwicklung dieses Teils der mundartlichen Forschung den größten Umfang. In das 
Gebiet der Syntax, die zwar weniger, aber immerbin doch schon seit längerer Zeit be¬ 
handelt worden ist, fällt zum Teil der IV. Abschnitt mit seinen mundarüiohen Formen; 
aber im ganzen bleibt sie, wie es nach dem Stande der Vorarbeiten ja notwendig er¬ 
scheint, noch unberücksichtigt 

Der V. bringt zusammenfassend eine Übersicht über die Unterschiede der einzelnen 
Mundarten. 

8o scheint es, als oh das Bucbleio nur eine Zusammentassung der vielen Vor¬ 
arbeiten ist, da die genannten drei Abschnitte 104 Seiten von den 136 mit Text aus- 
füllen. Das trifft aber nicht zu. Vielmehr charakterisiert es sich in erster Linie durch 
seine geschichtliche Betrachtungsweise; vielleicht auf derselben Stufe steht die Art, 
mit der B. mit Hilfe sprachgeschiobtlicber und lautpbysiotogiscber Gesetze den Ersebei- 
nungen nahezukommen sucht Ferner zieht er geographische und ethnographische Ver¬ 
hältnisse heran. 

Hierdurch gelangt er zu vier Gesetzen, die die Entwicklung der Mundarten regeln 
und gleich naturwissenschaftlichen Gesetzen anzuseben sind. Diese sind der Verstär- 
kUngstrieb, der Absefawäcbungstrieb, der Erhaltungstrieb und der Einfluß 
der Schriftsprache. In diese physiologischen und psychologischen Gesetze drängt der 
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Vf. das ganze Gebiet maDdartlioben Lebens, und in ihrer Formuliening liegt die Bedeutung 
des vorliegenden Büchleins. Mit diesen vier Kegeln wird sich in Zukunft auseinandersetsen 
müssen, wer über die Gesainterscbeinung der deutschen Mundarten schreiben wird. 

Zwar sind m. £. nicht alle Erscheinungen in den Mundarten in den Kreis der vier 
Gesetze hinelnbezogen, aber es erscheint trotzdem sehr wohl möglich, sie noch unter- 
zubringen. So vermiBt man jede Beachtung des musikalischen Tons; die Wortgeographie 
bleibt gänzlich unversucht, und damit wird die Mundartforschung in der leider immer 
noch üblichen Weise völlig von der Volkskunde und Kulturgeschichte abgeeondert 

Es erleidet für mich auch keinen Zweifel, daß manche Ansätze bei Heranziehung 
der genannten Forschungsmetboden ein anderes Gesicht bekommen werden, wie ich das 
in meiner Darstellung der niederdeutschen Mundart von Putzig io Posen angedeotet habe. 
Aber zunächst dürfen wir unbedenklich dankbar sein für den Weg, den uns B. durch 
das Labyrinth der Einzelerscheinungen der deutschen Mundarten gewiesen hat Die schon 
längst bekannte Einteilung der Mundarten durch die beschreibende Forschung in eine 
Anzahl geschichtlich und landschaftlich umgrenzter Gebiete hat es doch nie zuw^ ge¬ 
bracht, das Wie und Warum überraschender Ähnlichkeiten und befremdlicher Verschieden¬ 
heiten zu erklären. Im Gegenteil mußte jeder auf dem Grunde dieser Unterlagen unter¬ 
nommene Versuch über die deutschen Mundarten peinlich und quälend wirken. 

Dem ist jetzt durch die vier Wegweiser ein Ende gemacht 
Wir sind über die Voraussetzungslosigkeit erstaunt, mit der sich (Be ersten drei, 
die physiologischen Gesetze, aus bekannten Zuständen entwickeln lassen. Es ist die Wellen- 
theorie, die durch die Anwendung des naturwissenschaftlichen Gedankens der kausal be¬ 
dingten Trägheit hier ein eigenes Aussehen gewinnt Zunächst wird gefolgert, daß der 
natürliche Hang nach Bequemlichkeit nur in mittleren Gegenden ungehindert sich ent- 
wickeb könne; als diese werden nach der Geschichte das Gebiet zwischen Rhein und 
Weser und zwischen dem 60. und 52. Breitenkreis bezeichnet 

Nach dem Verhältnis zu den fremdsprachlichen Naohbannnndarten gewinnt so der 
Vf. die Gebiete der Verstärkxmg und der Erhaltung. Den Verstärkungstrieb findet er im 
nordwestlichen und südöstlichen Qrenzland, während der Erhaltungstrieb im Südwesten 
herrscht. Der bequemen Mitte schließt sich zum Teil der von da aus später besiedelte 
Nordosten an. Begründet werden beide Gesetze mit der Lage an den Grenzen. Während 
nun aber die in regem Verkehr mit deutschsprechenden Ausländem, z. B. Slawen, Mad¬ 
jaren, Walloneu stehenden Volksgenossen sich einer deutlichen und damit also verstär¬ 
kenden Aussprache befleißigen müssen, um sich den nur gebrochen Deutsch sprechenden 
Fremden verständlich zu machen, haben isolierte Mundartengebiete ohne regen Verkehr 
mit den Fremdsprachigen nur das Bestreben, ihre Sprache zu erhalten. Dazu gehören 
vor allem Sprachinseln, wie sie sich in Ungarn, Welschtirol und Italien finden. 

Wie ich schon andeutete, ist hier der Einfluß des Tons nicht beachtet worden. 
Darum können m. E. die charakteristischen Merkmale in der Lautgestalt von Orenzmond- 
arten, die sowohl in B.8 Verstärkungs- wie Erhaltungsgebiet fallen, in erster Linie durch 
die Annahme des fremden Tons wie der fremden Artikulation erklärt werden. Die wunder¬ 
volle Erhaltung der ahd. Endvokale in der Walliser Hs. von Visperterminen wie die Aus¬ 
prägung neuer klangvoller Endungen in der oben erwähnten Patziger Ma. kommen auf 
Rechnung fremden Einflusses. 

Es liegt überhaupt in dem System des Vfs., die Einwirkung der Mundarten auf 
einander, wo nicht theoretisch, so doch praktisch zu vernachlässigen. Jedoch wird dem 
Grundsatz der Analogie sein Recht, ebenso werden Assimilation und Dissimilation got 
verwertet. In dieser Beziehung gewährt es einen eigenen Reiz, die Unterordnung der 
verschiedenen Lautgesetze unter die vier von R. aufgestellten Regeln zn verfolgen. So 
wird die Lautverschiebung als Lautverstärkung angesehen, die Assimilation, zn der such 
die Monopbtbongierung gerechnet wird, als Abscbwächnng. 

Znsammenfassend bekennen wir gern, im Laufe unserer Arbeit auf dem mund¬ 
artlichen Gebiet noch keine so anziehende Zeichnung aller Züge unserer Mundarten kennen 
gelernt zu haben und überhaupt noch kein einziges Bild, das die bunte Fülle der Er¬ 
scheinungen zu einem deutbaren Gemälde vereinigt hätte. 
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Freilich, es lag eo nahe, war so einfach wie das Suoststückchen, mit dem Eolambos 
das Ei aufstelite, aber dämm gerade weiß man das Verdienst an schätzen. 

Wenn schon mit einem häufig für feinere Prüfnogea ungeeigneten, von R. für 
seine populären Zwecke noch atark vergröberten Stoff solche grundlegenden Ergebnisse 
erzielt worden sind, so wird man vom weiteren Ausbau des Systems das Beste erhoffen 
dürfen. Immerhin möoht ich die genaueste Nachprüfung im einzelnen anraten; mir 
selber fehlt leider die Zeit, die schon weit gediehene üntersuchnog za Ende zu führen. 
Vor allem wird unterschieden werden müssen zwischen den Graden, mit denen die Träg¬ 
heit auftritt. Es ist etwas anderes, wenn sich südbayer. und hocbalem. *akch- und 
• fikch- im Inlaut erhält, als wenn die ndd. A, />, t unverändert bleiben; also ob sich 
etwas gegen eine ringsum einsetzende Abscbwäcbung erhält oder einfach das alte, vom 
Altdeutschen ererbte Aussehen bewahrt. Ferner muß das Tempo der einzelnen Bewe¬ 
gungen und vor allen Dingen das Verhältnis zueinander beobachtet werden. Die von 
Bremer so rührend fleißig ausgearbeitete Methode der relativen' Chronologie der liSut- 
gesotze und auch die absolute muß unbedingt in das Gebäude hineingebaut werden. Jetzt 
sind die Umrisse noch völlig verschwommen, und der innere Ausbau und erst recht die 
Einrichtang mangelt noch gänzlich, nur die Treppen und Gänge des Baases sind fertig. 

Vom Einfluß der Schriftsprache hab ich bis jetzt noch nicht gesprochen; aber da 
ist ja noch nahezu alles zu tun. Das bekannte hauptsächliche Ergebnis, daß der Ein¬ 
fluß aufs Land von den Städten aasgeht, wird jedoch wenigstens zur Aufstellung des 
Gesetzes selbst benutzt. 

Wenn wir mit dieser unserer Auffassung von dem Rschen Buch in schroffem 
Gegensatz zu andern Besprechungen stehen, so hoffen wir, zum Nutzen der Mundarten- 
forscbuDg nicht vereinzelt zu bleiben. R. T. 

Wilhelm MülleVf Untersuchiingeii zom Tokalismiis der Stadt» und landkSlniMhen 

Hnndart. Diss. Bonn 1912. VI, 131 S. 

Der große Wert der Arbeit liegt in dem reichhaltigen Stoff aus der neuen und 
alten Mundart und der vorsichtigen Abwägung aller für und wider die einzelnen Deutuogs- 
verauche sprechenden Gründe. Als Schüler Francks gebt M. vornehmlich den aus der 
Sprachgeschichte sich orgobenden Tatsachen nach und gibt uns daher viele bestimmte 
Daten für die Chronologie der Lautgesetze, ohne die relative Chronologie außer acht zu 
lassen, hierin den baboweisenden »Untersuchungen zur Lautlehre der Mundart von Aegidien¬ 
berg« von Josef Müller (Diss. Bonn 1900) folgend. Die Arbeit von E. Dörnfeld, Unter¬ 
suchungen zu Gottfried Hägens Reimchronik der Stadt Köln nebst Beiträgen zur mittel- 
ripuarischen Grammatik («» Germanistisebe Abbandlungon, herausg. von F. Vogt, Heft 40), 
Breslau 1912, gibt ihm meistens Gelegenheit, seine Zweifel gegen die dort ausgesprochenen 
Annabmeu darzutun. In den Hauptergebnissen kann man M. ohne weiteres zustiaimen. 
Daß die Abweichungen der städtischen Mundart von der läudlichen auf eine unter dem 
Einflüsse der Gemein- und Schriftsprache gestützte Eibaltung älterer Sprachzustände 
zurückzufübren sind, leuchtet ein und stimmt mit den Beobachtungen an anderen ver¬ 
kehrsreichen Sprachzentren überein. Ferner ist es aber auch unbestreitbar, daß die 
stadtkölnische Mundart gegenüber dem Landkölnischen und dem Neuripuarischen über¬ 
haupt eine selbständige Weiterentwicklung in der Behandlung der langen Vokale i, ü 
und iu genommen hat. Diese fier Feier, zoor sauer, Sföör Steuer lassen nicht gut den 
Schluß zu, daß sie Vorstufen der neurip. xuu^, sind. Das Ergebnis des Stadt- 
kölnischen steht so sehr allein da, daß nur die klarsten Gründe uns nötigen konnten, 
eine solche Lautentwickluog auch an anderen Stellen aozunebmen. Außerdem sind durch 
stadtkölnische Schriftdenkmäter die gegenwärtigen Lautwerte für das 18. Jb., möglicher¬ 
weise schon für die zweite Hälfte des 1.5. Jh. in der Stadt gesichert, während nichts für 
eSf 00 , öö auf dem Lande spricht Wie man sich diese Entwicklung in Köln zu denken 
hat, ist eine völlig ungeklärte Frage. Daß die entsprechenden heutigen Worte ee, oo, 
öö vor r in der Stadt für mhd. e, d, ce wieder ein Beharren in Anlehnung an die 
Gemeinsprache bezeugen, ist anderseits ebenso unabweisbar, zudem literarisch bezeugt. 

Mtioärift für 0«ntM^6 MoAdArteo. IX. 12 
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Wenn aber M. S. 128. in der Vokaleotwicklang vor ausl. r und vor r-j- Alveolar »eine 
autocbtbone Entwicklung« siebt, da kein gemeinspracblicber EinQufi vorliegen könne, denn 
die Stadt entferne sich hier weit mehr von der Scbriftspracbe als das Laodkölnische, so 
braucht eine solche Annahme nicht richtig lu sein. Vielmehr seboint der Begriff Scbrift¬ 
spracbe hier nicht am Platzo zu sein; denkt man an den mittelalterlichen Zustand, au 
die sprachliche Beziehung Kölns zu den niederfränkischen und niederdeutschen Gebieten, 
so kann man in der Senkung der kurzen Vokale vor r ein Zuruckbloiben gegenüber den 
neurip. Formen peevi Pferd, foooS Forst, hoovn llorn, Spoo-v.r» Sporen, ilii-9. Stirn, 
Spuu9 Spur, Iuu9i8 links (mhd. /urx), füü» für (dagegen stadtköln. fqqi, hqqn, 

Spq T.9, Hec:n, ipoor, loots, /oör) sehen. Das bloße Argument der Ähnlichkeit mit dem 
Schriftdeutschen ist hier nicht stichhaltig. Ich bin danach auch nicht der Meinung, daß 
das Mittelripuarische die Stufen er, or, Ör < tr, ur, ür nicht besessen, sondern t>, tir, 
ür sofort zu Ü9, uu», üüa gedehnt habe (so M. § 70), vielmehr ist m. E. der neu- 
ripuarische Lautwert erhöht aus Vokalen, die durch die Einwirkung des r in der Stadt 
wie auf dem l^nde gesenkt waren. Nach all diesem ist iü, uu9, üii9 der weiter ent¬ 
wickelte Zustand. Die mfrk. Schriftzeugnisse dor Stadt Köln weisen die Vokalsenkung 
und daneben oben so häufig die nicht gesenkten Vokale auf; aber in den lotztcn sehe 
ich durchaus nicht dieselben Formen, wie sie das Neurip. beute besitzt. Auch der 
Annahme Jos. Müllers, der das stadtköln. eer erst aus «ta entstehen läßt, stimme ich 
nicht zu. 

Die dritte selbständige Entwicklung dor Stodtmundart siebt H. in der Vokal- 
erböhuDg bei e, o, ö in der Stellung vor den stimmhaften Verschluß- und Reibelauten 
außer 3 , vor m, n und intervokaliscbcm l {le'd.\e leer, he-v.9 heben, henip Hemd, 
kno'd.9 Knoten, ho'1.9 holen) gegenüber offenem Vokal auf dem Lande. Zwar liegt 
hier eigene Entwicklung vor, doch ist auch sie als ein Zurückbleiben gegen die folge¬ 
richtig nach eigenen Gesetzen fortschreitende Mundart der von der Gemeinsprache un¬ 
beeinflußten Bauern zu betrachten, wie ich das au anderer Stelle zu erweisen hoffe. 

Überblickt man schließlich die ganze Lautgcstalt der städtischen Mundart, so bat 
man in jedem Falle den Eindruck, daß die Entwicklung früher stehen geblieben ist als 
auf dem liinde, weil der Einfluß der Gemeinsprache eine ungestörte Fortbildung ver¬ 
hinderte. Ferner gab diese Einwirkung von außen den Tendenzen, die das Alte zu er¬ 
halten bestrebt sind, ausschlaggebende Kraft, und im übrigen drängte sie dieser ihre 
Eigenart auf (vgl. vor allem das kennzeichnende menka, m\rjk9 merken). 

Wo-s sonst noch zu der fleißigen und gowissonhaften Arbeit zu sagen wäre, ver- 
spare ich mir für einen andern Zusammenhang. Zu erwähnen bliebe noch, daß nirgends 
im Deutschen Kciche die Gunst der Vorbällnisse eine regere Forscbuugstätigkcit gezeitigt 
bat wie hier, daß aber auch nirgends die rein lautlichen Probleme — das ist das Eigen¬ 
artige — so kompliziert sind wie liier. Beachtung verdient auch noch die Beobachtung, 
daß die.ser jetzige Aufschwung im Rheinland nicht zum geringsten Teil seine Kraft von 
der Bewegung, die das Rheinische Wörterbuch ausgelöst bat, bernimmt. II. T. 

C. Bemdt, Die Verba reflexlra in den dentechen Mundai*ten. Dissertation Gießen 
1912. VIII, 67 S. 

Die Stelle, wo in dor Mundartenforschung Muodartenproben und Erzeugnisse in 
der Mundart wissenschaftlichen Wert gewinnon, sind syntaktische Untersnehungeo. Die 
vorliegende Arbeit hat sich denn auch angelegentlich mit dem reichen Stoff der ersten 
Gattung befaßt, jedoch die immerfort sprudelnde Quelle der mundartlichen Dichtung und 
Schriftstelleroi unberücksichtigt gelassen, wohl weil in vielen, vielleicht den meisten 
Fällen leider erst vorher festzustollou wäre, ob wirklich reine Mundart vorliegt. Selten 
sind wohl bedauerlicherweise die Veröffentlichungen in mundartlichen Zoit.'ichriften oder 
die gelegentlich in Organen volkskundlicher odew auch geschichtlicher Richtung oi^chei- 
Dcnden Gedichte einwandfrei. Im Uchiet des Niederdeutschen, wo mir genauere Kenntnis 
zur Seite steht, sind wenigstens auf Schritt und Tritt auf die Ausgleichung lokaler oder 
gar landschaftlicher Gegensätze ausgehende Bestrebungen zu erkennen. Darum verargen 
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wir es dem Forscher Dicht) wodo er, um gesicherte Resultate za behommen, die Ver- 
öffeatlichuDgeD der mucdartlicheD schönen Literatur aofier acht läßt and sich an die 
Spezialuntersuchuogen hält, deren das Literaturverzeichnis bei B. bereits eine stattliche 
Reihe aufweist 

Die Aufgabe der Arbeit ist dankenswert und stellt eine von ans des öfteren als 
wünschenswert bezeichnete Verbindung zwischen der HundartenforschuDg und der Onun* 
matik der Schriftsprache her. Was die früheren großen Dialekte des Deutschen wie des 
Oermaniscben überhaupt besessen haben^ wird man mit Recht in den Mundarten ver¬ 
muten dürfen) anderseits aber bewahrt der stete Blick auf die Vorstufen vor zu weit 
gehenden Schlüssen aus dem jetzigen Zustand. So entsinne ich mich einer Äußerung 
eines nun gestorbenen bedeutenden Sprachforschers, der zwar zurückhaltend, wie es seine 
Natur war, aber doch ohne entschiedene Ablehnung den am Niedenhoin, im Siegerland 
und sonstwo vorkommendeo Dativ des Reflexivpronomens sir, aer als mögliche Fort¬ 
setzung des gotischen ats bezeichnete. Solchen Irrtämem kann erst der begegnen, der, 
zunächst natürlioh an der Hand eines reichen modernen Materials^ vor allem immer die 
älteren Quellen im Auge hat. Mit Recht sieht B. in aer eine Neubildung nach tner. 
Anderseits ist der Wert einer umfassenden Aufgabe zu betonen. Die Einzelmundart ver¬ 
fuhrt häußg zu Annsthmen, die den heutigen Verhältnissen entstanimou. So bat man 
wohl in sich der 1. Person slaviechon Einfluß erkennen wollen. Solcho Versuche richten 
sich erst, wenn andere Mundarten sproeben. Und wenn derartige Vorkommen auch in 
den sprachlichen Vorstufen begeguen, so darf sich der Mundartenforscher meistens der 
Mühe eigener Deutungen überhebon und kann gelegentlich die FeststelluDgcn selbst der 
indogermanischen oder europäischen Syntax für sich benutzon. Daß das grieeb. lavroif^ 
auch das Reflexiv der 1. und 2. Person veitritt, dürfte an dieser Stolle deu Ausschlag geben. 

Behandelt wird, stets mit reichlichen Belegen, im ersten Teil die Lautgestalt und 
Verwendung des Pronomons, der zweite bietet eine Übersicht über die reflexiven Verba 
mit ihren Uoterabteilungeo der Simplicia und Komposita. Ausführlicher gebt der Vf. 
auf die einzelnen Vorsilben er-, rer-, ter-, üöer- ein. Zuletzt werden die reflexiven 
Fügungen mit einem Prädikativum oder Advorbium berührt H. 7. 

fTohs. E. Itabe^ Von alten hambnrgfsehen Speichern und ihren Lenten (» Quick¬ 
born-Bücher 2. Band). Hamburg, Alfred Janssen, 1913. 618. 0,50 Mk. 

Nicht nur jeder Freund Hamburger Geschichte, sondern auch der Liebhaber Ham¬ 
burger Sprache wird seine belle Freude an diesem anspruchslosen und dabei so freund¬ 
lich anmutenden Bändchen aus der Quickbornbüchorei haben. Die Art, wie Johannes 
E. Rabe, der verdiente Kassonführer des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung, von 
alten bamburgiNchon Spoichem und ihren Leuten, den llausküporn und Quartiersleuten, 
erzählt, trifft völlig den Ton, der einer rühmlichen Vergangenheit voll Klubarkeit und 
Verläßlichkeit ent»)|)iicht, oinor Zoit, die ohne das bittere Gefühl des Absterbens in das 
machtvollere Getiiobe der Gegenwart übergebt. Wer aU Beobachter unseres Wirtschafts¬ 
lebens die Entwicklung des hamburgischen Handels zu seiner jetzigen Weltgeltung ver- 
BteboD will, wird an der Schilderung Rabes nicht vorUbergeheo dürfen. Denn diese zeigt 
ihm, auf welchen treumeDScblicbeii Grundlagen jene mächtige, aber kerngesunde Ent¬ 
faltung vor Bich gegangen ist Um aber von uns Mundaitliobbabern zu sprechen, so 
wird jeder von uns dankbar sein für die Verbindung von Sprache und Sache zu einem 
anschaulichen Bilde. Es wird doch trotz dem stärkeren Hervortroton des Sachlichen eine 
gute Menge Sprachstoff geboten. Wenn auch Bücher wie das Rabesche keinen Anspruch 
auf abschließende wissenschaftlicbo Erforschung eines Gebietes machen, so haben sie doch 
ihren Wert darin, daß sie die Dinge ganz bieten und dadurch auch ungeteiltes Interesse, 
das wieder der Forschung zugute kommt, erwecken. 

Wünschen wir, daß das vorliegende Büchlein auch gerade zur genaueren Erfor¬ 
schung der alten Hamburger Haodelsspracbe anregen möge. Es ist gewiß eilig in einer 
Zeit, die für »Lagerdiener« sich gedrungen fühlt, die verfeinerte Bezeichnung »Lagerist 
einzuführeo. IL 7. 

12 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



180 


BäcberbeBprecbaogeo. 


Sehnack and Sehnnmn von Friedrich Wilhelm Jjura. Für den »Quickbomc in 
Hamburg heraasgegeben von Dr. Gottfried Kublmann («= Quickbom-Bücher 
3. Band). Hamburg, JansseD. 1913, 618. 0,50 Mk. 

Neben den grofien Niederdeatschen Sprachverein, dem Mittel- und Oberdeutsch- 
land nichts Ähnliches an die Seito zu stellen hat, tritt, an Begsamkeit diesen über¬ 
flügelnd, die hambuigische Vereinigung von Freunden niederdeutscher Sprache, die sich 
den schönen Namen Quickbom beigelegt hat. Daß sich dieser Verein höhere Ziele ge¬ 
steckt hat als die meisten niederdeutschen Lokalvereine, denen häufig jegliche praktische 
Arbeit an ihrer Mundart fern liegt, die oft Anregungen nach dieser Bichtung hin, wie 
ich es erfahcen habe, rat- und tatlus gegenüberstehen, davon zeugt der Schritt, den er 
mit dem 3. seiner Bücher unternimmt. Glück auf den Weg! rufen wir ihm gern zu. 
Mögen sich die Kräfte nur wetteifernd regen, solange es noch Tag ist! 

Was aber schon unwiederbringlioh verloren ist, lassen Lyras Briefe, die Kufalmann 
hier für ein breiteres Publikum auswäblt, erkennen. 70 Jahre ist die osnabrückische 
Sprache Lyras älter als wir sie jetzt noch selbst von den ältesten I^euten hören können. 
Und was ist schon alles dahin! Aber wir wollen nicht aufhören, zu mahnen, zu treiben 
und die Gewissen zu schärfen. ZusammenschluB ist in erster Linie nötig; das lehrt der 
Quickborn. Ob sich nicht eine Vereinigung deutscher Mundartenforscher und -freunde 
erreichen ließe? Einzelbestrebungen auf engerer Grundlage sind erfolgreich im Gange. 

Doch Friedrich Wilhelm Lyras Briefe — wissenschaftlichen Zwecken soll die Aus¬ 
wahl nicht dienen; die Briefform ist aufgegeben und Lyras Lautschrift, die er, mao 
denke, bereits 1844 durchaus jeder wissenschaftlichen Anforderung entsprechend zu ge¬ 
stalten suchte, vereinfacht worden. 17 Stücke, die von Lyras Art eine prächtige Vor¬ 
stellung geben, enthält das Bändchen. Dankenswert ist die Worterklärnng am Schluß. 

H. T. 


Beiträge zur Gesehlehte der dentsehen Sprache und Literatur. 39. Bd. 1. Heft. 

Agathe Lasch, «Tonlange« Vokale im Mittelniederdeutschen (S. 116—134). 

Die Verfasserin sucht zu erweisen, daß der von Nerger »Tonlängung« genannte 
Lautvorgang, den andere auch »Tondehnung« ceoneo, eine Diphthongierung infolge 
Zirkumßektierung ist und daß die Monophthonge des Mnd. und der heutigen Maa. sekundär 
sind. Außer dem Westfälischen und Brandenburgischen (vgl. dazu jetzt W. Seelmann, 
Ndd. Jb. 39, 141—162 und auch meine Arbeit über die Putziger Ma., diese Ztschr. 8, 3ff.) 
sprechen für diese Annahme Schreibungen aus frühen Urkunden und sonstigen Quellen. 
Auch das östl. Ndld.,' das Bipuarische und einige hd. Dialekte scheinen statt Dehnung 
»Zerdehnungc, wie A. Lasch die Diphthongierung kurzer Vokale in offener Silbe vor¬ 
läufig bezeichnet, zu besitzen. M. E. ist der Nachweis gelungen. H. T. 


Wilhelm Hot», Die Flurnamen der Graftebaft Behlitz. 1. Heft des Flurnamen- 
buchs des Großherzogtums Hessen, heräusgegeben im Auftr. d. hess. Verein, 
f. Volkskunde von Jul. Beinh. Dieterich und Otto Schalte. Darmstadt, Großb. 
Hess. Staatsverlag. 1912. XLIV u. 67 S. 8^ 

Dieses erste Heft der Flurnamen des Großberzogtums Hessen ist ein äußerst er¬ 
freulicher Anfang eines groß angelegten Werkes, zu dem Hunderte von Helfern Beiträge 
liefern sollen, ln die Leitung der Herausgabe teilen sich neben anderen Dr. 0. Bebagbel 
für Oberbessen, Dr. H. Reis für Bbeinhessen und Dr. J. B. Dieterich für Starkenburg. 
Der Anfang, die Flurnamen dee nordöstlichsten Stückes von Oberhessen, liegt vollendet 
vor uns und gibt einstweilen eine Vorstellung dessen, was künftig noch zu erwarten. 

Als Einführung dient ein Gespräch zwischen dem Sammler und einem Lehrer 
über hessische Ortsbezeichnungen, das über den Wert einer solchen Sammlung aufkläreo 
soll. Dieterich zeigt darin in pädagogisch ungemein geschickter, einleuchtender und über¬ 
zeugender Weise die Wichtigkeit des ganzen Untemebmens und gibt damit zugleich eine 
Aoleitung, wie man von den Leuten auf dem Lande, die sich meist zuerst etwas miß¬ 
trauisch und ablehnend gegen solch neugierige Frager verhalten, etwas Brauchbares 
herauslocken and wie man sie zur Teilnahme an der Sache gewinnen kann. 
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Der Sammler der Schlitser Namen, Pfarrer Hotz, der das ErscheiDen seiner 
HeiBigen Sammelarbeit selbst nicht mehr erlebt hat, gibt dann als Einleitung einen 
kurzen geschichtlichen Überblick über das einstige Orafschaftsgebiet nebst Schilderung 
von Land und Leuten. Daß ein Kenner wie der Verfasser dies gut und richtig macht, 
ist ja wohl selbstveratändlich; gleichwohl wäre vieUeicht zu erwägen, ob niobt künftig 
ein einfaches Kärtchen mit Oeländedorstellung dies kürzer und noch b^er erreicht oder 
ob nicht wenigstens zur Unterstützung des geschriebenen Wortes ein solches beizngebeo 
wäre. Der zweimalige Abdruck der Kartenskizze der Schützer Gemarkung ist obnebin 
unnötig. Freilich müßte die Zeichnung etwas sauberer und schärfer ausfalleo, als es 
hier und bei den zwei andern Flurpläneu der Fall ist. Oder hat etwa schon die Kosten- 
frsge bei der Weglassung der Pläne aller übrigen Oemarkungen eine Rolle gespielt? 

Die Sammlung selbst bringt 1673 Benennungen, teils aus schriftlichen Quellen 
geschöpft, die einstweilen nur sehr allgemein angeführt sind, teils aus dem Volksmunde, 
innerhalb der Markungen in ABC-Folge geordnet, überall natürlich auch, wo es angeht 
in der mundartlichen Aussprache; daneben werden in zahlreichen Anmerkungen noch 
« allerlei wertvolle Angaben beigefügt über Beschaffenheit des Geländes, Sagen, volkstüm¬ 
liche Erklärungsversuche usw. Aua der Probe einer Sammeltabelle möchte man nur die 
ganz unzeitgemäße und überdies vielleicht gar nicht jedem Sammler ohne weiteres klare 
Spaltenüberschrift »Offizieller Namet binauswünschen. 

Der Anfang ist gemacht, ist gelungen in vorbildlicher Weise. Auf einen ebenso 
guten Fortgang l 

Memmingen. Juliua Miedet. 

Emst Eehrle, Die Flornamea von Aasen nebst praktischen Anleitungen für eine ge¬ 
plante Sammlung der Flurnamen dos ganzen badischen Landes. Im Aufträge der 
»Badischen Heimat« und unter Mitwirkung des Badischen Flurnamenaus^scbusscs 
herausgegeben und mit oioem Vorwort versebeo von Eugen Febrle. Karlsruhe bei 
0. Braun. 1913. XXII u. 19 S. 8^ 

Ein gutes Beispiel bewirkt Naebeifening. Bo ist denn dss vorliegende Schrifteben 
nach dem Vorbild des eben besprochenen hessischen entstanden und darum wollen wir 
es auch gleich im AosebluB daran würdigen. Unter den Mitgliedern des Ausschusses 
zur Durchführung der badischen Flunuunensammlung finden sich Namen wie Gotbein, 
Hoops, Krieger, Sütterlin. Der ganze Ausschuß hat den Gesamtplan wie diese erste 
Veröffentlichung durcbgesprochen und geprüft, sogar im Benehmen mit den hessischen 
Leitern; darum darf man wohl an das Geleistete den strengsten Maßstab anlegen, jeden¬ 
falls einen strengeren als sonst bei Einzelsammlem. 

Aber wenn man das tat, so kommt ~ leider — nicht, wie man erwarten sollte, 
die beste Note heraus. Die Begründung dafür erheischt ein genaueres Eingehen, um 
der edlen Sache willen auch auf sonst untergeordnet scheinende Einzelheiten; denn 
selbst ein tadellos geformtes Gesicht kann durch unscheinbare Wärzchen unangenehm 
entstellt werden. 

Der Titel besteht — ohne jegliche Unterbrechung durch ein Satzzeichenl — aus 
40 Wörtern: hier oben mußte er wegen der üblichen Voranstellung des Verfassernamens 
in zwei Teile zerschnitten werden. Es möchte fast scheinen, als wäre diese Länge ge¬ 
sucht, weil auch statt des natürlichen, knappen »Badens« eigens möglichst breit »des ganzen, 
badischen Landes« gesetzt ist. Und das »badisch« wiederholt sich auf der ersten Text- 
seite und auf 8. VIII genau ebenso, nur mit großem Anfangsbuchstaben; auf S. Vll steht 
dafür »Badnerlaud« als ein Wort, abermals unrichtig. 

Im Vorwort 8. V—IX belehrt Eugen Fehrle kurz über den Zweck der Samm¬ 
lung, freilich in nicht immer ganz einwandfreier Form. So heißt es zu Beginn: (Es 
wutae früher schon) »wertvolles Material zusammengetragen, daneben wurden allerdings 
auch kritiklos Hefte und Bücher mit Vermutungen gefällt (vgL die Literaturangabeo 
8. XVI)«* Also erwartet man dort doch wohl die >kritikl(»6ii< ZosammenstelluDgen oder 
doch wenigstens kurze Fingerzeige für den weniger erfahrenen Benutzer der angegebenen 
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Scbrifteo, während in Wirklichkeit nur die Titel der bekanntesten einschlägigen Werke 
aDgeführt sind. Gleich darauf heißt es: »Ist die Saznmlnng fertig, so muß sie nach ... 
deutschen Altertümern ... durchgesehen werden«. Bloß nach deutschen? Unten 8. VII 
ist doch auch von römischen und keltischen die Bede. Und weiter zwei Zeilen später: 
»In Baden ist früher in den ... Bänden der Alemannia öfters über Flurnamen geschrieben 
worden von Birlinger, Buck^ Christ (!)i I^stoer, Batgeber (s. u. Lit.)«. Die Alemannia 
erschien aber in Bonn, Birlinger und Buck waren gar nicht in Baden, Christ ist in den 
»früheren« Bänden gar nicht zu finden, Laistner nur mit einem kleinen Aufsatz über 
wUrttembergische und Ratbgeber mit einem solchen über elsassische Namen; über Christ 
und Laistner bringt aber auch das Schriftenverzeichnis trotz des Hinweises nichts. 

Die S. XI^XIV geben eine »Anleitung für Sammler«. Wenn es auf S. VI ge*> 
heißen hat: »Die Sammlung ist im ganzen so angelegt wie die hessische. Im einzelnen 
mußte gelegentlich anders verfahren werden«, so ist damit wohl in erster Linie die Ab* 
weichung io der Einordnung der Benennungen gemeint; ich vermag wenigstens sonst 
kein wesentliches »anderes Verfahren« zu entdecken. 8. XII: »Von besonderer 
Wichtigkeit für die ... Bearbeitung sind die Präpositionen und Artikel. Es ist deshalb 
geboten, sie auf das Genaueste [so!} in [wohl statt »bei«] jeder Nameosform aufzuzeiohnen. 
Sie geboren zum Namen. »Im langen Ziel« ist demnaoh (so!) nicht unter Zy sondern 
unter % zu setzen, ta mütiri (zu der Mauer) muß unter f, nicht unter m stehen.« Also: 
weil Präposition und Artikel auch von Wichtigkeit sind, darum muß das Wichtigste 
(und das ist doch wohl immer der Name selbst!) so versteckt werden, daß man es wo¬ 
möglich nicht findet. Unglückselige Abweichung von dem guten hessischeu Vorbild! Die 
fast zufällige, im lebenden Gebrauch jeden Augenblick veränderliche Präposition soll be¬ 
stimmend sein für die alphabetische EinonlouDg der Namen. Angenommea wir haben 
68 mit einem »breiten Weg« zu tun, so kann der Bauer auf dem br. W. fahren oder 
zum br. Weg gehen und sein Acker liegt am br. W. Was gilt dann? Und gar die 
mundartliche und phonetische Schreibung soll auch noch verwendet werden: so ist z. B. 
auf unter x unter t$ zu suchen, der weibliche Artikel unter t {t wi%s)y der säch¬ 
liche unter s (s loch). Selbst adjektivische Beisätze sollten vor dem Hauptwort zurück- 
treten müssen: Was ist z. B. alles unter »Ober« und »Unter« gebracht! Will ich wissen, 
ob etwa die Bezeichnung »Kanzel« iu der Flur vorkommt, so muß ich das ganze Buch 
durch blättern, bis ich die »Vordere Kanzel« finde. Im andern Fall dagegen habe ich, 
um bei dem Beispiel vom »Weg« zu bleiben, gleich alle Zosammeusetzungen mit diesem 
Wort beieinander, und mir wie dem Bearbeiter ist ohne Mühe die Arbeit des Zusammen- 
suebens erspart. Ein weiterer Vorteil ist damit preisgegeben: daß man das örtlich Bei- 
sammenliegende auch in der Sammlung gleich beisammen bat oder leicht aus der Zu¬ 
sammenstellung ersieht, daß os zusajnmengehört. So aber sind beispielsweise die zu 
»Gütb« gehörigen Namen bei d unter Nr. 39 und bei i unter 114 und 120 eingesetzt 
oder die nach dem Plorbach benannten Fluron unter A, t, o (Nr. 93, 04, 116, 119, 
141, 153). Bool ist Nr. 28, aber da.s Kreuz dort unter 180 als a hoolgriUs gebracht 
ohne besonderen Hinweis. Ks i.st doch wirklich Zufall oder reine Willkür, wenn ein 
Schreiber »Oberer Augrund« oder »im oberen Augrund« ins Lagerbueb eingetragen hat. — 
In diesem wiebtigon Punkt ist also m. E. statt einer Verbesserung eine »Verböserung« 
gegenüber dem hessischen Muster zustande gekommen. 

Auf die »Grundsätze für die AufzeichnuDg der mundartlichen Laote«, die gut und 
einfach sind, folgt S. XVI—IXX (so!) das Literaturverzeichnis, in dem u. a. die bedeu¬ 
tendste und umfangreichste der gedruckten Flurnamensammluogen, die von Luise Gerbing, 
vermißt wird. ^ Die Flurkarte ist entschieden schärfer und klai'or als die hessische; 
störend wirkt darin nur die zu kriiftig geratene Zeiclinuug der Feldwege durch Doppel¬ 
linien, die genau so ausselion wie der Unterlauf der Stillen Musel. Auch die Gewann- 
teilung ist schwer und die Geländeverhältnisse sind gar nicht erkennbar. Und doch ist die 
Möglichkeit diese abzulcscn für jeden Bearbeiter, der sie nicht aus eigener Anschauung 
genau kennt, äußerst wertvoll. Und mit wenigen Hölienlimen ist dieser Zweck er¬ 
reichbar. Allerdings müßten dann die von den Nummern — von 232 völlig sternförmig 
—' ausstrahlenden Striche, die vermutlich die Erstreckung der einzelnen Namen aogeben 
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solIeD, fallet) uod da^ wo Zweifel ectetehen ioonen, die Nummern eben mehrfach ge¬ 
setzt werdet!. Eine EenDzeichnuDg tod Wiesen* und Waldland sowie Angabe der Mar- 
kuogsausdebnuDg der einzelnen Nachbargemeinden an den Grenzlinien wäre ebenfalls 
durch Eintrag weniger Striche und Wörter za erreichen und wurde vorteilhaft empfunden 
werden. 

Nun zu den Namen selbst. Durch Kürzung der Bezeichnung der Kulturart und 
Einfügung nach dem Namen könnte viel Saum gespart werden; doch ist zuzugeben, daß, 
wenn die Sparsamkeit nicht nötig ist, die durobgefübrte Form besonders da, wo noch 
weitere BemerkuDgen angefügt sind, das Ganze gut durchsichtig erscheinen läßt. Die 
nicht amtlich, sondern nur im Volksraund üblichen Benonnungeo besonders zu kenn* 
zeichnen ist gewiß berechtigt; allein warum man sie nicht soll ins Hochdeutscho über* 
tragen dürfen, warum also etwa nicht Schlagbaum, sondern nur im ^Idkb^tn soll ver* 
zeichnet werden dürfen, kann ich wirklich nicht einsehen. Erklärungen sind nicht 
beigegeben, bio und da Andeutungen. Angenehm wäre es, wenn wenigstens eigentüm* 
liehe Bildungen kurz erläutert würden, so die Form im pf6or9mr für im Pforbacb (110) 
oder is fridlis (? 187). Der Nr. 191 erwähnte Aasener Kapf ist nirgends eingefügt. 
Sind die Tollenäcker (206) wirklich ein ebenes Feldstück? Dann liegen sie gewiß an 
einer Mulde und dio Angabe führt irre. Ist t richtig? Was heißt es dann? 

Oder ist es verdruckt etwa für SiäbUt, weil es die Schule meint? Druckfehler sind 
eben mancherlei anzutreffen, so Riotzler. Diphtong; auch sonstige Versehen, wie Ahsamer 
Afiamer (1), »eli seit (197) oder »ein Nebenflüßchen von der Donauc (93). 

Die einzigen Deutungen bringt der zweite der beiden kurzen Anhängo. Daß das 
Oowann tamuuri auf alte Mauerreste weist, scheint außer allem Zweifel; es ist kaum = 
an der Mauer, eher Dat. plur. ze mürin mit jüngeror Endung statt der alten dm oder 
cm, also »bei den Mauern«. Das x* ebnet auf xe eben = in gleicher Höbe zurückzu führen, 
halte ich für ziemlich ausgeschlossen; ein Feld ze ebenet braucht gar nicht selbst eben 
zu sein, wenn es nur an einer Ebene liegt Auch die Benennung der Morgenäcker 
nach ihrer Lage gen Morgen (Osten) von der alten Siedelung erachte ich als höchst un¬ 
wahrscheinlich. Sie müßte ja dann schon aufgekommen sein, als das alte Dorf noch 
bewohnt war, während doch Morgen als Gcgcndbezeichnung erst seit Luther üblich ist. 
Übrigens haben sich die Alamannen stets neben, nicht in die römischen Mauorroste ge¬ 
setzt (s. Ammiau 16, 2, 12: ipsa oppidf ut circumdata retüs busta declinant »sie weichen 
ihnen aus wie mit Gittern umgebenen Grabmälem«). 

Wie sehr die an sich ja gute Sammlung einer Änderung iu ihrer Anlage bedarf, 
ward mir soeben am Schluß wieder so recht zum Bewußtsein gebracht: Am Eode des 
Heftes ist d* erwähnt. Um ihre genaue Lage festzustollen, muß ich suchen — 

aber wo? Unter unter dy unter an, unter in? Nach längerer Zeitvergeudung finde 
ich den Eintrag endlich unter Nr. 200 als t 

Memmingen. Julius MüdeL 

Fr. Weikf Lautlehre der Mundart von Rhelnblsehofshelm* Inauguraldissertation 
Freiburg. Halle a. d. S , Waisenhaus, 1913. 

Theodor Müller, Lautlehre der Mundart von Mühllngen. Inauguraldissertation 
Freiburg. Froiburg, Wagner, 1911. 

Die Mundarten des Hanauer Städtchens Bbeinbischofsheim und des Uegaudorfos 
Mühlingen haben zwei Schüler Kluges in obigen Arbeiten behandelt, sie bereichern somit 
unsore badische, nicht allzureicbe Dialcktliteratur. Sie geben den Lautstand und dio ge¬ 
schichtliche Entwicklung der Laute mit reichen Wortbelegon aus der Mundart. 

Die Arbeiten zeigen gute Methode. Weik gibt uns eine wertvolle Ergänzung zu 
den Arbeiten aus Mittelbaden von Heimburger (Ottenheim) und Schw*end (Oberschopfbfim). 
Bei Müllers Arbeit lag nahe, an die Arbeiten über das südliche Schwaben anzuinüpfen. 

Einige Bemerkungen möchte ich machen. Daß Saatkrähe auf ge-rappe zuriiek- 
geht, ist nicht so sicher zu erweisen, wie Weik aonimmt (S. 17); fsrgnass (S. 18) zu einer 
Strafe verurteilen, ist hehr. Ursprungs (vgl. mein Wb. d. Happenauer Ma. S. 74b). Falsch 
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ist d(md9rSleedi (S. 20) erklärt, es ist, wie das Schwäbische and andere Mundarten be¬ 
weisen, nicht Imperativ, sondern Adjektiv. Wieland übersetzt Lacians tfißQ6Tt\Tot mit 
dunderachlechtig (Wb. d. Rappenauer Ma. S. 217b). S. 24 htlbtdreds ist mit fränkisch 
elicetritaek zusammenzustellen, vgl. D.W. unter Elbentrölach Grimm, Mythologie S. 366. 
S. 25 bordaer kleines Wesen, bedeutet ursprünglich kleines, schwanzloses Huhn. S. 25 
dsuogel stammt aus der linksrhein. Pfalz, wo es ein Schimpfname für Altbayern i>t, 
Entstellung des Namens Zicackh. Die Bildungssilbe der Zeitwöjter -/e in brendt, 
hondh, teiah usw. ist im Fränkischen genau so vorhanden wie im Alemannischen. 

In Müllers Arbeit vermisse ich namentlich den Anschluß an die reiche ober- 
schwäbische Literatur. Er gibt als benutzte Werke nur an Fischers Wörterbuch. Es 
mußte hier doch auch Fischers Atlas in Betracht kommen, außerdem Veits Ostdorfer 
Studien und Haags Arbeiten. Wenn man Hcuslers Konsonantismus der Ma. von Basel¬ 
stadt benutzt, sollte man den Vokalismus von Hoffroann-Krayer nicht außer acht lassen, 
ferner Wintelers Kerenzer Mundart und die neueren schweizer Dialektarbeiten. Daß 
uach Lezors kleinem Handwörterbuch und Victors kleiner Phonetik gearbeitet wurde, 
darf wohl besser verschwiegen werden. 

8. 27 vermisse ich zum Worte felgr eine genauere Angabe der Bedeutung. S. 43 
hätte bei der Spaltung von brü und brau eine Erklärung gegeben werden sollen, wie 
auch sonst an manchen Stellen, wo der Verfasser sieb mit Feststellung des Lautstandes 
begnügt (§ 71). Der genaue Kenner der Ma. kann das viel eher als der Fernerstebende. 
§ 73 hätte an Fischers Geographie d. sebwäb. Ma. angolehnt werden müsseu, ebenso § 80. 

Hoffentlich lassen es Weik und Müller nicht bei der Lautlehre bewenden und 
geben uns noch weitere Aufschlüsse über ihre heimischen Mundarten. 

Karlsruhe. Othmar Meiainger. 

Dr. Otto Seiler, Lautwlssenschaft und Deutsche Ausspraehe ln der Sehule. 
Huber & Co. Frauenfeld 1913. 96 8. Geh. 2,40 Mk. 

Diese Arbeit will in erster Linie dem Lehrer dos Deutschen Anregung, Weg- 
loitung, sowie Stoff zu eigenen Versuchen geben. Seiler schildert kurz die Geschichte 
und Bedeutung der Lautwissensebaft, die Stellung der Phonetik zum mutterspiachlicben 
Unterricht, behandelt die Einigkeitsbestrebungen in Deutschland, um sodann zu den Be¬ 
strebungen zur Hebung der deutschen Auaspracbe in der Schweiz überzugehen. Er 
fordert, wie seinerzeit schon Götzinger, reinliche Scheidung von Mundart und Schrift¬ 
sprache und verlangt, daß in den Schulen selbst Ohr und Artikulationsorgane geübt und 
die sorgfältigste Aussprache uiclit nur beim Losen, sondern auch im mündlichen Aus¬ 
druck überhaupt unermüdlich gepflegt werde Mit der Forderung, bei der L'iutierung 
überall den goldenen Mittelweg einzuhalteii, wo norddeutsche Art uns fremd aomutet 
und schwer erlernbar ist und wo doch der Gesamtebarakter der Aussprache durch die 
schweizerische Eigenart nicht unangenehm beeinflußt wird, ferner mit der Auffassung, 
auf solche Laute der Bühnenaussprache zu verzichten, dio mehr nur eine Anpassung an 
die Anforderungün der Bühne (Fernwirkungl) darstelleo. Jedoch in der Umgangssprache 
der Schweiz kaum je zur Aufnahme gelangen werden, stellt sich Seiler ganz auf den 
Standpunkt, den wir für Süddcutscbland mit unserer Schrift »Gedichte von Schiller in 
leicbtfaßlicber Lautschrift mit einleitender Ausspracbelebre« Ackermann, Weinheim und 
Leipzig 1010 vertreten. 

Rastatt 0. Heilig. 

Robert Ijiehl, Hittehobale und MittelvokaUosIgkeit vor an, n, l und r ln den 
ältesten altsächslsehen nnd altbochdentseben Spmcbdenkinälern. Freiburger 
Dissertation 1913. 

Gegenstand der Dissertation sind die Mittelvokale, die sich in den Suffixen der 
westgermanischen Sprachen vor m, n, l, r finden. Anknüpfend an den Aufsatz von 
Sievers in P. B. B. V, 79ff. stellt L. aus Heliand, Genesis und den ahd. Quellen vor 600 
sämtliche Worte mit unechtem'Mittelvokal zusammen, scheidet sie von den Worten mit 
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echtem^ also ui^rm. Mv. und bebt ihnen gegenüber die mittelvokallosen Wörter herTor, 
insbesondere diejenigen, welche im Westgerm. Synkope erfahren haben. Der zweite Teil 
der Arbeit uoteiancht die Häufigkeit der unechten Uv. in den einzelnen ahd. Denkmälern. 
Es ergibt sich, daß der rfrk. Isidor und die Uonseer Fragmente den altertümlichsten 
Charakter haben: der unechte Laut fehlt stets vor und r-, vor »-Suffix nur nach 
langer Stammsilbe (z. B. 'xtihhanf xeihnt). Die Kasseler und Rhabanischen Glossen 
(bair.). der Vocabularius St. Galli und Ka. der Keronischen Sippe liabon keinen Mittel* 
vokal nach langer Stammsilbe, setzen ihn aber nach kurzer {epan — epano^ aber Kchstal — 
tcehslum). Io don bochalem. St. Fauler Glossen ist der Uv. auch nach langer Stamm* 
silbo bisweilen eingedruogen; noch häufiger steht er in der gleichfalls liochalem. Beno* 
diktinerregel und besonders io dem Reicheoauor Glossar B aus dom Anfang des 9. Jahr* 
hundei-ts. ^ Zahlreiche Beispiele geben diesem wichtigsten Teile der Arbeit eine zaver* 
iässigo Stütze. Wenig befriedigend, wie der Verf. selbst bemerkt (S. 2), verläuft die 
Untersuchung über die Echtheit bzw. Unechtheit des Uv. Bei eingehender Berücksich¬ 
tigung der übrigen germ. Sprachen, zumal des Nordischen, das im Vergleich zum Gotischen 
kaum herangezogen wird, hätte sich die Frago nach der Echtheit manchmal bestimmter 
lösen lassen (S. 20, 4; 24 b; 44, 1). Ob die Verwendung dos Wortes in Poesie oder Prosa, 
die Stellung der Mittelsilbe zum Wort* und Satzton den Uittelvokal beeinflussen, bleibt 
außer Betracht. Im einzelnen hat L. seinen Stoff, der oft zq Konjekturen reizte, mit 
maßvoller Umsicht behandelt. Darum nur einige Anmerkungen: Zu S. 5 und 7. Es ist 
fraglich, ob das 21 mal belegte gifr<^i (gifran^ gifrang) nur aus Systemzwang von dem 
3mal belegten Plural gifrugnun aus zu erklären ist Sicher hat die formelhafte epische 
Sprache des Heliand, vielleicht auch die Umgebung des Wortes (etwa in fragn^h) zur 
Erhaltung der altertümlichen Form boigetrageu. Zu S. 8. Die öfters wiederkehrende 
Schreibung etcanj eteon gegenüber der einmaligen »richtigen« Form eioin^ die dem got 
aitcein3 entspricht, kann nicht als Schreibfehler erklärt werdon. Es ist kein Grund vor¬ 
handen, das • an-Suffix des got. aitetins wogen fallen zu lassen; *on und •in findou 
sich ja oft genug nebeneinander. Sollte es übrigens Zufall sein, daß die ebd. angofübilen 
Parallel formen für mittleres a und mittleres i meist nach g auftroten? 8.14, Abschnitt C 
sucht man vergebens nach der (2.) Gruppe der langsilbigeo Stämme, die durch die zweite 
tiautverschiebang lang geworden sind; sie findet sich erst inmitten des Abschnitts D, 
unter Nr. 4. Solche Unklarheit erschwert dem Leser die Übersicht um so mehr, weil 
ein Wörtorverz eich nie fehlt und die Überschriften A, B, C usw. uns nichts über den 
Inhalt des Abschnittes sagen. Daß man einzelne Worte hier und da anders deuten wird 
als der Verf., ist bei dem reichen Stoffe fast selbstverständlich und schmälert dem Verf. 
keineswegs das Verdienst, einen weseoüichen Beitrag zur Geschichte des Uv. geliefert 
zu haben. 

Benähe im a. d. B. K. Qloekner. 

Theodor Sch^borUf Das ProBomen In der sebleslsehen Mundart Wort und 
Brauch, volkskundliche Arbeiten, namens der Scblesischeo Gesellschaft für Volkskunde 
in zwanglosen Heften berausg. von Th. Siebs und M. Hippe, Heft 9). Breslau, 
Marcus, 1912. XVI u. 94 S. 3,fiOMk. 

Sch. schöpft hauptsächlich aus der nioderlausitzischen Mundart um Sorau und gibt 
gerade aus dieser Gegend viel Wertvolles aus eigener Beobachtung. Von älteren Quellen 
sind besonders die bei Rackert gedruckten, aber auch einige andere leichter zugängliche 
benutzt. Von neueren literarischen Quellen ist der zuverlässige Schönig zwar heran¬ 
gezogen, der ebenso getreue Bertormann aber nicht Was sonst an »mundartlichen 
Dichtem« erscheint, ist mit Vorsicht zu genießen. Wo sich ein Beleg lodiglicb aof solch 
eine Quelle stützt, da bin ich von vornherein mißtrauisch (s. u.). Wenn aber Bauch, 
Sabel u. a. benutzt werden, so ist das völlige Verschweigen von Haoptmann um so auf¬ 
fälliger. 

Behandelt werden die einzelnen Pronomina gruppenweise, auch die pronom. Adjek- 
tiva. Meiät wird Formenlehre und Syntax getrennt. Im allgemeinen verweise ich auf 
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meine von Scb. noch nicht benutzte >SpraohiDseI< (^N'ort und Brauch VII). Daraus er* 
geben sich allenthalben Ergänzungen, ganz besonders beim Fragepronomen. — ka ein¬ 
zelnem habe ich noch einiges anzuführen. Bei der Neigung, an iek und du ein -e an* 
zuhängen (§§ 2 und 7), ist an dieselbe Erweiterung der Personennamen zu denken. — 
Zur Umschreibung des Oenetivs vgl. die Oießener Dies, von Heinrich Kiefer, 1910. — 
Zwischen ieh und eeh bei Gryphius (§ 2) ist kein Unterschied. Beides sind nur Schrei¬ 
bungen eines ganz geschlossenen e (Sprachinsel § 27). — Dich verliert ebenso wie du 
seinen Anlaut wohl nur nach dentalem Verschlußlaut. — Das Reflexivpron. für die 1. PI. 
wird im Schles. durchaus nicht als falsch empfunden und ist auch viel häufiger, als aus 
§27,2 und 48 horvorgeht. — Zu § 41 vgl. jetzt Hanke, Die 'Wortstellung im Schle¬ 
sischen (= Wort und Brauch XI), Breslau 1913, S. Slff. — Beim Gebrauche von sie 
für den Dativ (§ 45, 5) handelt es sich nur um ganz vereinzelte unschlesiscbe Entartungen. 
— Zu §49 wäre noch anzuführen, daß auch man fehlt. Es wird nur für die 1. Fers, 
gesetzt, z. B. ma hoot keen» laihasruu; (c biin oox doo gsteaa^t, ma Aoof abar n\M3 
gfhiift; dagegen a xo*t, x» heta kee tcurt (»rStanda. — Zu § 59 möchte ich das ver¬ 
einzelt in Öls gehörte ist das Ihres Qlasf anführen. — In § 67 ist auch die Umschrei¬ 
bung mit ton zu eiwäbnen. Zu dem 8. 44 unten angeführten unorganischen -r vgl. 
Sprachinsel § 210,1 Anm. — Der Artikel (§ 77) steht auch bei Vor- und Zunamen, z. B. 
di Rannoeh Paliindl. Ebenso sagt man ohne jede Nichtachtung xiim Krause, beim 
Seholxc, vom Halfter. — Die artikellose Form mil{c asa, oobmi asa (8.50) ist viel 
häufiger als ufm rnftic, ufm oobmt asn, wo die adverbiale Zeitbestimmung uoch lebendig 
ist. Zu t89 joo9f (§ 78, 9) vgl. Sprachinsel 8.173 f. — Sohr genau und wertvoll ist die 
Liste der Ortsnamen mit Artikel S. OSff. Für Cbarlottenbrunn heißt es auch einfach 
aim bripi9, ai a öiirn. Für Haynau kenne ich nur die mask. Form aini hoins. iut> 
Oberscblesien füge ich noch hinzu owa raut = Randen, of de riudne » Ruda, an der 
Trenke = Trynek (letzteres bei Nietsche, Geschichte der Stadt Gleiwitz 116). Die An¬ 
gabe bei Frankonstein, die nur literarisch belegt ist, bezweifle ich darum vorläufig. 
Ebenso aus demselben Gründe die S. 83, Abs. 2 angeführten Beispiele mit steigerndem 
all. Desgleichen das § 94, Abs. 3 angeführte unfioktierte ander. Ich habe es jedenfalls 
in der Zobtengegend nie gehört. — Mit xqma (8. 85) gibt es mehr Verbindungen. Man 
verbindet bei-, mit-, ron-, ticAer-, über-, hinter-, an-, unter- mit sammen, meines 
Wissens aber nicht vor- und für-. 

Das Schonbornsebe Buch ist eine gründliche, fleißige, auf guter Kenntuis und 
Beobachtung der Mundart beruhende Arbeit. Es ist vor allem recht verdienstlich, dafi 
das sehr schwierige Gebiet der Pronomina einmal im Zusammenhänge dargestellt worden 
ist, mögen sich auch im einzelnen noch Ergänzungen boibringen lassen, um deren Samm¬ 
lung und Mitteilung der Verfasser ausdrücklich bittet. 

Breslau. Konrad Ousinde. 


Karl Müller •Kraureuth, Wörterbuch der obersllehslscheD and erzgebirgisehen 
Hundarten. Lieferung VII und VIII von Mistfinke bis Sommerlatte. Dresden, 
W. Bänsch. Bd. II, 8. 241—528. 


Das obersächsischo Wörterbuch, desscu 2. und 5. Lieferung wir schon in den 
Jahrgängen 1910, 37?f. und 1912, 282 dieser Zeitschrift besprochen haben, erscheint 
jetzt in rascherer Folge, so daß wir jährlich nicht bloß ein, sondern zwei Hefte eriialten 
und voraussichtlich in Jahresfrist das ganze Work in Händen haben werden. Dank der 
eifrigen Tätigkeit des Herausgebers ist der umfaugreiclie Stoff gewissenhaft und gründlich 
verarbeitet, mit ähnlichen Erscheinungen benachbarter und weiter entfernter deutscher 
Mundarten verglichen und, soweit es möglich war, etymologisch erklärt. Wieviel man 
daraus lernen kann, lehrt ein iJborblick über eine einzige Seite. So finden wir z. !>• 
auf S. 388 zunächst drei Fremdwörter, die sieh das Volk nach seiner Art zurechtgelegt 
hat: Saltiericb oder Sahierl, S-alznapfchen = frz. sauciere, -bVr/rreri = lat. salva venia 
und Snlreie = Serviette; ferner Salxvteste, desseu 2. Teil auch in Starmeste steckt und mit 
hessisch Meste, Getreidemaß von messen abstammt, sowie sali ^ seit, selbst, dort, da- 
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mals eine Ableitung vom Stamme selb. Beachtenswert erscheint sodann, daß die Adjektiva 
auf ~sam im Obersäcbsischen wie im Alteobnrgischen und Thüringischen ziemlich selten 
sind, z. B. langsen spät, furchtsen furchtbar, dagegen im Erzgebirgisebeo wie im Ober¬ 
deutschen zahlreich belegt werden können, z. B. auffahrschen , ausrichtsen, geducksettf 
gerichtsefi, geschmacksen, gtaiiisen u. a. Im Bereiche der Wortbedeutung verdienen 
Wendungen beachtet zu werden wie ein Hieb aus dem Salxs — ein gesalzener Hieb, 
ein tüchtiger Hieb (vgl. frz. aale, gesalzen von hohen Recbnangen wie bei ans * ge¬ 
pfeffert’). 

Die Erklärungen UuHers sind größtenteils ansprechend und wabrscheinlich; nur 
ab und zu kann man in Zweifel sein, so bei Ährensieb 6.518, wo angenommen wird, 
Ähren sei aus lat area umgedeutot, während doch Ähren durch mhd. Fußboden, 
Tenne, hessisch, thüring., frank. Ern, Ähm Hausflur anord. arenn als gut deutscher 
Ausdruck erwiesen wird. Auch versteht man nicht, warum Saixierl aus dem Nd. salserken 
entlehnt sein soll, da es bis Steiermark bezeugt ist und sich selbständig aus dem Franzö¬ 
sischen auf md. und obd. Boden umgebildct haben kann. Boi Satte Milclischüsscl und 
Schlotterfaß Wetzstein beb älter konnte die Etymologie angegeben werden; jones kommt 
von nd. siliet^ sitzen, da sich die dicke Milch darin setzt, dieses von sehloitcniVnAeT^ 
wackeln des Wetzsteins. Bei Sehrilischuh = Schlittschuh konnte auf die Bemerkung 
Klopstocks beim ersten Zusammentreffen mit Goethe (siehe Dichtung und Wahrheit 15. Buch) 
biogewiesen werden; hoi siebengescheit war nicht nötig, an die 7 Weisen des Altertums zu 
ennoern, da 7 als ungerade Zahl ebenso wie 9 (oeunklug), 3 {tgidovloc trifur) u. a. an 
sich schon die Kraft bat, etwas bedeutsam bervorzubebeu. 

Eisen borg, S.-A. Oskar Weise. 


SprechsaaL 

Xeumärklsch kookln. 

Für das von mir Jabrg. 1909, 133 angeführte Vorbum kggkln mit Feuer spielen 
haben neuerdings zu wiederholten Malen angestellte Nachfragen als berechtigtere Form 
kookln ergeben. Die offene Lautgcstalt ist als EindriogliDg aus einer Kachbarmundart 
anzusehen, die als familiäre Besonderheit mir bisher allein bekannt war. Ich bin nun 
sehr erfreut, der mir bei mitteldeutschen Forschern des öfteren begegneten Etymologie 
aus gaukeln beitreten zu können, was natürlich, solange das offene ^ als berechtigt be¬ 
trachtet werden mußte, sehr bedenklich war. 

Außer in Mitteldeutschland scheint diese Seite der Gauklertätigkeit in der Erinne- 
rung der Bevölkerung nicht fortzuleben. Das Hbeinland kennt, soviel mir bekannt ist, 
bereits nur die auf dem hochdeutschen Gebiet verbreitete Bedeutung Kopf stehen, Porzel- 
baum schlagen. Vielleicht hätten die Leser der Zeitschrift Interesse daran, den Spuren 
dos Gauklerturns noch weiter in ihren liciniatmundarten nachzugeben. In Gegenden, die 
noch das einfache gatd'cn besitzen, wäre in den Schlüssen auf die Gaukler natürlich 
Vorsicht geboten, da diese Spracbquello tiefer führte als die abgeleitete Fachbozeicboang. 

Jl 1\ 


Mitteilimg. 

Hitteilan; der Sehiiftleltuof. 

Im Anschluß an die Philologenversammluog ist am 2. Oktober 1913 in Marburg 
eine Konferenz von Geleluten abgelialteii worden, die entweder Leiter oder Mitarbeiter 
von Wörterbüchern sind. Den Vorsitz führte Prof. Ford. Wrede, der liCitcr des Sprach¬ 
atlas und des Hessen • Nassauischen Wörterbuches. Die deutsche Eommission der Aka- 
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demie der Wissenscbafton, von der die Anregung zur Konferenz ausgegangen war, wurde 
durch die Herren Bardach und Heusler vertreten. Für alle größeren mundartlichen 
WöstorbuchunternehmuDgen waren die Leiter oder Assistenten zugegen. Vertreten waren 
nicht nur die reichs«, sondern auch die außordeatschen großen Unternehmungen. Wir 
zählen nach dem uns vorliegenden »Kurzen PiotokoU der Wörterbuch •Konferenz« auf 
Yertretongen für das Schweizerische Idiotikon, das Thüringische, das Rheinische, das 
Siebenbürgisch* sächsische, das österreichisch •Bayerische, das Schleswig* Holsteinische, 
das Schwäbische und das Preußische Wörterbuch. Genannt war bereits das Hessen* 
Nassauische. Tom Rheinischen Wörterbuch lag eine von Oberlehrer Dr. Jos. Müller 
verfaßte Probe (34 S. Quart, io Form und Anordnung nach dem Muster des Schwäbischen 
Wörterbuches, mit Wörtern aus den Buchstaben b und d) vor. 

Die Konferenz behandelte die Fragen der Abgrenzung der Wörterbuchbezirke, 
wobei man sich im Grundsatz für die politischen Grenzen entschied, der Anlage der 
Fragebogen und der Einrichtung der Wörterbücher selbst. Daß in dem letzten Funkte 
die Ansichten auseinandergingen, darf man als ein Glück betraobten, da von unserer 
Stelle aus eine Uniformierung unserer mundartlichen Wörterbücher als höchst ünerwänscht 
und unerfreulich erklärt werden maß. 

Mit Dank begrüßen wir das Vorgehen der Berliner Akademie und erhoffen von 
dem wiederholten Austausch von Erfahrungen und Wünschen für die große Arbeit un* 
serer Generation, den gesamten Wortschatz unserer Mundarten, so lange es noch Zeit 
ist, elnzuheimsen, die ^sten Anregungen. 

Die nächste Konferenz soll 1915 stattfinden. Inzwischen staben die einzeloen 
Unternehmungen im Austausch ihrer DruckscbriftCD» 

Daß der Sprachatlas nunmehr mit den Wörterbuebuntemebmungen in engere Füb* 
luog tritt, darf mit Freuden begrüßt werden. Auf diosem Wege wird endlich die neue, 
kaum erst berührte Aufgabe der Wortgeographie in Angriff genommen, und die Laut* 
linien des Atlas worden eret jetzt den rechten Inhalt bekommen. Die Laut- und Formen¬ 
lehre wird endlich aus ihrer Herrscbaftsstelluog verdrängt und auch der Volkskunde 
und der politischen wie besonders kulturellen Geschichte der ihnen gebührende Platz 
eingeräumt werden. H. 71 


Im Alter von CO Jahren starb am 23. Jan. 1914 der ordontlicbe Professor für 
germanistische und im besoodern niederländische und niederdeutsche Sprache und Lite¬ 
ratur an der Bonner Universität, Geheimer Regierungsrat Johannes Franck. Seine 
Hauptwerke sind das »Etymologisch Woordenboek der nederlandschc TaaN, die »Mittel* 
niederländische« und die »Altfriinkische Grammatik«. Unserer Zeitschrift wendete er 
sein Interesse zu und lieferte für sie Besprechungen und Beiträge. Seine Forschungen auf 
aprachgescbichtlichcm Gebiet führten ihn zur Beachtung der Mundart Der Fülle der Einzel¬ 
erscheinungen gegenüber richtete er seinen Blick auf das Allgemeine; mit konservativem 
Sinn lehnte er voreilige Hypothesen ab, und vorsichtig wägend suebto er das Neue im 
Alten zu erkennen. Als Lehrer wies er auf umfassendere spracbgeschichtliche Aufgaben 
hin und stellte neben die mundartliche Form stets die frühere Spraebstufe. Diese Stellung 
zur Mundartenforschung ist als Ergänzung der territorialgescbicbtlichen Foiscbungsmethode 
für unsere Wissenschaft von größter licdeutung und darf nicht ohne Schaden vorlassen 
werden. 

Dank seinem hervorragenden Wissen wurde er mit Recht erster Leiter des ersten 
großen WörterbuchunternehmuDS dei Akademie. Und wenn es ihm auch nicht vergönnt 
gewesen ist, das Rheinische Wörterbuch zu einem wenigstens vorläufigen Abschluß zu 
fördern uud seine endgültige Gestalt zu bestimmen, so werden doch die Spuren seiner 
Einwirkung an dem Werke stets erkennbar bleiben. H. TeucherU 
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Neue Bücher. 

(Die eiogaeudtKi Bücher verden an dieaer Stelle aogetei^. Für Beaprechnsg nnverlangt elncegan^oer 
Bücher iriid keine Qewlhr übenomneo. RückBendnsgen ron Büchern finden nicht rtatt.) 

Bahdcry Karl TOOf Das Lalebucb (1597) mit den Abweichungen und Erweite* 
ruDgen der Schildbürger (1598) und des Grillenvertreibors (1003) (= Neu* 
drucke deutscher Literaturwerke des XVL und XVII. Jahrb.)- Halle, V. Niemeyer. 
198 8. 2,40 Uk. 

Baananoy OostaT) Dr., Ursprung und Waohstum der Sprache. München und 
Berlin, R. Oldenbourg, 1913. 153 8. Geh. 4,50 Mk. 

Bemdty Carl, Die Verba reflexiva in den deutschen Mundarten. Diss. Gießen 

1912. VIII, 67 S. 

Blau, Joeeff Naturgemäßer Sprachunterricht (s Nr. 17 der Beihefte zur Zeit¬ 
schrift Schaffende Arbeit und Kunst in der Schule). Prag, A. Hasse. 

FrlngSf Theodor, Studien zur Dialektgeographie des Niederrbeins zwischen 
Düsseldorf und Aachen (» Deutsche Dialektgeographie V). Mit einer Karte. 
Marburg, N. Q. Eiwert, 1913. IX, 243 8. 8 Mk. 

Gemarker, J. L., Allerhangk Fazüner. Elberfeld, A. Martini und Grütteßen, 1913. 
100 S. Geb. 1,50 Mk. 

Grober, Lambert, Die Grundlagen des Stilunterricbts (= Nr. 19 der Beihefte 
zur Zeitschrift Schaffende Arbeit usw.}. Prag, A. Hasse. 19 8. 

Hemdl, Franz, D’ Real. A Liab'sg’schicht’ aus'n Doanatal beim Strum. Linz, Ober¬ 
österreichische Verlagsgesellschaft,. 1913. 64 8. 1,50. Kr. 

KStI, Emerleh, ’s Fisenstetzchen. Eine Sammlung von Erzählungen und Gedichten 
in Zipser Mundart. Kesmark, Paul Sanier, 1912. 164 8. 2,50 Er. [Der verdiente 
Erforscher deutscher Mundarten io Ungarn bringt hier eine Sammlung sehr lesens¬ 
werter Erzählungen und Gedichte ans den vier Dialektgruppen der Zipser Ma. Er 
bedient sich dabei einer volkstümlichen Lautschrift.] 

Lang, Martin, Kirbekuoba. Ein lustiges Scbwabenbuch. Stuttgart, J. Hoffmann, 1913. 
150 8. 

IJehi, Robert, Mittolvokale und Mittelvok'allosigkeit vor m, n, l und r in 
den ältesten altsäcbs. und ahd. Spracbdenkmälera. Freiburger Inaugural¬ 
dissertation 1913. 87 6. 

Lyra, Friedrich Wilhelm, Schnack und Schnurren. Auswahl von Dr. Gottfried 
Kuhlmano (= Quiokborn-Bücher 3. Bd.). Hamburg, Alfred Janssen, 1913. 61 S., 
1 Abbildung. Leicht geb. 0,50 Mk. 

Rndert, Willy, Schänner wie schüö. Erzählungen und Gedichte in vogtländ. Ma. 

(« Bd. 4 der Schriften in vogtländ. Ma.). Falkenstein, R. Fülle, 1913. 47 S. 
Schollen, H., Aachener Sprichwörter und Redensarten. 2. Aufl. Aachen, Druck 
und Verlag der La Ruelleschen Druckerei, 1913.. 228 S. 

Seemann, Angost, Bewernadeln. Ein sößt Strutz plattdütsche Gedichte. Berlin, 
W. Röwer, 1913. 256 S. 2 Mk. 

Seiler, Otto, Dr., Lautwissenscbaft und Deutsche Aussprache in der Schule. 

Frauenfeld, Huber und Co., 1913. 98 8. Geb. 2,40 Mk. 

Thietz, Rudolf, Die Ballade vom Grafen und der Magd. Ein Rekonstniktious- 
versuch und Beitrag zur Charakterisierung der Volkspoesie. Straßburg, K. Trübner, 

1913. 160 8. 4,75 Mk. 

Wolf, Anton, Über den Einfluß der Mundart auf die Aneignung der Recht- 
sobreibung (= Nr. 1 der Beihefte zur Zeitschrift Schaffende Arbeit usw.). Prag, 
A. Haa.se. 13. S. 
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Zeitschriftenschan. 

(Wir Sachen ans dem Inhalt aller Zeitachrifien hier die fflr die deotacbe Mandartonforechting: vichti^n Aaf« 
s&tze anzoxeigen and bitten am Eiaeendang aller einecbld^peo Arbeiten | damit anaero Zosammenstelluni^ 

mOglichat ToUjtftndig wird.) 

Alemanala. Dritte Folge^ 5. Bd., der gaozeo Reihe Bd. 41. Heft 3. 1913. 

K Wirth, Das Verbreitungsgebiet der Romanen oder Welschen in Baden (8.113 
bis 121); Q, Buehner^ Rätoromanische Kamen aus dem AUgän und aus Nordtirol (S. 121 
bis 127). 

Anzeiger fUr deutsches Altertum. Bd. 36. 

P. Lesniaky Bespr. der Beiträge zur scbweizerdeutscben Grammatik I. II. IV. V. 
(S. 225—233). 

Bayerische Hefte fUr Volkskunde« Herausgegoben vom Bayer. Verein für Volkskunst 
und Volkskunde. Jabigaog I. 1914. 

Julitu Miedet^ Die bayerischen Ortsnamen (S. 14^25). 

Blätter znr bayerischen Volkskunde« 2. 

K. Spiegel, Zu den Ortsnamen auf -wind (S. 51—55). 

Deutsche Erde« Zeitschrift für Deutschkunde. 12. Jahrgang. 1913. Heft 1—6. 

Martin Klemens Mengkitu, Die Sippen- (*tfi^*) Namen in der Miincbnor Um¬ 
gebung (8. 2 — 4); Wilhelm Rohmeder, Der Gebrauch deutscher Ortsnamen in Welschtirol 
und in den sprachlichen Grenzgebieten (S. 14 —23^ 46—50); lAtdteig Eoüccl, Die Ver¬ 
breitung der ^hriftarten in Europa (8. 26); üans Witte, Die deutsch-französische Sprach¬ 
grenze in Nordfrankreich (8. 35—41); Wilhelm Ckrietiani, Anz. des Aufsatzes von Adam 
Klcczkowski« Über den Einfluß des Polnischen auf die preußisch-deutschen Mundarten 
(S. 68); Wolf von ünwertk, Bespr. von Konrad Gusinde^ Schönwald. Beiträge zur Volks- 
kuüde und Geschichte eines deutschen Dorfes im polnischen Obersohlesien (8. 73); Ltäx 
Korodi, Bespr. von Rudolf Weber, Hopgarten. Ein populärer Beitrag zur Zipser Volks¬ 
kunde (S. 74); Wilh, liohmeder, Anz. der Veröffentlicbung Baragiolas über die Pommater 
Mundart (8.82, s. Lares); Johannes Kostiol, Deutschruth (Literatur zur Geschichte und 
Verzeichnis der deutschen Personen- und Flurnamen, mit einer Karte, 8. 88 — 92); Hane 
Pokomy, Das Deutschtum in Galizien an der Hand der Karte der deutschen Siedlungen 
in Galizien (S. 92 — 04); Alfred Meiche, Die Besiedlung des südwestlichen Sachsens naoh 
den deutschen Flurnamen (Anz. von Osk. Philipps Aufs, in Z. f. d. Ma. 1913, 226 — 246) 
(S. 100—110); Edm. Steinncker, Anz. des Buches »Deutsebo Ortsnamen io Ungarn. Wien 
1912« (8.110—111); Jtä. Koblisehke, Eine beachtenswerte Fassung des Vaterunsers in 
drahwonischor Sprache mit plattdeutschem Einschlag (S. 12I~12Ü); L, 0. Rieek, Die 
Berliner Familiennamen nach ilirom sprachlichen Ursprung (S. 126); O. Oröger, Dio 
deutschen Walliser nach Verbreitung und Mundart (Bericht übor K. Bohnenberger, Die 
Mundart der deutschen Walliser im üeimattal ond in den Äußenorten, S. 127—134). 

De Eekbom« 31. Jahrgang. 1913. Nr. 18—24. 32. Jahrgang. 1914. Nr. 1—4. 

Hg, Bespr. von Jobs. E. Rabe, Von alten hamburgischen Speichern und ihren 
Leuten (8.143); ax, Bespr. von U. K. A. Krüger, Geschichte der niederdeutschen oder 
plattdeutschen Literatur (S. 150 —151); ax, Anzeige von Wilhelm Wisscr, Plattdeutscho 
Volksmärolion (S. 151); Ji. Dohsc, Vou'n XII. Neddersassendag (S. 104 —165); nx, Bespr. 
von Joh. llinrich Fehrs, Ousaininelto Dichtungen (S. I8l); 1911: A'. Stuhl, Moleager, der 
wildo Jäger der griechischen Hage (S. 2 — 3); //. Tcuchcrl, Bespr. von Wilhelm Wisser, 
Plattdeutscho Volksmärchen. Ausgabe für Erwachsene (S. Ü— 7); nn, Bespr. von J. L. Ge- 
marker, Allcrhangk Fazüner (8. 31). 

Fuldaer Geschiehtsblätter« 1013. XII. Nr. 8. 

ir. Schoof, Beitrüge zur FuKlacr Namenkunde (Schwäherhiminel, Ilimmelduokbcrg). 
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OerraaniBob-BoiiiMiisehe HoBatssebrirt. 5. Jabrg. Heft 10—12. 

M. Rubinyi, Das Problem der LautDacbahmung (S. 497—512); l\ Lety, Zur Un¬ 
sicherheit im Begriffe Volkslied (8. 659 — C67). 


BanDOTerlaod. 7. Jahrg. Heft 9—12. 

C. Borehling, Niederdeutsche Handschriften in Celle (8. 243 — 246); Dr. Wich- 
mann, Aus der Geller niederdeutseben Prcdigtsammlung (,8.246—248). 

HesseBland. 1913. 1.—24. Heft. 

tViUi. Sehoof, Kanzleistil und Flurnamenforscbong (S. 33f. u. 52—54); Beiträge zur 
hessischen Ortsnamenkunde. 11 (Kuhleicbe, Leuchtberg, Lischeid, Leihgestern; 8.1—4). 

Hessische Bltttter fllr Tolkskonde. 12. Bd. Heft 3. 

H. Hepding, Hessische Hausinsobriften und byzantinische Rätsel (8.161—182). 


Korrespondenzblatt des Vereins für nlcderdentsche Sprachforschung. Jabrg. 1912. 
Heft XXXIII. Nr. 4-6. 

0. Bausthild, Hamburger Dracbensprache (8. 54 — 55); lU. Htdtlob, Seemännisches 
(S. 60— 62); A. Koerth, Plattdeutsche Sprichwörter aus der Umgegend von Rugasen in 
Posen (8. 69 — 70); Jobs. E. Rabe, Die Ausdrücke des Hamburger S|)eicbereibctriebea 
(8. 84 — 86); H. E. Müller, Ein Beitrag zur Geschichte der niederdeutseben Sprache (ein 
Überblick über den gegenwärtigen Stand des Niederdeutseben in Eickel, Kr. Gelsenkircben; 
8. 91—93); W. Seelmann, Die Aussprache der Endsilben -ler und -ner (8. 94). 


Korrespondenzblatt des Vereins fUr slebenbUrgUcbe Landeskunde. 36. Jahrg. 1913. 
Nr. 8. 


0. Kisch, Zur Wortforschung (8. 81—82); Bans Ungar, Zur Volkskunde aus 
Reußen (8. 82 — 86). 


Lares. Bulletino della Societii di Etnografia Italiana. Vol. I. 1912. 

Aristide Baragiola, Una leggenda di Formazza (S. 57—62; bietet eine mundart¬ 
liche Erzählung dieser »Bodenmatter« Ma. aus dem 17. Jh.); A proposito di uiia publi- 
cazione di Ewald Paul (8.213 — 222). 


LeuTcnsche Bljdrngen. 11. Jahrg. 1913. l.Lfg. 

L. Orootaers, Bespr. des Schweizerischen Idiotikons. 71. lieft (S. 131—135); von 
F. A. Stoett, Nederlandsobe Sproekwoorden en gezegdeu. 3. A. 1912 (8.140—144). 

Llteraturblatt fllr germanlsebe und romanische Philologie. 1913. 

0. Behaghel, Bespr. von Julius Janiczek, Der Vokalismus der Muudarten in der 
Schönhengstcr Sprachinsel, von Jos. Uatzke, Die Uundart von Rathsdorf im Schünbongst- 
gaii (8.226) und des Wörterbuches der Elberfelder Mundart (8.270—271). 

XXXII. MitUdiung der 'PhoDogramm-ArebiTS'Kommission der Kalserl. Akademie 
der Wissenschaften ln Wien. 

R. Pöseh, Beschreibung einer modifizierten Type des Archiv-Phonographen mit 
Motorantrieb und Re|)etiorvorrichtung. Wien 1913. 

Modern PhUolog}. XI. Nr. 2-3. 

F. A. Wood, Gerinauic etymologies (8. 315 — 338). 

Niederdeotsches Jahrbuch. 39. Jahrgang. 1013. 

0. Ucidniiilkr, Fritz Reuter und sein Verleger (S. 1—lü); CAr. Krüger, Quollen- 
forschungen zu Fritz Reuters Dichtungen und Lela'ii (8. 17—32); //. IMler, Johann 
Statwechs Prosa-Chronik (8. 33 — 74); M. Siorcrl, Wörterbuch der Neu-Golmer Mundart 
(8.75 — 97); 0. Schütte, Beitrüge zum mittelniederdeutschen Wörterhuebe (S. 98—118), 
H. E. Müller, I ber den Gebrauch des l'laltdcutselicn im Ruhrkohlengebieto (8.126—131); 
X. 0. llciiierti, Zur Fr.ogo nach Umlaut und Umlautsl>ezeicbnuDg im Mittelniederdeutschen 
(S. 132—140); lU. Scelmaioi, Die Mundart der hinteren Ncumark oder das Ostmiirkische 
(8.141—162; sicht in der Diphthongierung von langem a zu oa, au, von e zu ai und 
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besonders in der Entwicklang eines korzen Vokals mit folgendem [spirantischem] Gattural 
in rega ^rein', tega ‘zehn’ westfälische Lauterscheinungen; Annahme westfälischen [und 
mecklenbu^^sübenj Anteils bei der Kolonisieraog). 

Niedersaebsen. 19. Jahrg. 1914. Kr. 1—10. 

R. Vonhof, Zur plattdeutschen Rechtschreibung (8.81—841; W. Kropp, Bespr. 
von Joh. Hinrich Febrs, Gesammelte Dichtungen (8.120): H. Severin, Sitten, Oebraacbe 
und Belustigungeu im Sauerlande (S. 125—128); H. Wanner d. ÄU., Zur plattdeutschen 
Rechtschreibung (8.157); 0. WeUxien, Zur plattdeutschen Rechtschreibung (S. 168). 

Bevne de diaiectologle Romane. V. 1—2. 

L. Brun, Zum scbweizerdeutachen Lehngnt im Romontschen (8.229—231). 

Sokrates. 1 (= Zeitscbrifl für das Gymnasialwesen. 67). 1913. 

0. Weise, Bespr. von Hans Reis, Die deutschen Mundarten. Göschen (8. 266 
bis 269). 

Tägliche Rnndschan. Abendnummem vom 19.—21., 23., 24. 6. und 14.—16. 8. 1913. 

W. Horstei, Die Reste des deutschen Volkstums in den italienischen Alpen (die 
cimbrischen und die deutschen Gemeinden in Friaul behandelnd). 

Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Spraehrerelns. 29. Jahrg. 1914. Nr. 2. 

F. Menix, Meyers neues Orts- und Verkehrslexikon und die Ortsuamenschreibung 
(Spalte 33 — 40). 

Wissenschaftliche Beihefte dazu. 5. Reibe. Heft 36. 

0. Behaghel, Von dentseben Bindewörtern (S. 165—182); L. Oünther, Von der 
Speisekarte des Landstreichers (8.182—191); P. Pietsch, Unechte deutsche Frauennamen 
(8.191-192). 

Zeitschrift des Vereins für rheinische nnd westfUIische Volkskande. 10. Jabrg. Heft 3. 

Pfr. Lengler, Hausnamen im Birkenfeldischen (8. 195 — 207); Th. Imme, Platt* 
deutsches Gedicht über Napoleon 1. (8. 224). 

Zeitschrift fUr deutsche Philologie. 45. Bd. 1913. 1. Heft. 

Aug. Gebhardt, Bespr. von Konr. Hentricb, Wörterbuch der uordwestüiüringischon 
Mundail des Eicbsfeldes (S. 108—110). 

Zeitschrift fOr deutschen Unterricht. 1913. 

W. Stoeeker, Schule und Mundart (S. 53 — 58); H. Stubbe, Bespr. von Siebs. Sohle* 
sische Sagen; Gusinde, Schönwald u. a. (S. 63 — 65); 0. Weise, Bericht über Mundart¬ 
liches im Jahre 1912 (S. 376—381); 0. Bethge, Über Ortsnameoforsebung (8. 656—676); 
Ji. Sehulxe, Die Behandlung des niederdeutschen Schrifttums in den höheren Schulen 
(8. 858— 883). 

Zeitschrift für österreichische Volkskunde. 19. Jahrgang. 1013. 3. —6. Heft. 

A. Schaeherl, Der Flachsbau und die Flach.sbearbcitung im südlichen Böhmerwaide 
(8.105—117); Mariajine Schmidt, Flachsbau und Flaohsbereitung io Umhausen (8.122 
bis 125); K. Pult, Lieder und Gebete aus dem Sarntale (S. 200 — 202); R. Eder, Warum 
wird der Wendebal.s in Südsteiermaik ‘Zoutia’ = Durst (Vogel) genannt (S. 202 — 204); 
A. AUrichter, Schnadahüpfelu aus der Iglauer Sprachinsel (S. 245 — 254). 
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Die Mundart von Burg in Dithmarschen 

mit besouderor Berücksicbtiguog der Quantitätsverhältnisse. 

Von Badolf Stammeijohann. 

(Fortsetzung.) 

8 53. a(d, 

Die dentale stimmlose Lenis d kommt in allen Stellungen vor, wenn 
auch mit verschiedener Intensität; die stimmhafte Lenis d kommt nur im 
Inlaut vor. 

o) d-y anlautend. Bei 65 Beispielen war 15mal die Dauer nicht 
zu bestimmen, 8mal war sie —0,02", 25mal —0,03", 11 mal = 0,04", 
6 mal = 0,05". 

Der mittlere Wert von d- ist — 0,03". 

Beispiele: —dumm (d- = 0,02"); —Tage (0,03"); doou^^ 

da, dann (0,04"}; duud^-tot (0,05"). 

ß) d-, anl. vor Consonans. Unter 23 Belegen waren 6 nicht zu 
bestimmen, 3mal betrug die Dauer 0,02", 9mal 0,03", 3mal 0,04", Inial 
0,05", Imal 0,06". 

Die mittlere Quantität von d- vor Consonans beträgt 0,03" 

Beispiele: dw^rw — quer (d- —0,02"); drÄ;t* = 3 (0,03"); drööüm^ = 
träumen (0,04"); drowa* — Dreher (0,05"); droowiß = Traum (0,06"). 

y) Inlautendes -d-, nach stark geschnittener Silbe. Bei 
20 Beispielen war 3mal die Dauer nicht zu bestimmen, 3mal betrug sie 
-0,02", 9raal-0,03", 3raal = 0,04", 2mal = 0,05". 

Der mittlere Wert von -d- ist = 0,03". 

d) Verschluß vor -d-. Von 20 Fällen war 3mai die Dauer des 
Verschlusses nicht zu bestimmen, 3mal war sie = 0,03", 2ma!^0,04", 
5mai = 0,05" 7 mal = 0,06" 

Die mittlere Verschlußdauer vor -d- ist = 0,05". 

Beispiele für y) und d); A'pdp.s'= kürzlich (-d- = 0,02", Vs.— 0,03"); 
Aydta = kürzer (0,02"—0,04"); iöd^a = spater (0,02"—0,05"); plödn^ 
Schürze (0,03" — 0,04"); = bißchen, etwas (0,04"—0,06"); klöthioH 

rasseln (0,05"—0,0.3"). 

<) Inlautendes -d- nach schwach geschnittenem Akzent 
Unter 5 Belegen war die Quantität 2mal = 0,05" lmal = 0,06". 

Der mittlere Wert von -d- ist = 0,05". 

Beispiele: 5rt7üd/^am = Bräutigam (-d- = 0,04"); 5roo?/d.7o = Bruder 
(0,05"); /feidfia = Lieder (0,06"). 

Zeitschrift fflr Deatsche Mandjtrton. IX. 13 
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^ Auslautendes -d^ nach stark geschnittenem Akzent Bei 
70 Beispielen war 35nial die Quantität nicht festzustellen, 15mal betrug 
sie 0,03", 13mal 0,04", 5mal 0,05", Imal 0,06", Imal 0,07" 

Die Quantität von -d beträgt im Durchschnitt 0,03—0,04 

ij) Verschluß vor »d, auslautend nach stark geschnittener 
Silbe. Von 70 Belegen waren 21 nicht zu bestimmen, im übrigen waren 
die Werte, ebenso wie beim Verschluß vor -6, sehr verschieden. Die 
Dauer betrug Imal 0,06", 4mal 0,07", 13mal 0,08", 18mal 0,09", 8mal 
0,10", 3mal 0.11", Imal 0,14", Imal 0,17". 

Der mittlere Wert der Verschlußdauer von -d ist — 0,09". 

Beispiele für Q und tj): ^pd=Gott (-d—0,03", Vs. —0,11"); lifd — 
klein (0,03"—0,07"); 6am(»d — begegnet (0,04"—0,09'0; 6^ —Bett (0,04" 
—0,10"); i;pd = kurz (0,05"—0,06"); />pd = Gebot (0,06"—0,08"); fe'fd- 
Lied; Leid (0,07 " — 0,10 "); blöud = Blut (? — 0,14 "); mOud = Mut (? — 017 "). 

^) Auslautendes -d, nach schwach geschnittenem Akzent. 
Unter 102 Belegen war 31 mal die Quantität nicht zu bestimmen, 2mal 
betrug sie 0,02", 28mal 0,03", 13mal 0,04", 16mal 0,05", 8mal 0,06", 
4 mal 0,07". 

Die mittlere Quantität von auslautendem -4 beträgt 0,04". 

i) Verschluß vor -d- Bei 102 Belegen war 8mal die Dauer nicht 
zu bestimmen, 7mal war sie — 0,05", 8mal = 0,06", 21mal — 0,07", 
26mal = 0,08", 18mal = 0,09", 6mal = 0,10", 5mal = 0,11", 3mal = 0,12". 

Die mittlere Dauer des Verschlusses beträgt ca. 0,08". 

Beispiele für ^) und t): brdo^=hrät (-d=0,02" — Vs. = 0,12"); 
baq^d = barfuß (0,03" — 0,08"); bee^d = betet (0,03" — 0,05"); ^eei^d = 
Scheide (0,04"—0,09"); — Bräute (0,05"—0,07"); = geht 

(0,05" — 0,10"); nai^d = nkht (0,05"—0,06"); lüü^ = Leute (0,06" — 
0,08"); = Schwarte (0,07" —0,11"). 

x) Ausl, -d nach Consonans, nach stark geschnittenem Ak¬ 
zent Unter 15 Beispielen waren 5 nicht zu bestimmen, 8mal betrug 
die Quantität 0,03", Imal 0,04", Imal 0,05". 

Der mittlere Wert von -d nach Consonans beträgt 0,03". 

^) Verschluß vor -d, auslautend nach Cons., nach stark ge¬ 
schnittenem Akzent Von 15 Belegen waren 5 nicht zu bestimmen, 
2tual betrug der Wert 0,04", 5mal 0,06", 2mal 0,07" Imal 0,08". 

Die mittlere Quantität des Verschlus.ses beträgt 0,06". 

Beispiele für x) und 1): — Hund (:<f«0,03" — Vs.— 0,06"); 

/r/{wd = Freund (0,03" — 0,04"); ^nw/id = Mund (0,04" — 0,08"); k{nd^ 
Kind (0,05"—0,07"). 

ft) Auslautendes -d nach Consonans, nach schwach ge¬ 
schnittener Silbe. Bei 8 Beispielen war 4mal die Quantität nicht 
festzustellen, 3mal betrug sie 0,03" und Imal 0,04". 

Der mittlere Wert von -d nach Consonans ist wohl mit 0,03" an¬ 
zusetzen. 
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v) Verschluß vor ausl. ^ nach Gonsonans. Von 8 Belegen war 
3mal die Dauer des Verschlusses nicht zu bestimmen, Imal betrug sie 
0,04”, Imal 0,05", 2mal 0,06” Imal 0,07". 

Die mittlere Dauer des Verschlusses beträgt 0,06". 

Beispiele für/i) und v): /f/^ = Feld (-^ = 0,03" — Vs. = 0,07"); fiiml 
— Feind (0,03" — 0,04”); ^^ = Holz (0,03" — 0,05”); awpy = Schmalz 
(0,04" —0,06"). 

§64. Ä. 

k kommt nur im Anlaut vor, allein oder vor Gonsonans. 

o) k-. Von 25 Belegen war Imal die Quantität = 0,03”, 7mal = 
0,04”, 12mal = 0,05", 4mal —0,06" und Imal = 0,07". 

Der mittere Wert von k beträgt 0,05". 

Beispiele: Spreu (A- = 0,03"); kqd = Katze (0,04"); ki^n = 

konnte (0,05"); Apaiio = Küster (0,06"); = kam (0,07”). 

ß) A- im Anlaut vor Gonsonans. Bei 31 Beispielen war 3mal 
die Quantität nicht festzustellen, lOmal betrug sie 0,04”, lOmal 0,05", 
5mal 0,06", 2mal 0,07", Imal 0,08". 

Der mittlere Wert von A- vor Gonsonans ist = 0 , 04 " — 0 , 05 ". 

Beispiele: An/la = Knorren (A-= 0,04"); AKi* = Kleie (0,05"); Anfc 
= Knecht (0,06"); Afoo^ = klagen (0,07"); Arseg = bekommen (0,08"). 

9 g {g, g), y. 

Die stimmlose gutturale Lenis g kommt in allen Stellungen vor, 
wenn auch in verschiedenen Intensitätsgraden; die stimmhafte Lenis y 
kommt nur im Inlaut vor. 

a) g~ im Anlaut Von 33 Belegen waren 8 nicht zu bestimmen, 
3mal war die Quantität = 0,02", 18mal = 0,03" und 4mal = 0,04". 

Der mittlere Wert von g- ist = 0 , 03 ". 

Beispiele: g^s = Gäste (0,02 "); g^lfi = Geld (0,03 "); gi^d = gießt (0,04"). 

ß) g- im Anlaut vor Gonsonans. Bei 9 Beispielen war Imal 
die Quantität nicht zu bestimmen, 6mal betrug sie 0,03", Imal 0,04", 
Imal 0,05". 

Der mittlere Wert von g- vor Gonsonans beträgt 0,03". 

Beispiele: grib = greift {g- = 0,03"); grgds = größte (0,04"); glöö^s 
= Gläser (0,05”). 

y) Inlautendes nach stark geschnittenem Akzent Unter 
5 Fällen war Imal die Quantität nicht festzustellen, 2mal war sie = 0,03”, 
Imal = 0,04”, Imal = 0,05" 

Der mittlere Wert von inl. -g- ist = 0 , 04 ". 

d) Verchluß vor inl. Bei 5 Belegen war die Dauer Imal = 
0,04” und 4mal = 0,05”. 

Die mittlere Dauer des Verschlusses beträgt 0,05". 

Beispiele für y) und d): fegaa = sicher {-g- = 0,03” — Vs. = 0,05"); 
Amp 2 ? = Küken (0,04" — 0,04”); «%.?„ = 0,05" — 0,05"). 

13* 
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e) Inlautendes nach schwach geschnittenem Akzent 
Bei 5 Beispielen betrug die Quantität 3 mal 0,03" und 2 mal 0,05". 

Der mittlere "Wert von -y- ist = ca. 0,04". 

Beispiele: tööyl = Zügel (-y- = 0,03"); fooyl = Vogel (0,05"). 

t) Auslautendesnach stark geschnittenem Akzent Unter 
34 Belegen war lOmal die Dauer nicht zu messen, Imal betrug sie 0,02", 
lOinal 0,03", 8 mal 0,04", Imal 0,05", 2mal 0,06" und 2mal 0,07". 

Der mittlere Wert von -g beträgt 0,04". 

17 ) Verschluß vor ausl. -g, nach stark geschnittenem Akzent 
Von 34 Beispielen war 5ma( die Dauer nicht zu messen, 3mal war sie 
0,07", llmal = 0,08", 8 mal = 0,09", 4mal = 0,10", 3mal = 0,11". 

Die mittlere Verschlußdauer vor -g ist = 0 , 09 ". 

Beispiele für C) und 17 ): «pp = Schock (60 Stück) (-^ = 0,02" — Vs. 
s«0,ll"); = Dach (0,03"—0,09"); ypp — Sacke (0,03" — 0,10"); ri^g 

— Röcke (0,04" — 0,08"); mi{g — Mücke (0,05" — 0,07"); = Bach 

(0,07"—0,06"); bleich (0,06" — 0,07"). 

^) Auslautendes -g, nach schwach geschnittener Silbe. Bei 
15 Belegen waren 2 nicht zu bestimmen, 7mal betrug die Dauer 0,03", 
.3mal 0,04" und 3mal 0,06". 

Der mittlere Wert von -g ist = 0,04". 

0 Verschluß vor ausl. -g. Unter 15 Beispielen war die Dauer 
des Verschlusses Imal = 0,05", 3mal — 0,07", 2mal = 0,08", 7mal =« 
0,09", Imal = 0,10" und Imal = 0,12". 

Die mittlere Dauer des Verschlusses vor ^g beträgt 0 , 08 " — 0 , 09 ". 

Beispiele für ^) und 1 ): h({a}g — Harke (-y -- 0,03" — Vs. — 0,08"); 

= Kirche (0,03" — 0,12"); = Borke, Rinde (0,04" — 0,07); 

— stark (0,04" — 0,09"); = sie mögen (0,06" — 0,05"); fgg^g 

Forke (? —0,10"). 

x) Auslautendes -g, nach Consonans, nach stark geschnitte¬ 
nem Akzent Von 13 Belegen waren 6 nicht meßbar, 2mal betrug die 
Quantität 0,02", 3mal 0,03", Imal 0,04" und Imal 0,05". 

Der mittlere Wert von -g nach Consonans ist = 0 , 03 ". 

X) Verschluß vornach Consonans, nach stark geschnitte¬ 
nem Akzent Bei 13 Belegen war omal die Dauer des Verschlusses 
nicht zu bestimmen, Imal war sie =0,04", 2mal = 0,05", 3mal = 0,06" 
und 2 mal = 0,08". 

Die mittlere Verschlußdauer vor -g nach Consonans beträgt 0,06". 

Beispiele für x) und i): drut/g = trank {-g = 0,02"— Vs. = 0,08"); 
/q/yy = Sperling (0.02"—0,04"); = zwischen (0,03" — 0,06"); iugg 

jung (0,04"—0,05"). 

b. Liquide. 

#5«. r. 

Die alveolare Liijuida r kommt nur iin Silbenanlaut und in der 
Verbindung Cons. + r vor. 
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a) im Anlaut. Unter 40 Belegen war Imal die Quantität nicht 
festzustellen, 4mal betrug sie 0,04“, ßmal 0,05“, 5mal 0,06", 8mal 0,07", 
3mal 0,08“, 4mal 0,09“, 3mal 0,10“, 2mal 0,11“, 2mal 0,12“, 2mal 0,13“. 

Der mittlere Wert von r- im Anlaut ist «0,07" — 0,08". 

Beispiele: « reitet (r-= 0,04“); = schlank (0,05"); r\d •= 

reißt (0,06"); — Regen (0,07"); rgg = Röcke (0,08“); raten 

(0,09“); rww*c — Rücken (0,10“); rüüiß^ = räumen (0,11“); rouaa^ — Rohr; 
weine (0,12“); ree^ — rede, redete (0,13“). 

ß) r im Anlaut vor Consonans. Bei 91 Beispielen war 3mal 
die Dauer von r nicht zu bestimmen, 4ma) war sie = 0,03“, 19mal« 
0,04“, 20mal = 0,05“, 24mal = 0,06", 14raal — 0,07", 2mal = 0,08“, 
4mal — 0,09“ und Imal « 0,11“. 

Die mittlere Quantität von r- nach Consonans ist« 0,05" —0,06". 

Beispiele: = Brücke (0,03"); pras — Gras (0,04“); /r^mi = 

fremd (0,05"); grifd — Grütze (0,06"); dr({0 = eng (0,07“); broöüV^ = Brote 
(0,08“); droottig-• Traum (0,09“); ^roo*x = Frage (0,11“). 

6 &7. I O)- 

Die dentale Liquida l kommt in allen Stellungen vor. Die ge¬ 
wonnenen Resultate hinsichtlich der Quantität von l können auf absolute 
Richtigkeit keinen Anspruch machen, da mit dem Marbeschen Apparat 
eine genaue Trennung von Vokal und l besonders bei Vokal-f-2 nicht 
zu erzielen ist, da l besonders im Auslaut die Klangfarbe des vorher- 
^ gehenden Vokals annimmt und zum Teil vokalisiert wird. Ich möchte 
für l folgende Werte aufstellen: 

o) l- im Anlaut Unter 55 Beispielen betrug die Quantität 3mal 
0,04“, 12mal 0,05“, lOmal 0,06“, 10mal0,07", llmal0,08", 5mal 0,09“, 
2 raal 0,10“ und Imal 0,11“. 

Der mittlere Wert von l- ist = 0,07". 

Beispiele: likßo = später (/- = 0,04"); lad = Latte (0,05"); l{ib 
läuft (0,06"); hg — gleich (0,07“); = legen (0,08"); löuhtti = laufen 

(0,09"); /oo *,5 = Lage (0,10"); /ööüig “ glauben (0,11"). 

ß) l-y anlautend nach Consonans. Bei 55 Belegen war die 
Quantität Imal = 0,03“, 10mal = 0,04", 12mal = 0,0o", 13mal — 0,06", 
9mal = 0,07", 8mal = 0,08“ und 2raal = 0,09“. 

Die mittlere Quantität von l- nach Consonans beträgt 0,05"— 0,06". 

Beispiele: slgd = Schloß {l- = 0,03"); släx — Schlag (0,04"); sl^c = 
schlecht (0,05"); lilhs = weißer Stirnfleck bei Tieren (0,06"); Idutiä = 
Knäuel (0,07"); W/t* = Kleie (0,08“); hlaiu „ = hlaner (0,09"). 

y) Inlautendes -1-. Von 10 Beispielen waren 2 — 0,07“, 5= 0,08", 
2 = 0,09“ und 1 — 0,10“. 

Die mittlere Dauer von -l- ist wohl mit 0,08" anzusetzen. 

Beispiele — Müller (-7-= 0,07"); ///// = heilig (0,08"); tceh 
= übermütig (0,09"); nli = eilig (0,10"). 
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d) Auslautendes -l, nach schwach geschnittenem Akzent 
Unter 54 Fällen betrug die Quantität 2mal 0,06", 2mal 0,08", 2mal 0,09", 
6 mal 0,10", 7mal 0,11“, 8mal 0,12", 2mal 0,13", Imal 0,14", 5mal 0,15", 
5mal 0,16", 2mal 0,17", 4mal 0,18", 2mal 0,19" und 3mal 0,20". Dreimal 
war die Dauer nicht zu bestimmen. 

Die mittlere Quantität von ausl. -l beträgt 0^13 "■ 

Beispiele; Äpi = hohl (-i —0,06"); = Spiel (0,08"); .?(|/ = soll 

(0,09"); s/ooM*/= Stuhl (0,10"); <4^ = Zahl (0,11"); — wohl (0,12"); 

= schon (0,13"); = Haarschopf (0,14"); /fi = Fell (0,15"); =* 

wollte (0,16"); stÖÖüH — Stühle (0,17"); 9^*1 “ gelb (0,18"); khouH = 
Kohl (0,19"); woo*f = Mal (0,20). 

e) -l, auslautend vor Verschlufilauten. Bei 23 Belegen war 
2mal die Dauer von -l nicht zu bestimmen, 4mal war sie = 0,04", lOmal 
— 0,05", 3mal = 0,06", lraal — 0,08", Imal = 0,09", Imal = 0,10" und 
Imal = 0,14". 

Die mittlere Quantität von -l vor Verschlußlauten beträgt 0,06'^ 

Beispiele: Gold (-^ = 0,04); /’pW —Feld (0,05"); jZp = Iltis 

(0,06"); = Volk (0,08"); = Milch (0,09"); äoom*^ = halten (sie) 

(0,10"); Ä:oo«’/ö( — kalt (0,14"). 

0 -l, auslautend vor Nasalen. Unter 13 Fällen war Imal die 
Quantität nicht meßbar, Imal betrug sie 0,04", 2mal 0,05", 3mal 0,06", 
2mal 0,07", 2mal 0,09", Imal 0,12" und Imal 0,17". 

Der mittlere Wert von -/ vor Nasalen ist = 0,08". 

Beispiele: Äpf^ = Holm, Insel (-/ = 0,04"); = kratzen (0,05"); 

S^lfi = schelten (0,06"); pp/g = gelten (0,07"); /«{/g = gefallen (0,09"); 
/boM*/g = falten (0,12"); Äoow*^g = halten (0,17"). 

1 ]) -l, auslautend vor Reibelauten. Bei 3 Beispielen betrug die 
Dauer Imal 0,07", Imal 0,08 und Imal 0,09". 

Die mittlere Dauer von vor Reibelauten ist wohl = ca. 0,08". 

Beispiele: v^lf = Wolf (0,07"); Ap/s = bälst (0,08"); vi^f — Wölfe 
(0,09"). 

^) </, auslautend nach Cons., nach stark geschnittener 
Silbe. Von 9 Belegen waren 2 — 0,15", 2 = 0,17", 1 = 0,20", 1 = 0,21", 
l - 0,23", 1 = 0,25 und 1 = 0,26" 

Der mittlere Wert von -/ nach stark geschnittener Silbe ist — 0,20". 

Beispiele: = Kirchspiel (-/=0,15"); = Schaufel (0,17"); 

himl = Himmel (0,20"); = Wurzel (0,21"); = Löffel (0,23"); Aä// 

= hartes Exkrement (0,25"); A-Äf/— Kessel (0,26"). 

i) ~l, auslautend nach stimmhafter Cons., nach schwach 
geschnittenem Akzent. Unter 14 Fällen betrug die Quantität 3mal 
0,19", Imal 0,21", Imal 0,22", 3mal 0,23", 4roal0,25", Imal 0,27" und 
Imal gar 0,31". 

Die mittlere Dauer von -f nach schwach geschnittener Silbe ist — 
ca. 0,23". 
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Beispiele: Zügel (-/=0,19"); rfüttt?/= Teufel (0,21"); neer{ 

— Nebel (0,22"); steevl « Stiefel (0,23"); speeiyl = Spiegel (0,25"); ccaI- = 
Esel (0,25"); teeiyl =• Ziegel (0,31"). 

c) Nasale. 

§ 68. TO (rft). 

Der bilabiale Nasal m kommt in allen Stellungen vor. 
a) m- im Anlaut Bei 62 Beispielen betrug die Quantität Imal 
0,03", 4mal 0,04", lOmal 0,05", 16mal 0,06", lOmal 0,07", Sraal 0,08", 
7raal 0,09", 3mal 0,10", 2raal 0,11" und Imal 0,14" 

Der mittlere Wert von m- beträgt 0,07". 

Beispiele: wais(it«= Meister (to- = 0,03"); = Mist, Dung (0,04"); 

= zwischen (0,05"); man = Mann (0,06"); — Martin (0,07"); 

bdmi^d = begegnet (0,08"); meid — maß (0,09"); wmtw«* = Mauer (0,10"); 
7 n««*ä = Mäuse (0,11"); » 100 */= Mal (0,14"). 

ß) m-, im Anlaut nach Consonans. Von 14 Belegen war 4mal 
die Dauer = 0,05", 3mal = 0,06", Imal = 0,07", 3mal = 0,10", 2mal 
= 0 , 11 ". 

Die mittlere Dauer von m- nach Consonans ist = 0,07". 

Beispiele: schmerzt (-m —0,05"); = Schmiede (0,06"); 

= Schmalz (0,07"); smeecian= schmieren (0,10"); smeeaa^ = Schmiere 

( 0 , 11 "), 

y) Inlautendes -m>. Bei 5 Beispielen betrug die Quantität Iraal 
0,06", 2mal 0,07", Imal 0,08", Imal 0,09". 

Der mittlere Wert von -m- ist = 0,07" — 0,08". 

Beispiele: = immer (0,06"); = Nummer (0,07"); innua 

Jammer (0,07"); ki(m.ton {fig) = sich kümmern (0,08"); S{m,ia — Schimmer 
(0,09"). 

d) -m, auslautend nach stark geschnittenem Akzent. Bei 
3 Belegen waren 2 = 0,15" und 1 = 0,16". 

Die mittlere Quantität ist wohl = 0,15" —0,16". 

Beispiele: h^m = haben (-m = 0,15"); = um (0,15"); brüüdignjn 

— Bräutigam (0,16"). 

e) auslautend nach schwach geschnittener Silbe. Unter 
31 Fällen betrug die Dauer von -jg Imal 0,12", 2mal 0,14", 4mal 0,16", 
Imal 0,17", 2mal 0,18", Imal 0,19", 6mal 0,20", 2mal 0,21", 4mal 0,22", 
2mal 0,23", 2mal 0,25", 2mal 0,26". Zweimal war die Quantität nicht 
zu bestimmen. 

Der mittere Wert von -/g ist = ca. 0,20". 

Beispiele: broo^ — Besenginster (-/g = 0,12"); tqfü =* zahm (0,14"); 
bliifß = bleiben (0,16"); lqqi(i •= Lärm (0,17"); heeitji — kam (0,18"); dauij} 
= Daumen (0,19"); dqm — Damm (0,20"); rqn = Wände (0,21"); duiii -= 
dumm (0,22"); klöäü/ji = spalten (0,23"); noo/ji = Name (0,25"); neeim = 
nahm (0,26"). 
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0 + ausiautend nach schwach geschnittenem 

Akzent. Von 14 Belegen waren 2 = 0,15", 1 = 0,19", 1 = 0,21", 2 = 
0,22", 3 = 0,23", 3 = 0,25" und 2 = 0,28". 

Der mittlere Wert von ist = 0,22" — 0,23". 

Beispiele: rM«®* = räumen (-äj* = 0,15"); = genommen (0,19"); 

A-fjß! = kämmen (0,21"); 6 Zoom®* = Blumen (0,22"); = brummen 

(0,23"); “ Kumme, Gefäß (0,25"); s/{®* = Stimme (< stimne) (0,28"). 

tj) -m, auslautend vor Consonans. Bei 11 Beispielen betrug 
die Quantität 3mal 0,08", 4mal 0,10", 3mal 0,12", Imal 0,13". 

Die mittlere Dauer von -in vor Consonans ist ca. 0 , 10 ". 

Beispiele: h^ib = Hemd {-in = 0.08"); 7iiihb — nimmt (0,10"); oomb 
= Abend (0,12"); fr^mb = fremd (0,13"). 

^) -7(1, auslautend nach nach stark geschnittener Silbe. 
Bei 7 Belegen war die Quantität 2mal = 0,18", Imal 0,20", Imal 0,22" 
und 3 mal = 0,23". 

Die Quantität von -tu beträgt im Durchschnitt 0,21". 

Beispiele: dröbrii — treften; Tropfen = 0,18"); = hoffen 

(= 0,20"); Untb7p = laufen (0,22"); köufytn kaufen (0,23"). 

8 &». n (n). 

Der dentale Nasal n kommt ebenso wie dci bilabiale in allen 
Stellungen vor. 

o) n-, im Anlaut Unter 27 Fällen betrug die Quantität 4mal 
0,04", 7mal 0,05", 2mal 0,06", 4mal 0,07", 4mal 0,08", 6 mal 0,09". 

Die mittlere Dauer von anl. m- ist = 0 , 06 "— 0 , 07 ". 

Beispiele: «px = noch («- = 0,04"); = Nacken (0,05"); = 

Nüsse (0,06"); wc«* 4 -= Nase (0,07"); «örf = Naht (0,08"); — nahft 

(0,09 "). 

ß) n-, im Anlaut nach Consonans. Von 21 Belegen waren 2 = 
0,04", 3 = 0,05", 6 = 0,06", 7 = 0,07", 2 = 0,08", 1 = 0,09". 

Der mittlere Wert von 7i- in dieser Stellung ist 0 , 06 ". 

Beispiele: snt{<hio — Nasenschleim («- = 0,04"); S7i{d = schneidet 
(0,05"); knqs — Knorren (0,06"); = schneit (0,07"); k77öiib = Knopf 

(0,08"); iv<öö*/^ Kräfte (0,09"). 

Y) Inlautendes Bei 6 Beispielen betrug die Quantität Imal 

0,05", 3mal 0,07" und 2mal 0,08". 

Der mittlere Wert von -?/- ist = 0 , 07 ". 

Beispiele: ipuo— unter; unten (-«- = 0,0.5"); = Scliinder (0,07 "); 

fipiito = Sünder (0,07"); k(naa Kinder (0,08"); A/f«.?« = Kalender (0,08"). 

d) Auslautendes •«, nach stark geschnitteuoin Akzent. Von 
5 Beispielen betrug die Quantität von -« Imal 0,12", 3mal 0,17" und 
Imal 0 , 22 ". 

Der mittlere Wert dürfte wohl = 0,17" sein. 

Beispiele: «m« = Mann (-« = 0,12"); Av^« = konnte (0,17"); hi{n = 
bin (0,17"); = an (0,17"); {« = in (0,22"). 
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c) -n, auslautend nach schwach geschnittener Silbe. Unter 
109 Fällen war die Quantität 4mal nicht zu bestimmen, Imal betrug sie 
0,12«, 6 mal 0,15«, 2mal 0,16« 5mal 0,17«, lOmal 0,18«, 13mal 0,19«, 
lOmal 0,20«, 14mal 0,21«, 12mal 0,22«, 7mal 0,23«, 3mal 0,24«, 12mal 
0,25«, 4mal 0,26«, 4raal 0,28«, Imal 0,30«, llnal 0,31«. 

Die mittlere Dauer von -n ist = 0,20" — 0,21". 

Beispiele: vain = wehen (-g ^ 0,12«); stviiü — Schwein (0,15«); Siin 
= Schein (0,16«); = Träne (0,17«); = werden (0,18«); moofi 

== Mond (0,19«); pml = Pfanne (0,20«); »w{g = weniger (0,21«); kq/m « 
buttern (0,22); fi{^ Sonne (0,23«); heeitj. = Bein (0,24«); fg = Ende 
(0,25«); difg — dünn (0,26«); fqn = Sünde (0,28«); duuaa^ — dauern 
(0,30«); bohfl = Boden (0,31«). 

D *0® + i“ Auslaut nach schwach geschnittener Silbe. 

Bei 13 Belegen waren 2 = 0,18«, 1 = 0,21«, 2 = 0,22«, 2 = 0,23«, 2 = 
0,25«, 1 = 0,27«, 3 = 0,30«. 

Der mittlere Wert von -g* ist =» 0,24". 

Beispiele: foog* = wohnen (-g* = 0.18«); ggg-= gönnen (0,21«); 

= zäunen, Unsinn roden (0,22«); = finden (0,23«); t'fö® = 

wenden (0,25«); A(g2 = kennen (0,27«), /gg* = drinnen, binden (0,30«). 

1 ^) -ü, au^lautend vor Verschlußlauten. Bei 5 Belogen war 
die Dauer von -ii Imal = 0,07«, Imal = 0,09", 2mal = 0,10«, Imal 
0 ,11« und Imal = 0 , 12 «. 

Der mittlere Wert von -Ä vor Verschlußlauten ist — 0,10". 

Beispiele: bqüd = Band (-Ä = 0,07«); viqiid — Mund (0,09«); friind 
^Freund (0,10«); Ä/fÄd =* Hund (0,11«); A'jVld—Kind (0,12«). 

^) 'ü, auslautend vor Reibelauten. Bei 5 Belegen war die 
Dauer von -Ä Imal = 0,11«, 3mal = 0,13«, Imal = 0,15«. 

Die mittlere Quantität von -4 vor Reibelauten beträgt 0,13". 

Beispiele: ßrmita = Fenster (« = 0,11«); = Mensch (0,13«); 

iimßiFi.s = umsonst (0,13«); fiiüFiji wütend, zornig (0,13«); im ^ einst 
(0,15«). 

() •)/, auslautend nach l, nach schwach geschnittenem Ak¬ 
zent. Unter 13 Belegen betrug die Quantität 3mal 0,10«. 3mal 0,13«, 
3nial 0,14«, 2mal 0,17«, Imal 0,19«, Imal 0,20«. 

Die mittlere Dauer dieses - n ist = 0,14". 

Beispiele: = gelten (-)/ ^ 0,10«); krauln — streicheln, kratzen 

(0,13«); = schelten (0,14«); bdii zählen ((),17«); — gefallen 

(0,19«); vtiltt ^ wollen (0,20«). 

x) -/j, auslautend nach stimmloser Consonans, nach stark 
geschnittener Silbe. Von 18 Beispielen waren 2 -0,08«, 2 0,10«, 

3 - 0,12«, 3 = 0,13«, 1 = 0,14«, 1 = 0,16«, 1 = 0,17«, 2 = 0,19«, 2 - 

0 , 20 «, 1 = 0 , 21 «. 

Der mittlere Wert von -n nach stark geschnittener Silbe betragt 

0,14". 
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Beispiele: = Kasten (-^ = O,O8'0; == geborsten (0,10"}; 

= treten (0,12"); = Besen (0,13"); A:ps/,i — kosten (0,14"); lödt} 

lassen (0,16"); = gießen (0,17"); /rgrfj* = fressen (0,19"); 60^9 = 

= draußen ( 0 , 20 "), = dreschen ( 0 , 21 "). 

X) - 9 , auslautend nach stimmhafter Consonans, nach schwach 
geschnittener Silbe. Bei 6 Belegen betrug die Quantität 1 mal 0,12", 
Imal 0,14", 2mal 0,15", 2mal 0,17". 

Die mittlere Dauer von -9 nach schwach geschnittener Silbe ist 

= 0,15". 

Beispiele: leexjf *= lesen (-9 = 0,12"); fuuxy. = sausen (0,14"); blooxy. 
= blasen (0,15"); hüiix^ « hausen; Hausung (0,15"); WÜ 9 = zeigen, 
weisen (0,17"); /ww *9 «-schaukeln (0,17"). 

§ « 0 - 9 (v)- 

0 

Der gutturale Nasal kommt nur im In- und Auslaut vor. Zwischen 
palatalem und velarem y besteht quantitativ kein Unterschied. 

a) Inlautendes - 9 -. Von 7 Belegen war die Quantität lmal = 
0,07", 2mal = 0,08", 2mal 0,09", Imal 0,10" und Imal 0,11". 

Die mittlere Dauer von -y- beträgt 0,09". 

Beispiele: l^ya^ = länger {y 0,07"); xi{ya„ = jünger (0,08"); r\yan 
= geringer (0,08"); bqyac, — »banger«, ängstlicher (0,09"); f\yaa *= Finger 
(0,09"); iya^ = enger (0,10"); fiya,, = Sänger (0,11"). 

ß) -y, auslautend nach stark geschnittenem Akzent Bei 
3 Beispielen betrug die Quantität Imal 0,15" und 2mal 0,16". 

Die mittlere Quantität ist wohl mit 0,15" — 0,16" anzusetzen. 

Beispiele: l\y = liegen {-y = 0,15"); l(^y = legen (0,16");/f2; — sagen 
(0,16"). 

7 ) -üf auslautend nach schwach geschnittenem Akzent 
Unter 20 Beispielen war die Quantität 2mal 0,18", Imal = 0,20", Imal 
« 0,21", 3mal = 0,22", 5mal = 0,23", 3mal = 0,24", 4mal = 0,25" und 
1 mal — 0,27". 

Det mittlere Wert von -Q beträgt 0,22" — 0,28". 

Beispiele: — fange (ich) (-ß •-= 0,18"); fleei^ »» fliegen (0,20"); 

rfrqß = eng (zu drängen) (0,21"); ki{y = hing (0,22"); fny = fing (0,23"); 
Aiooß = klagen (0,24"); //(g = Zunge (0,25"); Twwß =* mögen (0,27"). 

d) Auslautendes+ nach schwach geschnittenem 
Akzent Bei 4 Belegen betrug die Quantität Imal 0,18", Imal 0,26", 
Imal 0,27", Imal 0,28". 

Die mittlere Dauer von -ß* ist wohl mit ca. 0,26" anzusetzen. 

Beispiele: ^ singen (- 9 * «= 0,18"); -■= gefangen (0,26"); 

= sich sehnen (0,27"); Ä/fy* ^ gehangen (0,28"). 

e) -y, Auslaut vor Consonans (jr), nach stark geschnittenem 
Akzent Unter 12 Fällen war die Dauer von -y Imal 0,06", Imal 0,07", 
Imal 0,9", 3mal 0,10", 2mal 0,11", 2mal 0,12", 2raal 0,14". 

Der mittlere Wert von y vor -g ist— 0,11" — 0,11". 
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Beispiele: hi^gl= Henkel (y = 0,06"); ma^g = zwischen (0,07"); 
rqgg = schlank (0,09"); pligg = Augenlid (0,10"); dn^yg — trank (0,11"); 
ilig = eng (0,12"); higga = Hengst (0,14"). 

^ -y, aaslautend nach -g-, nach stark geschnittenem Ak> 
zent Von 4 Beispielen betrug die Quantität Imal 0,16", Imal 0,18", 
Imal 0,20" und Imal 0,28". 

Die mittlere Dauer von -y ist wohl = 0,80" — 0,81" 

Beispiele: /A77? = Laken (- 2 ^ = 0,16"); gekuckt,gesehen (0,18"); 

kiigy = Küken (0,20"); S\gy — schiken (0,28"). 

0 o 

d) Reibelaute. 

H «1. /. 

a) f-, im Anlaut Unter 61 Fällen war 9mal die Quantität nicht 
zu bestimmen, 2mal betrug sie 0,06", Imal 0,07", 2mal 0,08", 2mal 
0,09", 5mal 0,10", 9mal 0,11", 6mal 0,12", 9mal 0,13", 5mal 0,14", 
4mal 0,15", 2raal 0,16", 3mal 0,17", 2mal 0,18". 

Der mittlere Wert von f- beträgt 0,18" — 0,13" 

Beispiele: fqs = fest {f- = 0,06"); fgly = folgen (0,07"); /ifß = fing 
(0,08"); p/ceiian = verzehren (0,09"); /^ = Fuchs (0,10"); /{«^«Vorteil 
(0,11"); /fW = Feld (0,12"); /?/= Fell (0,13"); = gefallen (0,14"); 

= Fuchse (0,15"); /eettJÄB — Fieber (0,16"); Fisch (0,17"); ßiaa^ 
= Feier (0,18"). 

ß) Anlautendes f- vor Consonans. Rei 26 Beispielen war die 
Dauer 4mal nicht festzustellen, Imal war sie -= 0,05", Imal = 0,07", 
2mal = 0,08", 4mal = 0,09", 5mal = 0,10" 5mal = 0,ll", Imal = 0,12", 
Imal = 0,13", Imal = 0,15", Imal = 0,19". 

Die mittlere Dauer von f~ vor Consonans beträgt 0 , 10 " — 0 , 11 ". 

Beispiele: fridy. = fressen [f~ = 0,05"); fröüjo^ = früher (0,07 "); frtiu^ 
— Frau (0,08"); — Fliege (0,09"); = fließt (0,10"); floou*$ = 

flog (0,11"); = sie fliegen (0,12"); = Flachs (0,13"); flatUa^ = 

schwächer (0,15"); /2t^ = fliegt (0,19"). 

y) -f, auslautend nach stark geschnittenem Akzent. Von 
20 Belegen waren 3 nicht zu bestimmen, Imal war die Dauer = 0,15", 
2mal = 0,17" lmal = 0,18", lmal=0,19" 4mal = 0,20", 1 mal ^ 0,21", 
3mal = 0,22", 2mal = 0,23", Imal = 0,25", Imal — 0,26". 

Die mittlere Quantität von ~f ist = 0,80" — 0,81". 

Beispiele: Sf{f = schiebt {-f = 0,15"); dyf = tauft (0,17"): kqf Spreu 
(0,18"); /p/" = Lob (0,19"); Äp/" — Hof (0,20"); pi/’= gibt (0,21"); stiif ^ 
steif ((>,22"); schnaubt (0,23"); Äp/»* habe (0,25"); bleibt 

(0,26"). 

d) aaslautend nach schwach geschnittenem Akzent Unter 
28 Fällen war 4mal die Dauer nicht zu bestimmen, Imal war sie = 
0,15", Imal = 0,16", 3mal=‘0,17", 2mal = 0,18", 6mal = 0,19", 4mal 
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= 0,20", Imal = 0,21", Iraal *= 0,23", Iraal = 0,24", 2mal = 0,25", 2mal 
- 0,27". 

Der mittlere Wert von -/ beträgt 0,30". 

Beispiele: fefcet*/= blieb {-/=0,15"); /?**/= fünf (0,16"); ■= 

Garbe (0,17"); = Farbe (0,18"); Leib (0,19"); ^f^*/-=Erbe 

(0,20"); Sruu^l= Schraube (0,21"); 5pp/ — Narbe auf einer Wunde (0,23"); 
/ee*/- Sieb (0,24"); /ödY= lobe (0,25"); Äöd/= Schar (0,27"). 

e) auslautend nach Consonans, nach schwach geschnitte* 
ncm Akzent. In dieser Stellung kommt -/ nur selten vor. Von den 
beiden gemessenenen Beispielen war Imal die Quantität » 0,14" und 
Imal = 0,16". 

Die mittlere Dauer von -/ nach Cons. ist vielleicht mit 0,15" an¬ 
zusetzen. 

Beispiele: (7{//= Wolf (0,14"); r({7/= Wölfe (0,16"). 

g 62. « (iv). 

V kommt nur an- oder inlautend vor. Anlantend nach Consonans 
ist der stimmhafte Reibelaut bilabial, weshalb er zum Unterschied von 
dem labiodentalen v der übrigen Stellungen mit w bezeichnet werden möge. 

' a) Anlautendes v-. Unter 57 Beispielen war die Quantität Imal 
nicht festzustellen, 3raal betrug sie 0,03", 13mal 0,04", 12mal 0,05", 
13mal 0,06", 6mal 0,07", 4mal 0,08", Imal 0,09", 2mal 0,10" und 
Imal 0,11". 

Der mittlere Wert von v- ist = 0,06". 

Beispiele: = weiß (r-— 0,03"); f«/ = WalI (0,04"); vqd=^vias 

(0,05"); = Wurst (0,06"); vocQ* = wohnen (0,07"); voo.iaü — bewahren 

(0,08"); — sie waten (0,09"); = Wort (0,10"); vtV.io* — Metall¬ 

draht (0,11"). 

ß) w- anlautend nach Consonans. Bei 10 Belegen war die 
Quantität Imal = 0,03", 4mal = 0,04", 2mal = 0,06", Imal = 0,08" und 
2 mal “ 0,09". 

Der mittlere Wert von w- beträgt 0 , 05 " — 0 , 06 ". 

Beispiele:^ — Schwester («<>-= 0,03)"; out-zweier 

(0,04"); «/aVy = Schwein (0,06"); = durchschwärnien, kneipen, 

feiern (0,08"); sitJoo.Ja^ = schwer (0,09"). 

y) Inlautendes -r-. Von .5 Beispielen war die Quantität Imal 
= 0,04", 2mal —0,05", Imal —0,06" und Imal =0,07". 

Der mittero Wert von -r- ist--0,05". 

Beispiele: feeir.ia ■ Fieber (-(■- = 0.04"): diiiiti Teufel (0,0.5"); 
huui'l — llohel (0.0.5"); .s/ce/-/= Stiefel (0,06"); «rrr/— Nebel (0,07"). 

g 63. « (/-, -Z-). 

Die anlautende dentale Spirans ist immer stimmhaft (/), nur wenn 
Consonans darauf folgt, tritt die stimmlose Spirans s ein. Im Inlaut ist 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die Unodart ron Burg io Dithmarschen. 


205 


die Spirans nach stark geschnittenem Akzent stimmlos (-$-), nach schwach 
geschnittenem Akzent stimmhaft auslautende Spirans ist immer 

stimmlos. 

a) Anlautende Spirans Bei 42 Beispielen war die Dauer 
17mal nicht festzustelien, Imal betrug sie 0,05", Imal 0,07", 2mal 0,08", 
2mal 0,10", 5mal 0,11", 3mal 0,12", 3nial 0,13", 2mal 0,14" 2mal 
0,15", 4mal 0,16". 

Die mittlere Dauer von /- ist —0,12''. 

Beispiele: fooutj = Soden (Torf-, Gras-) (/- =• 0,05"); fqd — satt 
(0,07"); foou*s — Sauce (0,08");_/ttM*ip= sauge (0,10");/ee*/=»Sieb (0,11"); 

jhüd = süß (0,12"); fee^ = sagte (0,13"); J^UX ■= Salz (0,14"); f6Ö\ = Sau 
(0,15"); ß{0, — Sonne (0,16"). 

ß) Anlautendes a- vor Consonans. Unter 101 Fällen war 42mal 
die Dauer nicht zu bestimmen, Imal betrug sie 0,05", Imal 0,07", Imal 
0,08", 4mal 0,09", 7mal 0,10", lOmal 0,11", 6mal 0,12", 8mal 0,13", 
4raal 0,14", 6mal 0,15", 7mal 0,16", 3mal 0,17", Imal 0,18". 

Der mittlere Wert von «- vor Consonans ist = 0,12". 

Beispiele: amqd = schmerzt (a- = 0,05"); smecna^ = schmiere (0,07"); 
a/ce/w = stehlen (0,08"); anö<? — Schlange (ungiftige) (0,09"); slooü*qi^ 
schlug (0,10"); a/pd = Schloß (0,11"); anc«* — schnitt (0,12"); ate«*c = 
stieg (0,13"); speeiyl = Spiegel (0,14"); snöö^ Schnupfen (0,15"); smgUl 
= Schmalz (0,16"); aumi«^ = Schwarte (0,17"); smee^i^^ = schmierst 
(0,18"). 

y) Inlautendes -a- (besonders vor -i}, -/) nach stark ge¬ 
schnittenem Akzent. Von 10 Beispielen war die Quantität lmal = 
0,06", 2mal = 0,07" Imal = 0,08", 3mal-0,09", Imal = 0,10", 2mal 
= 0 , 12 ". 

Die durchschnittliche Quantität von -a- ist = 0,09". 

Beispiele: bgsi} = geborsten (-.a- = 0,06"); Ä-pfp *■- kosten (0,07"); 
f<{ap = gewachsen (0,08"); /tasn = bersten (0,09"); ktis/f = Kasten (0,10"); 
pqa^ = Gerste (0,12"). 

d) Inlautendes -z-, nach schwach geschnittener Silbe. Bei 
4 Belegen betrug die Quantität Imal 0,05", Imal 0,06", Imal 0,08" und 
Imal 0,10". 

Der mittlere Wert ist wohl mit 0,07" — 0,08" anzusetzen. 

Beispiele: ce«/= Esel (-.i- = 0,05"); = Ursache (0,06"); 

= blasen (0,08"); // = lesen (0,10"). 

a) Auslautendes -a, nach stark geschnittenem Akzent. Unter 
35 Beispielen war 11 mal die Dauer von -a nicht zu bestimmen, 2mal 
betrug sie 0,14", 3mal 0,15", 2roal 0,16", 2raal0,17", Imal 0,18", 2mal 
0,19", 2mal 0,20", 2mal 0,21", 2mal 0,22", Imal 0,23", 2mal 0,24", 
Imal 0,25", Ima! 0,28" und Imal sogar 0,35". 

Die mittlere Dauer vou -a ist = 0,20". 
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Beispiele: -= wußte (-s = 0,14"); = mußte (0,15"); 

Ochse (0,16"); = Hochzeit (0,17"); beeis = junge Kuh (0,18"); (*18 = 

ge-wiß (0,19"); t 7 { 8 =-Wurst (0,20"); /«{s = Mist, Dung (0,21"); fr^ = 
Frost (0,22"); iifÄ = grade (0,23"); /ps = Fuchs (7,24"); /ps = Füchse 
(0,25"); iis = Eis (0,28"); öos = pl. von Aas (als Schimpfwort = gemeiner 
Mensch) (0,35"). 

^ auslautend nach schwach geschnittenem Akzent. Bei 
59 Belegen war 15mal die Quantität von -g nicht zu bestimmen, Imal war 
sie = 0,18", 3mal-0,19", 4mal = 0,20", 3mal-0.21", 2mal = 0.22", 
lOmal =- 0,23", 7mal = 0,24", 4raal — 0,25", 3mal = 0,26", Imal =■ 0,27", 
Imal = 0,28", 4mal -= 0,29" und Imal — 0,30". 

Die mittlere Quantität von -g beträgt 0,33'^ — 0,24". 

Beispiele: = Gläser (-g = 0,18"); nee*g = Nase (0,19"); öö^i 

= Dachtraufe (0,20"); »w?/Maa*g = niauert (0,21"); sM'ooiia^g = schwerste 
(0,22"); gai^s = gehst (0,23"); krai^$ — krähst (0,24"); smousa^s = schmorst 
(0,25"); s/rti*g — schlägst (0,26"); ei'.?a*g = erst (0,27"); mÜM*g = Mäuse 
(0,28"); s/at*g = stehst (0,29"); = tust (0,30"). 

1 ]) -g, auslautend nach Consonans. In dieser Stellung wird 
von dem Apparat besonders schlecht wiedergegeben, weil es nur ziemlich 
schwache Intensität hat. Unter den 8 Fällen, die ich gemessen habe, war 
die Quantität 6 mal nicht zu bestimmen, Imal betrug sie 0,18" und Imal 
0,21". Trotzem wird man wohl keinen sehr großen Fehler begehen, wenn 
man die mittlere Quantität von -g mit ca. 0,20" ansetzt 

Beispiele: rfee.»aWg = Mädchen (-g = 0,18"); ma^ig = ernst (0,21"). 

§ 61 . ä. 

S kommt in allen Stellungen vor. Ebenso wie s wird es von dem 
Apparat sehr schlecht aufgezeichnet, besonders im Auslaut nach Coo* 
sonans. Die Resultate, die ich gewonnen habe, sind folgende: 

o) .V- im Anlaut Bei 50 Belegen war die Quantität 15raal nicht 
zu bestimmen, 2mal betrug sie 0,08", Imal 0,09", Imal 0,10", 3mal 
0,11", 6 mal 0,12", 7mal 0,13", 4mal 0,14", 6 mal 0,15", 3mal 0,16" 

Der mittlere Wert von s- beträgt 0 , 13 ". 

Beispiele: .vdtrf/i-= schießen (^-= 0,08"); .'{«ft — Schein (0,09"); äf/ti 
«schelten (0,10"); .v«f= sollte (0,11"); = Schaum (0,12"); .sp 6 — 

Schaf (0,13"); = Schürze (0,14"); %// = Schüssel (0,15"); « 

Schiffe (0,16"). 

ß) Inlautendes -.s- nach stark geschnittenem Akzent Voo 
3 Fällen betrug die Quantität 2mal 0,06" und Imal 0,07". 

Vielleicht ist der mittlere Wert von -s~ mit 0 , 06 " — 0 , 07 " anzu¬ 
setzen. 

Beispiele: = gewaschen (-.v- -= 0,76"); = zwischen (0,06"); 

krii^on = Christian (0,07 "). 
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y) -S, ausiautend nach stark geschnittener Silbe. Unter 
11 Beispielen waren 3 nicht zu messen, Imal betrug die Quantität 0,17" 
Imal 0,20", Imal 0,22", 2mal 0,23", 2mal 0,26" und Imal 0,28". 

Der mittlere Wert von auslautendem -S beträgt 0)23". 

Beispiele: = wusch (-^ = 0,17"); dff = Tisch (0,20"); = 

Dorsch (0,22"); «= Wiese (0,23"); rüilS = Schlitten (0,26"); = 

Büsche (0,28"). 

d) -S, auslautend nach Consonans, nach stark geschnittener 
Silbe, ln diesem Fall liegen die Umstände besonders ungünstig, einmal 
kommt -S in dieser Stellung sehr selten vor und dann wird S nach Con> 
Sonanten wegen der ziemlich geringen Intensität sehr schlecht durch den 
Apparat wiedergegeben. Bei 3 Belegen ist die Quantität von S alle 3mal 
nicht zu bestimmen; ich muß daher diese Frage offen lassen. 

9 66 . 4 . 

Die stimmhafte Lenis-Spirans X kommt nur im Anlaut vor. 

Anlautendes Bei 9 Beispielen ist die Quantität 2roa] nicht 
festzustellen, 3mal beträgt sie 0,06", 2mal 0,07", Imal 0,09" und Imal 
0 , 10 ". 

Die mittlere Quantität von i- ist wohl mit 0,07" anzusetzen. 

Beispiele: Xum = iune (i- = 0,06"); iauHn = winseln (0,07"); XuuH 
Jude (0,09"); = Jahr (0,10"). 

9 89. » (e). 

Die gutturale Spirans kommt nur im Siibenauslaut vor. 

a) Auslautendes -x (c) nach stark geschnittenem Akzent. Bei 
42 Beispielen war 28mal die Dauer nicht zu bestimmen, 2mal betrug sie 
0,13", Imal 0,14", Imal 0,15", Imal 0,17", Imal 0,18", Imal 0,19", 
2mal 0,20", Imal 0,21", 2mal 0,22", Imal 0,23" und Imal 0,28". 

Der mittlere Wert von -x (c) beträgt 0,19". 

Beispiele: = Teig (-c = 0,l3"); ffc = Weg (0,14"); ho<nix = 

hoch (0,15"); *= mochte (0,17"); f^x = saugt (0,18"); — tanzt 

(0,19"); J^c = sucht (0,20"); Xnux = jauchzt (0,21"); bri{c = Brücke 
(0,22"); — Rücken (0,23"); r^* = Rücken (0,28"). 

ß) Auslautendes (c) nach schwach geschnittenem Akzent 
Yon 29 Belegen waren 16 nicht zu messen, Imal betrug die Dauer 0,13", 
2mal 0,15", 2mal 0,17", 2mal 0,18", 2mal 0,19", Imal 0,20", 2mal 0,21" 
und Imal 0,22". 

Die mittlere Dauer von - j (c) ist = 0 , 19 " — 0 , 20 ". 

Beispiele: sieei^Q = stieg (-ß = 0,13"); — Fliege (0,15"); 

= Berg (0,17"); = Sarg, sachte; froo^$ = Frage (0,19); 

sauge (0,20"); feefV lag (0,21"); »i€ei*ß=nahe (0,22"). 
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I 67. e) Hauchlaut 

Der Hauchlaut h kommt nur im Anlaut vor. 
h-. Bei 66 Beispielen war 39mal die Quantität nicht zu bestimmen, 
da der Hauchlaut von dem Spracbmelodieapparat sehr schlecht wiedef- 
gegeben wird. Imal betrug die Dauer 0,04", 5 mal 0,05", 3 mal 0,07", 
6 mal 0,08", 3mal 0,09", Imal 0,11", 2mal 0,12", Imal 0,14". 

Der mittlere Wert für A- würde danach mit 0,07" — 0,08" anzu¬ 
setzen sein. 

Beispiele: hoonx = hoch (A- = 0,04"); = Harke (0,05"); hi^f = 

Hüfte (0,06"); Artü’rf = Häute (0,07"); äAömc »=-• Höhe (0,08"); hoonji = 
liaart ab (0,09"); = Höfe (0,11"); hoo^l = hole (0,12"); koouHu = 

halten (0,14"). 

Kapitel 3. 

Sandhi - Erscheinungen. 

Die im ersten Abschnitt »Phonetische Beschreibung der Einzellaute« 
beschriebenen Laute, besonders die Consonanten, erfahren im Zusammen¬ 
hang des gesprochenen Satzes je nach Umgebung und Betonung mannig¬ 
fache Veränderungen, die man sämtlich unter dem Begriff »Sandhi- 
Erscheiuungen« zusammenzufassen pflegt. Es handelt sich dabei haupt¬ 
sächlich um folgende Erscheinungen: 

§ 68. Oemelnsame Artikulation wird nnr einmal ans^ftihrt, 

und zwar wird, wenn zwei verschiedene Intensitätsgrade zusammenstoßen, 
der neu entstehende, gemeinsame Laut mit dem stärkeren Intensitätsgrad 
gebildet Stoßen zwei kurze offene Vokale von gleicher Artikulation zu¬ 
sammen, so wird nur einmal ein etwas längerer Vokal gebildet 
Beispiele: 

dooti'^en(hli{ dafi^tif(:g <dooH- enibl/{d da ßin f(g (da entschließt der 
Sohn sich). 

hagai-’djtigfinsndn:x < ha gai'^d den gnu-'tn da.r (er geht den ganzen 

Tag). 

undcf.'dooHa:notoou^' < un dqd doo^a no toon^ (und das darnach zu 
= und dann in die Richtung dorthin). 

har{:dooqqitrt{'m < ha rf.d doo.ta <[h r/riti (er reitet daran herum). 
m{:d{ninq-n < ni{d di^n inirn (mit dem Mann). 
fali)datfj:jcbri{cdt>o'^ l ja lod da doo- l (sie lassen die Zug¬ 

brücke nieder). 

vqtuced^ < vod tn cv<bi (etwas zu essen). 

fagoo’^dhai’tqb^d < Ja goo-d buiH U( b^/f (sie gehen beide ins Bett). 
d<uU\dunfood.ioiii - ■; dqd lid dün footf.ig ui (das leidet dein Vater nicht). 
dqsdooaanig(inS('e{i.i,i • : dud {s doo.i^ ni guns sny.ia (es ist dort nicht 
g.anz sicher). 

bcdadennfuuidu.rhuudt <: bvd dud dru uii dm luüluz kuu/b (bis es 
dann Mittag wird). 
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g 69. IwlmltatieB. 

Stoßen zwei Laute mit einander naheliegender Artikulationsstelle 
zusammen, so tritt Angleichung ein infolge des Bestrebens, möglichst 
ähnliche Artikulation zu gemeinsamer zu machen, um sie dann nur ein¬ 
mal bilden zu müssen. Der tonschwäcbere Laut wird dabei dem ton¬ 
stärkeren angeglichen. 

1. Progressive Assimilation. 

Der erste Laut ist der tonstärkere, und der zweite wird ihm deshalb 
assimiliert 

Beispiele: 

kooQ} < koo^n < kootnen’, ha kt{mb < ha h^md\ fa koowfi < fa koom^ 
(kommen; er kommt; sie kommen). 

naciff* < nee^n < neemen; ha nimlxka n\md-, fa neemii < fa neem^ 
(nehmen; er nimmt; sie nehmen). 

ghrp. < d^n (auf dem); ana < an da (an der .. .); \na < in da 

(io der .. .); i^nao < Undao (unter); ‘ (kna^n < anäx^n < andern (anderen); 
< ugij. <ug f^n (auch ein .. .). 

hast^ld^mridkn^ < ha st^ld emn (< qm ehi(en)) r^dknqx (er stellt ihm 
einen Beitknecht). 

gnbfit<grib^<gripen (greifen); da rigg<.rfg^<riken (die reichen); 
fiHrrp < < ffipen (saufen); Imögg < knO^ < knöken (Knochen); 

nsqd < OS dqd (als das .. .); asa < qs da < qs dee** (als der, die . . .). 

2. Regressive Assimilation. 

Der zweite Laut ist der tonstärkere, und der erste Laut wird des¬ 
halb ihm assimiliert. 

Beispiele: 

driggg < drin^ < drinken (trinken) regressive und progressive Assi¬ 
milation in einem Wort; ebenso dqggg (danken), d\ggg (denken), liggy 
(1. Gelenke, 2. lenken), Sqgyg (eine besondere Art des Werfens, bei der 
man vunter der Hand« wirft), Ic^gg < lang den (entlang den ...). Jedes 
n vor Guttural wird durch regressive Assimilation zu g: r\gg (Ring), 
^V9 (jung), Iqgg (lang), bqgg (Bank), krqgg (krank). 

Vor f wird jedes n durch regressive Assimilation zu m, der dentale 
Nasal wird also durch Assimilation an den bilabialen Reibelaut zum bi¬ 
labialen Nasal; fanqmf < fanqnf\t) (aus demHd.), dazu fanqmfdi] 'Qjdkqmfg, 
< üdkqnftg-y iqmfxo < iqnfxo < iqngfer] nur wenn n und f zwei ver¬ 
schiedenen Silben angehören, tritt die Assimilation nicht ein: r{nfäbj. 

(reinfalien); \nfödg, (einfassen); qnfag'* (anfangen) u. a. m. 

0 

g 70. Bednktion and EUMon. 

Wörter io enklitischer Stellung werden wegen ihrer Unbetonthelt 
sowohl an Qualität wie an Quantität reduziert 

UtMlulft Ar Deutsche HiudArUo. IX. 14 
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heei* = ^x wird dabei zu hs, dann fällt wegen der unbetonten, en¬ 
klitischen Stellung auch die Aspiration fort, es wird zum unbetonten ». 

Beispiele: 

dadfi\ddggnl < dad ji{d heei^ ggni (< ggt'tii) (das sieht er gar nicht): 
doOiia'^gaPdshin < doo.i«* gai^d heei^ h(n (da geht er hin); d^tidr^lfsfifn- 
doo^xng oder «px < dfu dr^b heei* ft^ndoo^x ngx (den trifft er heute noch): 
asddf^d^eeinhna^ < ns heei* dad feein hna^ (< hadde) (als er es gesehen 
hatte); ebenso /fxa < f^x heei* (sagt er); dnd3 < dad heei* (daß er ...): 
t{n9 < i{n heei* (und er ...); v^m < t%n heei* (wenn er ...); n\mb9 < nimh 
heei* (nimmt er); myd» < mud heei* (muß er); dai*d^<dai*d heei* (tut 
er ...); gai*d9 < gai*i heei* (geht er .. .) u. a. m. 

Bei deei*, d^n, dad wird bei gleichzeitiger Qualitätsreduktion des 
Vokals das d zwischen stimmhaften Lauten zunächst stimmhaft geworden 
sein, dann ist es wegen seiner geringen Intensität in der enklitischen 
Stellung des Artikels resp. Pronomens ausgefallen. 

Beispiele: 

ff is \n9 stuu*f oder feeis indstuu*f < feei* is in deei* stuu*f (sie 
ist in der Stube); heeis (n9 bqstj. ioo.»«w < 1« deei* b^st.i ioo^afi 

(er ist in den besten Jahren); h9 stai*4 afi v^x < heei* stai*d an d^n trx 
(nA < am/ < and// < an d^n) (er steht am Wege); keeie (fl grqshof < heei* 
(s pi dfn grashof (er ist im Grashof); feeisniipihuu*s < feei* p nii* (n 
dq/n huHxe (sie ist nicht zuhause); daneben heißt es aber auch oft: fecif 
mpidhuus < feei* p nii* pi dat kiws {pid < pid'd < pidqd < pidad). 
Diese Form ist die jüngere, da hier der Akkusativ schon die Funktion 
des Dativ mit übernommen hat. v(^nvxqdfeei//h^^ < vfn vii* dad feein 

(wenn wir es gesehen haben); hesdutiqdoorif <hes dun* dad doon? 
(hast du es getan?). Ist in den beiden letzten Fällen das Verbum be¬ 
sonders stark betont, so tritt noch weitere Reduktion des ad<d ein: 
v^/ividfeei/jh^^flf euia nii* (wenn wir es gesehen haben, eher nicht); 
hesdüdoo/i, oua^ nii*? (hast du es getan, oder nicht?). 

Wenn ursprünglich intersonantische stimmhafte Lenis infolge des 
Ausfalls von unbetontem £ndungs-a vor Nasal tritt, so wird dieser Nasal 
durch progressive Assimilation der stimmhaften Lenis angeglichen, diese 
selbst fällt dann aber wegen der geringen Intensität aus; dabei wird also 
-v^n>m, Bei ‘men und -nen fällt die Lenis nach 

Schwund des unbetonten f nicht aus, sondern der ursprünglich inlautende 
Nasal wird gedehnt, also -wen > in, -nen > n. Da es sich dabei immer 
um schwachgeschnittene Stammsilben bandelt, wird durch die Synkope 
des unbetonten Endungs-a der Nasal schon vorher gedehnt zu langem 
Nasal (äi, fi), tritt nun noch die Dehnung von dem Endungs-n hinzu, 
so erhalten wir überlangen Nasal, also ^*, n*. Folgt aber auf den Nasal 
noch ein Consonant, so tritt Kürzung ein; also n. 

Beispiele: 

bliiiji < bJiiv/ii < blnvn < hliive/i\ ebenso boo^ < booven, siuuu 
< siuHvot), heeij) < heeve//, groo/ji < grooven, ced/ < eeven, oo^h < oovend. 
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h^m <. h^en < h^hben (bleiben, oben, Stuben, Himmel [phys.], graben, 
eben, Abend, haben). 

been < beedij, < b€edm\ ebenso < lüden, beetQ < beeiden, bai^ 
<: baiden, füün < fiiüden, goo.iaU < gooa^den, bt'iiüh < briiiiden, toog 
c. hoden u. a. m. (beten, leiden, bieten, beiden, Süden, Garten, necken, 
laden). 

kloo^ < klooyg < kUtoy^ < klooyen\ ebenso geeiy < geeiyen, woog 

< mooyen, alag,veef)i < qllerveeyens, Srii^ < kriiyen, fuu^ < fiiuyen, 00 **^ 
c oo'^yen u. a. m. (klagen, gegen, morgen, allerwegens = überall, schreien, 
saugen, Augen). 

veeih^ < veeifin < veeinen \ ebenso 5iVg* < Siinen, < linen, tüüü^ 
c tüünen, voon^ < voonen, dröäfi* < dröönen, meeifi* < meeinen, deeiü* 

< deeinen u. a. m. (weinen, scheinen, linnen, zäunen, wohnen, dröhnen, 
meinen, dienen). 

kooiQ* < koo^m < koo^n < koomen; ebenso < Suümen, 

rff/«®* < duumen, lüiß^ < liimeri, drÖÖuf^^ < drööümen, Sooiß,^ < Soomen, 
ßjöüfu* < joöümen u.a.m. (kommen, schäumen, Daumen, leimen, träumen, 
schämen, säumen). 

Weitere Belege zu diesen Erscheinungen siehe in dem Abschnitt 
über »Synkopierungserscheiuungen« (Kap. 4). 

Tritt das Pronomen der 1. Person: ig (ich) im Satzzusammenhang 
an eine unbetonte Stelle, wird es also enklitisch gebraucht, so wird es 
qualitativ und quantitativ reduziert über ag > g. Lautet das vorhergehende 
Wort auf einen Vokal aus, so fällt das f resp. a des Pronomens aus, ohne 
daß der auslautende Vokal gedehnt wird. 

Beispiele: 

dadlii^gnii < dqd Ui* ig nii* (das leide ich nicht); dqdoo'^*gnii* < dqd 
doo** ig nii* (das tue ich nicht); dadsnü*gqf < dqd snii* ig qf (das schneide 
ich ab); d^nloo*gdü(n < d^n loo* ig dü'^ {n (dann lade ich dich ein); 
hii(ia*stoo*gfqs < stoo* ig fäs (hier stehe ich fest); denbun*gmii*nhtitis 
<: den huu* ig mü* eein huus (dann baue ich mir ein Haus). 

Vorhergehendes f, das as. inlautendem b entspricht und das im 
Satzzusammenhang wieder stimmhaft geworden ist in der Stellung zwischen 
Vokalen, fällt dabei aus; der vorhergehende Vokal wird, wenn er nicht 
schon gedehnte Länge resp. Überlänge bat, infolge des Schwundes des 
unbetonten a gedehnt. 

Beispiele: 

dqdh^^gniidoofi < dqd h^f ig (> h^vig) nii* dooü (das habe ich nicht 
getan); dqdgi^*gnii* < dqd dg^H W darf ich nicht); d^nsim*gdqdv^c 

Suu*l ^ dqd v^c (dann schiebe ich es fort); dqdloo*gdiitoo^* < dqd 
loo*^ ig dii* foo“* (das gelobe ich dir! — häufig im drohenden Sinne); 
d^nSrii*gdiinbreeif c. dqn ig dii* eein^ breeif (dann schreibe ich dir 
einen Brief). 

14* 
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Addi.: 'RQ\dadlöüg,dndlöügnii* seltsamerweise stark geschnittener 
Akzent auf und infolgedessen keine Dehnung, sondern im Gegenteil 
Kürzung der Quantität von lÖÖü*f ig zu löüg^ zur Halblänge. Einen 
Grund dafür kann ich nicht angeben. 

Vorhergehendes ~d wird ohne Einfluß auf den Vokal oder g vor -g 
elidiert 

Beispiele: 

d^namigdiirüd < d^n smfd \g dii'* rüd (dann werfe ich dich hinaus); 
d^Hg^mdöud < d^ Siid ig pn döud (dann schieße ich ihn tot); dqg- 
meiaix^lgdüdSfdstoo^ < d(^ \g meiaa^ plqdüdi f»stoo^ (daß ich mehr platt¬ 
deutsch verstehe); vqgniigbviix^an < v<nd ig glnnix^ kqn (was ich 
nicht auf weisen [vorzeigen] kann); dqgadniidoonh^f < dqd {g dqd nü* doofi 
h^f (daß ich es nicht getan habe). 

Vorhergehendes auslautendes -x (c) (as. -g-) wird dem ~g assimiliert 

Beispiele: 

dqdkrii*gniiv^ < dqd krii^e \g nii* ff (< (das kriege [bekomme] 
ich nicht wieder); dfnSrii^gqlvqkqn < dpi Srii^c ig ql vqd ig kan (dann 
schreie ich, so sehr ich kann); d^nioo^gdiivp < dpi ioo*x ig dii* ffc 
(dann jage ich dich fort); dooHakreei^ggbqniiQSr^ < dooa^ kreei^c ig eeinen 
baniiyen Sr^g (da bekam ich einen großen Schreck); hiidaHii^gqnsgvd 
< Äm«® Z«*ß ig gqns gnd (hier liege ich ganz gut); d(yimqqgniifpj < dqd 
mqx ig mV® fp) (das mag ich nicht sagen). 

Auslautendes -m und -n wird durch regressive Assimilation vor-^ 
zu -y, vorhergehendes •g bleibt unverändert 

Beispiele: 

dpikoogniiv^ < d^n koo^ ig nii* ff (dann komme ich nicht wieder); 
dpiluggqdv^tqxooiß' < dpi liiQ ig dqd ff ti{xoo0^ (dann leime ich es 
wieder zusammen); d^üceQgdlqdvp: < dfn neeiü ig dii^ dqd tue (dann nehme 
ich dir es weg); dqkqggnii* < dqd kqn ig nn* (das kann ich nicht); 
vp}gli{tnnäkqn < vpi ig lutiinS kqn (wenn ich Latein kann); dpispqt^- 
dsipeeqqn < dpi spqfi ig dd peeci^ an (dann spanne ich die Pferde an); 
dqdsp\lviggdgxnn^ < dqd spil vifi ig dgx nii^ (das Spiel gewinne ich doch 
nicht); dptlqggdiadrööi'o« < d^n Iqg ig dii^ dqd röör.ie (dann reiche ich 
dir’s hinüber); dpifqggagxnii* < rff« fqg ig dgx nii* (den fange ich doch 
nicht); nQSoou^lgipjgniigeuji < ng Soou*l guy ig nii* geinag (zur Schule 
ging ich nicht gern); dqnhqygm’igb < d^n hqy \g mH* gb (dann hänge ich 
mich auf). 

Vorhergehendes auslautendes -l wird zwischen Vokal und ~g vokali- 
siert, indem es die Klangfarbe des vorhergehenden Vokals annimmt, und 
dann mit diesem zu einem gelängten Vokal zusammengezogen. 

Beispiele: 

SqqglÖöüiQ, dqgndngkrii*fi? < Sal ig lööüyj, dqd ig dad ngx krH*c? 
(soll ich glauben, daß ich es noch bekomme?); dpivi^^gdiivadfpj < dpi 
v(l ig dH* vqd fgy (dann will ich dir was sagen); dndvpgnH* < dqd v^l 
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ig nii^ (das will ich nicht); dqdSc^qgnii^ < df^ ig nu’ (das soll ich 
nicht); dqdvi{t(gnii^ < dqd vi^ ig nn> (das wollte ich nicht); dqdäi^^g^i^ 

< dqd S^l ig nn* (das sollte ich nicht). 

Die dritte Person sg. praes. des Verbum Substantivum, ts, wird in 
unbetonter Stellung, besonders nach dad und vcui, qualitatir und quanti¬ 
tativ reduziert über 9s > s; das auslautende -d in dad und vad wird dann 
dem -s durch regressive Assimilation angegUchen. 

Beispiele: 

dqsdooA^ < dqd fa dooA^ (es ist dort); dqst^gf^xqdb^s < dqd fa t{g 
fax dqd h^8 (das ist auch wohl das beste); dqsqmqiAt^^ < d(^ fa ql 
(das ist schon mehr); dqsqföa < dqd |a ql fqs (es ist schon fest); vqsdq'd? 

< vqd is dq'd? (was ist das?); vqsq/db^s? < t'q^f fa dqd b^a? (was ist 
das beste?). 

Nach vokaiisch auslautenden Wörtern wird nach der Reduktion von 
is> a dies mit dem vorhergehenden Wort vereinigt 

Beispiele: 

nuuad'ud < nuu^ fa dqd üd (nun ist es aus!); feeiatldgooQ < feei* la 
udgoon (sie ist ausgegangen); heeiabifi* < heei* ia IqQ^ (er ist drinnen). 

Folgt auf ta die unbetonte Partikel io (ja, jawohl), so entsteht aus 
a -(- i ein mit etwas geringerer Intensität als anlautendes f. 

Beispiele: 

heeiSgrai^nxir^cklong < heei* fa ip rat*n «tt* kloug (er ist ja 
geradezu unklug); dqfgvqqniivooA^^ < dqd fa Ip vql nii* vooAa^ (das ist 
ja [doch] wohl nicht wahr?); feei.^ieemliismqg < feei* (s ip teemlii* amqg 
(sie ist ja ziemlich hübsch). 

a -f i wird überhaupt zu a, auch nach anderen Wörtern. 

Beispiele: 

duuin{fgbqmigrqud < duu^ bi(S ip bnnii* gröud (du bist ja mächtig 
groß); ebenso S+i: dooAafqnd’af^sg < dooaa^ fi(nd da f{S ig! (da sind 
die Fische ja!). 

Wenn die Partikeln al und vul (schon und wohl) an unbetonter 
Stelle stehen, und das ist gewöhnlich der Fall, so fällt l wegen seiner 
geringeren Intensität und schwachen Artikulation aus, wobei das a und u 
ganz wenig gedehnt werden. 

Beispiele: 

dqaqmeiaa'grÖölnasiQ < dqd is qf mm«* grööln aa afy (das ist schon 
mehr Oröhlen als Singen); d^qf^<dqd fa ^ fäs (das ist schon fest); 
dq^vuniivooaa^ < dqd fa ip vi(i n«* imV (das ist ja wohl nicht wahr?); 
duubq-^gvqniir^cklöug < duu^ bqa ig vtd »mV* rge klöiig (du bist ja wohl 
nicht recht gescheit!); Idiaqgb? < bqa al gb? < fnla duu* al gb? (bist du 
schon auf[-gestanden]?); heeisvüngnügb? < heei* fa vtd ngx mV* gb? (er 
ist wohl noch nicht auf?). 

Tritt das Fron. Fers, der 2. Person, duu\ in unbetonte Stellung, so 
wird das mu* reduziert bis zur Schwundstufe, das -d- wird dem vorher- 
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gehenden 3 durch progressive Assimilation angeglichen, oder es fällt in 
vi^l^ < vi{ld duu^ aii3. 

Beispiele: 

h^sad? < hqs dwu’ dqd? (hast du es?); kan$güdleuianf < kans duu^ 
güd leia.an? (kannst du gut lernen?); nuuk^smiivii^i .. . < «mu* h^s duu^ 
mii^ f «*5 . . . (nun hast du mir gezeigt. . .)» h^^miivadm^brgx? < h(8 
duu^ mü’ rnd midbrqx? (hast du mir was mitgebracht?); vt^Uinvghuvs? 

< rnld duu^ al ng huus? (willst du schon nach Haus?); vHldniim{d? 

< rüld dnu^ nii* midy (willst du nicht mit?); Sqsniim^? < duu* n<V* 
niid? (sollst du nicht mit?). 


Kapitel 4. 

SynkopiemngsencheinungeiL 

Die Sjnkopierungserscheinungen gehören streng genommen mit zu 
den Sandhierscheinungen da sie aber für die Gestaltung der Sprache 
besonders wichtig sind, und ihr Vorkommen besonders häufig ist, mögen 
sie hier in einem besonderen Abschnitt behandelt werden. 

Es handelt sich bei diesen Erscheinungen um die Synkope resp. 
Apokope des unbetont gewordenen Endungsvokals. Infolge der Stamm* 
betonung ini Germanischen wurden zunächst die bunten Endungsvokale, 
die im as. noch vorhanden sind, wenn auch nicht in ursprünglicher 
Fülle, qualitativ wegen ihrer geringeren Betonung zu e reduziert, wie 
sich der Zustand im Mnd. darstellt. Neben der qualitativen Reduktion 
erfuhren die Endungsvokale aber auch eine quantitative Reduktion zu 
9, ebenfalls wohl in mnd. Periode, wenn es auch in der Schrift nicht 
zum Ausdruck kommt Spätmnd. und besonders nnd. ging dann diese 
quantitative Reduktion des 9 noch weiter, bis zum völligen Schwund. 
Je nach der Akzentuierung der vorhergehenden Silbe und, was damit 
aufs engste zusammenhängt, je nach dem vorhergehenden Consonanten 
trat nun infolge des Schwunds von 9 Dehnung der Stammsilbe ein, oder 
sie blieb unverändert Wenn nämlich auf die Stammsilbe eine aus alter 
Fortis entstandene stimmlose Lenis folgte, womit immer stark geschnitte¬ 
ner Akzent verbunden ist, blieb die Stammsilbe unverändert War aber 
die Stammsilbe schwach geschnitten und folgte ein aus alter Lenis ent¬ 
standener stimmhafter Consonant, dann wurde die Stammsilbe gedehnt, 
es trat Morenersatz ein, und zwar wurde entweder der Vokal gedehnt, 
oder, bei kurzem VokalNasal, der Consonant, oder, bei langem Vokal-H 
Nasal, Vokal und Consonant 

Es kommen bei der Dehnung des Stammvokals hauptsächlich zwei 
Fälle in Betracht: 1. kurzer Vokal-j-Nasal oder Doppelnasal resp. Nasal¬ 
verbindung-f-unbetontem 9 ; 2. langer Vokal-f stimmhafter Consonans 4- 9 . 

In der Nominalflexion ist bei langem Vokal -f Nasal ohne ursprüng¬ 
lich folgendes 9 Ausgleich eingetreten mit den gedehnten Formen des Cas. 

‘ Vgl. daza S- 310, Absatz 5 ff. 
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Obi., besonders des Dat. Sg., so daß auch der Nominativ Singul., der ur¬ 
sprünglich kein Endungs-a batte, trotzdem gedehnten Stammvokal zeigt. 

Folgte auf den stimmhaften Consonanten a -f Consonant, so trat nach 
der Synkope von 9 ] Assimilation ein, und zwar, weil der stimmhafte Con¬ 
sonant am Schlüsse der schwach geschnittenen Silbe wegen des nur noch 
geringen Exspirationsstromes der tonschwäcbere war, regressive Assi¬ 
milation. 

Steht das Endungs-a in Verbindung mit -n oder -l, so werden 
diese nach stimmloser Consonans zu Nasal- oder Liquida sonans. Auch 
hier tritt Assimilation ein, und zwar, weil hier die stimmlose T^nis die 
tonstärkere ist, progressive Assimilation. Je nach dem vorhergehenden 
Consonanten wird also \i, p, »l wird immer >-/. Z. B. as. 

gripan, mnd. gripen > nnd. gri^rii\ as. nrttan, mnd. rtten > und. ri4v\ 
as. *kikan, mnd. kike^i > nnd. kfgp] as. sküfla, mnd. schuffel > nnd. Si{fl\ 
as. apl, appul, mnd. appel > nnd. afil u. a. m. 

Anm.: Vor -l ist in meiner Ma. der Vokal stets gedehnt, der 
Akzent ist immer der schwach geschnittene. Ausnahmen bilden nur 
vier Wörter: ql •- schon, = sollte, vi{l — wollte, vql =» wohl. Die 
hier auftretende Kürze ist ein Reduktionsprodukt, da die angeführten 
Wörter meistens in unbetonter Stellung stehen, was in meiner Ma. 
allgemein eine Quantitätsreduktion zur Folge hatte. 

Belege: 


ti 71. Kurzer Vokal -|- Nasal verh ind u ng j > kurzem Vokal+ 
langem Nasal. 


a) Nomina. 

bqO — ängstlich (mnd. bange, as. hi-ango). 
drinnen (mnd.ömnen,as.W-<nna«). 

hl{ii — blinden (mnd. blinden, as. *blin- 
dan). 

f/qm»Damm(mnd. [Dat], as. <fam). 

dqfl = Tanne (mnd. danne, as. *danna). 
drqO = enge (mnd. dränge, as. *drango). 
dt{fil » dumm (mnd. dumme [Dat], as. 
dumb), (keine Dehnung in sU{miindi{m 
= stumm und dumm). 

= dünn (mnd. rf«nue, ets.pimni). 
fn = Ende (mnd. ende, as. endt). 
fin —"Finne (mnd. vinne, as. *fmna). 
^aw=Flamrae (mnd. r/aw/n«, as.flamma). 
fr^in = Fremde (mnd. vremede, as. fre- 
mithi). 

haut = Hände (mnd. hande, as. handi). 
h^ffi SS Hemden (mnd. hemde, zu as. he- 
mitki). 


hqn -> Hunde (mnd. hunde, as. hundo). 
(in » Biene (mnd. imme, abd. imbi). 
in = Ende (mnd. ende, as. epdi). 
lO = engen (mnd. engen, zu ahd. engi). 
Xqn _ »Schneider« beim Kartenspielen 
(dän.ya«, schwed.y'a«, von einem, der 
beim Spiel keinen Stich bekommt). 
xuQ = jungen {mnd. jungen, a.s. jungan). 
kqüi — Kamm (mnd. kämme [Dat], ahd. 
kamh). 

kqn = Kanne (mnd. kanne, ahd. kanna). 
k{fi =• das Kinn (mnd. kinne, as. kiu, PI. 
kinni). 

knoTi = krumm (mnd. krumme [Cas. Obi.], 
as. krumb-). 

kuüi =a Kumme (mnd. kumme, as. kumb-). 
kun = Kunde (mnd. kutuie, ahd. kundo, 
as. cüpa). 

Iqiji •= Lamm (mnd. ^aw we [Dat], as. larnbe). 
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Iqfi = dem Lande (mnd. lande, as. land£\. 
Iqf) = lange (mnd. lange, as. lango). 
l^ = Länge (mnd. lengede, as. *lengilhi). 
l‘(fi ^=Leinen (mnd. /innen, linen, as. ltntn). 

= Linde (mnd. linde, as. Unda, lindia). 
7nafi§ s Mannes- (mnd. mannes-, as. man- 
nas-). 

mi{ft = dem Munde (mnd. munde, as. 
munda, -e). 

pqft = Pfanne (mnd. panne, as. panna). 
p^ > = Pfennig (mnd. pennink, as. pen- 
p\n i ning). 

Pflaume {mn^.plütne, alt dän. 
plumme, plomme, ags. plüme). 

Lumpen {mnd.plunde, as. *plundi). 
pt{fi, = Pfunde (mnd. punde, as. pund[a\ 
pt(0 = Frösche {jnnA.poggen, as. *poggo-). 
rqfü » Krampf (mnd. ramp, ahd. rammo). 
tqf) B Ringe (mnd. ringe, as. hringa^s], 
ruM s= Rum (der) (mnd. —, as. —). 
rt(n = Runde(n) (mnd. runde[n\, as. —). 
r^0 — Roggen (mnd. rogge, as. roggo). 

— _ Wagenrunge (mnd. runge, ags. 
krung-). 

ri^fl — Rinne (mnd. i'unne, ahd. rinna). 
fq>l=Schande (mnd.schande, gotskanda). 
S{fi •- Grind, Schuppen (mnd. schinne 
[Dat], anurd. ekinn). 
ßn Sinn (mnd. sinne [Dat], ahd. sin, 
sinn, afries. stn). 

slqf) "" Schlange (mnd. slange, as. slango). 

b) Verba. 

a) Starke Verba. 

bi-n} as binden (mnd. landen^ as. bindan). 
b{fl « binde (mnd. binde, as. bindu). 
b\n 4 ^ bindest (mnd. bindes, as. 
bindis). 

b\n4 = bindet (mnd. bindet, as. bin- 
dit). 

bqfi, ln{ft^ = band, banden (mnd. bun- 
de{n], as. bundun). 
hqfiS =s bandst (mnd. bnndes, as. 
bund^. 


sl\ni = schlimm (mnd. sUmme [Dat], as. 
*8limb-. 

spqH — Gespann (mnd. spanne, ahd. 
spanna). 

spqd = Spange (roxid.8pange, ahd.spanpu). 
sp{ft = Spinne (mnd.^mne, ahd. spinna). 
stqm ■■= Stamm (mnd. stamyn, as. s/amu). 
stqfi = (iro) Stande (mnd. stände [Dat], 
as. —). 

stq'O = Stange (mnd. stange, as. stangä). 
8t{in — Stimme (mnd. stemme, stemne, 
as. stetnna). 

strqfn = stramm (mnd. stramme [Dat], 
as. —). 

stri^ =» Strang(rand.sfre«pc,ag8,s/rewp-). 
stqrn — stumm (mnd. stwnme [Dat], as. 
stumm). 

stqn = Stunde (mnd. stunde, as. stunda). 
fqm — Summe [xand.summe, lat.summa). 
fi^fl = Sonne (mnd. sunne, as. sunna). 

— = Sünde (mnd. sunde, as. sundia). 
stoqifl » Schwamm (mnd. swamme [Dat], 

got swamms). 

tarn ^ zahm (mnd. tamme [Dat], as. tarn-). 
tqO — Zange (mnd. tange, as. tanga). 
i{n ~ Zinn (mnd. tinne [Dat.], as. *tin). 

— » Zinken (mnd. tinne, ags. Und). 
ti{0 =* Zunge (mnd. tunge, as. tunga). 
ti(fl — Tonne (mnd. tunne, as. *tunn\iyi). 
qns « uns (mnd. unse, as. üs<uns). 
van — Wände (mnd. wände, as. wand-). 


fnQ^ = fangen (mnd. rangen, as. fangan). 
/qp = fange (mnd. SiS.*fangu). 

fqQS fängst (mnd. vanges, as. *fangis). 
/nßji —fängt (mnd. ränget, as. *fqngit], 
fqQ = fing (mnd. *runge, as. fieng), 
Analogiebildung nach dem PI. as. 
**fungan. 

ft{Q- = fingen (mnd. vungen, as. *fun‘ 
giin). 

— = gefangen (mnd. t?MM« 7 en,a 8 ./an^an. 
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fdd\Q'* — vermieten (mnd. -dingen, as. 
*pingan). 

vermiete (mnd.-diw^«, as.-/»w^f<). 

ßd\^ — vermietest (mnd. -dinges, as. 
-pingis). 

f9diQg = veimietet (mnd. -dinget, as. 
-pingif). 

/^d^{§=Vermietete (mnd.-*rf«« 5 fe,as.—. 
= vermieteten (mnd. -düngen, 
as. *pungun). 

— s» vermietet (mnd. -düngen, as. 
*-pungan). 

(ddi^fis =■ vermietetest (mnd. -dunges, 
as. *pungi). 

fin' = finden (rand. vinden, as. findan). 

(Die übrigen Formen wie bei 
(za goon = geben). 

gt{Q = ging (mnd. *gunge, as. gienc). 
=> gingen (mnd.as.^n^n). 

9Ht^S =■ gingst (mnd. gunges, as. gungi). 

ß) Schwache Verba. 

trfS* = brennen (mnd. brennen, as. 
örenttan). 

— — brannten (mnd. brenneden, as. bren- 
dun). 

hr^ » brenne (mnd. brenne, as. 6rennm). 

— *= brannte (mnd. brennede, as. brenda). 

br^ni »» brennst (mnd. brennes, as. 

brennis). 

— =» branntest (mnd. brennedes, as. 
brendea). 

br^n4 brennt (mnd. brennet, as. brenr 
nit). 

— = gebrannt (mnd. brennet, as. 
[gi-\brand neben [gi-yyrennit). 

= brummen (mnd. brummen, zu 
ahd. l/reman). 

(Die übrigen Formen wie bei br^n.*.) 
= gönnen (mhd. gunnen, as. gi- 
unnan [Abi. v. UL]). 


= hängen {mnd.hangen, &s.*hangan). 

(Die übrigen Formen wie bei /’<?©*.) 
^ klingen {mnd.klmgen,&s*klingan). 

(Die übrigen Formen wie bei f9d\Q'-) 
riQ* = ringen (mnd. ringen, as. ringan). 

(Die übrigen Formen wie bei /adf^*.) 
ß'Q} = sinnen (mnd. sinnen, as. ainnan). 

(Die übrigen Formen wie bei b(Q.*.) 
= singen (mnd. singen, as. aingan). 

(Die übrigen Formen wie bei /W|ß*.) 
spinnen (mnd.spt'nnen,as.s;7mnar7). 

(Die übrigen Formen wie bei b\n'*.) 
sprf@> = springen (mnd. springen, as. 
springan). 

(Die übrigen Formen wie bei f^di^'^.) 
t^n*=gewinnen(mnd.u^nnen,as.un72nan). 

(Die übrigen Formen wie bei b\Q}.) 
vriff^ = wringen (mnd. wringen, as. 
wringan). 

(Die übrigen Formen wie bei f9d\^\) 


(Die übrigen Formen wie bei br^n^-, 
das. as. Abi. v. gi-unnan trat schon 
im Mnd. in die schw. Eonj. über.) 

iqQ* = Junge werfen (mnd. jungen, as. 
*jungan \z\x jung]). 

(Die übrigen Formen wie bei 6r^*.) 

SS kämmen (mnd. hemmen, as. *kem- 
bian). 

(Die übrigen Formen wie bei ^^*.) 

» kennen (mnd. kennen, as. kennian). 
(Die übrigen Formen wie bei br^'*.) 

IqQf = »langen«, reichen (mhd. langen, 
' zu as. lang-). 

(Die übrigen Formen wie bei br^tl^.) 

ffß* = länger werden* (mnd. lengen, as. 
zu lang-). 

— = sich sehnen (mnd. *lengen, as. —). 
(Die übrigen Formen wie bei br^^\) 


* Nur im lufinitiv erhalten in der Bauernregel: d» doo*x foi^g' 

f(\yg di c\ndaa qn lu atr^* = wenn die Tage anfaagen, länger zu werden, dann rängt 
der Winter an, strenger za werden. 
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»f»/‘»nenDeD(mDd.72e/^nen, ViS.nemnian), = spunden (mnd. spunden, as. —). 

(Die übrigen Formen wie bei br^g*.) (Die übrigen Formen wie bei br^n-.) 
pfänden {mn^. panden, as. —). — stammen (mnd. stammen, zu 

(Die übrigen Formen wie bei br^Q*.) got siamm-s). 
rqiß^~TamTneu(mnä.rammen,znss.ram). = stimmen (mnd. stimmen, as. 

(Die übrigen Formen wie bei brfft*). *stemnian). 

= rennen (mnd. renw«n, as. r<’nman.) (Die übrigen Formen wie bei br^Q}.) 

(Die übrigen Formen wie bei = straff angespannt werden (zu 

.v{w* — schinden (mnd. schinnen, zu anord. stramm)\ gewöhnlich nur: stre^h f(p 
skhin). (3. Pers. Sg. Präs.). 

— «schänden (mnd. sehenden, zu got = 8 trengerwerden*(mnd.sfren, 9 «?i, 

skanda). as. —); nur im Infinitiv gebräuchlich. 

(Die übrigen Formen wie bei br^K) (ßg) ** sich sonnen (mnd. sunnen, 

si(n' iu m57{ö* = jera. etwas einreden, zu as. sunna). 

ihn zu etwas antreiben; nooSt(ii^ (Die übrigen Formen wie bei br^fi^.) 

— jem. an treiben; — die Haut schwimmen (mnd. swnmmen, 

abstoßen, abstreifen ist dasselbe Verb as. steimmian). 

wie nur daß vor Nasal i>i{ (Die übrigen Formen wie bei ^cö’ ) 

(vgl. bin > bi^n; find > fi^tid). wenden(mnd.«/wwfeM,as.i(?enrf*on). 

“ spannen (mnd. spannen, as. — — gewöhnen (mnd. {ge-)wennen, ahd. 
spannan). giwennan). 

(Die übrigen Formen wie bei brfö-*.) (Die übrigen Formen wie bei br^H-.) 

ß 72. Langer Vokal + stimmh. Gons. + 9 > gedehnter Länge 
+ stimm!. Gons. 

Durch die Apokope des unbetonten Endungs-9 wird der Stamm¬ 
vokal bei folgender stimmhafter Consonans und damit verbundenem, 
schwach geschnittenem Akzent gedehnt zur »gedehnten Länge«*. Die 
vorher inlautende stimmh. Gonsonans tritt durch die Apokope des £n- 
dungs*9 in den Auslaut und wird infolgedessen stimmlos, hat aber nur 
sehr schwache Intensität, da nach der gedehnten Länge der Exspirations¬ 
strom inzwischen schon sehr schwach geworden ist. Dabei wird as. mnd. 
inl. -ä-, -d-> d; -j-, -//->.i(c) (selten zu -g); -s->-s; 

-n- > -m; -m- > 

a) Nomina. 

ItaiiH =» beide (mnd. beide, as. bMia). böOn = Boden (mnd. baue, ns. *bHHi). 
blii^d “ freundlich (mnd. blidc, as. hlhli). bitHW^d =■ Boote (mnd. Itödc, zu as. bdt). 

— Blätter {mnd. Idade, ss. hUidu). /wört/g = Bäume (mnd. iöme, as./wwa[.«J). 
blöÖü*d=schüchtem{mnd.blddc,&s.hlö<ii). 6oo«V Bude {mnd. Mde, as.*boda). 
hloonfQ = Blume (mnd. bldme, as.bldmo). boouij} — Baum (mnd. bum\€], as. böm). 
hoon « Bahn (mnd. bane, as. —). booun = Bohne (mnd. böne, as. *böna). 

‘ Siehe die Bemerinng za (S. 217). 

^ Vor Nasal steht our eiofache Lange« 
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broo^ = Besenginster (mnd. bräm{e\ leeih^ — Lehm (mnd. ISme, as. *lemö). 

as. —). = Leim (mnd. Um[e\, as. Hm), 

bnm^ = braun (mnd. brün[e\ as. brAn). Hin = Leine (mnd. Une, spätahd. ltna). 
brüü'4i = Bräute (mnd. brüde, as. brudi). lii^ — leise (mnd. lUe, ahd. *lisi), 
doo^S = Tage (mnd. dage, as. daga[s]). /oo*x * Lage (mnd. läge, ahd. läga). 

drnouyi—TVaum(mnd.rfrdm[c],as.drdOT). ho^= Lade (mnd. lade, abd. ZoÄi). 

drÖÖÜQ = trocken (mnd. drdge, as. *dr6gi). looQ — lahm (mnd. lam[e], as. lamo). 

dm«*/—Traube(mnd.rfrüi’e,ahd.dru^). Löwe (mnd. tow?«, bhd.louwo). 

drüü^S = Drüse (mnd. drüee, ahd. dmosi). lun^d ~ l^ut (mnd. lüde, got. *hlüda). 
d««*/» Taube (mnd. düve, as. däba). liiun = Laune (mnd. lüne, lat lunä). 

duuiß = Daumen [mad.düme, as. thümo). lüü*^ — Leute (mnd. lüde, as. lindi). 

duun = 1. Daune (mnd. dtlne, as.—). — Läuse (mnd./t2ae,ags. sg./m). 

2. trunken (mnd. düne, as. —). moo^$ — Magen (mnd. möge, ahd. mago). 
fee^S = Faser (mnd. vese, ahd. faea). moo*d ~ Made (mnd. made, ahd. mado). 

fti^Q — Feige (mnd. vtge, as. figa). moon — Mond (mnd. mäne, ahd. mäno). 

— Begenschauer (mnd. as.—). mööü^d — müde (mnd. möde, as. mddi). 
ftootiQ, = Nierenfett (mnd. tidme, as. —). mööü^l *» Möwe (mnd. metve, ags. mdw). 

foon » Fahne (rond. vane, abd. fano). müU*s — Mäuse (mnd. müee, as. *7««^'). 

froo^$ = Frage (mnd. vräge, as. *fräga). nee*s “ Nase (mnd. nese, ags. nosw). 
froo^ — fromm (mnd. vrom[e], ags. fram). neei*Q = nahe (mnd. *nige, as. nähi). 

glöÖ^S ~ Gläser (mnd. glase, as. glasu). noo^ — Name (mnd. riame, as. namo). 

goo^i — Gabe (mnd. gäve, as. *gdba). nöö^d Nähte (mnd. näde, zu abd. nät). 
gÖÖÜ^i = Gänse (mnd. göse, as. *gQsi). oon — ohne (rond. äne, as. äno). 

= grau (mnd. as. pris*). oou*^ = Auge (mnd. as. dga). 

groo^d ^ gerade (mnd. grade, abd. girc^). oou^ = Oheim (mnd. , ahd. dheim). 
hoofj; = Hahn (mnd. hane, as. hano). ÖÖü^s = Ose (mnd. Öse, as. —). 

hoo^S = Hase (mnd. hase, as. haso). piin ~ Pein (mnd. ptne, as. pina). 

ÄooM*j — Hose (mnd. Aos«, s&.hosa). pnV *5 = Prei8e (neben priw;/), mnd. prts«, 
Äöo*/—Höfe (mnd. Äorc, as. Äofta[«]). \st.pretium). 

= Häute (mnd. sls. hudi). proo^ = 'PTa.hm{mnd.präme,^a.y.pramü). 

hüü^S ”• Häuser (mnd. Atlse, as. äms). proou^f = Probe (mnd. prdve, spätmhd. 

iuu^d “ Jude (mnd.yo(ie,/udc, abd./«4o). prdbe). 

klee^( = Abhang (mnd. k^e, anord. Ideif). puu*s in rqblpuu^s — Schwätzer (mnd. 

—Klumpen (mnd. A’ft2sc,dän.A7i/s«). *püse, as.—). 
koan = Eabn (mnd. kane, nord. kane). ree^d ™ Rede (mnd. rede, as. redia). 
kroo^ = Kram (mnd. kräme, urgerm. reei^c = Reihe (mnd. rSge, as. *riga (?). 

*krama). reeiiß^ = Riemen (rond. reme, as. riomo). 

Aroouft = Krone (mhd. ÄTÖ«c, lat coronn). nt*/*= üppig, verschwenderisch (mhd. 
krööü^Q = Krüge (mnd. krQge, as. *kr6gi). rive, as. —). 

kuu^ = Backenzahn (mud. küse, as. —.) roo*/ — Narbe auf einer Wunde (mnd. 
kweei^ — mit Blut oder Wasser unter- räve, as. —). 

laufene Druckstelle der Haut (mnd. roo^ = Rahmen (mnd. räme, ahd. rama). 
quese, as. —). roo*s = Wut, Raserei (mnd. *räse, ags. 

lai^ = Pferdeleine (mnd. leide, ags. läd). ras). 

leei^Q — schlecht (mnd. lige, as. —). roou-d = Rute (mnd. röde, as. rdda). 
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roou^ Kahm, Sahne (mnd. rdme, ags. 
riam). 

roou^S Rose (mnd. rose, lat rosa). 
rÖÖ^4 — Kader (mnd. rode, as. radtt). 
röötf®/= Rübe, mnd. rdrc, ahd. rwofra). 
7'uvfS- — Raum (mnd. rüm[e], as. rum). 
.^eei^4 ~ Scheide (mnd. schide, as. skedia). 
seen = Schiene (mnd. schene, ahd. scina). 
.vii*/s= Scheibe (mnd. schtve, as. akiha). 
siin = Schein (mnd. schin[e\, as. skin). 
800^4 schade (mnd. schade, as. skado). 
Jöö*/ = Schar, Haufe (mnd. schoce, as. —). 
Sööün = schön (mnd. schöne, as. sköni). 
Sree^d = Schritte (mnd.scÄrerfc, z&.skrida). 

schräge {maö. schtäde , as. —). 
Sroo'^i = schräge (mnd. schrdde, as. —). 
= Schraube (mnd. schrüvc, isl. 
skrüfa). 

Scheune (mnd. schüne, ahd. scu- 
gina). 

fee^f — Sieb (mnd. seve, ags. sife). 
slii^ ■= Schleim (mnd. sUm[e], as. *slSm). 
slöÖ% = Schlösser (mnd. slhde, as. —). 
s= Schleuse (mnd. slüse, spätlat. 
sclüsa). 

smee^d =* Schmiede (mnd. smede, zu got 
ga-smipan — bewirken). 

/oo^ SS Säge (mnd. sage, ahd. saga). 
föö^Q Sau (mnd. söge, ags. sugu). 
foö^n — Sohn (mnd. sone, as. sunu). 
foou^ = Saum (mnd. söme, aömü). 
spii^Q *s Speichel (mnd. spige, as. —). 
spii^S — Speise (mnd. sptse, ahd. spfsa). 
spooun = Spahn (mnd.spö«[c],ags.s;>öw). 
stee*c = Stege (mnd. siege, ahd. stec, gen. 
Steges). 

b) Verbaliorraen. 

bsdreei^Q = betrüge (mnd. bedrtge, as. 
bi-driogu). 

bsdroou^^ = betrog (frühnnd. *bedrögc^, 
as., mnd. *bi-drdg). 


stee^d = Stelle (mnd. siede, as. siedi). 
steeiü = Stein (mnd. sfen[e], as. sien). 
siroou^ = Strom(mnd.afrÖm[e],as.s<romL 
stoo^f — Feuerkike (mnd. stave, ags.ffo/o). 

Stube (mnd. sfove, ahd. s/u&n). 
stciin ^ Schwein (mnd. s 2 oCn[e], as. 
sivoo^d = Schwade (mnd. sxcade, as. — ). 
sivooQ: = Schwan (mnd sioan[e], aiS.suan\. 
tai^h = zehn (mnd. tein, as. iein, tihan]. 
ieeü, = Zahn (mnd. ten{e\, as. tand). 
tiPd = Gezeite (mnd. Ode, as. ftdi). 
too'^gi = zähe (mnd. iäge, ahd. xdht). 
iöö'^£ = Züge, Streiche (mnd. tage, abd. 
xug-, ags. tyge). 

iöö^ü — Zehe (mnd. töne, as. —). 
ioou^ = Zaum (mnd. tdm[e\, as. tdm]. 
toovn =» Ton (mnd. tön\e], as. —). 

— = Zehe (mnd. tdn\e\, as. —). 
iroo^ — träge (mnd. träge, as. tragt), 
irooft = Tran (mnd. irän[e], as. —). 

— — Träne (mnd. träne, as. trahani jpl’'. 
trooufi, = Thron (mnd. frön[«],gr. ^povocl 
tsee*^ = Ziege (mnd. txege, abd. xiga). 
tuufl « Zaun (mnd. tün[e\, as. iün). 
tüü^ = Zeuge (mnd. tüge, mhd.^(’t;tu^rl 

= Zweig (mnd. tü}ig[e], ags. fw/jl- 
vee^Q — Wege (mnd. wege, as. wega[s]). 
t'eei.*c = Wiege (mnd. wöge, as. —). 
vii^ Sitzstange der Hühner (mod. 
udme, nd). vierne » Räucberkamiaer. 
eigentl. die Stangen, an denen di? 
Räucherwaren aufgehängt wurden)- 
f/Vft = Wein (mnd. ?rfn[e[, as. wtn). 

— Art u. Weise (mnd. wise, as. lof.-io). 
t;oo*r| = Wade (mnd. ivade, es.waiho). 
t’oo*j,roaö=Wagen(mnd.?<Yz^e,as.«ro5rffw) 

bsgoo^i, = begäbe (mnd. begäve, as. —l 
bastmij} = werde ohnmächtig (mnd. bf- 
swtme, zu ags. suuma = Schwindel) 
69iw*C*=bewegen(rand.Äcioepe,as.6/Mv^w,>- 


* Für die Präteritalformeu bitte ich dcu Abschoitt über >AblaQt8er8cbeiDangeo< 
zu vergleichen, Kapitel 5, §90S. 
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6100 "^$ — blase (rnnd. bläse, as. *blä 8 u). 
bööü^ = biege (mad. böge, as. bögiu). 
bruu^S =* brause (mnd. fn-üse, as. —). 
döö^Q — tauge (mad. doge, as. dugi). 
dree^Q — trage (mnd. drege, as. —). 
dreei^f =» trieb (frühnnd. *dreve, as., mnd. 
drif). 

dm*/= treibe (mnd. drtve, as. drtbu). 
dröoüig, = träume (mnd. drdme, as. *drd- 
miu). 

droo^l^ trabe (mnd. drave, as. *tkraiyu). 
droou^$ = trug (frühnnd. *dröge, as., 
mnd. drdg). 

fjdeeih = verdiene (mnd. vordene, as. 
* far~ihiono[ie]). 

fadreei^f^ = vertrieb (frühnnd. *vordrevc, 
as., mnd. far-dref). 

fadrii^/^ — vertreibe (mnd. vordrive, as. 
far~dribü). 

fagee^f vergebe (mnd. vorgeve, as. /or- 
gihu). 

fageei^f vergab (frühnnd. *vorgeve, 
mnd., as. fargaf). 

fakloo^X “ verklage (mnd. xorklage, as. 
far-klagu). 

faklooiü — erstarre {mnd.vorklame, as.—). 
faleeifi = verleihe (mnd. vorlene, zu ags. 
l4on). 

famooQ, = (v)ormahne (mnd. vonna7ie, 
as. —). 

faSreei^^ = verschrieb (frühnnd. *vor- 
schrevc, as. farskref). 
faSrii^f^ = verschreibe (mnd. i:orschrive, 
as. farskribu). 

fafüüiß — versäume (mnd. vorstune, zu 
ahd. vir-süinen). 

fasweei\ = verschwieg (frühnnd. *vor- 
swege, as. far- 8 ivech). 
faswii^C. = verschweige (mnd. vorsicige, 
as. far-awigu). 

fee\ = fege (mnd. vege, as. *fego[ie]). 
fleei^Q — fliege (mnd. vlege, as. *fiiogn). 

— flog (frühnnd. as., mnd. 

froo^g^ — frage (mnd. vräije, as. fTÜgo\ie]). 


froou^$ «s fragte (mnd. *V7'öge, as. —, 
schon mnd. stark?). 

griin — lächele (mnd. grtne, as. *grinu). 
groo^l =• grabe (mnd. grave, as. *grabu). 
grÖoüQ = grüne (mnd.prö/w, as. *gröniu). 
hii^ — atme pfeifend (mnd./t^'me, as. —). 
hÖö*Q (mn*) = freue mich (mnd. hoge, as. 
huggiu). 

ioo^i = jage (mnd. as. —). 
kiifi keime (mnd. kine, as. ktTiu). 

(mnd. kleve, as. [te]). 

kloo^ = klage (mnd. klage, as. klagu). 
klööü^l^ spalte (mnd. klöve, as. *kl6biu). 
lioofß — komme (mnd. ka777€, as. kuTnu). 
kreepQ — bekam (frühund. krege, as., 
mnd. kreg). 

krii^c = bekomme (mnd. krige, as. krigii). 
fce*/ — lebe (mnd. leve, as. libiu]. 
lee *3 B lese, mnd. lese, as. lisit). 

Uei*c — lüge (mnd, lege, as. liugu). 

— — lag (frühnnd. *lege, as., mnd. lag). 
Ui*c liege (mnd. ltgge, as. Uggiu). 

» gelobe (mnd. lave, zu ahd. gi- 
fofto[n]). 

löö*f^ lobe (mnd. love, as. lübo[ie)), 
loou‘£ = log (frühnnd. löge, as., mnd. log). 
lööü*l — glaube (mnd. Idve, as. gi-löbiu). 
lööü^S — löse (mnd. löse, as. lösiu), 
nööü^/j^ » nennen (mnd. nöme, as. 7iÖ7niu). 
plee-Q — pflege (mnd. plege, as. pligti). 
ploo^gi SS plage (mnd. pläge, as. pldgu). 
plööä\ = pflüge (mnd.pfö^e, as. *plögiii). 

probe, koste (mnd.lat 

prol)o). 

reei*l^ rieb (frühnnd.*m'c, as., mnd. re/"), 
n**/ — reibe (mud. rive, as. ribu). 
rii^ — reirao (mnd. rtme, as. —). 
roo^S s» wüte, rase (mnd. rdse, ags.rces«). 
Siin = scheine (mnd. schhie, as. skhiu). 
Sooijl (mt) — schäme mich (mnd. schäme, 
as. ?). 

schob (frühnnd. *sckdve, as., 
mnd. sköf). 

.^eei^C *= schrie (frühnnd. *schrvge, as., 
mnd. skreg). 
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sr€ei^( — schrieb (friihnnd. *schrerc, as., fuü*$ =* sause (mnd. süse, as. —). 

rand. skref). sweei^ — schwieg (friihnnd. *swege, as., 

ifrii^Q = schreie (mnd. schrige, as. skrtgu). mnd. sweg). 
grii^l= schreibe (mnd.scAri?'e,as.sAr/6M). swii^c^^ schweige (mnd. su/i^e, as. 

= schrob (frühnnd. *schröve, as., fötm*/* warte (mnd./di’e, as. •/ßbiu). 
mnd. skröf). iööüijß «« zäume (rand. idme, as. *tömiu). 

^ruu^f = schraube (mnd. schräve, as. tüüQ — zäune (mnd. iüne, as. iätn'u). 

skrübu). speei*Q^spie (frühnnd. *spege, as., mnd. 

sHU-f = schiebe (mnd.scAi2we, ss.skühu). *speg). 

iiüü^ = schäume (mnd. scAmw«, as.*skü- spii^c = speie (mnd. sptge, as. sptgu). 

fec-^= siebe (mnd. seve, as. —). [min). steei^Q = stieg (frühnnd. * siege, as., mnd. 

sloo^i = schlage (mnd. slage, as. stagu). sieg). 

s/oo*/= arbeiteschwer(mnd..fiat-'e,as.—). «fiV*c = steige (mnd. s/fpe, as. 

sloou^i — schlug (frühnnd. *slöge, as., stÖÖQ = stöhne (mnd. sione, as. *8tuniH). 

mnd. sldg). stööü^f — stäube (mnd. stöve, as. —). 

snoou^f = schnob (frühnnd. *8ii6re, as., stuu*l = staube (mnd. stüve, as. —). 

mnd. sndf). vee^c = wiege, wäge (mnd. wege, &s.tvigii). 

57mu’/=schnaube(mnd.s7}i2re,as.snt2hu). fee*/—webe (mnd. tfe6e, as. *ffeb»). 
foo^$ as säge (mnd. sage, as. *sagu). reet*c = wiege (mnd. u'igc, as. —). 

/oou* 2 =sog(frübnnd.*e<^e,as.,mnd.sß^). t'eet^ — weine (mnd. tfßr/e, as. —). 

ßiöü^C — säuge (mnd. söge, as. *sdgiu). vü^s — zeige (mnd. wise, as. utsiu). 
fööüi^ — säume (mnd. s^ne, as. *sömiu). — wage (mnd. tväge, as. ^). 

speei^Q. = spie (frühnnd. *spige, as., mnd. voon = wohne (mod. wone, as. wuno[ie]). 
s= sauge (mnd. «%e, s». sügu). M>ou* 3 ?=wog(frühnnd.M;ö^e,mnd.*iföcA). 

§73. Überlanger Vokal im absoluten Auslaut geht auf vier 
verschiedene etymologische Werte zurück; a) auf mnd. langen Vokal 
+ -de, b) auf mnd. Länge + -dedc, c) auf mnd. Länge + -ive, d) auf 
mnd. Länge + -wede. Die Fräteritalendung -ede, die as. ida entspricht, 
also schon qualitative Reduktion erfahren hat infolge ihrer Unbetontheit, 
wurde wohl noch in der mnd. Periode weiter reduziert, wenn es auch 
in der Schrift noch nicht zum Ausdruck gekommen ist. Zunächst schwand 
infolge der völligen Unbetontheit bei den dreisilbigen Wörtern die MitteL 
Silbe -de-, resp. e> 9, und wurde dann ganz ausgestoßen und d mit dem 
d der Endsilbe verbunden infolge der gemeinsamen Artikulation. Bei -u-cde 
wurde nach der Elision von e das w wohl dem naheliegenden uu, nach dem 
es allein vorkommt, assimiliert und mituu zu ut/* verbunden. Wegen seiner 
schwachen Artikulation resp. seiner geringen Intensität schwand dann auch 
das stimmhafte d von -de, während 9 (< e) apokopiert wurde, wobei die 
vorhergehende Silbe aber um die Zeit, die sonst zur Bildung der Endsilbe 
gebraucht werden mußte, gedehnt wurde (sogen. »Morenersatz<). 

Belege: 

a) Langer Vokal + -de > überlangem Vokal. 

= bitte, bete (mnd. bede, as. b€do\ie\^. Aoo* == bade (rand. bade, as. 6a//o[*V]). 
Ae« ‘ — biete (mnd. Aede, s&.hiiidu). \ Aoom'*— bot(frühnnd.*Aüf/e, as., mnd.Aot/). 
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hlööü^ = blute (rand. blöde, as. *bl6diu). reei^ = ritt (frühnnd. *rede, as., mnd. red), 
hroo^ = brate (mnd. bräde, as. *brädu). r/i® = reite (mnd. ride, as. rtdu). 

fliUV = deute (mnd. düde, ahd. diutu). roo* — rate (mnd. räde, as. rädu). 

höüü^ = hüte (mnd. hdde, as. hödiu). .seei^ scheide (mnd. schede, as. skeän). 

jäte(mnd.*^‘M//e[neben 5 redc],as.—). .voo* — schade (mnd. .vr/ia<ic, ahd..vA:ado|w|>. 
kieei'^kleide (mnd. klede, as.—). fee^ — s&gte (mnd. sede (< seggede], as. 

Iee' — \egte{mnd.led€[<leggede].,&3.legda). sagda). 

leei^ = litt (frühnnd. *lede, as., mnd. lid). sinee^ =» schmiede (mnd. smede, as. smi- 
///*= leide {mnd. lide, aa. lidu). (fb[ie]). 

loo^ — lade (mnd. lade, as. laäo[ie]). snee^ ^ Schnitte (mnd. snede, as. —). 

/«»* — läute (mnd. lüde, ags. hlgde). sneei'^^^ schnitt (frühnnd.•swAfe, as.med). 
liiüü^ =■ löte (mnd. löde, as. —). snu^ =* schneide (mnd. snide, as. sniäii). 

iiirei^ = miete (mnd. möde, as. —). tree^ = trete (mnd. trede, as. ir&du). 

iim^ = niete (mnd. 7iede, ahd. kniulu). frce*=trat(frühnnd.*frerfe,as, rand.fra//). 
ree* = rede (mnd. rede, as. redo[ie]). voo^ — wate (mnd. wade, as. *wadu). 

b) Langer Vokal + -dedc > überlangem Vokal. 

= bat, betete (mnd. bededc, as. hedoda). meei^ — mietete (rand. mededc, as. —). 
Uööü^^hlutete{mnd.blöded€,as.*blodda). — nietete {mnd. nedede, ahd. hnul, 

= badete (mnd. badede, as. badoda). mhd. schwach). 
hroo^ briet (mnd. brädede, as. bred, rce^ -« redete (mnd. redrde, as. redoda). 

bried). roo^ = riet (mnd. rädede, as. red, ried). 

düü^= deutete {mnd. düdete, ahd. diutita). = schied (mnd. schedede, os. sked, 

höOü^ hütete (mnd. hödede, as hödda). dann schwach geworden). 
■Mä’—jätete(mnd.*^*t2(fecf6[nebenpedede], Soo^ ->• schadete (mnd. schadedc, abd.s/.-a- 
as. —). doda). 

Ueci^ =- kleidete (rand. kledede, as. —). smee* schmiedete (mnd. smedede, as. 

loo^ =» lud (mnd. ladede, as. laäoda). *snndoda). 

{iiü^ » läutete (mnd. lüdede, ags. hlgdde). voo^ — watete (mnd. wadede, nachas. 
/wü» = lötete (mnd. lödede, as. —). schwach). 

c) Langer Vokal + ~u-e > überlangem Vokal. 

t«i/3 = baue (mnd. as. 6 uim). fw«®—scheue (rand. ahd. sc?'«//«). 

bnin^ = braue (mnd. brüwe, as. *bnmvu). truu^ — traue (mnd. irütvc, as. trüo\iv\). 

d) Langer Vokal + -wede > überlangem Vokal. 

//???<» = baute (mnd. büwede, as. bäida). Suu^ — scheute (mnd. schüivcde, ahd. 
bruu^ =» braute (mnd. briiwede, as.*briti- eduhita). 

u'ida). truu^ = traute (mnd. trüivede, as. irüoda). 

§ 7*. LangerVokal + geht auf drei verschiedene Werte zurück: 
a) auf langen Vokal -|- -ven, b) auf langen Vokal + -reden, c) auf langen 
Vokal + -mede. a) Infolge der TJnbetontheit der Endsilbe wird das e in 
'ven zunächst zu 3 und dann synkopiert; der bilabiale Reibelaut -v- 
assimiliert sich das Endungs-n, das dadurch zu ip, wird, fällt aber selbst 
wegen zu schwacher Artikulation aus. — Bei -veden unter b) wird zu- 
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nächst das 9 <e in ~ve synkopiert wegen seiner Unbetontheit, dann auch 
das 9 <e in -den. In der dadurch entstehenden Lantgruppe -vdij, ist 
-d- wegen seiner dem -i} benachbarten Artikulation diesem assimiliert. 
Dann tritt dieselbe Entwicklung ein wie unter a). — Bei -mede unter c) 
fällt zunächst das erste e wegen gänzlicher Unbetontheit aus, dann aus 
demselben Grunde das zweite e. Das stimmh. -d-y das dadurch in den 
Auslaut tritt, wird infolgedessen stimmlos, hat aber so geringe Intensität, 
daß es nach dem Nasal abfällt 

Durch die Synkope resp. Apokope der verschiedenen e wird zwar 
auch der Vokal etwas gedehnt, zur Hauptsache erfährt die Dehnung aber 
der Nasal, wir erhalten ein langes 


Belege: 

a) Langer Vokal + -ven > langem Vokal + -fQ. 


hdgooß = begaben (mnd. begaven, as. — 
booß = oben (mnd. boven, as. bi-ohan). 
fcreci^=Briefe (mn^.briven [Dat], as.—). 
droofß = traben (mnd. draven, as. *thraton). 
druniß. = Trauben (mnd. drüven, as. 
*drübun). 

dunfß = Tauben (mnd. düven, As.diibuti). 
ee^ — eben (mnd. even, as. eban). 
fjdreeiß =* vertrieben (mnd. vordreven, 
fardriban). 

fddreeiiS. — vertrieben (mnd. vordreven, 
as. fardrihun). 

fddriiiß — vertreiben (mnd. vordrivcn, 
as. fardriban). 

fdgeeiß = vergeben (mnd. vorgcven, as. 
fargibari). 

fdgeei^ = vergaben (mnd. vorgeven, as. 
fargäbun). 

fdSree^ = verschrieben [mndvorschreven, 
farskriban). 

verschrieben (mnd.t'orscArct’cn, 
as. farskribun). 

fdgrii^= verschreiben {mn^. vorschriven, 
as. farskriban). 

gooiß ~ Gaben (die) (mnd. gären, as. 
geban [Dat pl-])- 

groa^ — Graben {mnd.graven, as.graban). 
greei^ = Grieben (mnd. griven, zu ahd. 
griobo). 

heefß = Himmel (mnd. heven, as. hebau). 
kl€e0 = kleben (mnd. kleven, as. klibon). 


klööüiß —spalten {mnd.klöven, &s.*klöbiani 
kooiß = Verschlag (mnd. koven, kam. 
as. *koba[n\). 

lee^ = leben (mnd. leven, as. libbian). 
looül = geloben (mnd. as.^'-^^»L 
löbm — loben (mnd. loven, as. hUn]. 

— glauben(mnd.fdt;en,as gülehian). 
— a Löwen (mnd. loven, zu ahd. Uvoi 
= Möven (mnd. meven, za ags. 


rn^). 

;>rööß0 =-proben, kosten (mnd.pröim, 
lat prol>are). 

proou^ = Proben (die) (mnd. prdven, au 
ital. prova). 

reei^ — gerieben (mnd. reven, as. gi- 
ivTibau). 

reeiiß = rieben (mnd. rtven, as. icrihifll- 


riiiß — reiben (mUd. riven, as. urttaui 
roofß ~ Narben auf einer Wunde {mnd. 


rdven, as. —). 

rööw0=Rüben(mnd.rdt?c«,zuabd.r?/o/<fli. 

= Scheiben (mnd.scA/rcn, HsskHun). 
iööiß — Scharen (mnd. schöven, as. —1- 
^reeiß = geschrieben (mnd. schreven, as. 
gi-skritan). 

Sreei^ — schrieben (mnd. schreven, as. 


skribun). 

§rii^ = schreiben (mnd. schrtven, as- 


skrtban). 

.vroofß = geschroben (mnd. sehroren, as. 
*gi-8kroban). 
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Sroou^ = schroten (mnd. schroven, as. 
*skruiiuTi^. 

sriiu^ — schrauben (mnd. sckrüteen, as. 
sh'ätan). 

.SOO0 " geschoben (mnd. schoven, as. 
gi-skoian). 

soouiß = schoben (mnd. schoven, as. 
skuttm). 

sun^ = schieben (mnd. schüven, as. 
sküian). 


feeiß, = Siebe (mnd. seven [Dat. pL], zu 
ags. sife). 

— = sieben (mnd. seven, as. —). 
slooiii ~ schwer arbeiten (mnd. slaven, 
as. —). 


snoo^ » geschnoben (mnd. snoven, as. 
*gi-snotan). 

i^noow^ » schnoben (mnd. snoven, as. 
*snutfun). 


snuurß = schnauben (mnd. snüven, as. 
*snüban). 


snoo^ = Schnupfen (mnd. snoven, zu 
anord. snoppa = Schnauze). 
ßiöiß ~ sieben (7) (mnd. seven, as. situn). 
stoo^ ^ gestoben (mnd. stoven, as. *gi- 
stotan). 

stoou^ =» stoben (mnd. stoven, as. 

Inin). 

stuu^ = stieben (mnd. slüven, as.stntan). 
stö(Hi0' = stauben (mnd. stoven, as. *s/d- 
tian). 

stee^ = Steven (am Schiff) (mnd. steven, 
afries. stevene). 

stii^ = steifen (mnd. stiven, as. *8ttban). 
iüöü^ = warten (mnd. töven, as. tdtian). 
vee^ = weben (mnd. weven, as. wetan). 
voo^ — gewoben (mnd. woven, as. —). 
voouiß. = woben (mnd. woven, as. —). 


b) Langer Vokal + -veden > 
iigooiß = hegshteii (müd.begaveden,as .—). 
droof^ = trabten (mnd. draveden, as. 

*thratodun). 

grooiß gruben (mnd. graveden, nacbas. 
schwach geworden). 

= klebten {mnd. kleveden, as. kli- 
tödun). 

Uüöüiß = spalteten (mnd. kloveden, as. 
*klötiäuft). 

leeiXi = lebten (mnd. levedcn, as. *leiodn7t). 
lof/iji = gelobten (mnd. loveden, as. *gi- 
lotodim). 

lijoiß = lobten (mnd. loveden, as. lotodnn). 

c) Langer Vokal + -mede > 
Usmigi = wurde ohnmächtig (mnd. he.^ 

swimede, as. —). 

ärijoüiji = träumte (mnd. drumede, as. 
*dr6mida). 

fjldoo^ — erstarrte (mnd. rorklamede, 
as. —). 

fjfiiüiß = versäumte (mnd. vorsumede, 
as. farsümida). 

Itnfß —atmete pfeifend(mnd.Ät*me<ic,as.—). 


langem Vokal + tj}. 

löiiü^ = glaubten (mnd. lovedert, as. gi‘ 
lobidun). 

prööii^ probten, kosteten (mnd. pro- 
veden, as. —). 

feefß — siebten (mnd. seveden, as. —). 
slooiQ = arbeiteten schwer (mnd. slaveden, 
as. —). 

stööü^ = stäubten (mnd. stoveden, ns. 
stobidun). 

tööüij} ~ warteten (mnd. iuveden, as. 
*t6bidun). 

ree% *= webten (mnd. weveden, nachas. 
schwach geworden). 

langem Vokal + 

liiiQ = leimte (mnd. limede, as. Hmdä). 
looiß, lahmte (mnd. lamede, zu as. lamö). 
niiöii^ = nannte(mnd.7^dm^^f?;as./{dm6£a). 
rii^ «= reimte (mnd. rimede, as. —). 
rilU^ =- räumte (mnd. nlmede, as. rümda). 
Sooiji -=• schämte (mnd. schainede, as. — 
s'üiiQ^ =* schäumte (mnd. schümede, as. 


*8kümda). 

ioi/üi^ = zäumte (mnd. tömcde, as. Hömdo). 

_ (Sclihiß folgt.) 

Z#itoehrift flUr Deutsche MandArtea. IX. 15 
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Der historische Kölner Sprachschatz.* 

Von Adam Wredo. 

In einer Denkschrift, die ich anfangs 1911 dem Oberbürgermeister 
der Stadt Köln, Herrn Max Wallraf, überreichte, wies ich auf die große 
Bedeutung hin, die der in den überreich erhaltenen Archivalien des 
reichsstädtischen Köln ruhende Wortstoff für die Sprach- und Sacb- 
wissenschaft hat. Meine gleichzeitige Anregung, diesen Wortstoff zu 
sammeln, zu sichten und zu verarbeiten, wurde von dem Direktor des 
Stadtarchivs, Herrn Prof. Dr. Hansen, aufs beste unterstützt und von 
dem leider allzu früh verstorbenen Geheimrat Prof Dr. Johannes Franck 
(Bonn) freudig begrüßt. Sollte doch mein Unternehmen auch dem von 
ihm begründeten Rheinischen Wörterbuche zugute kommen! 

ln außerordentlich liebenswürdiger Weise und mit feinem Verständnis 
für die dringende Notwendigkeit auch der geistigen Denkmalpflege 
gerade in unseren Tagen ging Herr Oberbürgermeister Wallraf auf meinen 
Plan ein. Er bewilligte mir als dem Herausgeber und Bearbeiter des 
Werkes, das den Titel: Der historische Kölner Sprachschatz führen soll, 
auf eine längere Reihe von Jahren die Mittel für zwei Hilfsarbeiter und 
stellte für die Veröffentlichung und Drucklegung selbst weitere Unter¬ 
stützung in Aussicht. 

Nach meinem Plane wird das Werk die Wörter und Wendungen 
der auf stadtkölniscbem Boden entstandenen deutschen Sprachquellen in 
historisch-etymologischer Bearbeitung und io lexikalischer Abfolge ent¬ 
halten. Zur Ausbeutung werden in möglichst weitem Umfange unge¬ 
druckte und gedruckte Quellen herangezogen, die ungedruckten, meist 
solche; die auch wohl kaum jemals im Druck erscheinen, in erster Linie. 
Nicht nur die Schriftwerke der reichsstädtischen Zeit, also etwa aus der 
Mitte des 12. Jahrhunderts bis 1794, sondern auch die der französischen 
Verwaltung in Köln aus den Jahren 1794 — 1814 werden verarbeitet So 
wird der Übergang Kölns an Preußen (1814/15) das Werk nach oben 
zeitlich begrenzen. 

Von den ungedruckten Quellen kommen wieder vor allem in Be¬ 
tracht: Die ältesten Urkunden mit deutschsprachlichen Glossen^ Schreins¬ 
bücher (Grundbuchaktcu), Schreinsordnungen, Briefbücher, Ratsprotokolle, 
Morgensprachen, Ratsedikte, Ordnungen und Rollen der Ratsämter, Forroel- 
bücher der Kanzlei, Supplikationen, Gerichtsbücher, Turmbücher (Verhöre 


‘ Wir goben der Zuschrift gero Kaum wogen der vorbildlichoa Förderuag, die 
ein sprachlich • gesuLichtlichcs Unteraelimen hier durch eine Stadtverwaltung erfährt, und 
Kudanii, um daran den Wniiscli zu knüpfen, daß uocli an andern Orten der geschicht¬ 
liche Sprachschatz gesammelt werden möge. Erst dann wiid die moderne Muodart- 
ferschung imstande sein, wirkliche Ixisung von Prublemen zu bringen. Wir sprechen 
die Hoffnung aus, daß sich diese Erwartung an der für die Sprachgeschichte wichtigen 
Kölner Mundart alsbald bewühren wird. Schriftlcitung. 
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der Verhafteten oder Folizeigefangenen), Kriminalprozesse, Protokolle der 
Stimmeister (Behörde für politische und Sittenpolizei), SoldvertrSge, Han¬ 
dels- und Gewerbeakten, Zunftakten, Testamente, Inventare von Anstalten, 
z. B. Hospitälern, und von Bürgerhäusern, Nachlaß Verzeichnisse, Geschäfts¬ 
bücher von Kaufleuten, Kramläden und gewerblichen Betrieben, Rech- 
nuDgsbücher der städtischen Verwaltung und von Privatleuten, Universitäts¬ 
akten, Kirchenarchivalien usf. Das meiste von diesen Quellen ruht in 
Köln selbst; anderes liegt im Düsseldorfer Staatsarchiv, wieder anderes 
ist an mehreren einzelnen Orten verstreut oder im Privatbesitz und wird 
nach Möglichkeit auch verarbeitet 

Aus dem gesamten Quellenstoff wird nun nicht etwa nur das rein 
dialektische oder dialektisch gefärbte Spracbgut ausgezogen, sondern über¬ 
haupt der sprachgeschichtlich wertvolle Stoff, auch wenn er anderwärts 
in der Schrift oder im Druck belegt ist ln diesem Falle wird auf den 
Nachweis eines besonders frühen Vorkommens, häufigen oder eigenartigen 
Gebrauchs Wert gelegt Berücksichtigt werden auch die Fremdwörter, 
namentlich deren frühestes Vorkommen. Schon nach den bisherigen Er¬ 
gebnissen kann in Hinsicht auf die Fremdwörter bemerkt werden, daß 
die Kölner Schriftsprache für heute noch allgemein gebräuchliche Fremd¬ 
ausdrücke erheblich frühere Belege aufweist, als sonst wohl in der Lite¬ 
ratur nachzuweisen sind. Ein Vergleich mit dem Wortschatz in dem 
1. Bande von Hans Schulz, Deutsches Fremdwörterbuch, hat es mir ge¬ 
zeigt Diese Tatsache hängt mit der großen internationalen Bedeutung 
zusammen, deren sich die Reichsstadt schon früh erfreute. Wird sie doch 
auch in der Koelhoffschen Chronik (1499) mit Paris, London und Rom 
in eine Linie gestellt! Im übrigen bildete Köln in vergangenen Jahr¬ 
hunderten einen sprachlich bedeutsamen Mittelpunkt; kein Wunder, wenn 
man bedenkt, wie bedeutende Kanzleien mit umfangreichem Verkehr im 
Inneren und nach außen hier tätig waren. Es braucht wohl kaum be¬ 
tont zu werden, daß bei der ganzen Arbeit darum auch z. B. die sprach¬ 
lichen Beziehungen zu den Niederlanden, die Übereinstimmungen mit 
dem Niederdeutschen, auch oberdeutsche Einflüsse im Auge behalten 
werden. 

Die Bearbeitung berücksichtigt neben der rein sprachlichen Seite 
in lautlicher, grammatischer und lexikographischer Hinsicht auch die 
sachliche, so daß der historische Kölner Sprachschatz auch eine Ge¬ 
schichtsquelle auf den verschiedensten Gebieten der Kultur zu werden 
verspricht. 

Die Arbeiten zu dem Werke wurden am 1. April 1911 begonnen. 
Am 1. April 1914, also nach dreijähriger Sammlung, belief sich der Be¬ 
stand auf 30000 alphabetische Zettel, die kölnisch-mundartliches, nieder¬ 
deutsches, mittelhocb- und neuhochdeutsches und fremdes Sprachgut ent¬ 
halten, die unhübschen oder unschicklichen Wörter, auch Schelten, Flüche, 
Drohungen, Redensarten, Sprichwörter festlegen und dann in größeren 
Auszügen Nachrichten bringen, die das ganze städtische Leben betreffen, 

15* 
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Wohnungswesen, Mahlzeiten und Speisen, Kleidung, Waren, Handwerker 
und Gesinde, Zunftleben, kirchliche und weltliche Feste, Spiele und Lust¬ 
barkeiten, Brauch und Volksglauben, Sittenzustände, Heilkunde und Volks¬ 
medizin, Armen- und Krankenpflege, Bettlerwesen und Gaunertum, Straf¬ 
recht und Strafvollziehung, Beamten- und Verwaltungswesen, Militäriscfaes, 
Bildungsarbeit, Studentenleben und anderes mehr. 

Zur Durchführung meines Unternehmens ließen und lassen mir die 
verschiedensten Behörden bis zum Kultusministerium ihre Förderung in 
bester Weise zuteil werden. Mit großem Interesse verfolgen auch die 
Mitglieder der Deutschen Kommission von der Akademie der Wissen¬ 
schaften den Fortgang der Arbeiten. Handelt es sich doch um ein Werk, 
das einerseits die Arbeiten des Rheinischen Wörterbuches nach der Seite 
der historischen Belege unterstützt, andererseits aber als selbständiges 
Ganzes dereinst in der Reihe der deutschen Wörterbücher dastehen soll. 


r plattdeutschen ßechtschreibung. 


Von Hermann Teuchert. 


Eine geregelte Rechtschreibung ist für ein einheitliches Mundarten- 
gebict von grundlegender Bedeutung. Als Fredri Mistral daran ging, seinen 
Jugendtraum der Erneuerung des provenzalischen Schrifttums in die Wirk¬ 
lichkeit umzusetzen, schuf er zunächst eine Rechtschreibung. Aber in 
Niederdeutscbland erstanden zuerst die Dichter in Klaus Oroth imd 
Fritz Reuter, und denen folgten andere, eine einheitliche Schreibung 
jedoch ist zum Leidwesen der Schriftsteller wie der Leser bis jetzt aus¬ 
geblieben. Die Schriftsteller sehen ihre Werke nicht genügend ver¬ 
breitet, weil die Leser nicht stets von neuem durch fremde Wortbilder 
zum Sinn Vordringen wollen. Dieser Zustand hat zu der Uugeheuerlicb- 
keit geführt, die Werke eines John Brinckmann in das Reutersche Platt 
umzuschreiben, damit sie mehr gelesen werden. 

Auf diese Not hat der Allgemeine Plattdeutsche Verband seit mehr 
als einem Jahrzeut sein Augenmerk gerichtet In Fluß gekommen jedoch 
ist die Frage durch die Vorschläge Bremers im Niederdeutschen Korre- 
spoiulenzblatt 24, 17—20, die auf der gemeinsamen Tagung des Nieder¬ 
deutschen Sprachvereins und des Heimatbundes Niedersachsen in Celle 
Anfang Oktober 1913 als Richtlinien angenommen worden sind. Soeben 
sind als Beilage zum Niedd. Korrbl. »Regeln für die plattdeutsche 
Rechtschreibung nebst Textprobe und Wörterverzeichnis, mit Unter¬ 
stützung des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung, herausgegeben 
von Professor Dr. Otto Bremer« Hallo, Waisenhaus 1914 erschienen, die 
sich in ihrer ganzen Art eng an die amtlichen Regeln für die deutsche 
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Rechtschreibuog des preußischen Kultusministeriums anschließen. £s 
scheint, als ob die Bremerschen Regeln allein vom Niederdeutschen Sprach¬ 
verein angenommen werden. Denn sowohl der Heimatbund Niedersachsen 
als der Allgemeine Plattdeutsche Yerband halten sich zurück. In der 
Halbmonatsschrift Niedersachsen 19, 81 — 84, dem Organ des Heimat- 
bundes, hat Dr. R. Vonhof abweichende Regeln aufgestellt, die in den 
folgenden Nummern lebhafte Zustimmung gefunden haben, und der Vor¬ 
stand des Allgem. Plattdtsch. Verbandes hat durch den Schriftleiter seines 
Organs Eekbom, Albert Schwarz, ein kleines Heft »Vörsläg’ to en 
eenheitlich plattdütsch Rechtschriwung«, Berlin, Thiede 1914 zusammen¬ 
stellen lassen, das neben dem System von Schwarz die Bremerschen 
Vorschläge und die Regeln der NedderdUütsh Sellshopp — gleich eine 
Probe dieser eigensinnigen Rechtschreibung — von Robert Garbe enthält. 
Daneben gibt es noch Regeln von Prof. Ad. Stuhlmann, die mir nicht 
vor Augen gekommen sind, und beachtet wird auch, wohl nur wegen des 
schriftstellerischen Erfolges, den seine wertvollen Veröffentlichungen mit 
Recht haben, die Orthographie von Prof. Dr. Wilh. Wisser. 

Wenn wir uns hier mit der Frage befassen, so bemerken wir von 
vomberein, daß wir nicht die Absicht haben, zu all den vorhandenen 
Systemen ein neues zu gesellen, sondern wir wollen nur einige kritische 
Bemerkungen beisteuern, die bei den Verhandlungen des Allgemeinen 
Plattdeutschen Verbandes vielleicht mit Nutzen beaclitet werden können. 

Die Rechtschreibungen Oarbes wie Wissers werden mit Recht nicht 
in die Diskussion gezogen, die erste, weil sie den Konsonantismus arg 
mißhandelt, die andere, weil sie reichlich mit diakritischen Zeichen wie 
q, g, g, e und 6 arbeitet Man denke, diese Hilfszeichen werden zu der 
Frakturscbiift verwendet! Garbe verläßt völlig die gewohnte schriftsprach¬ 
liche Rechtschreibung und beschenkt uns mit den willkürlichen Laut¬ 
zeichen fh für das lautliche x für schriftsprachliches fx, verdoppelt k 
zu kk, fh zu fckf schreibt auch in Nebensilben Doppelkonsonanz (-nifs, 
'ifch, -mn), sogar das vertraute is ist wird zu ifs, führt die antiquierte 
Verbindung gh und das seltsame Schriftbild fs nach kurzem Diphthong 
ein, löst endlich, um dem Ganzen die Krone aufzusetzen, die doppel- 
wertigen Konsonanten x und x in ks und is auf und setzt qn in kiv um. 
Auch seine Regelung der Läogenbezeichnung entbehrt jeder inneren 
Grundlage; er unterscheidet nicht nur offene und geschlossene Silben, 
sondern trennt noch die »einfach geschlossenen« Silben, die nur auf 
einen Konsonanten ausgehen, ab. Der Haupteigentümlichkeit der nieder¬ 
deutschen Sprache, die sich in den Lauten p, p und p im Gegensatz zur 
Bühnenaussprache des Schriftdeutschen zeigt, trägt er nur beim letzten 
Laut Rechnung, für den er das neue Zeichen e verwendet. 

In der Annahme des einfachen a für den dumpfen o-Laut berührt 
er sich freilich mit Bremer, und beide haben ja die Geschichte und 
Überlieferung für sich. Indessen fügt sich auch Bremer, der überall 
den Grundsatz der leichtesten Lesbarkeit vom Standpunkte des nhd. 
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Lesers aus in den Vordergrund rückt, nur dem Herkommen, und er 
überläßt es den Schriftstellern, sich für a oder ao zu entscheiden, für 
das westfälische Gebiet hält er sogar ao für geboten, damit man hier 
altes langes a vom tonlangen a unterscheiden könne. Schwarz ist radi¬ 
kaler und weist a zugunsten des ao für g gänzlich zurück, und die 
Niedersachsen folgen Vonhof mit seinem ä. 

Wenn wir hier unsere Meinung sagen sollen, so befürworten wir 
durchaus die eigene Kennzeichnung des p-Lautes, lehnen aber das fremde 
ä als undeutsch uud überdies wegen des ungewohnten diakritischen 
Ringes ab. Aber auch ao halten wir für keine glückliche Lösung; denn 
wenn man schon nach einem mehr lautgeraäßen Schriftbild für g sucht, 
so verfalle man nicht gerade auf eine Verbindung, die lautlich genau 
dem nhd. Diphthongen au in der üblichen norddeutschen Aussprache ent¬ 
spricht. Sowohl phonetisch wie lautgeschichtlich empfiehlt sich die Um¬ 
kehrung oa mehr, phonetisch, weil gesprochener wie geschriebener Vokal 
mit 0 beginnen, und sprachgeschichttich,weil die modernen Entsprechungen 
des langen wie des gedehnten a, auch wenn sie heute reine Monophthonge 
sind, sich nach neueren, beachtenswerten Forschungen erst über den 
Diphthong oa gebildet haben. In weiten Gebieten Niederdeutschlands 
sind sie aber noch die Diphthonge ^ oder 

Obwohl er an a für g festbält, entschließt sich Bremer doch, für 
den Umlaut von ä abzusehen, was außer Garbe auch die übrigen hier 
besprochenen Systeme tun und was ohne Zweifel auch notwendig ist 
Aber für Bremers (B spricht weiter nichts als die nicht eben glückliche 
Erfindung Klaus Grotbs. Vonhofs oe steht nicht viel begründeter da. 
Am natürlichsten wäre nach Bremer selbst äö, nur daß er es wegen 
seines a nicht allgemein vorschlagen darf. Wir raten, entsprechend dem 
oa, zu Öä>. 

Für den dritten charakteristischen Langvokal des Niederdeutschen, 
das f, ist bisher e und ä verwendet worden. Ich glaube mit Bremer 
und Schwarz, daß die Rücksicht auf die hochdeutschen Leser, die sich 
mehr und mehr an die geschlossene Aussprache des alten e in offener 
Silbe gewöhnen, eine Kennzeichnung der offenen Klangfarbe erfordert 
Bis auf Vonhof tragen diesem Umstande auch alle Vorschläge Rechnung, 
und daß dieser den für sein System unerheblichen Schritt nicht tut, er¬ 
klärt sich aus der Eigenart seiner Mundart, in der leicht offenes g in 
geschlossenes übergebt. Es ist auch zu begrüßen, daß der Schriftleiter 
des Eekbom auf die doch stets als fremdartig empfundene Schreibung % 
verzichtet und mit Bremer ä wählt Es ist zuzugeben, daß Schriftbilder 
wie gäwen, iMwcn, rädeii zunächst störend wirken werden; aber die 
Vorteile sind doch erheblich. 

Es folgt die Gruppe der übrigen langen Vokale c, i, o, ö, fi, ü. Sie 
erfordern keine eigenen Schriftbilder, und Bremer w'endet auf sie einfach 
die Regeln der nhd. Rechtschreibung an. Nach seinem Grundsätze der 
leichtesten Lesbarkeit nämlich regelt er die Orthographie vom Stand- 
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punkte des der plattdeutschen Sprache unkundigen nhd. Lesers. Gewiß 
mit Recht erhofh er eine Belebung des Bücherabsatzes durch das Ent¬ 
gegenkommen im Schriftbilde. Er hat darum sogar eine Vereinheitlichung 
der zu literarischen Zwecken gebrauchten Mundart im Sinne, die nicht 
weit hinter dem Ziele einer Schriftsprache zurückbleibt. Er will zwar 
dem plattdeutschen Schriftsteller den Zusammenhang mit seiner Sonder¬ 
mundart nicht nehmen, aber doch dem Setzer das Recht geben, im Sinne 
einer einzigen oder höchstens zweier Hauptmundarten die Originalschrei- 
bungen abzuändern. Das wäre zwar noch keine Schriftsprache, aber 
doch der Weg dazu. Und hiergegen ist ein lebhafter Widerspruch von 
seiten der Mundartschreiber laut geworden. Man gibt nicht zu, daß das 
Schriftbild so wichtig sei, man will im Gegenteil die Sprache von der 
Schrift frei und zu einer gesprochenen machen. Man lehnt sogar wohl 
die Einmischung der Sprachgelehrten ab, will allein diejenigen, die in 
der Mundart schreiben, darüber befinden lassen, wie sie sie schreiben 
wollen; es wird sogar allen Ernstes der Vorschlag gemacht, fortan über 
die plattdeutsche Rechtschreibung nur noch in plattdeutscher Sprache 
weiter zu verhandeln. Die plattdeutsche Sprache sei selbständig genug, 
sie könne sich auch eine eigene Orthographie leisten. 

Dieser mehr oder minder heftige Widerstand richtet sich m. E. 
lediglich gegen Bremers engen Anschluß an die schriftsprachliche Recht¬ 
schreibung. Und in der Tat, so bestechend auf den ersten Blick das 
unterscheidende Nebeneinander von malen und mahlen^ von Name und 
hinahme, Man Mond und Mahn Mohn wirkt, so wenig überzeugen wir 
uns mit Vonbof von der leichteren Verständlichkeit einer Form he gdht 
statt geit oder gait. Oder wäre, wenn schon eine Form Pohl wegen des 
nhd. Pfuhl ihre Berechtigung hätte, die diphthongierte Lautgcstalt Pauhl 
noch notwendig oder nur vorteilhaft mit h zu versehen? Da wäre ja 
zudem das Plattdeutsche päpstlicher als der Papst. Die Schriftsprache 
verzichtet bekannlich auf das Dehnungs-A, wenn ein Diphthong Stamm¬ 
vokal ist Sie kann dann nämlich der Stütze entbehren. Nur aus ety¬ 
mologischen Gründen steht es in Weihe u. a. Ferner zweifelt m. E. mit 
gutem Grund Vonhof auch die Berechtigung des Dehnungs-e nach i an; 
aber er versieht sich im Angriffspunkt Auch Bremer gibt ja zu, daß 
man Wif und Tid schreiben könne, nur empfehle sich ie wegen der Ähn¬ 
lichkeit mit ei, das in der Schriftsprache dafür stehe. Das regt m. E. 
die Niedersachsen zum Widerspruch an, und es ist etwas Richtiges 
dabei. Man frage und prüfe sich! Fällt mir wirklich das Schriftbild 
HVe/*leichter, weil ich gewohnt bin, die beiden Zeichen i und e — um- 
gestellt — in der Verkehrssprache und ihren Büchern zu sehen? Oder 
sollten wir solche Augenmenschen geworden sein, daß wir nicht vorweg 
den Klang im Ohre fühlten, der auf uns aus der geschriebenen Laut¬ 
gestalt einwirkt? Wenn dem so wäre, dann wäre es höchste Zeit, aus 
dieser V^erknöcherung zurück zum Ohrenraenschen! Ich persönlich fühh' 
das schriftsprachliche ei durchaus als etwas Einheitliches, Ganzes, uii>l 
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dieser selbe Eindruck geht für mich bereits vom einfachen i aus, und 
mit dem nachklappenden e verbinde ich keine Vorstellung mehr. 

Aber wie ich e nicht brauche, um den Sinn des Schriftbildes me¬ 
chanisch zu erfassen, so stört es mich auch nicht, und wenn aus an¬ 
dern Gründen, solchen, die aus der Sache selbst hervorgehen, ein Deh¬ 
nungszeichen für i gebraucht würde, so könnte man unbedenklich auf 
e zurückgreifen. 

An diesem Punkte vermisse ich in der Debatte eine Beachtung der 
literarisch nicht an bevorzugter Stelle stehenden Mundarten. Das Branden- 
burgische z. B. kann das ie gar nicht entbehren; denn hier ist in den 
Wörtern mit altem io usw. noch der Diphthong l* erhalten; das e hat 
also eigenen Wert in Bri^f u. ä. Fällen. 

Die Möglichkeit, solche fallenden Diphthonge wiederzugeben, lassen 
sich weder Vonhof noch Schwarz nehmen. Dieser behilft sich, weil er 
ie als Ausdruck für gedehntes i in geschlossener Silbe annimmt, mit dem 
Trema und schreibt Kessel, während jener, indem er grundsätzlich 
für die Diphthonge lautgetreue Schreibung verlangt, in diesem Falle jedem 
Gliede seine eigenen Lautwerte zubilligen kann. So weit geht Vonhof, 
daß er das zweisilbige tin sniet vom einsilbigen tvi snii unterscheidet 

Doch wir kommen zur Frage der Dehnung der oben aufgezählten 
Vokale zurück. Außer h vor l, m, n, r hat die Schriftsprache teils ein¬ 
fache, teils Doppelschreibung {Schaf und Aal^ Los und Moos). Genau 
so verfährt Bremer mit Sckap und Aal, Los und Moos. Anders Vonhof 
und Schwarz. Beide aber werfen hier alle Vorurteile über Bord und 
geben der Schrift ihren phonetischen Grundwert wieder zurück. Vonhof 
nimmt überhaupt nur einfachen Laut — seine Doppellaute sind samt und 
sonders diphthongischer Natur; denn sein been bieten ist zweisilbig gegen¬ 
über Beil Bein —, Schwarz verwendet — ebenso radikal — Doppel- 
schreibüng in geschlossener und einfache in offener Silbe, entsprechend 
dem Nebeneinander von ie und i. So wird man also bei Schwarz lesen; 
good und gode, uut und buten, niien und mine. 

Die Regelung durch diese beiden ist so durchgreifend wie einfach, 
und in der Zeitschrift Niedersachsen rühmt ein Anhänger Vonhofs gerade 
die Einfachheit seiner Regeln. Doch, es möge hier ein Einwand gestattet 
sein. Ist eine einfache Orthographie für den Schreiber auch einfach für 
den Leser? Wenn das der Fall wäre, da müßte es für den Leser ja 
nichts Einfacheres geben als eine phonetische Schrift Hier findet sich 
keine lästige Sonderung dos gleichen Lautes a \u a, aa und ah bei Wal, 
Wahl und SaaL Darum, wenn schon Piep, warum nicht auch Piepe? 
Oder ist nicht ut ebenso eindeutig wie uut? 

Bremer sagt daher: wir schreiben o, wenn die Schriftsprache einen 
Vokal besitzt, aber oo, falls sie zwei aufweist, also Bhm Blume, aber 
Boom Baum. Wie ich sehe, ist der Einspruch gegen diese Bestimmung 
allgemein, au ist ja auch etwas dem u völlig Gleich- und darum Ein¬ 
wertiges für das Sprachgefühl. Bremer macht auch sofort wieder halt 
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und stellt das aodere schriftsprachliche au, das aus ü entstanden ist, 
schlechter. Warum? Weil uu gar zu ungewohnt sei. Und bei Ö und 
ü will er erst recht von einer Doppelschreibung nichts wissen. 

Die Abneigung gegen öö und üü bat, soviel ich sehe, ihren Grund 
in der Behandlung des ä in der Schriftsprache, wo zwar Haar, aber 
Härchen begegnet. Beispiele für oo uud Ö gibt es m. W. nicht; ü fällt 
ganz aus dem Rahmen, weil nicht einmal ein doppeltes uu in der Schrift¬ 
sprache Torkommt 

Bei der Frage der Längenbezeichnung der Vokale ist weitaus der 
Hauptpunkt das h, und in zweiter Linie erst steht die Doppelschreibung. 
Ob ich Pohl oder Pol, Koh oder Ko vor mir sehe, das ist von Wichtig¬ 
keit; wenn es sich aber darum handelt, ob ich ivek oder week, Ekbom 
oder Eekbom schreiben soll, so habe ich als Leser nicht den Eindruck, 
daß nur das eine möglich sei. Ja, man wird zugeben, daß ich Sten 
weniger gern sehe als Steen. Also bei e verlangt mein Auge im ein¬ 
silbigen Wort eher die Doppelsetzung. Mit o steht es schon etwas an¬ 
ders. Eine Form Ooge erscheint völlig fremd; mag es nun daran liegen, 
daß man diese mundartliche Form oft als lässige Aussprache in der Ge¬ 
stalt Oge gedruckt gesehen hat, sei es, daß das sprachgescbichtliche Neben¬ 
einander von lateinisch Clodius und Claudius, Kloster und claustnim mit¬ 
spielt. Die richtige Deutung dieser psychologisch interessanten Einstellung 
unserer Augen ist wohl das seltene Vorkommen von oo in der nhd. 
Rechtschreibung. Die amtlichen Regeln kennen nur drei Fälle, und diese 
übernimmt Bremer, indem er noch zwei neue binzufügt: oold und koold. 
Auf dieses geringe Fundament die große Masse der Wörter mit d’ auf¬ 
zubauen, war nicht geraten; denn die angebliche Ähnlichkeit mit a?< war 
eine Täuschung. Dagegen gibt es eine recht erhebliche Anzahl Fälle, 
in denen die Schriftsprache doppeltes e nicht nur im einsilbigen, sondern 
auch im zweisilbigen Wort aufweist. Darum wirkt ee im Plattdeutschen 
nicht so neu. Über diesen Kreis gestattet die schriftsprachliche Recht¬ 
schreibung keinen Schritt; sie kennt weder ii noch uu. Am allerfremd- 
artigsten würde ii wirken, denn die Schriftsprache hat für i ein beson¬ 
deres Mittel geschaffen, die Verbindung ic. Darum fällt die Garbesche 
Shriwunis geradezu auf die Nerven. 

Dm in der Frage der Längenbezeichnung über ein subjektives Gefühl 
binauszukommen, habe ich mit 27 Quartanern Versuche angestellt Diese 
Jungen sind als Vertreter der Bremerseben Disposition, nach der er die 
plattdeutsche Orthographie gestaltet, anzusehen; denn sie treten, der 
Sprache in einem Maße unkundig, daß die allermeisten nicht den Satz 
mine Pipe is ui verstanden, mit den Regeln der nhd. Orthographie au 
das Plattdeutsche heran. Das Wort Ogc Auge schrieben 24 Oge, 1 Ooge 
(Ib; s. Fußnote), 2 Ouge, 1 Ochc\ bei Born Baum ist das Verhältnis etwas 
anders: 7 Boom (2b), 2 Bohm, 1 Boum, 17 Bonr, dröge trocken wird 
22mal dröge und 5mal dröje geschrieben; also 100% Schreibungen mit 
ö {2d). Bin dein findet sich 5mal dien {2a) und 22raal diu geschrieben; 
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bei mine raeine in der Verbindung mine Pipe findet sich ie 7raal, i 
(4a) 20raal. Bei Pipe ist der Ausfall entgegengesetzt: einem lömaligen 
Piepe (4 b) steht ein ]2fach vertretenes Pipe gegenüber. Ut aus gibt 
nur einer mit einem Dehnungszeichen und zwar mit h wieder, alle an¬ 
dern haben das einfache ut (4c). Für h habe ich drei Beispiele gewählt; 
väl viel und fehlt in dem Satze doar fehlt väl, der übersetzt worden war, 
und tväldröge halb trocken in dem Satze dm Born ts toäldröge, der nicht 
erklärt wurde. Das Ergebnis war 8 wähl- (2c), 9 toäl-, 6 wel-, 2 väl-, 
2 fehlen; 20 fehlt (3b), 1 fählt, 3 feit, 1 feelt, 1 fdlt, 1 feilt., 19 väl 
oder ßl, 4 vähl oder fähl (3c), 3 vel, 1 ßll (7raal f-). Als wertvolles 
Nebenergebnis möge gleich miterwähnt werden, daß dgr da von 21 dor, 
von 2 dar, von 1 dorr, von 3 aber doar, doa (3a) geschrieben wurde, 
während ao ganz ausblieb. ^ 

Wenn man von geringfügigen Fehlerquellen absieht, kann man 
folgendes feststellen: Die Neigung für oo ist gering, obwohl das ent¬ 
sprechende nhd. Wort mit au ausdrücklich daneben gestellt wurde; es 
tritt etwas mehr hervor, wenn die Übersetzung nicht gegeben wird, er¬ 
reicht aber nur knapp 26%; oh tritt zaghaft vor m auf. Beachtenswert 
ist, wie kräftig der Eindruck der Länge bereits beim einfachen i ist; im 
einsilbigen Wort erreicht ie 18%, im zweisilbigen {Piepe) aber wieder 
55%. Mine mit 74 für t scheidet wohl besser aus, da es durch das 
vorhergehende Beispiel noch beeinflußt erscheint Für u genügt einfache 
Schreibung. In der Verbindung lag h sehr nahe. Bei dem seinen 

‘ Ein zweites Mal habe ich den gleichen Versuch mit der 32 ScbüIerioDen starken 

I. Klasse einer bdherea Mädcbooschule vorgenommen. Neben oo tritt hier noch stark 
Oll auf, und i — infolge des Elinflusses des mhd. Schriftbildes — neben einfachem r. 
Während ich i and • zusammenDehmo, füge ich die Zahlen für oo-j-ou hinter denen 
für 00 allein io Klammern bei. Die Zahlen sind folgende: la) 18Vo> h) 40*/» (ÖO*/»); 

2a) aeVo, b) 467, (657e), c) 377„ d) 877,; 3a) 467., b) 687,. c) 317,; 4a) 787., 
b) 377„ c) 817,. 

Ein dritter Versuch wurde mit einer 6 Schüler starken Oberprima vorgenommen. 
Dabei ist 1 Schüler für die Dehnung nüt h vor /, m, n (aber nicht vor r) auszuscbeiden, 
da er unter dem Eindruck eines mundartlicben Vorbildes, das stets h verwendet, stand. 
Eingestandenermaßen batte ein großer Prozentsatz die Vorstellung, oo gehöre znrMaiidarL 
Die Zahlen sind: la) 127,, b) 597,; 2a) 147^, b) 717„ c) 07„ d) 1007,; 3s) 257„ 
b) 1007,, c) H7,; 4a) 857„ b) 507„ c) 1007,- 

Die Beispiele sind folgende, wobei jedesmal die zur Prozentbereebnung verwertete 
Schreibung gewählt wird: 

1. Nain- (a) ooge (b). 

2. Dien (a) Boom (b) ia wähl- (c) dröge (d). 

3. Doar (a) fehlt (b) rähl (c). 

4. Mine (a) Piepe (b) ia ut (c). 

1. und 2. Beispiel waren vorher ins Nhd. übersetzt. 

Das stärkere Hinneigen zar Doppelsetzung des o, das noch entschiedenere Hervor- 
treten des h in cäl viel keDnzeichnet diese beiden Versuche gegenüber dem ersten. Sehr 
wertvoll ist der hohe Prozentsatz der oo-Schreibungen für $ und die völlige Ableboong 
einer Verbindung ao. Mitgeteilt mögen hier noch die Zahlen für die schlichte Schrei¬ 
bung dor werden, nämlich 75 7, und 43®/,- Die andern Ergebnisse stützen nur den 
ei-sten Versuch. 
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Sinne nach bekannten fehlt ist es von 78 %, bei dem gleichfalls be¬ 
kannten väl nur von 14 %, im unbekannten wäl- aber doch wieder von 
32 % verwendet worden. Die beiden ersten Beispiele lehnen sich an die 
Schriftsprache an, und doch wagt sich trotz des danebenstehenden viel 
das h hervor, anderseits aber bleibt es trotz des schriftsprachlichen fehlt 
noch öfter fort Aber den Ausschlag gibt wäl-. Wenn ich frage: Wie 
schreibt ein des Plattdeutschen Unkundiger mit seiner nhd. Rechtschrei¬ 
bung die plattdeutschen Wörter, die langen Vokal vor l zeigen?, so darf 
die Antwort wohPlauten: Für eine erhebliche Zahl von Fällen wird er sich 
des Dehnungszeichens bedienen. Ich bin überzeugt, daß er das Wort 
Eule lieber Uhl als Ül schreiben möchte, und gewiß wäre nach nhd. 
Sprachgefühl der Kreis der mit h zu beschenkenden Wörter auch auf 
Wörter auszudehnen, die im Nhd. diphthongierten Stammvokal haben, 
wie eben Eule. Wohlverstanden von dem Standpunkte eines nur die 
Schriftsprache beherrschenden Schreibers oder Lesers. Denn was für den 
Schreiber gilt, muß auch für den Leser zutreffen. 

Nun nimmt aber außer Bremer niemand dessen Standpunkt ein. 
Die übrigen Systeme bauen aus tieferem Grunde von neuem auf und 
geben der Orthographie ihren Lautwert zurück, das eine mehr das andere 
weniger. Yonhof lehnt jegliches Dehnungszeichen ab und regelt seine 
Orthographie im übrigen nach dem Gesichtspunkte, man solle so schreiben, 
wie der Niederdeutsche die Schriftsprache aussprecbe. Das ist ein wesent¬ 
licher Unterschied zu Bremer. Manche Eigentümlichkeit, die der Hoch¬ 
deutsche ausgedrückt sehen möchte, fällt hier fort, da sie selbstverständlich 
ist. Die Mehrzahl der Niederdeutsch Sprechenden kennt vor -rd, -rl, 
-rn nur langen Vokal. Was Bremer so dringend erscheint, daß er sich 
zu einer Doppelsetzung selbst von ö, u, ü entschließt (bei Boom — Duurti, 
Jööm — Jüiim, Timm), ist dem Anhänger Vonhofs das Allernatürlichste, 
ja das allein Bekannte. In der Tat verhält es sich so. Ich gebrauche 
nur die Aussprache tOm für die Stadt Thom, der Nichtniederdeutsche 
sagt aber igm. 

Ich halte den Vonhofschen Standpunkt für den berechtigteren. Denn 
alle Wünsche des der Mundart Fremden kann man doch nicht erfüllen. 
Wenn der Hochdeutsche rät für Rad, bät für Bad spricht, wie soll ich 
ihm die niederdeutsche Aussprache ^wat Schwaden klarmachen, wenn ich 
einigermaßen im Wortparadigma bleiben will? Schwatt ist doch wohl 
nicht gut möglich, und Schicad liest er Sivät. Also Boom ist ein zu 
großes Entgegenkommen. Denkt man doch auch gar nicht daran, ein 
röstw* von r^ston zu unterscheiden, weil auch im Hd. er rast und die 
Rast ohne Kennzeichnung der Quantität bleiben, oder ein ht^^m von 
rü^an, und doch wäre das wohl ebenso nötig. 

Nach allem lehne ich Bremers Standpunkt ab und schließe mich 
entschieden an Vonhof an. Braucht man dann aber kein doppeltes o in 
Dorn, so kann man auch das oo in Boom entbehren, zumal es Blom 
nicht hat, und ferner ist i statt ie genug, und wir gelangen so mit 
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Vonhof zur Ablehnung aller Dehnungszeichen. Dem h möchten wir in¬ 
dessen seinen Platz gewahrt wissen, wo es etymologisch berechtigt ist, 
also in beßhten, allmäklkh, Stahl, aber nicht in stälen, fiiren, ohne 
jedoch diese Forderung als erheblich anzusehen. 

Wer diesen entschiedenen Schritt, alle Dehnungslaute abzulehnen, 
nicht mitmachen möchte, der frage sich, wie er die Wörter behandeln 
will, die im Hd. nicht ihresgleichen haben. Beispielsweise führe ich 
brandenburgisch ale f. Fingerwurm und bälen biegen an, und solche 
neuen Wörter werden uns erst jetzt in größerer Menge Zuströmen, wo 
man allerorten bemüht ist, das alte Sprachgut zu sammeln. 

Es fragt sich nur, ob man ohne Dehnungslaute auskommt. Die 
zweite Vonhofsche Regel beweist es: Die Kürze der Vokale wird in 
Stammsilben durch Verdoppelung dos folgenden Konsonanten ausgedrückt; 
zudem ist das eine echt nhd. Regel. Auch seine Ausnahmen leuchten 
ein und erfordern kein empfehlendes Wort. Verbformen bilden wegen 
des Wechsels der Endungen mit Recht Ausnahmen: bremisch he füllt 
er fiel und he fult er fault; he blrfft er bleibt ist nötig wegen wi blift 
wir bleiben. Haben wir Loff Lob, so ist Lof Laub klar genug, und 
Gott ist deutlich von god gut geschieden. Die Schwarzschen Wortbilder 
Schip, Blat, Spü, Graf Grab, Bret u. a. sagen mir gar nicht zu; hier 
ist die Vonhofsche Regel zugleich eine vorteilhafte Anlehnung an die 
Schriftsprache. Außerdem tri^ Scbwarzens Regel, einfache Konsonanten 
im Auslaut zu schreiben, wenn der Inlaut einfachen Konsonant besitzt, 
nicht für alle Mundarten zu. So heißt z. B. im Brandenburgischon der 
Plural Bäcker Dächer und Fächer Fächer. Schwarz kommt zu dieser 
Folgerung durch die phonetische Schreibung des Auslautes. Aber so weit 
braucht man wirklich nicht zu gehen; das tut für -d auch Vonhof nicht 
Schwarzeos Regelung rührt vielleicht von dem Nebeneinander von Ratt 
Rad, wie es die rein lautliche Schreibung verlangen müßte, und Rait 
Ratte her. Aber zu einem so seltsamen Lautbild Rat Rad ist er nur 
durch seine Schreibung Raat Rat gelangt. Dort lag der Fehler. Wie er 
Rad schreiben will, darüber hat sich Vonhof nicht geäußert; vielleicht 
tut man gut, das Bremersche Radt zu wählen. 

Für die auslautenden -g und -w sind -ch (also Dach) und -f {Korf, 
PI. Körw) das Natürlichste. 

Daß endlich an dem Nebeneinander von r* und f- nicht gerüttelt 
zu werden braucht, ergibt sich aus dem ganzen Zweck der Sache. Daß 
dann auch v für den intervokalischen Reibelaut keinen Raum mehr hat, 
ist noch gewisser. Hoffentlich folgt man Vonhof nicht weiter so un¬ 
bedingt im Kreise der Niedersachsen. Ausländisclier oder völlig anti¬ 
quierter Schreibweisen kann das Plattdeutsche füglich entraten. 

Sodann weise ich auf eine Lücke der bisherigen Systeme bin. Wie 
soll das stimmhafte s und sch nach kurzem Vokal ausgedrückt werden? 
Man beachte die Fülle solcher Wortgebildo, wie sie z. B. in der Mark 
Brandenburg auftreten. Ich zähle aufs Geratewohl auf nt{iln und m{xln 
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langsam handeln und reden, kt{xl und h{il niederes Kiefemgebüscb, 
neumärkisch gr(x9l{c gekräuselt (vom Wasser), gnailn undeutlich reden, 
dt^xl Dummkopf. 

Zum Schluß fassen wir noch einmal alles zusammen. 

1. Die Dehnungszeichen sind zwar zum Teil erwünscht; das Be¬ 
dürfnis nach ihnen ist aber verschieden stark. Gänzlich abzulehnen ist 
Doppelscbreibung von ö, u, ü, unvorteilhaft oo\ am ehesten empföhle 
sich noch ee in Wörtern wie See-, ie kann als bloß gedehnter Laut ent¬ 
behrt werden. Der Einheitlichkeit halber darf man auf alle vokalischen 
Dehnungslaute verzichten. 

2. Für h besteht offenbar eine, wenn auch nicht überwiegende 
Neigung. Der gänzliche Verzicht erscheint bedenklich; vielleicht sollte 
man das etymologische h beibebalten. 

3. Die Diphthonge werden am besten lautgetreu geschrieben. Auch 
zu ai an Stelle von ei wird man sich wohl entschließen müssen, obwohl 
hierfür die geringste Neigung besteht; denn man weiß zu seinem Ärger 
nie, was ei in mundartlichen Schriften bedeutet Das Trema kann fort¬ 
bleiben. 

4. Für die drei eigentlich niederdeutschen Vokale mögen oa, üä 
und ä eintreten, ohne daß dadurch den Mundarten mit geschlossener 
Aussprache ihr o, ö und e genommen werden soll. 

5. Gleiche Regeln für den Apostroph sind nicht möglich, da der 
Abfall des -e verschieden weit vorgeschritten ist 


Niederdeutsches in ThüriDgen. 

Von Oskar Weise. 

Die ältesten Bewohner Thüringens, von denen wir wissen, sind die 
Hermunduren, d. h. Großduren. Sie waren um Christi Geburt dort seß¬ 
haft, werden aber seit den Markomannenkriegen (166 —188) nicht mehr 
genannt An ihrer Stelle erscheinen seit der Mitte des 5. Jahrb. die 
Thüringer (Duringi), deren Namen A. Kirchhoff wohl mit Recht erklärt 
als »Nachkommen der (Hermun-)Duren«.* Mit diesen haben sich während 
der Völkerwanderung andere aus Norden kommende Stämme verschmolzen, 
vor allem die Angeln und Weriner oder Warnen, wie dies deutlich aus¬ 
gesprochen wird in der 802 durch Karl den Großen aufgezeichneten 
lex Angliorum et Werinorum hoc est Thuringoruro. An diese Zuwan¬ 
derer erinnern noch zahlreiche Ortsnamen auf -leben wie Kisleben, Sieb- 

* Deaa mit der Enduog -ing werdca PatroDymika gebildet. 
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leben u. a.^, die im ersten Teil einen Personennamen, im zweiten aber den 
Stamm von altsächs. Whi —> ahd. leiba, Erbe, Hinterlassenschaft aufweisen 
und von Schweden, Dänemark und Schleswig südlich bis ins Mainland 
auftreten. Ferner ist das Gebiet zwischen Saale und Unstrut, Helme 
und Mansfelder Wipper von Stämmen aus den Küstenländern der Nordsee, 
den Hassen und Fliesen, besiedelt worden. An sie gemahnen noch die 
Bezeichnungen Hassegau (Hosgau) und Friesenfeld. Im 6. Jahrhundert 
erschienen die Sachsen in Thüringen. Als nämlich 531 durch die Schlacht 
von Burgscheidungen das alte Tbüringerreich vernichtet und der letzte 
König Hertnanfried bald darauf gestorben war, wurde das Land von den 
Franken und den Sachsen geteilt. Jene erhielten den Süden, diese den 
Norden zwischen Unstrut und Elbe, während das Gebiet zwischen Unstrut 
und Thüringer Wald einem Herzog unter fränkischer Oberhoheit unter¬ 
stellt wurde. Fortan wurde das nördliche Thüringen mehr und mehr mit 
sächsischen Ansiedlern besetzt, so daß es schon im Sachsenspiegel Hl, 
44, § 2 heißt: De Nortdoringe de sin nicht Doringe de ut de lantgreve- 
schaft te Doriugen geboren sin, wen (sondern) dat sin Sassen. Daher 
begegnen uns südlich vom Harz Ortsnamen wie Sachsa, Sachsenbur^. 
Sachsenhausen. Der jüngste niederdeutsche Stamm, den wir in ThüringeD 
vertreten finden, ist der niederfränkische. Denn seit dem 12. Jahrhundert 
sind von den Landesfürsten Thüringens und Obersachsens vielfach Flam¬ 
länder aus Holland angesiedelt worden, die man herbeirief, wo es galt, 
in wasserreichen Niederungen Sümpfe zu trocknen und feuchtes Land 
urbar zu machen, da sie in dieser Kunst besonders bewandert waren. 
Wenn uns also an verschiedenen Stellen, wie bei Naumburg und im 
Altenburgischen, die Ortsnamenform Flemmingen begegnet, so ist sie 
ein Zeugnis für die Niederlassung von Flamen. 

Nach alledem ist es kein Wunder, daß sich in Thüringen, nament¬ 
lich in dessen nördlichen Teilen, zahlreiche Spuren niederdeutscher 
Sprache vorfinden, so daß Karl Weinhold in seiner Mittelhochdeutschen 
Grammatik S. 448 das Thüringische nächst dem Ripuarischen als die¬ 
jenige mitteldeutsche Mundart bezeichnet, die dem Niederdeutschen am 
nächsten steht 

Dazu kommt, daß verschiedene Gegenden Thüringens, die einst 
niederdeutsch sprachen, im Laufe des Mittelalters für das Hochdeutsche 
gewonnen worden sind. Um 1300 reicht die niederdeutsche Grenze noch 
bis Merseburg, aber bei’eits 1340 ist hier ein Umschwung in den Sprach- 
verhältnissen eingetreten. In Halle herrschen bis 1390 niederdeutsche 
Urkunden, und um 1477 hat dort das Hochdeutsche die Oberhand, so 
daß fortan Plattdeutsch nur noch von den niederen Bevölkerungsschichten 


‘ Id ThüriDgen lassen sich 212 noch hestehende und 68 eiogegaiigone Ortsebafteo 
auf -leben nachweisen. Es gibt ferner noch verschiedene Ortsnamen, in denen der Name 
der Angeln und der Werincr enthalten ist, in früherer Zeit gab es auch einen Gau 
Engeliu oder Engilide (d. h. eiuen Angelagau) an der Unstrut. 
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gesprochen wird. Mansfeld, Eisleben und Walkenried aber nehmen im 
15. Jahrhundert mitteldeutschen Eonsonantenstand in ihren Urkunden an. 
Der Grund dieser ganzen Bewegung ist noch nicht aufgebellt Nach 
Friedrich Eluge^ »beruht er auf einem organischen Prozeß, nicht aber 
auf literarischem Einfluß. Vielleicht ist er durch den Umstand begün¬ 
stigt worden, daß dieselbe Landschaft stark mit slavischen Elementen 
durchsetzt und darum weniger widerstandsfähig wäre. In dieser Gegend 
sind aus alter Zeit vor allem noch drei Besonderheiten niederdeutschen 
Ursprungs haften geblieben, deren 0. Bremer in Ules Heimatkunde des 
Saalekreises, Halle a. S. 1909, S. 649 gedenkt Erstens wird g in der 
Regel wie j oder ch ausgesprochen, auch im Anlaut Dies findet sich 
in Oberdeutscbland gar nicht und in Mitteldeutschland nur in der Saale¬ 
landschaft Vor Vokalen (janz jut) beginnt diese niederdeutsche Aus¬ 
sprache östlich von Stolberg, Roßla, Fraokenhausen, Buttelstedt, Weimar 
und zieht sich zwischen Ilm und Saale zerstreut bis zum Schwarzatal. 
Nach Osten kommt sie über die Elster hinaus nicht mehr vor; westlich 
von Leipzig reicht sie südwärts nur bis zur Nordgrenze des Königreichs 
Sachsen. Die gleiche Aussprache von g vor r und 1 (jroß, jiatt) findet 
sich östlich von Wippra und gebt bis zur Unstrut, der sie bis zu ihrer 
Mündung folgt Zweitens wird k am Wortbeginn nicht wie in Ober¬ 
deutschland aspiriert (Kharte, Khunde), sondern als reine, nicht aspirierte 
Tenuis gesprochen wie vielfach in Niederdeutschland westlich von der 
Elbe; und zwar erstreckt sich das Gebiet, in dem allein auf mitteldeut¬ 
schem Boden der k-Laut ohne naebstürzendes h wiedergegeben wird, 
von einer Linie Hainleite, Finne, Schmücke, Lauf der Saale bis kurz 
vor Jena, Altenburger Holzland nordostwärts bis in die Niederlausitz 
über Leipzig und die Nordgrenze des Königreichs Sachsen. Drittens ist 
hier die Verwechslung von mir und mich zu nennen, die ihren Grund 
in der Gewohnheit des Niederdeutschen bat, für beide Fälle entweder 
nur mi oder nur mik zu sagen, jenes in Ostelbien, dieses in Ostfalen. 
Mich für mir sagt man aber nicht nur im Mansfeldischen und im Saal¬ 
kreise, sondern auch in Nordtbüringen, z. B. in Nordhausen. 

In anderer Weise wurde niederdeutsches Gebiet für das Mittel¬ 
deutsche gewonnen durch die Ansiedlung obersächsischer Bergleute im 
Oberharz, in den Bergstädten Klaustal, Zellerfeld, Grund u. a.^ Wie 
einflußreich aber das Thüringische auch in neuerer Zeit auf das nieder¬ 
deutsche Harzland geworden ist, kann man daraus erkennen, daß dort 
nach Damköhlers Untersuchungen ü und ö auf thüringische Weise zu i 
und e entrundet werden sowohl in der volkstümlichen, also plattdeutschen 
Redeweise (z. B. schene = schön, Fir = Feuer), als auch beim Hoch- 


' Voa Lather bis Leasing, 4. Aufl., S. 106. Vgl. auch Tümpel in Paul und Braunes 
Beiträgen VII, S. 18ff.; Hüiße in den Oeschichtabiättern für Stadt und Land Magdeburg 
XIII> 8. 152 ff.; ZeiUobr. d. Harzvereins VllL S. 113 ff.; Germania XXVI^ S. 351 ff. 

^ Vgl. Zeitsebr. d. Harzvereins, Bd. XVil, und B. Haushalter, Die Mundarten des 
Harzgebietes, Halle 1884. 
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deutschsprechea (z. B. eier — euer), ebenso nd palatalisiert, also zu ng 
wird (z. B. hin^ene — hinten, ungene <= unten), sch vor 1, m, n, w, p, t 
für s eintritt, 7tüchi für nichts gesagt wird, a in Wörtern wie Oras, 
Bad lang ist und niederdeutsche Ausdrücke wie Pogge (Frosch), achter 
(hinter), reren (schreien) durch die entsprechenden hochdeutschen völlig 
verdrängt worden sind, endlich daß man nicht selten zwischen nieder- 
deutscher und mitteldeutscher Lautgebung schwankt, z. B. bei virxen 
(vierzehn) neben vor verteil ddn (vor vierzehn Tagen), xins neben arben- 
iins (Erbzins), äpe (Affe) neben affe (äffischer Mensch).* 

Abgesehen von diesen allgemeinen Ursachen sprachlicher Beein¬ 
flussung kommen auch noch einige besondere io Betracht So verdient 
cs beachtet zu werden, daß in vielen Gegenden Thüringens Magde- 
burgiscbes, also niederdeutsches Recht maßgebend war, und daß sich 
infolge davon niederdeutsche Rechtsausdrücke hier und da festgesetzt 
haben. So findet sich z. B. im altenburgiscben Stadtprivilegium von 1256 
das Wort Kore (von küren, kiesen), das im Mittelniederdeutschen Ent¬ 
scheidung, Rechtsspruch, Statut bedeutet, so liest man in den Thüringer 
Urkunden sehr oft das niederdeutsche Wort Bede für Abgabe (— Bitte, 
weil erst erbeten, dann üblich und zuletzt pflichtmüßig geleistet), und 
in verschiedenen Städten, z. B. in Orlamünde und Frankenhausen ^ hatte 
der Schandpfahl oder Pranger den Namen Kak, mittelniederd. tiäk. Ebenso 
ist der Handelsverkehr für die Verbreitung niederdeutscher Ausdrücke in 
Thüringen von Bedeutung gewesen. Denn mit den Erzeugnissen des 
Nordens wanderten auch deren Benennungen meist nach Mitteldeutsch- 
land.‘ Da diese aber großenteils auch in die Schriftsprache übergegangen 
sind, so brauchen sie hier nicht genannt zu werden. Weniger von Belang 
ist, daß sich mitunter auf Gegenständen, die aus dem Norden bezogen 
worden sind, noch niederdeutsche Aufschriften finden; z. B. trägt eine 
alte, aus katholischer Zeit stammende, aber keine Jahresangabe enthaltende 
Glocke zu Monstab bei Aitenburg die aus einem Gemisch von hoch¬ 
deutschen und niederdeutschen Formen bestehende Inschrift: »Ilylff, lewe 
Marya, um ut not durch dynes lewen Kindes todti.^ 

Suchen wir nun im einzelnen die Einwirkungen des Niederdeutschen 
auf Thüringen nachzuweisen und betrachten zunächst die einschlägigen 
Ei'scheinungen der Lautlehre, so müssen wir den Übergang von hs 
in SS ausscheiden, wie er sich z. B. in lAsse » Leuchse und Hasse 
Hachse (beides in Salzungen, Erfurt u. a.) findet; denn dieser ist nicht 
bloß im Plattdeutschen bezeugt, sondern findet sich auch anderswo, so 


‘ Ed. Damkühler, Zur Charakteristik des niedeidcutscheu Harzes, Halle 1886. 

* V. Lommer, Kablaiscbo Mitteiluogon VII, S. 53: Im OrlauiÜDder Stadtrecbt und 
in den Frankenliäuser Statuten steht: »Wer das Messer im Rathause zieht, dessen Messer 
soll an den Gogk geschlagen werden«. 

* Vgl. Tb. Matthias, Die Mundart im Spiegel der Schriftsprache, Beiheft 10 der 
Zeitsebr. d. AUg. deutschen Sprachvereins S. 173 ff. 

* Mitteilungen des osterländischen Altertumsvereins zu Aitenburg VII, S. 191. 
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im Hennebergischen, Mittelfränkischen, Hessischen, Westschwäbischen 
und Südelsässiscben, kann sich also im Thüringischen ohne äußeren Ein¬ 
fluß entwickelt haben. Etwas anders liegt die Sache bei der Behandlung 
von altem langem i, u und ü. Wenn diese Laute im westlichen Thüringen 
etwa bis zu einer Linie Oräfenroda, Ilmenau, Flaue, Amstadt, Dieten¬ 
dorf, Erfurt, Sömmerda unverändert gelassen und nicht in neuhoch¬ 
deutscher Weise zu ei (ai), au und äu, eu umgewandelt worden sind, 
so können wir dieselbe Spracherscheinung zwar auch im Hochalemanni- 
sohen beobachten, aber wahrscheinlich ist doch im Thüringischen wie im 
Rheinfränkischen dabei das Niederdeutsche mit maßgebend gewesen, 
vielleicht in der Weise, daß die mit niederdeutschen Elementen durch¬ 
setzte Bevölkerung der Neuerung nicht zugänglich war. Umgekehrt haben 
sich in Thüringen abweichend vom oberdeutschen Brauch, aber überein¬ 
stimmend mit vielen mitteldeutschen Mundarten, alte ei, au (ou) und äu 
(eu) zu @, ö und oe (e) umgewandelt in Wörtern wie bin (Bein), bdm 
(Baum) und betne (Bäume), offenbar unter Einwirkung des niederdeutschen 
Gebietes. Dasselbe gilt von der Aussprache der Selbstlaute u und i, 
die vielfach offener, mehr wie o und e wiedergegeben werden, z. B. in 
Wörtern wie Worm, Dorschi, ongne, hengne (unten, hinten), hen un 
weder (bin und wieder), schpeele (spielen), Krepel (Erüppel). 

Im Bereiche der Mitlaute gehört hierher die Erhaltung des unver- 
schobenen p an Stelle des oberdeutschen pf in Wörtern wie Topp, Troppm, 
schöppe, Karpen, strump, die sich bis zu einer Linie erstreckt, welche 
südlich von Mühlhausen über Erfurt nach Roda im Herzogtum Sacbsen- 
Altenburg läuft, dann ostwärts bis Berga a. d. Elster und von da südwärts 
bis zum Erzgebirge und weiter Östlich über Karlsbad zieht Auch wird 
im nördlichen Thüringen vielfach das f zwischen Sonorlauten labiodental 
zu w, man spricht daher in Nordhausen, Sondershausen, ja sogar in 
Erfurt und Naumburg vielfach elwe, xwelwe, ßmwe, Deiwel, Kewer 
(Käfer), Siiwel, im Howe, Schweweiholx, barwes (barfuß), Beiwest (Bei- 
fuß), Drewesi (Dreifuß), Bütoett (Büffet), scheewe (schief). In derselben 
Gegend treffen wir tönendes s gegenüber dem sonst in Thüringen üblichen 
tonlosen, ebenda begegnen wir der Metathese von r in bemen für 
brennen, Bomkersche für Brunnenkresse u. a. 

Im Bereiche der Wortbiegung ist zunächst der Fürwörter zu ge¬ 
denken, die schon in mittelhochdeutscher Zeit starken Einfluß von Nieder- 
dautschland erfahren haben. Besonders waren es die des r entbehrenden 
Nominative und Dative, an denen man Gefallen fand. Die Form he für 
er ist in Erfurt schon 1373 bezeugt*, in Leipziger Urkunden gleichfalls 
aus dem 14. Jahrhundert*, ebenso in Freiberg in Sachsen. Im Plural 

* Vgl. E. Brandis, Zur Lautlehre der Erfurter Muadait II, Erfurter Programm, 
1893, 8. 16. 

* K. Frauke, Leisaiger Programm über den obersächs. Dialekt, 1884 , 8.10. Das¬ 
selbe gilt von Schlesien und Nordböhmeu, Niederhessen, Rheinfrankeu; vgl. D.'W^. iV, 
2, 8. 715, Fr. Kuothe, Uarkeisdorfer Mundart 8. 48. 

Zditiebrilt fftr Dentioh« ICwUrt^n. IX. 16 
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ist wi für wir dem ThüringischeD und Ostfränkiscben des Mittelalters 
ganz geläufig^; dasselbe gilt von i für nd.das wir auch im Ripu- 
arischen häufig antreffen*. Ferner gehören hierher die Dativformen mt 
und dt ^ mir und dir” und das besitzanzeigende Fürwort unse für unser, 
das sich von Thüringen bis Schlesien nachweisen läßt*. Mehrere von 
diesen Formen, z. 6 . he und unse, sind noch jetzt in Thüringen üblich, 
wenn auch nicht immer in derselben Oegend. Weniger stark erscheinen 
die Einwirkungen des Nordens auf die Biegung des Hauptwortes. Die 
Verwendung des pluralischen -s ist, abgesehen von Ausdrücken der 
Umgangssprache wie Jungens und Kerls\ nur im nördlichen Thüringen 
üblich, daher wird das Fehlen dieser Bildung von Hertel, Salzunger 
Mundart S. 93, A. 5, und von Flex in seinem Programm über die Eise¬ 
nacher Mundart 1898 S. 10 für Salzungen und Eisenach ausdrücklich 
hervorgehoben. Dagegen bezeugt M. Schultze in seinem Idiotikon der 
nordthüringiscben Mundart S. 19 die Häufigkeit dieser Endung in Nord- 
hausen, wenn er sagt: »Zu den Pluralendungen der Maskulina und Neutra 
der starken Deklination auf -e, -er im Nominativ und Akkusativ, sowie 
-en und -ern im Dativ tritt noch -s für alle Kasus des Plurals. Das¬ 
selbe kann allen durch die Ableitungssilben -el, -en, -er, -chen gebildeten 
Substantiven, wenigstens sofern ihr Plural nicht schon durch den Umlaut 
kenntlich ist, angebängt werden: Böckels, Dägens, Schusters, Bingeis 
(Bündel), Pflasters, Mächens (Mädchen), Uowens (Öfen), Ladens, Gartens. 
Dasselbe -s bekommen auch die vielen jetzt zur gemischten Deklination 
gerechneten Maskulina auf -en wie Bratens, Funkens, Haufens, ferner 
die fremden auf -er wie Dokters, Posters. Nachbar hat Nappers neben 
Nappernt. In dem südlicher gelegenen Sondersbausen kommt das Plural-s 
viel seltener vor und steht besonders bei Jungens, Mächens (Mädchen), 
Kingers (Kinder), Kerls, Sckapeis (alte Hüte), Fräuleins, Herms, Damens, 
Dokters, Posters.^ Dagegen sind die Dative des Singulars Vätern, Muttem, 
die stets ohne Artikel gebraucht werden, auch außerhalb des nördlichen 
Thüringens, besonders in der Umgangssprache, üblich, z. B. in Eisenach.' 


' Weinhold, Hittelhocbdeutücbe Grammatik § 454. 

* Weinhold, ebenda § 456. 

* Weinbold, ebenda §453. 

* Weinhold. Deutsche Dialektforschung S. 139, schlesisch schon 1348 bezeugt. 

^ Vgl. Fiommanns Deutsche Uundarten V, 8. 269 über das Fränldsoh-Henne- 
bergische. 

” Vgl. Ed. Döring, Beiträge zu einer Laut- und Wortlebre der Sondershäuser 
Mundart, ^ndershiuser Programm 1912, S. 2t. Für das Oborsächsiscbe ist zu beachten, 
was K. Franke in Bayerns Mundarten 1895, II, 8. 322 sagt und in Wuttkes Sächsischer 
Volkskunde, 2. Aufl., S. 288 bestätigt: »Das Obersächsisclie macht von der niederdeutschen 
Bildungsweise mit -s sehr ausgiebigen Gebrauch, so zunächst, um Singular und Plural 
auseinanderzuhalteo, bei den Verkleinerungswörtern wie iMytipehen, ^^ädchen, bei Wörtern 
auf -er wie Isider, Dreier, Taler, Sehicager, dann aber auch bei Kerl, Bräutigam, 
Kuckuck, Ofen, Vieh (Viechers) und selbst bei schwachen wie Herr, Junge, Dame.* 

’ Vgl. Flex, a. a. 0. 8. 9A. 
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Im Bereiche der Wortbildang ist zunächst das SoMx -sehe zu 
erwähnen, das wahrscheinlich romanischen Urspraugs ist und über die 
Niederlande eingebüt^rt wurde: es entspricht dem französischen -esse 
in dachesse, döesse u. a. und dient zur Benennung weiblicher Personen, 
sei es in Standesbezeichnungen oder Namen wie das neuhochdeutsche 
-in bei Bäckerin, Wolfin (Frau Wolf). So sagt man in Sondershausen 
die Pastersche, die Kantersche, die Tatersehe (Tartarin » Zigeunerin), die 
Howistsdie (Hoboistenfrau), aber auch die Fulanxersehe (Faulenzerin), 
die Norhsitxersche (Nachsitzerin).^ Aber nicht bloß im nördlichen Thü¬ 
ringen finden sich solche Gebilde, sondern auch anderswo, freilich mehr 
vereinzelt, so in Ruhla, z. B. Schneidersche, Bäekersche\ und in Salzungen, 
Nähtersche, Pfarrsche, Naehbarsche*. Ja, dieses Suffix läßt sich im 
Westmitteldeutschen noch weiter verfolgen. So belegt es Creoelius im 
Oberhessischen Wörterbuch S. 721 für die Wetterau bei Personenbe- 
zeicbnimgen auf -er seit 1569, z. B. in den Formen snidersen, webersen, 
leufersen\ so David für die Erofdorfer Mundart S. 6; so ist es bezeugt 
in Saarbrücken* und für das ripuarische Gebiet bereits im 14. und 
15. Jahrhundert*. Aus dem Bereiche der Zusammensetzung erwähne ich 
die mit b (■• be* oder bi-) gebildeten Adverbien bowen, buten., iringen 
(unterhalb), botoer, butomdal in der Wendung es geht alles ze buwendal, 
das Oberste zu unterst, durcheinander*, die man im Harz, in Nordhausen, 
in der Gegend von Mühlhausen vernimmt und dem ostmitteldeutschen 
Gebilde mit hie- entsprechen wie hoben, hunten, haußen, hiniie, hüben 
(vgl. auch oberhessisch bober bei Crecelius, S. 1^). 

Am stärksten sind natui^emäß die niederdeutschen EinBüsse auf 
Thüringen im Bereiche des Wortschatzes. Denn einzelne Ausdrücke 
wandern leichter als Lautgestaltungen und Formen zusammen mit den 
Gegenständen, die sie bezeichnen, aber auch ohne diese. Ja, in früherer 
Zeit scheint die Zahl der aus dem Norden vorgedrungenen Wörter noch 
größer als jetzt gewesen zu sein; denn in älteren Schriftstücken findet 
sich manches, das sich gegenwärtig weder im schriftlichen noch im 
mündlichen Gebrauch der betreffenden Gegend erhalten hat So treffen 
wir die Partikel man (nur) in der Form mun mehrfach in einem Fest¬ 
spiel in Altenburger Mundart, das 1685 zu Ehren des Sieges über die 
Türken aufgeführt worden ist, sie kommt aber jetzt nicht mehr dort vor. 

ln der gegenwärtigen Mundart zeigt den größten Bestandteil an 
niederdeutschen Ausdrücken das nördliche Thüringen. Eine Zusammen¬ 
stellung von im Mansfeldischen vorhandenen Wörtern gibt uns bereits 
Hahnemann in der Zeitschrift für deutsche Mundarten II, S. 178 f., und 


' Döringi a. a. 0. 8. 23. 

* Regel, Rohlaer Uundart S. 82. 

* Hertel, Salzooger Moodart 8. 142. 

* Vgl. Saarbrücker Ztg. 1906 vom 30. Män. 

* Vgl. 'Weiohold, Mittelhocbdeotsohe Orammatik § 240. 

* Döriog im 8oDderabilu8er Prograaiaa 1903, 8. 13. 

16’ 
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Hertel im Thüringer Sprachschatz S. 13, A. 1. Gleichfalls im Norden, 
im Süd- und Ostharz und im Mansfeldischen, finden sich folgende Ans¬ 
drücke: Satte (Milchgefäß, besonders zum Aufsetzen von saurer Milch), 
Orand (Kies), Krämpe (Türklammer), Tünninge (Schläfe), Padde (Kröte), 
Schapp (= Schaff, Wandschrank), Brink (Hügel), Spiere (Spitze), Bregen 
(Gehirn), Kropxeug (kleine Kinder), Hede (Werg), kille (eilig), eisch (häß¬ 
lich), lütt oder lüttj (klein), frangeln, tvrangeln (sich balgen), quinien 
oder queimen (biosiechen), glupen (finster blicken), schrapen (scharren, 
kratzen), all (wieder, schon wieder). 

Noch weiter nach Süden, etwa bis Nordhausen und Mühlhausen, 
erstreckt sich der Gebrauch von Wörtern wie Kiepe (Tragkorb), Klater 
(Klumpen), Himpten (Getreidemaß), Tewe (Hündin), Kronsbeere (Preißel- 
beere), Quese (Blutblase), Pott (Topf), Wochen (Spinnrocken), Quaddel 
(Flohstich), JTäse/(Kreisel), OlscAe (Alte), u;anc/ir? (wann?), da/(abwärts), 
glutn (trübe), krikelig (wunderlich), klaterig (mißlich), beiem (die Glocke 
anschlagen), burren (schwirren von Käfern und auch Insekten), knitten 
(stricken), gallern (prügeln). Dasselbe gilt von Ukle (= Eule, Kehrbesen), 
Tater (— Tartar, Zigeuner), Buttervogel (Schmetterling), Krieche (Schlehe), 
Quietsche (— Quiekesche, Vogelbeere), Kimme (Kerbe), Rekel (Bauern¬ 
bund), Zeige (= nd. Teige, Zweig), vertrackt (von trecken, ziehen, ver¬ 
zerrt), küm (kaum, käume, kirne, blaß, leidend, schwächlich), schlapp 
(schlaff), kregel (munter), prot und protig, besonders großprotig (protzig), 
sor (trocken), dun (betrunken), bannig (sehr, z. B. bannig kalt), ruppig 
(gerupft, zerrupft, erbärmlich), trecken (ziehen), büken (— obd. bäuchen, 
Wäsche in Lauge legen), pisacken (quälen), kepeln (käupeln, schaukeln), 
schlumpen (glücken), rekeln (sich flegelhaft ausbreiteu), anken (stöhnen), 
galmen (schreien), mang (unter). Im größten Teile von Thüringen finden 
sich Formen wie treuge (trocken), Feimen (Komhaufen), Inlet (alten¬ 
burgisch Intelt, Bettüberzug, oberpfälzisch Inlaß), etepetete (zimperlich), 
Schnute (Schnauze), Banse (Raum in der Scheune), Pinke (Geldnäpfcheo), 
Pipe (Pfeife), Schüppe (Schaufel), Oieker (besonders in der Verbindung 
etwas auf dem Gieker haben, ins Auge gefaßt haben), schmuddelig 
(schmutzig), deftig (tüchtig, stark), überlei (übrig), gucken (schauen), pusten 
(blasen, tief atmen), japsen (rand. japen, aufatmen), Hngen, wringen 
(ausdrücken, von der Wäsche), sich rüppeln (sich regen), beniemen (mit 
Namen versehen, bei Reuter benäumen aus benüemen wie Häuner aus 
hüener), Kröpel, Krepel (= Krüppel, nd. krüepel, ndl. kreupel), Forst 
(= First des Daches, ndd. ndl. vorst). 

Vergleicht man damit den obersächsischen Wortschatz, so findet 
man, daß viele der eben genannten Ausdrücke und auch verschiedene 
andere im Bereiche des Königreichs Sachsen zu finden sind, und daß 
Karl MüUer-Fraureuth recht hat, wenn er in der Einleitung zu seinem 
Wörterbuch der obersäcbsischen und erzgebirgischen Mundarten 8. III 
sagt: »Die Sammlung ergab eine größere Berührung des obersächsiscben 
Sprachschatzes mit dem niederdeutschen, als man bisher annahm«. So 
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verzeichnet er, um nur einige Beispiele herauszugreifen, als obersächsisch 
dun (betrunken), klaterig (bedenklich, unsicher), kiesätig (widerwillig, 
eigentlich wählerisch im Essen), kiesefrätisch (neidisch, begehrlich), 
schnodderig (vorlaut, schwatzhaft), mickrig, vermickert (schlecht gepflegt, 
armselig), großprotig (aufgeblasen, protzig), grandig (kiesig, grobkörnig), 
schlapp (schlaff), trecken (ziehen), mank, mang (zwischen, unter), allekope 
(= all to hope, allesamt), facken (oft, schnell, in der älteren Literatur, 
z. B. in einem Liede auf den Prinzenraub), Knust, Knaust (Brotabschnitt), 
Satte (Milchgefäß, Schüssel), Pott (Top^, Schnute (Schnauze, Mund), 
Feim, Feime (großer, im freien Felde stehender Schober von Stroh u. a.), 
Inielt (Inlet, Bettüberzug), Pipe (Pfeife), Puste (Atem). 


Aus badischen Mundarten.^ 

Von Otto Heilig. 


Die Beiträge siad den Maa. folgende 

BalleDb(erg) bei Mosbach. 

Bonod(orf). 

Brach8(al). 

Buchen. 

Buchh(eim) bei Freibui^. 

BaseDb(acb) bei Ettlingen. 

Bnhlert(al) bei Bühl. 

Dieo8t(adt) bei Tauberbischofsbeim. 
Durmer8h(eim) bei Rastatt. 

El8(eDz) bei Heidelberg. 

EttUingen). 

FauteDb(ach) bei Achern. 

FreiolBb(eini) bei Rastatt. 

Furtw(aDgon). 

0au8b(ach) im Murgtal. 

OeDgenb(acb). 

Götz(ingeD) bei Buchen. 

Groß8(ach8en) bei Weinheim. 

Hatt(ingeD} bei Engen. 

Heidelberg. 

Hofw(eier) bei Offenburg. 

Ibach im Rencbtal. 

Iffezh(eim) bei Rastatt. 

Karlsruhe. 

Kart(uDg} bei Baden. 

Käfertal (Kftl.) bei Mannheim. 

Eirrl(ach) bei Brucbsal. 

Kirn(ach) (= Uoterkirnachj bei Yillingen. 


‘ VgL diese Zs. 1911 S. 67 ff. 


Orte entnommen: 

Kreenheinst(etten) bei Meßkircb. 
Langenzell (Lgz.) bei Heidelberg. 
Lautenb(ach) im Hencbtal. 

Malsch bei Rastatt. 
Mal8cheDb(erg) bei Wiesloch. 
Meersburg. 

MiDgol8b(eim) bei Brucbsal. 
Mörsch bei Rastatt 
MuggcD8t(urm) bei Rastatt. 
Neus(atz) bei Bühl. 

NuOb{ach) bei Triberg. 
Offenb(urg). 

Oftenih(eim) bei Schwetzingen. 
Ottersd(orf) bei Rastatt. 
Otterswieier) bei Bühl. 

6tigh(eim) bei Ra.s(att 
Raucnt(a]) bei Rastatt. 
Reichenb(ach) bei Ettlingen. 
ReicheDt(al) bei (rcrnsbacb. 
Rott(igheim) bei Bruchsal. 
Rippoldsau bei Wolfach. 
Rolirb(acb) bei Triberg. 
Sasbachw(alden) bei Achern. 
Säck(iugeD). 

Scbon(acb) bei Triberg. 

Seelb(ach) bei Lahr. 

Sinzb(eim) bei Baden. 

SpeBK(art) bei Ettlingen. 
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8tadeUi(ofeD) im RanchUl. 
8teiQm(aaerD) bei Rastatt. 
8t Leon bei Brnchsal. 
Tiefenb(aoh) bei Eppingen. 


ünt6rgromb(ach) bei BracbsaL 
Wolfaob. 

Zent(em) bei Braobsal. 


. Abend. 

oownt Dienst., Eftl.; oowdl Rett, Malsch, Eis., Lgz., Bruchs.; oow9 
Bühlert, Neus., Lautenb.; äawd Ottersd.; oovrit Reichent; ooio^i Gausb.; 
(Xibst Säck. 

Adamsapfel. 

So in der Gegend von Heidelberg und Bruchs.; ggrlknop (= Gurgel- 
knopf) Kftl.; ggrglknopf guurlknopf p!<rp^(«)jfenop/‘Murgtal, 

Ottersd., Bühlert, Lautenb., Stick.; AdamSnits Steinm. 


albern. 

olwari dumm) Dienst; olw9r (» grob) Eis., Eftl.; olw9 (« grob 
und ungeschickt) Rett, Eirrl., Zeut; albr (« dumm) Malsch; olwr (-• grob) 
Iffezh. ln Ottersd. dafür »dumm«. Das Wort fehlt in den unter »Abend« 
angeführten alem. Mundarten. 

Almosen. 

almoosa Eftl.; almousa Rett, almoosa Bruchs., Ettl., Malsch, Ottersd., 
almu^sa Reichent, Gausb., Bühlert, Ottersw.; almoosa Lautenb., Seelb., 
almu*‘s9 Säck. 

Altweibersommer. 

altwaiioarsümr Dienst, Eftl.; aümfaada (= Sonnenfaden) Bruchs., 
Heidelberg; sunafq^ Malsch; alttvlivfrsumr Ottersd., Murgtal, Bühlert, Sack. 

Amsel. 

ainsl Eis.; amSl Eftl.; ämsl Rett, Zeut, Eirrl., Ettl.. Malsch, Ottersd., 
Reichent; omsl Neus., Seelb.; oomsl Lautenb. 

Aschermittwoch. 

asarmUiwuxo Dienst; (^Sarmlhvox Eis., Eftl.; a^r)mitwox Rett, 
Kirrl., Zeut, Bruchs., Ettl.; ^^miiwox Malsch, Ottersd.; aad{^9)mittvox 
Reichent; ^mitivox Gausb., Bühlert, Neus., Ottersw., Lautenb., Seelb.; 
^Samitumxa Säck. 

Bachstelze. 

baaxSdelts Dienst; baxSidcls Lgz.; bakSd^ltsd Eftl.; baxSdeUsa Rett; 
-üdißta Eirrl., Zeut; baxSdelU Malsch; boi^klelts Beinstelze) Durmersh.; 
bai^^Sdelis Ottersd.; wasrüd^lt^a) Lautenb., Seelb.; baxMeltsa Sack. 


Base. 

büäs, baas (= Schwester des Vaters oder der Mutter) Dienst, Eis., 
Kirrl. Dafür danda (= Tante) Eftl., Rettigh., Bruchs. In Zeut ist gudl 
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— Schwester des Vaters. In Halsch neben auch danda. ln Ottersd. 

baas («- Vatersschwester); ebenso in Iffezh. (hier auch auch 

in Reicbent, Gausb. Neben b^l auch dands in Bühlert; b^^al in Neus., 
Ottersw., Seelb.; bf^l» Sack. 

Baum — Bäume. 

boom — böömr Götz.; baam Dienst; bown — beem Eis., Lgz., Eftl., 
Rett, Zeut, Kirrl.; baaum — boim Ettl.; bäum — baim Ottersd.; bääm — 
beem Iffezh.; baam — baaim Reicbent.; boum — beim Bühlert, Nous.; 
boum — baim Ottersw.; bäum — baim Seelb., Säck. 

Binse. 

bins9 vom Taubergrund bis zur Murg; bends9 Malsch; heins Ottersd.; 

Iffezh.,Reicbent, Gausb., Bühlert, Neus.,Ottersw.; ^> 2 <fs^Lautenb.,Seolb. 

Breme, Bremse (— Stechfliege). 

breema Dienst; br^m{9) Rettigh., Kirrl, Eis., Malsch, Ettl., Reicbent; 
br^m{9) Gausb., Lautenb., Seelb.; br^ama Kreenbainst, Kirn. Dagegen 
bremaa Zeut, Bühlert; brems Ottersw., Neus. 

Brücke. 

brüka f. Dienst; brik f. Eis., Lgz., Kftl; Mask. in Rett; brik f. Kirrl., 
Zeut, Ettl., Malsch, Ottersd., Iffezh., Reicbent, Gausb.; bruk f. Bühlert, 
Neus., Ottersw., Lautenb., Seelb., Säck. 

Deichsel 

daigsl Dienst, Eis.; daaiksl Rett; doi"ksl Kftl; detksl Kirrl, Zeut, 
Ettl; deisl Malsch; detksl neben disl Reicbent; disl Ottersd., Iffezh., Gausb., 
Bühlert, Neus., Ottersw., Lautenb., Seelb.; diaxsla Säck. 

Dienstag — Donnerstag. 

dinsdääx — dunrSdääx Dienst; diinMik — dunrSdik Eis.; diiiitidaak 

— dunrSdaak Rett, Kftl., Kirrl, Zeut, Bruchs., Ettl; ditiSdik — dtmrädik 

Malsch; diüdi — Iffezh., Ottersd.; diuSdik — duursdik, du'^Sdik 

Gausb., Reicbent.; dsisdi — duursdi Neus., Bühlert, Ottersw., Lautenb.; 
dsiiSdik — dunSdik Seelb.; donSdik Sack. 

ebne — dehne (Abzählreim). 

emll, peudl, dsicl, dsal, fiel, picl, gnel (Spess.). 

elarli, delarli, dsidrli, dsa, riwili, rau'ili nul (Furtw.). 

ena, dena, noo — kaba, nah, noo — isafah, bumbrnah — etia deua wetj 

(ebenda). 
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Engel- und Teufelspiel (Spruch). 


riyd, riys, Säufsh, 

laxi, iS s däufdU (Teufelchen), 
net laxi, iS 9 goldigs egsh. 
tvas haS gesa? — grüüna gr^QS9r. 
ivas haS truyka? — gelw9 fugk9 (gelbe Funken). 
haS aa dainar mutr dBfod^ gewif? — jeed9s brösah (Brosam, Dem.). 

(Spess.) 


Enterich. 


andrax Dienst; fndariS Kftl.; end&ric Zeut, Bruchs., Ettl., Iffezh.; 
^nd^ric Reichent, Gausb. 


Eule. 


ayl Dienst: a»YEls., Kftl., Rettigh., Eirrl., Zeut, Iffezh.; Malsch; 
iil Ottersd., Reichent, Gausb., Bühlert, Ottersw., Lautenb., Seelb. 


Fastnacht 

fäsdnääxt Dienst; famt Eis.; fasnaxt Zeut; fa89naxt Rettigb.; 
faasmaxt Eirrl., Bruchs.; fasdnaaxt Ettl.; fasnt Malsch; faas9na{a)xt 
Ottersd., Iffezh.; faasdt, faasit Reichent, Bühlert; faasnaxt Otteisw.; 
faasdnt Lautenb., Seelb.; fasnext Säck. 

faulenzen. 

fdulhids9 bzw. fdul^nds9 vom Taubergrund bis zur Murg, la 
Ottersd. füleindsa. ln Gausb., Reichent, Bühlert, Ottersw., Lautenb., 
Seelb., Säck. füul^ndsa. In der Bühler Gegend und Iffezh. dafür n^s dm 
(nichts tun). 

finden. 

find vom Taubergrund bis Ettlingen. In Malsch, Gausb., Reichent, 
Bühlert fiyd. In Ottersd. feind. In Neus., Ottersw., Lautenb. und Seelb. 
find». 

First, Dachfirst ’ ‘ 

Eis., Lgz., Zeut, Kirrl.; Rett; frSt Malsch, Ottersd., Iffezh^ 
Reichent, Bühlert., Neus., Ottersw.; ßirSt Lautenb.; fürSt Säck. 

Fleisch. 

flaaS Dienst.; flai? Eis., Lgz.; Kftl. ßaaiS Rett, Bruchs.; fiaaS 
Kirrl., Zeut; fl^ Ottersd.; und flaaiS Bühlert, Gausb., Ottersw., 

Lautenb., Seelb. 

Fledermaus. 

Sh^^kmaus (>=“ Speckmaus) Dienst; Sb^kmaus Eis.; Sbökmaus Rett 
(ebenda ist fl^d^rmaus ~ Schmetterling); Sbekmaus Kirrl.; Sbekmgus Malsch. 
Dagegen fl^drmaus Lgz., Kftl., Zeut, Bruchs.; fl^darmti{u)8 Ottersd., Iffezh., 
Reichent, Gausb., Bühlert.; fi^i^ddrmuus Ottersw., Lautenb., Seelb., Säck. 
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Floh. 

flook m. Taubergrund; floo t. Eis.; floo m. Lgz.; flau m. Kftl., Rett, 
Einl., Zeut.; floo Malsch, Ottersd., Iffezh., Reichent, Gausb., Bühlert, 
Neus., Ottersw. — floo ist f. in liautenb., m. in Seelb., f. in Sack. 

Frau. 

fraa Dienst, Eis., Lgz., Kftl., Rett, Bruchs., Kirrt, Zeut, Ettl., Iffezh.; 
frou Malsch, Ottersd.; fräu, frou Reichent, Gausb., Bühlert, Neus., 
Ottersw., Lautenb., Seelb. 

Freitag. 

fraidääx Taubergrand; fraidi Dienst.; fraidic Eis., Lgz.; fraidaak 
Kftl., Rett, Kirrt, Zeut; freidik Malsch; fridi Ottersd., Iffezh., Bühlert, 
Neus., Ottersw.; fridik Reichent, Gausb., Lautenb., Seelb., Säck. 

Futter. 

fuudar Eis., Lgz., Rett, Zeut, Bruchs., Kirrt, Ettl., Malsch, Ottersd. 
Mit ü in Iffezh. fuador in Reichent, Bühlert, Neus., Ottersw.; fu^dor 
Lautenb., Seelb. 

Gau. 

gaa Taubergrund; gau Lgz., Rett.; gaau Bruchs.; gaai Kirr!., Malsch; 
gou Gausb., Neus., Ottersw. 

gehen. 

geeno Dienst; gee Eis., Rett, Zeut; g^ Kirrt; gecn Ettl.; gii^ Malsch; 
gii Ottersd., Reichent, Bühlert, Lautenb.; g^^ Ottersw. 


gewesen. 

gw^ Otigfa., Rauent.; gwesa Freiolsh.; gsii Ottersw., Lautenb., Stadelh., 
Rippoldsau, Rohrb., Schon., Buchh. 

gießen. 

giis9 Dienst, Eis., Rett, Zeut, Bruchs., Malsch, Ottersd., Iffezh., 
Gausb., Bühlert In Reichent dafür nedsd (netzen). In Ottersw. giasa. 
In Neus. und Seelb. dafür Sbridsa. 

Gras 

hat bemerkenswerte Kürze im Nomin. in Malsch, Ottersd., Reichent., Gausb. 


Heidelbeerspruch. 

1. haidalbeera leera, mar koma fon da beera, 
is a bukliks mfnla koma, 
hat um ala beera gnoma, 

Sysala leer, h^fala leer, 
tven i nur dahaim w^^r. 

(Ettl., halbmundartl., desgl. Busenb., Reicbenb., Spess.) 
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2. ItoU, hold [Nußb. rofo, rofo], rÖÖrd! mw kumd us ddr heerd, 

8 beerdmaJi (Beerenmadcben) iS tsud’H’is kumd, 
h^t is ali beerli gnumd, 

s sysili foly s bl^tU leer, wen i nu ddhaimd w^^}', 

das i nit fsrSoldd wer{d). (Furtw., Kußb.) 

Heu — Heuernte. 

haa Dienst; haai Els.^ Rett, Zeut, Bruchs., Malsch, Iffezh.; 
häu Ottersd.; haau Reichent, Gausb., Neos.; hou Ottersw., Neue.; hat 
Lautenb., Seelb. — hoaidiHett, Eirrl., Ettl.; häudi Ottersd.; hajdt Iffezb.; 
hauit Reichent, Qausb. (hier m.); haud n. Büblert; houndt Neua, Ottersw.; 
haidt Seelb. 

Honig. 

hunig Eis.; huniS Rett, Eirrl.; hunic Zeut; hoonic Bruchs., Ettl.; 
hu7nk Malsch, Reichent, Gausb., Lautenb., Seelb.; Aum Ottersd., Büblert., 
Ottersw., Neus.; hug Säck. 

Hornung bzw. Februar. 

Dienst, Eirrl., Rett, Zeut, Bruchs., Reichent, Gausb. kennen nur 
febrdwäär, febrdwaar. Büblert bat dagegen homi; ebenso Neus., Ottersw., 
Ottersd. Die Ma von Seelb. hat hornig. 

Hühnerauge. 

hygraax Dienst; hiindraak Zeut; hiinrangd Earlsr.; hyndräu Neus., 
Ottersd.; hidrougd Kirn.; atsl-auk, atsl-aaxd Buchen, Eftl., Rett, Eirrl., 
St Leon., Großs., Oftersb.; kr^.^äuk (Eräbenauge) Malsch, Reichent, Gausb.; 
kr^ Büblert; krai^nouk Ottersw., Lautenb.; in letzterem auch leicdom 
(Leichdorn); kr^äuk Seelb. — hSnougd (Hennenauge) Ereenheinst 

hüpfen. 

hopfd Dienst, Eis., Zeut, Eirrl., Rett., St Leon, Earlsr., Malsch, 
Gausb.; hupfd Reichent, daneben hopsd\ hupsd Eftl.; hopsd Ottersd., 
Lautenb., Neus., Bühlert., Ottersw., Seelb., Sasbachw.; hupfd Ereenheinst; 
hopd Eim.; — gumbd fionnd., Säck. 

Igel — Blutigel. 

igl — egl Kftl.; i’l Rett, Zeut; igh Eis.; igl — blimtsuklar Eirrl.; 
irdl Gausb.; iigl — bludiigl Ottersw.; iigl—bluatecgl Bühlert.; Sdnxliil 
Ottersd.; iigl — bludiigl Lautenb., Seelb. 

jäten (« Ansreißen der Pflanzeu). 

j^^dd Lgz.',j^dd Kftl.;yff^ Bruchs.; {aus)j(;dd Malsch, Ottersd., Ottersw., 
Neus., Lautenb., Seelb. — awsrecdd Zeut; bulsa Reichent. 
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jauchzen. 

juzts» hgz.j Eis., Eirrl., Ettl.; juka» Rett, juurisa Malsch; ju(u)ks9 
Ottersd., Murgtal, Büblert; Lautenb., Eim.; yutia:s9 Säck. 

Johannisbeeren. 

kdnatraut09 Taubergrund, Lgz., EftL, Eis., Bruchs.,Earlsr.; 
hanstreibh Ettl., sapktjohäns-treiwb Malsch; Reichent; hons- 

triiwla Ottersd.; johonisbeer(triwl9) Murgtal, Bühlert; sondihänabeer bei 
Bühl; aondihbnadritvala Neus., Ottersw., Seelb.; aunatriiwla (zu Sonne) 
Fautenb.; wiibeen (Weinbeere) Eini., Säck. 

Käfig. 

k^fic I^.; ketvic Eftl., St Leon, Oftersh., Große., Malsch; kefiS Rett; 
k^fik sie.; kefic Zeut, Eirrl.; kefik Ettl.; kewi und keß Ottersd.; keßk 
Murgtal; keeß t Bühlert; keef n. Neus. und Ottersw.; kecßk Lautenb., 
Seelb.; xeeß Säck. 

Kamm. 

kam Lgz.; f. Eftl.; kom Rett, Zeut, Bruchs.; kam xradSdreel Eirrl.; 
sdr^l Malsch, seltener hier Mm und k^mbdU-, Sdr^^l auch in Reicbent, 
Gausb., Bühlert; hier daneben kom, kombl. Nur in Neus., Ottersw., 
Lautenb., Seelb.; Sdreel Säck. 

Kartoffel. 

krumbiir Lgz., Rett, EUs. (in letzterem auch ^biira), Zeut, Eirrl., 
EttL, Malsch; krumbvn Reicbent; grumbeers, krumbeer Ottersd., Gausb.; 
f^rdnua Bühlert., Neus., Fautenb, Sasbachw.; ^rdtius daneben grumbiira 
Ottersw.; i^rd^fl Lautenb., Seelb.; h^döpfl Kreenheinst 

kauen. 

katto Eftl; kamos Rett, ebenda widerkäuen = idriia-, kaua Zeut, 
Eirrl, Ettl; koaa Malsch, Reicbent, Gausb.; koutva Bühlert; kom Lautenb. 

Eirchweihe. 

k^rwa Amtsbezirk Mosbach, Heidelberg, Mannheim, Bruchsal, Karls¬ 
ruhe; kiru» Malsch, Ottersd., Murgtal, Bühl u. Umgegend; kinvi Lautenb.; 
küwi Seelb.; xilbi Säck. 

Knie. 

knii Lgz., Eftl, Rett., Eis., Zeut, Bruchs., Eirrl, Ettl., Ottersd.; 
knei Malsch (Verb knien hier knÄua); knou Reicbent, Gausb.; gtiit (aber 
Verb gnoua) Bühlert, hier er kniet = er knoukt\ knii auch in Neus., 
Ottersw. (Verb hier ebenfalls gnoua), Lautenb., Seelb.; xnyy Säck. 

Küche. 

kicia), ki,^ Lgz., Eftl, Eis., Zeut, Bruchs., Eirrl, Ettl, Malsch, 
Reicbent, Ottersd., Bühlert, Neus., Ottersw.; kuxi Lautenb., Seelb.; xuxi Säck. 
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Otto Heilig. 


Längsholz. 

Urywiii Buchen; layiviit Lgz., Eis., Eirrl., St Leon; landunk Maisch; 
loundunt Ottersd.; loywiit Reichent; ländvnit Bühlert, Lautenb., Seelb. 
Kirn.; lapkmt Sack. 

Lebkuchen. 

I^{^)kux9 Taubergmnd; l^hkuaa Lgz., Eftl.; löbkuuxd Rett; l^bkuxi 
Eis., Zeut., Bruchs., Ettl; Uhktiuxa Ottersd.; lebkuaxd üausb., Bühlert, 
Lautenb., Seelb.; — leebtselda Meersborg; ^abdaeld» Kroenheinst 

leugnen. 

frlagh Taubergrund; fflaicb Ijgz.; laaicls Kftl.; laigU Eis., Klrrl.; 
latgs Malsch; laaigna Reichent, Gausb., Ottersw., Lautenb., Seelb. — 
Daiür in Rett., Bruchs., Karlsruhe und Ottersd. toegUü weglügen). 
abliiügs Säck. 

mähen. 

Part gm^kt Otigh.; m^9, gm^kt Rauent; maj?, gmait Freiolsh.; 
m^jd, gm^t Kart; tn^j9 gmfikt Stadelh.; mei^ Rohrb.; maihd, gmaixt Buchh. 

Maikäferspruch (halbmundartlich). 

Käf9r, Käfsr, flitg, 

Fliig ncj" de Kriig^ 

Fliig 7iei*s Bekehaus, 

’s guke{n) drei Boppa (Puppen) raus. 

Di aine Spifit Saide, 

Di andra »wiigelt* (d. i. windet) Waide, 

Di drite maxt ’en rooia Rok 

Für utisam liiwa H^gott. (Götz.) 

Maikäfar fliig, 

Mai* fatar is im Kriig, 

Mai'* M\idr is im ^Bumberland«, 
s Bumberland is abgabrant. (Ebenda.) 

Marder. 

madi Kftl.; mardsr Kirrl.; madl Malsch; marl Ottersd.; mada Gausb.; 
madl Reichent, inardl Bühlert., mardr Neus., maardar Ottersw.; maadr 
Lautenb., Seelb. 

Meerrettich. 

Formen mit ee bzw. (mee-r^dif, mee-redie{k)) weisen auf Rett., 
Zeut, Kirrl., Ettl., Reichent, Bühlert, Ottersw. Formen mit i, ii (««(»)- 
r^di{c) bzw. mir^dik) sind belegt aus Malsch, Ottersd., Lautenb., Seelb. 

Mühlarzt = Müllersknecbt 

myglats Malsch; milats Ottersd., Neus.; mylats Iffezh., Reichent, 
«Seelb.; miilarls Ottersw., Lautenb. 
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Nachtletze (= Schlag beim Abschied). 

Tiefenb. naxtbatS geben; Malschenb. naxtSlap; Cntergromb. naxtdaK; 
Ibach naxtSn^b9rl9\ Lautenb. naxileiSdr; Hofw. naxt^\ Hatt naxtbiäi^9r). 

Ohmd. 

oomH Freiolsh.; uum9t Otigh., Kart; Ottersw.; Lautenb.; 

eemi Rohrb.^ Schon., Offenb.; iimt Rippoldsau. 

Ohrfeige. 

oorfaik Kftl.; watS Rett, Kirrl. (neben baiS)\ batS Zeut, Bruchs.; 
oorwatS» Karlsruhe; watS Ottersd., Iffezh., Oausb., Ottersw, Neue.; daaxdl, 
dazu Verb, aadaaxdh Bühlert Hier mögen auch Platz finden »ich geb 
dir einen Spekknopf* (=> Kopfnuß) in Malschenb., wofUr in Untergromb. 
»kneiadU oder »dakskopf gebenc, im Kinzigtal *knupper geben«. In 
Hatt ist dfi — Kopfnuß. 

Pfeife — Schalmei. (Siehe diese Zs. 1911 S. 71.) 

Dazu der Bastlösereim aus Mörsch, der von denen der Umgegend 
völlig ab weicht: 

safiholts tvaida, Slayd mit dar waida, 

got mit dar feedr, das main safiholts nit tsarSmeedr! (» zerschmettere). 

Pfirsich. 

pffr.Hg Kftl, Eis., Zeut, Rett, Malsch; p^Hy Kirrl., St Leon; pfirkik 
Reicbent, Lautenb.; pßrSi Bühlert, Ottersw., Neus. 

Ruheplatz (beim Fangesspiel). 

Malschenb. upSdat (wohl = Uppstadt, Dorf); Untergromb. klntSiel\ 
Burb. hila\ Mnggenst tsidarik (=> zum Etter); Lautenb. niai\ Ibach 
guadrfrai] Hofw. botSduul. 

schielen. 

Süca Zeut, Kftl., St Leon; ^ila Rett, Bruchs.; Seela Kirrl.; S^la 
Malsch, Ottersd., Bühlert, Reichent; Siila Seelb.; Siala Kim. 

schleifen auf dem Eis. 

hgra Taubergrund; Slelfa Freiolsh.; Slifa und klintSa Rauent; Slima 
ötigh.; Slifa Ottersw., Kart, Lautenb., Stadelb.; riitHa Offenb.; jHiusa Schon.; 
Hilda Rippoldsau; Slifara und huura Buchh. 

Schnellkügelchen. (Vgl. diese Zs. 1911 S. 71.) 

Sisr{la) Qötz.; kycala Ballenb.; ■mqrwala Ötigh.; mfrfala und koul 
(Kugel) Sinzh.; kiagala Ottersw.; ^rtsakiigUi Lautenb.; kigili und Sbikr 
Offenb.; glykarla Buchh. 
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Friodrioh Weik. 


Schlucker. 

Sliksr Eftl., Buchen, Große.; Slukar KirrL, Oftersh.; gliksr Zeut; 
gluksr Rett, Malsch, Reichent., Gausb., Lautenb., Ottersw., Neus., Seelb. 


Sense. 

Otigb.; sens9 Freiolsh.; $ens und s^dts9 Gengenb.; sens Ottersw.; 
seins Kart; sensd Lautenb.; s^gis Rofarb., Rippoldsau, Schon.; s^9!a Buchh. 

Steinchen, flache, in den Fluß werfen (griech. Epostrakismus). 

juyd max3 los9 Mingulsh.; wasr les9 Wolfach; hi^ds9 Schon.; Slif9r9 
Buchk 

Taufe. 


daafljgz., Kftl., Zeut, Rett, Eis., Kirrl.; daif9t Malsch; daißt Reichent; 
daaif Gausb., Ottersw.; daiß Lautenb., Seelb., Fautenb.; daifdda Kim., 
Ereenbeinst 




zwei (m., n.). 




dswaa, 

dsmm 

? Dienst.; 

dstoi^. 

dswuu’^, 

tswai 

Malsch; 

dswee, 

dsu'ou, 

dsioaa Kftl.; 

dstoia. 

dswoo. 

? 

Gausb.; 

dswee, 

dswuu. 

dswaai Kirrl.; 

dswii, 

dswoo, 

dswei 

Reichent 

dswai, 

dswoo, 

dswoo Lgz.; 

dswii. 

dswää, 

tswei 

Bühlert; 

dswee, 

dswnu, 

dsivaai Rett.; 

dsivii, 

dswoo, 

dstv^i 

Lautenb. 


Kinderreime, Merkverse, Sprüche, Wetterregeln 
and Rätsel ans Kheinbischofshei: 


gesammelt von Friedrich Welk. 


1 . 

äldar bäb9 drulalda! 

ds9 rdSdat^ k(ds ib g.<läa. 

kit eS k£rp^, m^m eS k^rp, 

bis am dsisdi^ ooivd. 

% 

wtkn « da<^ mim Scedsah körn, 
8da %: »göda-n-oow'a! 
göda-n-oowa Lisab(t! 
sda mar, wu dim bfdlaad .sd4ed. 

Tth^ndaram dn dar ivdnt, 
net wit fon c^alänt.* 

' Rastatt. * Kirchweih. 


ckrpldnt eS dsx\ag9sl^sd 
ön dar SUsdl dbgdbr^xa.< 

bis dar bogsbaum b\9r9 drqid, 
drda % fir min .^ädsab Iqid, 
fir min icedsab drda t Idid 
bis dar bögsbqnm biara drcLid, 
öfam kirchöft ima (k, 
midama äiifala dsi^adigt, 
das ken hönt on ken käds mee 
driwar Sm^t. 

Dienstag. * Engel-Land. 
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2 . 

h^ils kq^h Säada, 

hxdsdh rrar bdads. 

kqih hqila h^m, 

hqilds hu net, ds9 kqilda m^m. 

hqüä hmh bibohsdreek', 

hes iicemi^m eS dhs 9wcek. 

3. 

dldi ro^gö^gal, h^t böona farbreent, 
medam k^xl^fal d'Sddai nof ga- 
rrkni. 

4. 

rqia röosa, 

d’k\acl3 mtfaa mar blooso. 
rqia rqia fi^ldarSdpk, 
mdxa dl% hpbhgbh^p/ 

5. 

f^alpdt bl{ainalqin\ 

mar sSga 6m das k^cahnnK 

mar hiert dt hfdna grdxa, 

d’kiacla s6n gabdxa. 

mat' h6ert dt SUsal gUya, 

d'frqu wqrt glic hr&ga. 

k\acal rus! Jqacal rüs/ 

pdar t Slda dar a l^x ens hüus! 

6. 

komar w(la wdndara 

fon qinar* Sddt dsqa dar ändara. 

rii rda rüdS! 

m^a fiiaramar 4n dar güds! 

7. 

9s rqqjalai, as dr(bfalat, 

98 g6ed a kqalar wdnt. 
dt darma sälddadala maSiara midar 
fl6nt. 

flint öfam högal, 8<xcetvala m dar 
hänt, 

adjie, l\awar fddar! 
j^ds w^rt müsikdnt. 


8 . 

*r6mbaldt bdmbaldt nqquxoalSd^k! ^ 
ivtfil h^rnar h^dar b^k? 
wifil h^mar Sd^en^ 
dinar ^dar dstv4en?^ 

(Fo)gt die Antwort, dann:) 
garöoda! Sm^gdar bröoda? 
gldisaal pdar win?* 

Antwort: »vdn/t, dann:) 
:tSl4quwan dit pwa drin.U 
(Oder Antwort: ^gldeBsal!*, dann:) 
»dspbfan dlt am ndcBsal.U 

9. 

fdndar s’hdnsa hqqutva hüus 
hdgga höndart hcemdar hüs, 
hündart heemdar fuepga hüs 
hdudar s'hdnsa h^quwa hüus. 

10 . 

niinaa niinäa! 
s'fdart a S6fal da riinäa^, 
s’fdart a Sifal of UdsalaSdqm^, 
hrdgt am Jdndala a w^ga methimi 

11 . 

rida rida r^s! 
dsa bdasal sdäed a Sl^s, 
höga f\ar jöyfara dren: 
qim Sbdnt siid, 
dinx SbSnt toiid, 

’dr6t Sbdnt hdwar§dröo, 
d*f\art mdxds qu as6o. — 

Sd4ed a bqawala dn dar tvdnt, 
h4t a gcegala* 6n dar hdnt. 
mdeeds gcefsm s^ad^, 
h4t kpl 

indecds gretem f6s^, 

hit k^n mcesar. 

fdlt a mcesar pwa-n^ardp, 

SUed am b{awala 8’}i(endala dp. 
b(au'ala gied dsqam balw(arar, 


‘ 9 bibal ein Küchlein. * Diminutivanffix ‘Iqin (Ma. -»l, -ab) wie aach der 
Artikel das (Ma. das, s’) ans der Schriftsprache. • Nagelsteck. * Den Rhein 
hioab. ‘ LützeUtein. ^ Ei. ' Qlaten, sonst glxiad». 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



256 


Friedrich Weik. 


baltci9rdr 4S netqim, 

9r h6gd3m w&rdahuus 
on süft all gUes9r üs. 

(Vkäds fqqid i3C Sdöp üs, 
d* müus drqid ds drdk nüs. — 
högt 9 öfsm ddx, 

h4t sic dsd ddod gsläxt. 

12 . 

Ipwi Saafls, koms h^m! — 

m»r drptis net. 
wsröm? — msr hcen ägSt. 
fgr w(m? — fgrsm w^lf. 
um högdsr? — em grj^s bö.^. 

? — gr\9ni bl(dsr. 
was süfdsr? — ßr\9m m^lgsO 

13. 

nu^'keecef9r flistf 
dsr h^gsr* eS ent gr(9i, 
der quguSt komt nbx hinds 
m^-d^ms wqqv9 fgl fUnds. 

14. 

hcergödsf^^jels^ fin! 
dar fdd»r em gr\9i, 

d' mqpdar em sömarlant, 

sömarlant dbgabrant*. 



hfsn farSisant h4sla aan 
on siidant bcendala draa7i. 

18. 

sön, son, arewar! 

Stp'da, S<sda, bUi drewa! 
dfk da d^al 6f di bfan, 
däs d* son rdwar kan. 

19. 

Sneek, Sncek, dsdi mar dtm Oon, 
^dar wgrS gabOora^, 

^dar wgrS ens hlisal gSd^gl, 
pdar wgrS farhrteni. 

20 . 

as 

dar agarman sqqid, 
d’k^yiala Sbrega, 
d'f^^jala Sega: 
juh^! 

21 . 

gigarigii! 
dar bodar eS diir, 
dar haafa-n~eS l£P<er, 
wanar nor wedar fgl w(e<er! 


15. 

bids badS hdtoarmqas! 
d* gcens Iqufa bäarfqas. 
f>äarfi{as Idufa d' g(en.sla, 
d' miisla hten Swtensla. 

16. 

bidSa bad^ häwarmqas! 
d’ gee'ns Iqtifa bdarfqas, 
d*gcens Iqufa d'bdx naa 
on hcen roodi Sdrimfa aan. 

17. 

ItfdSa badsa diar/a{axaf 
d' gcens Idufa bäarfi^as, 


22 . 

d’ son Sint, 
s' f^^jala grint, 
d* im^dar hogt am laaäJ, 
sbent a lagar faada. 

23. 

as es amool gsen 
a mok on a Sben, 
on ividarS wqis w nein. 

24. 

unila ivula gaagaag, 
mgrja-n-eS sondaag! 


* Die wässerige Abscheidung Ton geronnener Milch. * Hecker, der KeTolnboD^ 
beld. * Herrgottsvöglein, Johaoniskäfercben. * Schriftdeutschs LautfonDi sod” 
heißt es abg3br<ent. ‘ gebohrt. 
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25. 

fil hceni 
max 0 bal d tent, 
fil res9l 

UearQ bal 9 Sesdl. 

26. 

dsnäaxi wan dar möont Sint, 
dr^balds of dar brök: 
ßardor hans ^ grieddl hqim 
midar groma grOk, 

27. 

peedor, wu Sdeedar? 
em Sdal. 
was di^adar? 
ar get em rgs fqadar. 
was ngx? 

9r hodst am rgs s'lgx. 

28. 

kcedal eS a Sienar nama. 
kddal meecdt d^ net hqisa. 
keedal het sic k4sa lasa^ 
fmi da bpawa 6f da gasa. 
luedal h\an, ktedal haar! 
kfsdal eS a ds^dalbaar. 

29. 

d^ e$ dar duma, 

d^r Sedali bfiuma, 

dfr h^bt s} of, 

d^ drqid $i hqim, 

on d^ glqin Sdomba est all alqin. 

30. 

n^öor! a bcegal ans oor! 
a bradSdal^ wi a Siirdoor 
on 9 w&rSt wt a ^faroor! 

31. 

dorSt? 

Slobf ena warst. 

Äff hogar? 

Slobf ena gagomar! 


32. 

so lags ngx Sneds on gnqpfla get, 
fer^ga d! Swootca net. 

33. 

frids, beds, grömbeeraSneds, 
gie mar net an d' böona! 
wein dar f^dar mdcal körnt, 

S(9st ar met kanöona. 

34. 

drgds net soo, drgds net soo, 
s*komt 9 dsii, beS wedar froo! 
s’ körnt 9 dsit, beS froo ewar mic, 
s* körnt 9 dsit, ic bfif of die. 

35. 

gebmar brood, 
dar b^k eS dood, 
ar en dar laxj 
on icanat baxa. 

36. 

hans h^p, s* huus Igdalt. 

37. 

jeedar Igdal feni sin dsgdal. 

38. 

medam alda mqas niars nqi arhalda. 

39. 

ar farSdeed fom sgSdar kg masal.^ 

40. 

aa bee dsee! 
d’ kads Igid em Snee. 
dar Snee geed week, 
d’ kads Igid em dra>k. 

41. 

eena, deena, dus! 
on duu beS hus! 
qins, dswqi, drgi! 
on duu beS frgi! 


' Hochdeutsche Lautformen, die Mundart sagt farSmods» Iqn. * An Neujahr er¬ 
halten alle Kinder von ihren Paten große Bretzeln. * Der Sester enthält zehn Mäßlein. 
ZeitMhrift für MoQ^aiten. IX. 17 
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42. 

cma, d^em, dus! 
cma, d<m9, d^ndafas! 
g^e en d'St^l on Uerm was; 
ivdn du dusgelernet haät, 
kömmst du heim und sägst mir 
was.^ 

43. 

t wöl dsr ^hs fardsöeh 

fön ds lays Sels, 

fön da kordsa w^: 

dor bfärer s’hnidsdl* gAdgx». 

44. 

mqidb wu bfifd-n-on h(dn9r wu 
grqqja^, 

döna sol mar glic da hdls arom 
drqqja*. 

45. 

jodamqidal, bods dt on SdrceceldtSeen, 
no d^ß mtt of da bglkom ® gern. 

46. 

dsa Sdroosbonk^ ondar dar rin- 
brok'' l^ja 

dswqi gefall leeeert reerla, dt dswai 
geeeela Ueexra reerla leera d'lit re^.^ 

47. 

en olm^ on orn olm on om olm arom. 

48. 

s’ficeeegab^ga de^gb^t h^t ffar ^k, 
f\9r ^k h^t s’Seeeegab^ga d^b^t. 


49. 

rqqids am sondt mgrja fgram eesa, 
no kansas d’gans wgx net fargcesa. 

50. 

mgrjarqqja^^ — wiiwarwec: 
nomadaa^^ nigs mee! 


51. 

a wasargal^^ ewaram 
rqqids nin daa drin. 


blggqndqidstf 
frqubdadst? 
bgdisdar? 
mqqidaraf(in? 


52.» 

(Blau näht sie, 
Frau, bad’t sie? 
Bot’, ißt er? 

Mäht der Aff ’ auch ?) 


53. 

(Übers Feld ging 
ich 

adldarsakfändO^'Eim^n. alten Sack 

fand ich. 

grabdadsi. Grapp*’ bad’t sich. 

blggqnqqidst. Blau näht sie. 
s^mqqidüuf Da, mäh du! 

manönda, Mann unten, 

karx^wa. Karren oben. 

kendbdbaas^^, Kind Brei aß, 
magdmöefraas.^^ Magd mehr fraß. 
kqaläd.Hs ? 

abfalblömbris ? ) 


* Die zweite Hälfte des Spriichleina zeigt hochdeutsche Lautfonnen. * Der ge¬ 
wöhnliche mandartliche Ausdruck für Ferkel ist hidtdl, Dim. zu huds, f. Sau. * krähen. 

* drehen. * Es liegt offenbar eine Verwechslung vor zwischen dem Polygon, dem 
großen Straßburger Exerzierplatz, und dem Poikatanz. * Straßburg. * Rbeinbrücke. 

* Bei diesem wie bei den beiden nächsten Sprüchen kommt es darauf an, daß man sie 

möglichst schnell und mehrmals hintereinander hereagen kann, ohne sich die Zunge ab- 
znbreohen. * Gemeint ist das Dorf Ulm bei Acbera. regnet es. " Morgen- 
regen. '* Nachmittag. Eine Wassorgalle ist ein Regenbogen, von dem*nur der 

eine Schenkel zu sehen ist >* Überm Rhein, im Westen, demnach durch die Morgen¬ 
sonne hervorgerufen. Dieser und der folgende Rätselspruch werden einem, der sie 

noch nicht kennt, so vorgesprochen, daß er die Bedeutung der Worte nicht leicht ver¬ 
stehen kann; die Worte werden ineinander gezogen und sehr rasch und mit ungewöhn¬ 
licher Betonung gesprochen. Die Schwierigkeit wird gesteigert durch ungebräuchliche, 
z. T. hochdeutsche Lautformen. Orapp = Rabe, Saatkrähe, •< mhd. ge-\-rappe. 
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54. 

s'geed oms hmis »rom, maxi bid^ 
bads. (Dachtraufe.) 

55. 

s^geed (bs oms huus srom on h^i d 
secdl em aari. (Hausbahn.) 

56. 

OS sdeed 9 mcenal em wald on h^t 
3 roods kfsbsl of. 

(Erdbeere oder Himbeere.) 

57. 

OS geed ^b$ d'sdqqi^ nof oti h^t f^r 
oord. (Backmulde.) 

58. 

OS geed ^bs dgrx alt Sbaldo. 

(Die Sonne.) 

59. 

f{»'n9 \v\9 ncs(edsglqm»l^, en darmedol 
to\a mcetelsagdl on hendo wio 
.ibadsprSd^l. (Katze.) 

60. 

(iswqi h^gaSdeesdrb, f^r dribdrcebb, 
f{9r giygaijgü on o nooxkartcftd- 
.^arh. (Kuh.) 

61. 

eiswoo hoorici Sbrotisb, 

f\or rondt ronsU, 

on dar btidsapeedor gtvadrof. 

(Zwei Pferde, Wagen u. Fuhrmann.) 

62. 

s*lqid ^bs ofom dax, on wams drgwa 
l^d, kamdts mei ainora hani 
dsyod^ga, on wtens rondorfalt, 
mal k^ara want. 

(Ein Besteck Karten.) 

‘ Stiege. * Knäuel Näbfaden. 

deatscb, die Mundart sagt d^. * logt. 


63. 

as eS a Sdal fgl bruni Soof, 
as lauft a kelsarar j^rt * damoox. 
(Die gebackenen Brotlaibe, die 
mit dem Brothalter herausge¬ 
zogen werden.) 

64. 

as eS a Sdal fgl wahb, 

as rq(\id net nin on Sn^ net nin 

on eS dgx emar nas. (Mundhöhle.) 

65. 

as eS a Sdal fgl toist Soof 
on noma qin roodar. 

(Zähne u. Zunge in der Mundhöhle.) 

66 . 

rooda, rooda, v^as eS daas?* 
as eS kpi kads on eS A'fn haas. 
as eS ^bs tvis on Swards on rood on 
blggq 07i grien. 

(Eine altmodische Uhr mit bunter 
Malerei auf dem Zifferblatt; die 
Angaben können auf jeden be¬ 
liebigen Gegenstand abgewandelt 

werden.) 

67. 

OS geed ^bs oms huus arom on Iqid^ 
kafiboone. (Ziege oder Schaaf.) 

68 . 

as Sdeed ninar em gfaweygal, 
h^bt sina laga dera feggal, 
ja l^gar das ar na h^bt, 
ja b^sar das ar am Sm^gt. 

(Raucher mit der Pfeife.) 

69. 

wigarle icagarle weegarla, 

sHqtift ewar alt eegarla, 

h^t mee fps as a h^rahont. (Egge.) 

’ Eigentlich hölzerner Georg. * Schrift- 

17* 
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70. 

9S Sdeed 0 man em iceygdl, 
h^t 0 lai )0 gcggdl, 
s'komt 0 frqu on lagt 0 m draan, 
fagt 0 r graad dso br(yns 0 aan. 

(Hölzerner Fumpbrunnen mit 
Schwengel) 

71. 

ic on d^r hesnorb^ geen mednand 0 r 
ens )usm 0 rl 0 , 

ie hab g 0 ngd 0 lt^ on {ecer h^t g 0 - 
ngdolt, 

an wcan ons 0 r harggi 0 s net ds 0 
helf weecer kom 0 , 
fuedo m 0 r 0 s ds 0 dood g 0 ngd 0 lt. 

(Altmodisches Butterfaß, in dem 
ein Stock mit einer durchlöcher¬ 
ten Holzscbeihe auf eine ziem¬ 
lich mühselige und langwierige 
Art auf- und ahgestoßen wurde.) 

72. 

W 0 rom figbst 0 Sbads eum d'Sdroos? 
(Weil er auf die andere Seite 

gehen will.) 

73. 

w^li kend 0 r heen i 0 r 0 fad 0 i' dnifj 
sfe<en? (Des Pfarrers Kinder.) 

74. 

0 s ei 0 tcondarSeeni brok, 
drew 0 r eS ngx k^ mtenS gag 0 , 
s^Sdeen kend 0 r drotid 0 r on la.r 0 met 
frqido. (Regenbogen.) 


76. 

gr( 0 n on gaal on gr^miglic, 
röodS du <fas, so n4m ic die, 
röodS du ceces en dr^i»n taagsn^, 
w6l ic dx 0 r gtetebon * r^s on waag 0 n 
röodS du tes atoor ie, 
ndm ic die dsi^ ie. 

(Regenbogen.) 

76. 

Igr of Igx, hoor ofs Igx, hidt em Igx. 
(Nachtwächter, der ins Horn bläst.) 

77. 

riiraaredssl, 
g<eal eS dsr dsebfsl, 

Suards ei’s Igx, 

wu dor riiraareds 0 l dren 0 kgxt. 

(Gelb- oder Mohrrüben im Topf.) 

78. 

0 S gied 0 frqu en d’wtds, 
m^fct gtecem d^ deg abSniido, 
do körnt dar man ngx hindadraan, 
on d’frdu mi^s namee fuegg 0 Ign. 

(Die Frau will unreife Trauben 
absebneideo, der Mann hält sie 

davon ab.) 

79. 

graad hgls grom gabggqa*, 
meenSafiaiSi dgrxgadsgtis^, 

Hedal^ d 0 hendara, no geeds! 

(Getreideschwinge.) 


' Eigentlich der kleine Heinrich. * gerüttelt. ’ Schriftdeutsch, mundartlich: 
daa, g<en, ici{i\u3. * gebogen. * gezogen. * schüttle. 
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Kleine Beiträge zn Johann Sprenge Wortschatz. 

Von Bndolf Pfeiffer. 

Bei der Duroharbeitong yon Sprenge Ilias- und Aeneisübersetzung 
(Augsburg 1610) nach der literarhistorischen Seite haben sich Wörter 
gefunden, die im D. WB. fehlen oder nur in anderer Verbindung und 
Bedeutung genannt sind, ferner solche, die dort bloß aus Spreng belegt 
sind oder aus alten Vokabularien oder erst aus späterer Zeit Außerdem 
ließ sich eine Anzahl von besonders charakteristischen Ausdrücken fest¬ 
stellen, die dem Gebiete der schwäbischen Mundart entstammen. 
Im folgenden sind diese Beobachtungen aneinander gereiht, um zu ver¬ 
suchen, von Sprengs sprachlicher Eigenart, vor allem aber vom dialekti¬ 
schen Teil seines Wortschatzes ein Bild zu geben; vielleicht ist damit 
zugleich ein bescheidener Beitrag zu Fischers schwäb. Wb. geliefert, wo 
Spreng nicht herangezogen wurde. 

ableiben (zu X 454^): Dolon wird von Diomede abgeleibt (134a am Rand). 

Gr.’ I 72 ti'ans. nur aus Fleming belegt 
‘f*’ Abmesser (Aen. VII 179) — falcem: Sorbinus ... Hat ein Abmesser in 
der Hand (Spr. Aen. 135a). 

■^abschwei/f (VI 1): Sich ... abschweiff gemacht (71a). F. I 66; B. II 626. 
Alberbaum (VI 433): wilder Alberbaum (80b) » iqtvzdg caprificus. [Überall 
nur in der Bedeutung »Pappel« belegt; vielleicht auch von Spr. so 
gemeint?] 

auffgumpen (VI 509): ein mutigs Pferd ... gumpet auff (82 a). 

Gr. I 659; F. HI 922; B. 9 914; Schm. 218; Birl. 207. 
auffschupffen (XXI 269): 

Sich mit den fassen hoch auff schupffet (295a). 

Gr. IX 2008 unter schupfen 2b; F. I 418; B. II 441; Schm. 481; 
Birl. 403. 

•faußgehn (Zusatz zu VII 131) — degenerare: 

Außgehn von jrer Vätter art (86 a). 

■fbegeren vber sich (V 309): 

Mit beeden Annen frewdigklich 
Der Heidt begeret vber sich. 

Doch waren die Gebein zu schwach (58 a) 

(— er wollte sich mit beiden Armen stützen). 


* Wo Dichts weiter bemerkt ist, bezieheo sich die Zahlen immer auf die Ilias. 
Homer and Vergil sind nach den Teubnerscheo Textausgabeo, Spreng nach dem ersten 
Druck, Augsburg 1610 fol., zitiert. 

* Or. =» Deutsches Wb., herausg. von den Gebr. Grimm. 

B. » Schmellers bayer. Wb. 

F. Fischers schwSb. Wb. 

Schm. » Schmids schwäb. Wb. 

Birl. = Birlingors Augsb.-schwäb. Wb., Uünchen 1863. 

' f fehlt bei Or. ganz oder io dieser Bedeutung. 
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Rudolf Pfeiffer. 


■\beräiig (Argument zu X): 

Die Fürsten ... Welche berätig wurden affter, Das .. (124a). 
F. 1 857; B. II 168. 

■\Pfetx (XXI 319) = Schlamm, Pfütze: 

Sein Leib der wirdt umbweltzea grob 
Im Pfetz und in dem Sand ohn lob (296b). 

Boden (XXV 804 &<; oX y'd^tpUnov xdq>ov *‘EA.tOQOS i;r/roda/<o<o): 

Stiessen der Leych den Boden auß (354 b). 

Gr. II 210 nur Spr. zitiert^ 

Buben butxen (XX 246): 

Wir kündten beede nach der bauß 
Einander wol den Buben butzen (283a). 

Gr. II 461, Spr. zit; F. I 1484. 

ionisieren (Aen. IV 501): 

Noch das sie durch jhr tollisiren 

Solt Leib vnd Leben gar verlieren (Spr. Aen. 75 a). 

Gr. n 1229; F. II 252. 

Tragen (XXII 448) = Weberschiffchen: 

Die Tragen fiehl jhr hin zustund (313b). 

(XXIII 761): 

Die Tragen in der Wepffen schwebet (332 b). 

F. II 303. 

erdattem (Aen. II 560) -«> obstipui: 

Daß ich erdattert an der stett (Spr. Aen. 35 b). 

Gr. m 746; F. II 772; B. I 631. 

f Federdosche (III 337): 

Geziert an statt der Fcderdoschen 

Mit einem hüpsch Roßhürin Boschen (36a). 

Nur »Döschen« oder »Dosche« bei Gr. II 1309 (hier wird zwar auf 
Federdoschen verwiesen, das Wort selbst aber später nicht aufgeführt): 
F. n 286; B. I 549; Birl. 121. 

■\ verstechen (VII 472) = Tauschhandel treiben: 

Wahren .. . Die sie an Wein veretechen theten (93a). 

F. II 1365; B. II 723; Schm. 508. 

•\ Fvags Band (Aen. VII 266): 

Sein dargebotne rechte Hand 

Deß fridens sey ein Prags Band (Spr. Aen. 137 a). 

(F. I 1077 phragner; B. I 812; Gr. YII 1792.) 

f Gchurg (zu I 55) = Gebot: 

Achilles versaralet das Griechisch Heer vff ein Gebflrg der 
Güttin Junonis (2b am Rand). 

' Gr. zitiert nach dem Druck voq Frankfurt 1630, 4^ 
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OebrAntel (II 394): 

Ein groß gebrästel gienge an (20 a). 

Ähnlich 289b u. 343b. Gr. IV, 1, 1818 nur Spr. zit 

t Qelock (Aen. VII 316): 

Daß jhre Ynderthanen noch 

Bezahlen mAssen das Geloch (Spr. Aen. 138b). 

Nur F. UI 298. 

t Gübel (XIV 413): 

Hector verdreht sich wie ein trübel, 

Fiebl nider, undpodau/T*denpä6e/=TerlordasBewußtsein(186a). 

(B. I 864 Gebel, Gibel, fig. = Schädel?) 

hmiren (X XII 237): 

... jnnerhalb der Mauren 

Vor eytel forcht beysamen bauren (309a). 

Gr. IV, 2, 582; F. III1261; B. I 1147; Schm. 265. 

Heyden (XV 711) » lange schmale Axt: 

Mit Schwarten, Achßten, Heyden rauch (215b). 

Gr. IV, 2, 804; F. lU 1336; B. I 1052. 

HeUigkeit (XXiV 42): 

Welcher angreiffen thut vnmildt 
Auß helligkeit vnd zorens Rach 
Das arme Vieh mit vngemach (337b). 

Gr. IV, 2, 974 nur = Mühe, Beschwernis; hier = vom Hunger gequält 

hirensckellig ( XX II 461) = toll im Hirn: 

Sie war betäubt vnd Hirenscbellig (314a). 

Gr. IV, 2, 1562; F. III 1683; B. I 1163. 

kantx (Aen. X 726) = Haarschopf: 

Vnd hebt entpor sein dicken kantz (Spr. Aen. 212b). 

Gr. V 176; F. IV 197; Schm. 305. 

Kretxe (Aen. I 701) — geflochtener Handkorb: 

Machten die volle Kretzen lehr (Spr. Aen. 18b): 

Gr. V 2073; F. IV 696; B. I 1387; Birl. 291. 

KrSnholtx (Aen. VII 71) — taedis: 

FArst Latinus .. . 

Das ErAnholtz auch anzAndet schnell (Spr. Aen. 132b): 

Gr. V 2388 nur Spr. zit 

lAgel (Aen. III 66) = Milchbehälter, cymbia: 

Die Läglen voll der warmen Millich (Spr. Aen. 44 b). 

Birl. 303: in dieser Bedeutung spezif. schwäb.; versch. Bedeutung bei 
Gr. VI 61; F. IV 921; B. I 1453. 
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floß (xvn 305) « vergeblich: 

Gleich wol der wurff nicht lofi abgieng (243 b). 

[Mhd. lös, verb. (ver)Ue8en. Wohl nicht zu »lose, sondern zu >lose< 
einzubeziehen. Gr. Y1 1183 lose”) — untauglich.] 

f Raingenossen (XVIII 212) <=> ne^xtloveg: 

Bald diß die Raingenossen sehn 
So kommen sie bald von der n&hn (258 b). 

B. U 104. 

f Roßbuylen (IV 142) = rragi^tov Xftnuv: 

Bestrichen wirdt ein Helffenbein 
Mit roter Purpurfarb so rein, 

Darauß man die Roßbuylen macht 
Und henckt sie auff mit grossem Pracht 
Zu einem lust in Königs Saal (42a). 

schockein (XXIV 274): 

Auff daß die Truhen steiff belib 

Und schockelt nit von starckem trib (342 b). 

Gr, IX 1435 intrans. nicht belegt; B. II 369 (schwäb.). 

f Stengen, auff das Ldder (XXI 39): 

Achilles stengt jhm auff das lAder 
Vnd fieng jhn vnrersehner ding (290 b). 

B. II 770: Stengen •- stechen, stoßen; diese Redensart fehlt. 

Stupfflen (XXI 337): 

Geleich wie Stupfflen, Stro vnd Holtz (296b). 

B. n 775; Schm. 516. 

f vndertrechen (VH 317) = bedecken: 

Und stecketen die mit Gelhck 
An lange Spiß beim Fewr zu kochen 
Mit Glut vnd Kolen vndertrochen (89 b). 

F. n 338: trechen; ebs. B. I 642 (schwäb.); Schm. 137. 

icrtrepen (XX 499): 

Also AchUlis Pferdt vnd Wagen 
Die Cörper abgeleibt mit klagen 
Zertrepten und erknisebten schnell (388 b). 

Nur F. II 320 »trappen«, factit zu trappen — das Getreide durch 
Haustiere austreten lassen. 
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Sprichwörter und Redensarten ans Horn bei Si 

(Hunsrück), 


Hill 


ern 


gesammelt von Friedrich Uregorlns. 


I. Liebe und Ehe. 

1. dee. mus di pan blagd (die Pfanne flicken) oder dee mus di kads 
(Katze) doonc d3 bax S^rbo (schleppen); wird von einem Burschen 
gesagt, der ein Mädchen heiraten muß, das schon mehrere Lieb¬ 
haber gehabt bat 

2. d9 ogs, de ffwpp/ im kabss (Kappus, d. i. Kohlland) waar, geed imor 
vnira dnin\ d. h. wer sich einmal mit der Liebe abgegeben hat, läßt 
nicht mehr davon. 

3. an abgdlegd (abgeleckt) buddrSmeer mees m9r aax nid oder ueer d» 
raam had, dee kan aax di satt^rmilic hon., wird von einem Mädchen 
gesagt, das schon mehrere Liebhaber gehabt hat 

4. dad griid (bekommt) nox da hin^rSd (das hinterste) vf dm lanfard 
(hinterster Teil des Wagens); von einem Mädchen gesagt, das alle 
Freier abweist 

5. dad is dsu layg for uf d kard un dsu kggrds for uf d waan (Wagen). 
Wird von einem Mädchen gesagt, das weder zur Bauernfrau noch 
zu was Feinerem taugt 

6. dd gid k(^^ handfol, dd gid d gans landfol; sagt man, um einen ab- 
abgewiesenen Freier zu trösten. 

7. weer weid geed, geed sic weid (irre); wer weit geht, um sich eine 
reiche Frau zu holen, bekommt schließlich eine arme. 

8. max, dad dd unorkimsd (unterkoramst), sitsd h'msdd utidrd ald e/.sv; 
sagt man zu einem alternden Junggesellen. 

9. dd is dibcd (Töpfchen) so Seb (schief), dd basd (paßt) d degdlcd drnf; 
d. h. jeder und jede kann ein Ehegespons finden. 

10. dd /boZ (Vogel), de im WmVc (Käfig) ta, 7neecd {möchte) draus, de jaus 
(draußen) is, nieecd dnin\ Käfig = Ehestand. 

11. mdr kimd nox frii gdnuitx m sei unglig\ Unglück — Ehestand. 

12. tveer neüd (nichts) drheiraad un neiM eerdbd (erbt), de bleibd aardin, 
bis dr Sdecrdbd (stirbt). 

13. d fraa ka?i mid dd .^eerds (Schürze) mee draus draan (tragen) as dd 
man mirdm (mit dem) cerdwaan (Erntewagen) dbei kan faard. 

14. weer gdloobd sein u'il, mus sdecrwd, tveer fdraaxd (verachtet) sein 
toil, mus heiraadd. 

15. dsween (zwei) hardd Sd^^n (harte Steine) maald seldd rem (rein). 

16. dd is ki’^ wasdr so hei, dd tveerd alddmggl (manchmal) driib] d. h. in 
der besten Ehe gibt es auch einmal Streit 

17. di dsween dsiid an ffwaw «ffZ (Seil). 

18. di fdrdraan (vertragen) sic wi kads un kund. 
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19. di feinsdd m^^dc^r (Mädchen) gern (geben = werden) di älambicsdi 
weiwor. 

20. ad is 9m so wuul tci am feelca (Vögelchen) im hanafsggma, oder »r 
sidsd toi im hanafsQQma\ von einem, der sich reich verheiratet hat. 

21. deetia heggd da hiimal nox fol geia (Geigen), nggheer sijis nox kee 

dnimbala (etwas ganz geringes, soll wohl an driimal Trommel an- 

klingen). 

22. ad geld gid sic aus, un da nar hahitd (behält) mar im ham. 

23. ad 18 kngsard (Hochzeit) so gl^ (klein), ad gid nox ff«; aus 
jeder H. entsteht noch eine. 

24. grund mus dsu grund\ Reichtum muß zu Reichtum. 

II. Eltern und Kinder. 

25. 9 Sdiifmudar mied (macht) aax a Sdiiffadar. 

26. an Iteflig (Kind, auf dessen Tod man hofft) Sdeerabd (stirbt) nid. 

27. tnar sal sic nid eendar ausduun (ausziehen), <m mar Slggfa geed] d. h. 
man soll erst mit dem Tode sein Vermögen aus der Hand geben. 

28. wamar (wenn man) ad eerSd brood im uualox (d. h. ganz vorn im 
Backofen) leia leesd, dan kamar (kann man) di aiiara fooradraan 
baga\ d. h. wenn man das älteste Kind direkt ins Haus nimmt, dann 
haben die andern keinen Platz mehr darin. 

29. wan da alda di aua (Augen) dsuu geen, geen sa da jupa uf. 

30. eic hon graad so gvud fadar un mudar gasaad (gesagt); d. h. mir 
kommt gerade soviel zu wie meinen Geschwistern. 

31. o l^.^ra (Leiden), mei dq^lca (Teilchen) tveerd a bisja br^qra (breiter); 
d. h. der Tod meines Bruders oder meiner Schwester ist zwar 
schmerzlich, aber mein Vermögen wird dadurch größer. 

32. aldar geed foor, rfpp hod ar seina fadar di drab (Treppe) anunar ga^mis. 

33. gl^^ kin, gl^^a lasd, groosa hin, groosa brasd. 

34. wara (was ein) deemca (Dörnchen) weera teil, Sbidsd sic, watiad 
juijg is. 

35. mar muus da Ixiam heia (zurechtbiegen), so lag as ar jugg is. 

36. weer nid heerd (hört) fum saan (sagen), da heerd aax nid fum slaaii 
(schlagen). 

37. mar kan da ogs aan da boora (Brunnen) dreiwa, ctawar nid maxa, dan 
(daß er) seifd (säuft); d. h. man kann die Kinder nicht zum Guten 
zwingen. 

38. khiarhand is leied dse fila (füllen). 

39. gl^^na kesal (Kessel) hon aax oora; d. h. kleine Kinder verstehen oft 
mehr von den Gesprächen der Erwachsenen, als man denkt. 

40. ad kinca kend sei klinca (Stündchen); d. h. der Säugling weiß, wann 
er zu trinken bekommt und wird dann wach. 

41. sads die (setze dich), susd nimsda da gli^i^na kin di ruu mid\ sagt 
man, wenn jemand ins Zimmer kommt und stehen bleibt 
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III. Vom Arbeiten. 

42. guud g9s(^ (Geschirr) is hahb gdSafd. 

43. 9r hod so ßil dss dimn as toi di pan (Pfanne) di fasdnaaxd. 

44. Safd nmxd dd leeios siis, faidhq^d Sde<^rigd (stärkt) di gliin (Glieder). 

45. di bauar9 miisd Safd, dad s9 ded vtaid ußb^rd. 

46. fiim Sruho un keerd kan ic mic nid drneerd. 

47. guud gdhoob (gehoben) is hatdb gddraan (getragen). 

48. besdr goleiord toi gdfcidrd] d. h. ein kleiner Verdienst ist besser als 
gar keiner. 

49. awei (jetzt) kamsr (kann man) sic brauxd\ d. h. jetzt heißt es, tüchtig 
heran. 

50. weer guud Smeerd (schmiert), dee guud feerd. 

51. weer sic eerlic wil drneerd, mus fiil Safd, weenic dseerd. 

52. fiil hen gid Sivin dn en\ viele Hände gibt geschwind ein Ende. 

53. fun dee aarwdd rauxd dd SoorSdd (Schornstein) nid. 

54. bei dee aartodd fdrdiind mdr dd wa.sdr nid, wo mor driggd. 

55. dee hiid (hütet) di heerd im di gniddob (um die Exkremente der 
Tiere); d. h. er arbeitet umsonst 

56. wi ^^nsr isd (ißt), soo Safd dr aax. 

57. glf^idd faudr (kleines Feuer) un groosa raax, 
wi mar esd, soo Safd mar aax. 

58. weer dd meerSd (das meiste) Safd, horad (hat cs) nid da besd uf da 
weld. 

59. funi Safd is nor kt^^nar reic woor, susd weer da iisal (Esel) reiear as 
sei heer (Herr). 

60. dee hod di aarivad nid arfun (erfunden). 

61. ar is so faul toi an alda SinarSgaul (Schindersgaul). 

62. ar hora (bat ein) in da aarwad fun (gefunden). 

63. dee Meeld uttsam liiwa hqrgod da daax ab. 

64. dee kan nggia (nur) Sreia, Safa tnaa (mag) ar nid. 

65. dee hod imar an ausred, wan ar Safa sal. 

66. dee is so fliyg wi a bleia fool (bleierner Vogel). 

67. dee breyd imar ad wveragmeel (Mehl, um die Brote glatt zu wirken) 
hina tigg; d. h. er ist bei jeder Arbeit zu spät an. 

68. geinar (gib mir) a Sdig brood, weeraf (wirf) marS (mir es) aax in di 
keeds (Kiepe). Wird einem recht faulen Bettelmanne in den Mund 
gelegt 

69. groos un faul Sind (scliindet) da gaul, 
gl^^n un tcagar battd da agar. 

70. dee leesd di leewegarcar tnisda; der läßt die Ijcrchen misten, d. h. er 
düngt nicht genug. 

71. moorjaSdun hod gold im mun (Munde), aa/oar blci im hinara (Hintern). 

72. weer frii ufSdeed (aufsteht), .-ici guud fardseerd, 
toeer latja Sleefd, deen god arneerd. 
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73. Sbids 9d Saar (Pflugschar), Sbids dd Saar, 

Sdraii (streue) am feelca hnawar daar (Mahnung, die im Frühjahr die 
Vögel an den Bauern richten). 

IV. Geld und Gat 

74. wer sei meel dsd bleds farbagd (zu Blätzen verbackt), 
un sei flaiS dsa u'OorSd (Wurst) farhagd, 

un sei holds dsa Sbee^ia (Spähnen) heid (haut), * 
dee himd nid v:eid. 

75. wan di laus in da grind kimd, dan louiild (wühlt) sa; d. h. wenn 
Arme plötzlich reich werden, dann wird es ihnen zu wohl. 

76. ed Sebd (schöpft) sic aax a boora (Brunnen) aus\ d. h. auch das größte 
Vermögen kann durchgebracht werden. 

77. aus anarleids leera (Ijeder) is guud riima Sneira (schneiden) oder reisa. 

78. dee mus da kob ind (in das) hx hala\ d. h. er muß für die andern 
bezahlen. 

79. Sreibs m da haarSd (Schornstein), dan gredsad (kratzen es) aax di 
hiiggal (Hühner) nid aus\ sagt man zu jem., der keine Aussicht hat, 
geliehenes Geld wiederzubekommen. 

80. dee hod da raam abgaSebt, di anara hon di sauarmilie. 

81. wad dee wecgid (weggibt), dad Sdiyd; sagt man vom Geizhals, der 
nichts weggibt, was noch irgendwie Wert hat. 

82. da gaul, wo da haawar fardiind hod, gidiran (kriegt ihn) nid. 

83. dg wcerd hegsal (Häcksel) foor Sbrau (Spreu) beeric (Bürge); wird 
gesagt, wenn einer, der selber nichts hat, für einen andern Bürge 
wird. 

84. wamar (wenn man) da aarS atvec (hinweg) gid, dan kamar (kann 
man) dooric di riba Seisa\ d. h. wenn man das Nötigste weggibt, ist 
man selbst sehr übel dran. 

85. wanad (wenn es) aari mein un dein geed, heerd alas uf. 

86. da heric un da haric (der »hätte ich« und der »hatte ich«), dad 
waara dsween aarma leid. 

87. dg kamar (kann man) hrood im hunüdal (Hundehütte) suuxa, sagt 
man, wenn von armen Leuten die Rede ist, die kaum Brot zu Hause 
haben. 

88. beisd di kapboon dooric\ gesagt von einem geizigen, allzu genau 
wiegenden Krämer. 

89. deem ftiid (fliegt) Ä'CC (Vögelchen) iiwarad (über das) dax, ad 
mus a feerarca (Federchen) lggsa\ gesagt von einem Geizhals. 

90. aarmitd send (schändet) ?iid, aawar drigd. 

91. foor geld griid mar dsugar un a tiidca (Zucker und eine Düte); d. h. 
für Geld kann man alles haben. 

92. dee kan a feera (Feder) in di lufd blggsa-, wird von einem gesagt, 
der zu einer gewissen Wohlhabenheit gekommen ist. 

93. dee hod geld tvi hau (Heu), noor nid so lag. 
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94. dee hod geld toi box, wanad noor9 fliisa deed. 

95. dg fiiids an deera (Türen) un finsdar araus, sagt man von einer ver¬ 
schwenderischen Familie. 

96. weer teil seelic Sd^grwa, leesd sei guud da reeeda ggrwa. 

97. weer lay hod, leesd lay heyga (hängen), weer nox leyar hod, dee 
Slgfbd (schleppt es nach). 

98. wan di nara uf da maard (Markt) geen, Uesa di greemar (Krämer) geld. 

99. warad (was das) leena (leiben) weerd is, is aax ad tviirabriya weerd\ 
sagt man zu jera., der eineu Gegenstand entleihen will; will man 
den betr. Gegenstand, etwa einen Wagen, nicht hergeben, so ant¬ 
wortet man: 

100. uusa (unsere) wann h^gsd nid lern (Wortspiel leen — Lene und — 
leihen). 

101. ad is kgf disdalca so graan (grannig, stachlich), ad gid a lefalco fol 
raam; d. h. man soll auch das Geringste nicht verachten. 

102. dad kosd finaf fiyar un a grif, sagt man zu jem., dem man irgend 
etwas überläßt und der nun nach dem Preise fragt 

103. nox nid foor a goldic g^gs (Geiß), sagt man, um irgend eine Zu¬ 
mutung zurückzuweisen. 

104. waniar (wenn wir) a Sib dreg ufam maul hon, dan homar (haben 
wir) ganuux\ d. h. wenn wir tot sind, haben wir genug. 

105. weer da leysd leebd yriid alas, aax ad beldamar bagas (das Beltbeimer 
Backhaus) un dggraf (darf) di tgar dsweeric agara (quer pflügen). 

106. wan ad nid (regnet), dan efn'Ästf (tropft) ad dox] sagt der, der 

auch mit kleinem Verdienst zufrieden ist 

107. dee meeed mid da groosa hun (Hunden) saica (Wasser lassen) un kan 
ad b^gn nid hiiwa (beben); d. b. er möchte es den Reichen gleich- 
tun, ohne die Mittel zu haben. 

108. mid reica leid is nid guud keer.^ (Kirschen) esa, di weerfa ^^na mid 
da sdiila. 

109. weer wil geia (geigen) uf da reia (auf dem Schienbein), dee mus 
hunard daalar in da kisd hon leia (liegen); d. b. wer unnütze Arbeit 
tun will, muß Geld haben. 

110. deem sei eiar hon al dswecn doora (zwei Dotter); sagt man von 
einem, der auf seine Habe sehr eingebildet ist 

111. reica mans kitiar un aarma mans rinar weera (geschwind) oW; 
d. b. erstere können früh heiraten, letztere müssen früh verkauft 
werden. 

V. Essen und Trinken. 

112. nau (nun, d. h. nach dem Essen) kamarS (kann man es) nushah 
merggm (mit einem), dee neiSd ges hod. 

113. dee is in da siiric (Sättigung), d. h. er ist wohlgenährt. 

114. so ebas weerd bei uus nid gakoxd (so etwas gibt es bei uns nicht). 

115. ar hod sic a paus (Bauch) gafres wi a drum (große Trommel), wi a kuu. 
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116. »r (.'») M seim {eer9m) maul sdnffaddr {^ifmudsr)-, d. h. er (sie) 
läßt es sich recht gut schmecken). 

117. bes9r d laus uf »m brood wi gaar fUiis. 

118. bes9r 9 Sdig brood im seg9l (in der Tasche) as 9 fcers (Feder) vf 
9 m huud. 

119. 9 r frisd %ci 9 sau; 9r kod k^r boorsm (Boden); 9 r hod 9 geSdrigds 
maas (gestrickten Magen); 9 r isd wi 9 dressr, ar frisd tvi 9 wolsf 
wi 9 weericobf. 

120. deem sei aus sin greessr as sei maas] d. h. er nimmt sich mehr aus 
der Schüssel, als er nachher essen kann. 

121. d9 griisd da vnS ind dibs (Topf) gsüdox, sagt man scherzhaft zu jera.. 
der zu spät zum Essen kommt 

122. dee weerd aax nid fum win so dig. 

123. eic kan Suun^^l (Schuhnägel) fsrdraan, sagt man, wenn man einen 
guten Magen hat 

124. 9 fol sau nid wi ar (einer) huyrics ds9 muud is. 

125. besar foor Ihiux nid leia (liegen) as foor hxujsr nid Slggfa. 

126. guura huyar, dan kimd da abadid fun selbsd, sagt man öfter statt 
guw'O abadid/ (guten Appetit!). 

127. deem sl^^bd (schleppt) di kads da maaa nid ford, sagt man von einem, 
der tüchtig gegessen hat. 

128. Wenn jemand sagt: eic sin huyaric, so wird ihm zur Antwort: leg 
salds, dan ueerSda aax deerMic (wirst du auch durstig). 

129. wcer di soos (Sauce) legd (leckt), mus di dsec (Zeche) badsaab. 

13Ü. haud ggwad (heute abend) gids feldhiiygal (Feldhühner), di musjecdcs 

selbsd roba (rupfen); feldhiiygal nennt man die Pellkartoffeln (gegicelda 
gmmbcera)^ namentlich wenn ihre Schalen geplatzt sind und nun wie 
Flügel auseinander stehen. 

131. nati ivila mar di gafecar (das Fachwork) aus^^xneera (ausschmieren), 
sagt man, wenns Sauerkraut und Erbsen gibt, ein Gericht, das an 
das Oemengsel aus Stroh und r.K)hm erinnert, mit dem man früher 
das Fachwerk in den Häusern ausschmierte. 

132. dee hod sic aauar airiggl di keeds (Kiepe) oder da niaaa gafligd] d. h. 
der hat tüchtig gegessen. 

133. dax'is nox bcsar as an aarma man am aar.^ g^lcgd; wird gesagt 
wenn man etwas besonders Gute.s zu essen oder zu trinken hat. 

134. 9 r hod luiifal (PI. zu *= Mundvoll) gasniid (geschnitten) in 

seidregar] d. h. er hat tüchtig zugegriffen. 

135. ff seica (Schweinchen) is sad, uanad onara sad is, faara tuar Äfm, 
wird ge.sagt, wenn jem. beim Essen rülpst 

136. da honra (Brunnen) waar jrnd (Pate), wird gesagt, wenn die Milch¬ 
suppe zu düun ist 

137. woorsd <jid doorsd\ Wurst bringt Durst hervor. 

13.S. d{) sxd (sollte) mar sic dox liiicar ad maul blad slaan (platt schlagen); 
zu ergänzen: als daß man so etwas teures ißt oder trinkt 
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139. weer sic nid sad isd, dee legd (leckt) sic aax nid sad. 

140. dee griid als jggr nggrs wein, un dad tvan sr dsum iiaaxd- 

niggl (Nachtmahl — AbendmaM) geed. 

141. 9r is Swards wi di naaxd\ sr is fol tvi 9 Sbrids (Spritze), fol toi d 
weel (Heidelbeere), fol wi dausend man, Sdemgranaadsfol gssuf; ar 
hod weecSdeidr (Wegesteuer, Richttmg) mee; wad hod dee sic 
hasaatvsld (eig. beschmutzt); dee hod Seb gslaad (schief geladen). 

142. 9 sifar (Säufer) hod imsr nox eendar (eher) v^ad iiwaric (übrig, zu 
ergänzen: für die andern) as a fresar. 

143. wan wasar wein weer, weer wisd, weer weerd (Wirt) weer. 

144. dee wein is dooric Mengerschied (Dorf auf dem Hunsrück) gy^^d 
(gejagt) woor] d. h. er ist gewässert worden. 

145. a guura sifar is a Sleecda fresar. 

146. wo a weerdshaus Sdeed braux bagas (Backhaus) dsa Sdeen. 

147. wo uusa h^god a keeric (Kirche) baud, d^ Sdregd da deiwal dsween 
aarma (ein Wirtshausschild) araus. 

148. wamar (wenn man) dee wein (einen besonders schlechten) am iisal 
(einem Esel) ind oor Süd (schüttet), dan l^^fd ar dooric ad kiinicreic 
(Königreich) un Sleed (sctilägt) di Sdera (Sterne) fum hiimal arunar. 

149. mei mudar is Sold, daric (daß ich) so drigga, di horad (hat es) tnic 
Sun 08 gl^^ (klein) kind galeerd. 

150. di hon dee amggl ingas^^fd (eingeseift, d. h. betrunken gemacht). 

151. weer an jeedani piilca (Pfütze) driggd, mus anjeedam hiiwalca (kleine 
Anhöhe, Hügel) rtiua. 

152. sauf nid un a kuu, sagt man zu jem., der in großen Zügen Wasser 
trinkt 

153. dripg nid sofiü wasar, da griisd jg leis (Läuse) in da leib. 

154. daris milic fun da Swardsa kuu (schwarzer Kaffee). 

155. haud (heute) gids kuueiarcassub (Kuheiersuppe, d h. Sauermilcbsuppe). 

156. gadiild iiwarwiiul (überwindet) abs, aax hodsabbtii (Wein von einer 
kleinen Birneuart), uu wansa nox so sauar is. 

VI. Schlafen. 

157. kob Slggf aarS wax; wanda wad heerSd (hörst), dan grax (krache). 

158. wad hod dee a diga asd, dee kimd gaar nid dooric, sagt man, wenn 
jemand kräftig schnarcht 

159. ar mus sei dscid leia (liegen) wi a brood. 

160. Wenn die Butter morgens sehr hart ist, sagt man: si hod kald ga.slggf 

161. Slggf wol (Wortspiel: wol = Wolle und = wohl, welch letzteres soust 
aber uuul heißt), dan Seera mar die moora (morgen) frii. 

162. alo {ivz. allons), mar geen 7igg Bethlehem (ins Bett) tm dega uns luid 
Jerusalem. 

163. dee Sleefd, bis di knds Peera (Peter) riifd. 

164. dee Sdeed uf, ee (ehe) da (Teufel) di Sun aan hod; gesagt von 

einem, der sehr früh aufsteht. 
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VII. Krankheit und Tod. 

165. waam9r>i (wenn man es) im greids hod (Kreuzschmeraen hat), dait 
mied m9r ad dstveeric holds (Querholz) araus, dan kod mar kee 
greids mee. 

166. ic hon ad uf am brisdea (auf der Brust), mar kan ad meram (mit 
dem) Sbeenca (Spähnchen) ausam hirnh (Hemd) Sera. 

167. a graygar Sbaard neiSd (nichts) toi di Sau (Schuhe). 

168. dee hod keerficbluuma (Kirchhofsblumen) im gasiicd\ gemeint ist die 
hektische Röte der Schwindsüchtigen. 

169. di graxalica (gebrechlich) waan (Wagen) geen am leygsda; d. h. die 
kränklichen Leute, werden am ältesten. 

170. Wenn der eine sagt: eie sin aso grayg, dann antwortet der andere: 
toi an ald bayg, oder mid da naas in da Sayg (Schrank), oder mera}» 
maul ind bodardiba (Buttertopf). 

171. dee geed mid da hola (mit Frau Holle); d. h. er ist mondsüchtig). 

112 . dee hod ala daax an anar graygh^^d. 

173. wamar (wenn man) dee. heerd, is ar imar grayg. 

174. a faula toindar gid a feda keerße (KirchhoO- 

175. toeer nid ald toeera wil, mus sic juyg heyga Iggsa (hängen lassen). 

176. wan dee a foords iiwardstoeerie (überzwerch) im hinara hod, Sdeld 
ar sic aan, as wan ar doodSdffrtoagrayg weer. 

177. dam (^^na sei dood is dam anara sei brood. 

178. wamar (wenn man) m^i^nd, mar weer aus da nood, dan kimd da dood. 

VIll. Tag und Nacht u. ft. 

179. ad is sdicaduygalnaaxd. 

180. de farhrend da daax, wenn man am hellen Tag Licht brennt 

181. dad hild fun claf bis rnidaax, sagt man z.B., wenn etwas sehr schlecht 
geflickt worden ist; in Horn ist um 11 Uhr schon Mittagszeit 

182. gundax (guten Tag); darauf erwidert man öfter: a guud dax is gtiud 
foor uf atx ald haus-, Wortspiel: dax ^ Tag und = Dach. 

183. gumorja (guten Morgen), eie wil a pegalca (Päckchen) dsigorja (Zichorie) 
dar misd marS (mir es) aawar borja bis morja (Scherzreim). 

184. moora (morgen) geen hunard naua (neue) daa aan. 

185. tisa (zwischen) daax un naaxd, tiSa d. un duygal = 'Vi\ der Dämme¬ 
rung. 

186. a laya foormidaax mied (macht) a koordsa numadaax (Nachmittag). 

187. wad mar bei naaxd k^^fd (kauft), mus mar bei naaxd toiira ford^afi. 

188. ad jggr is niran (nicht an) a Sdega gabun, 
ala daax geeran (geht ein) sdig darfun. 

189. dad dauard eeioic un drei daa. 

190. wanar nid kimd, dan kan a guud jogr kuma, dan simar (sind wir) 
al (jabe.sard, sagt inan, wenn man vergeblich auf jem. wartet 
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IX. Wetter. 

191. (da) is 9d 9 gans9 rog wi^^rmdt, sagt man, wenn man von der 
Höhe ins Tal kommt. 

192. Iqg kimd 9 gans9 waan fol keld (Kälte) 9rin, wird gesagt, wenn ein 
kaltes Zimmer aufgemacht wird, das mit einem wannen in Ver¬ 
bindung steht. 

193. di (Bettelleute) ^laan sic, k^pisr wil ^ droan (tragen), 

sagt man, wenn es tüchtig schneit. 

194. 9(1 is h^godsweerd, aawer k^ns fum besda, sagt man bei schlechtem 
W etter. 

195. keer mggl (höre mal), wi uns hergod Stneeld (schmält), sagt man den 
Kindern beim Gewitter. 

196. Sdeld misgaatü^h (Mistgabeln) uf, cd reend alda mendr\ scherzhafte 
Bemerkung bei starkem Regen. 

197. wad guud is foor die keld (Kälte), is aax guud foor di weeram 
(Wärme) (sagte der Schäfer, da zog er auch im Sommer den Mantel an). 

198. di sun (Sonne) hod nox bauar aus am lan (Lande) ga^Hitr, d. h. 

die Sonne kann niemals so viel schaden wie fortwährender Regen. 

X. Sprechen. 

199. äeem hon ic da kimal amggl gariib (den Kümmel einmal gerieben); 
d. b. ich habe ihm gründlich meine Meinung gesagt. 

200. deem hon ic ad a7nggl gasaad foor drei penig\ in derselben Bedeutung: 

201. ic hon am sei fed geen (gegeben), wahrscheinlich nach dem französ. 
je lui ai donnd sou faxt. 

202. dg meecd mar jg an aarS in di seid (Seite) anin griia, sagt man, 
wenn man etwas anhören oder ansehen muß, das einem zuwider ist. 

203. äweds noor blec (Blech, hier Kuchenblech), mar hon kg^ meel 
foor kuuxa sa baga. 

204. aus deem seim gaSweds weerd kgg sau gluux. 

205. wad feerd dee seim fadar iiwar ad maul\ d. h. wie ungebührlich 
spricht der mit seinem Vater. 

206. mar mggnd, mar weer deem sei Suulumba (Lappen, um die Alltags¬ 
schuhe zu putzen), zu ergänzen: so spricht er mit einem. 

207. dee Swedsd alas hinarSd feerarSd (hinterst — vorderst), er spricht alles 
durcheinander. 

208. dee hod am gesaad, vnfiil auar ad is (wieviel Uhr es ist). 

209. saa dox ebas, wo graad so hggsd (heißt), sagt man, wenn einem etwas 
auf der Zunge liegt, ohne daß es einem einfällt 

210. wan dee ggm da kob arunar garis hod, meecdam (möchte er ihn) ggm 
wiira ufsadsa\ d. h. erst schimpft er einen aus und dann will er 
wieder gut freund sein. 

211. dee mied a griwas grawas drim arim (drum herum); d. h. er sagt 
nicht klipp und klar, was er will. 

MtKfarift Ar Dmtiche Mtuid*rten. IX. lg 
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212. dee hild aan (der fleht einen an) vn 9 gribdl (Krüppel) aam weec. 

213. dee reisd dd leid dd niaul uf\ wenn einer etwas, was geheim ge¬ 
halten werden sollte, den Leuten erzählt 

214. dee kan neiSd vri di leid dooric 9nan9r (durcheinanderjagen); 
d. b. er kann nur kommandieren, will aber selbst nichts tun. 

215. 9r Sreid wi 9 buuxmaard»r. 

216. wo m9r d9 dreg mee meyd, wo 9r mee Mirjgd-, d. b. je mehr man 
über Unangenehmes spricht, um so unangenehmer und widerlicher 
wird es. 

217. dee hod 9 maul wi 9 Seer9Slif9r (Scherenschleifer). 

218. deem geed ad maul wi da end (Ente) da aar^. 

219. dee duud imar mid da seiglog (Sauglocke) leira (läuten); d. h. er 
spricht grob und schmutzig. 

220. so lag sa nox fun ffwt Swedsa, esa s9 nor nid fun f^m. 

221. di Scn9 (schänden, d. h. schimpfen) sic wi di manameec»r (Korb¬ 
macher, zu frz. la manne). 

222. los dei maul nid so laafa (laufen), dan kxmsda (kommst du) nid unar 
di Swedsarei (ins Gerede). 

223. ar hod iiwaral sei Snaawal foora. 

224. ar mus iiioaral sei badsa dadsuugeen (dazugeben). 

225. ar hild sic uf ffuar leiar u*i a gugug (Kuckuck). 

226. dee iwedsd pil, wan da daax lag ü. 

227. weer ßil bregd, nimd aax wiira ßil med; hinter »ßilt ist Neuig¬ 
keiten zu ergänzen. 

228. wad geed mar algg (da) da leid wiira in da meilor (Mäulern) arim 
(herum); d. b. wie ist man ins Gerede gekommen. 

229. deem henusa a bril ufgasadsd (dem haben sie eine Brille aufgesetzt), 
sagt rann, wenn einer durch andere erfährt, wie sehr er sich ver¬ 
rechnet hat 

230. dggfggr (dafür) hod a ntoi (Nonne) gabecd (gebetet); d. h. daran ist 
nichts mehr zu ändern. 

231. dee hod sei maul farloor; dee horad (hat das) maul im bed leia galos 
(liegen lassen), sagt man, wenn jom. stumm clahergeht und auf niclits 
Bescheid gibt 

XL Klugheit und Bedachteamkeit 

232. ar hod da farMand griid (gekriegt) wi di sivggiva (Schwaben), un 
iri ar kaum, iraar ar nid daheim (daheim). 

233. di guura gadagga un di laama g^<^sa (Geißeu), di kutna (kommen) 
imar hina wop. 

234. dad max ie uf garqgd wuul (auf gerade wohl, wie es gerade kommt), 
ici da deiwal di pafa hüld (wie der Teufel die Pfaffen holt). 

23.5. dee siid di flee (Flöhe) hiisda un heerd ad graas wagsa. 

236. da bisd so gluux, da weersd nid ald\ man nimmt an, daß allzu kluge 
Leute nicht alt werden. 
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237. wam^r (wenn man) so old weerd toi 9 kuu, mus mar leerd (lernen) 
imar dsuu. 

238. 9 d hod 9 kuu ßir fuus un farfusd (verkommt in den Füßen) sic 
aldamg^l (manchmal), sagt man sich oder andern zum Tröste, wenn 
man sich irgendwie vertan hat 

239. dee hod da fsrSdand merom (mit dem) Saumlefsl gsfres, di} is ded 
hesd dooricgslaaf (durchgelanfen). 

240. dee is reif foor sd ruaahaus; dee kimd bal (bald) ngg Andernach 
(in die Frovinzial-Irrenanstalt). 

241. wan di leid aanfegs dol s9 weerd (toll zu werden), dan feys S9 im 
kob (Kopf) aan. 

242. dar is (das ist) ogssfiaiS (Ocbsenfieiscb), dad mus ford, sagt man zu 
einem jungen Menschen, der sich aus Unbedachtsamkeit bei der 
Arbeit verletzt hat 

243. dee melsgd (melkt) in k^^ koorob (Korb); d. b. er weiß, was er zu 
tun hat 

244. wo gsleerdar, wo fsrkeerdar (je gelehrter, desto verkehrter). 

245. ßil keb (Köpfe), fiil sin (Sinne), ßü (zu oar^), ßil wi7i (Winde). 

246. 9 r heerd neiSd un siid neiäd un geed aax da heerd (der Herde) nid npp. 

247. /ed (Fett) Svnmd imar uu9 (oben); d. h. der Schlaue ist nicht unter- 
zukriegen. 

248. tvamar (wenn man) (einem) da kob abgaris (abgerissen) hod^ 
kamam (kann man ihn) nid mee ufsadsa (aufsetzen). 

249. ar sidsd uf am gaul un siiran (sieht ihn) nid. 

250. wan da waan (Wagen) algq leid (daiiegt), sin da guura weec ßil. 

251. ädeera (steht er) toi ad kind beim dreg (Dreck); dg Sdeera wd da 
ogs am beerie (Berge). 

252. dee hibd (hüpft) fun ^gm asd uf da anar9\ d. h. er hat bei nichts 
Ausdauer. 

253. med gawald kamara (kann man einer) g^^s (Geiß) da Swans ausreisa, 
sagt man jem., der mit Gewalt seinen Kopf durchsetzen will. 

254. duu di aua (Augen) uf ora (oder) da beiral! (Beutel). 

255. dee deggd nid weira (weiter) as toi am di naas geed. 

256. wan dar (wenn dir) da kinara nid aangawags weer (angewacbsen 
wäre), dan hedsd an Sun leysd farloor. 

257. uf 9 dsimarmanshggr (Zimmermannsbaar) kimd ad nid aan\ d. h. 
so genau kommt es nicht darauf un. 

258. dg h^gsd ad (heißt es) ad ßisja (Füßchen) beitn rnggl hal9\ dabei 
muß man genau aufpassen. 

259. an guura weec im hod k^^ grim (ein guter Umweg hat keine Krüm¬ 
mung). 

260. kaaf (kaufe) dar an hund foor dei aanSlgg (Anschläge, Plaue) dsa 
fresa. 

261. wad mar nid im kob hod, mus mar in da bggn hon\ wenn man ver¬ 
geßlich ist, muß man viel hin und her laufen. 

18 * 
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276 Friedrich Gregorius. Sprichwörter n. SedensarteD aus Hon bei Simmen (Honsrüch). 

XII. Ordnung und BeinHchkeil 

202. dee weSd sic ici di kadss, d. h. er wäscht sich wie die Katzen ohne Wasser. 

263. 9 sau is a sau, un wansa (wenn sie) uf ds eerSde oosddrdaax uf di 
weld kimd. 

264. 9 sau is a sau, un wanss aax a golds haisband im ds hals hod. 

265. ar weSd sic sd gans jggr nid, un wansd jggr srim (herum) is, aax 
nox nid. 

266. hessr a blox (— blage Flicklappen) as a lox. 

267. v’eer nid blagd (flickt), dce fsmagd (wird nackt). 

268. wan dad fdrris (zerrissen) is, daun uus di dsiin (Zähne) nid mee wee. 

269. dad fdrreisd di ansr wux (die nächste Woche), sagt man, wenn 
schon etwas zerrissen ist. 

270. dg fins siiws (sieben) kadss maus mee drin, sagt man, wenn 
in einem Strumpfe usw. zuviel Löcher sind. 

271. a samsdaxslox Sdeed Seen, aawdr a moondaxslox, dg mus m»r sic 
Saarns (schämen). 

272. Suumaxsrs wetvjsr un Smixds geil (Gäule) miiss b^gripss (barfuß) geen\ 
für sie hat der Meister keine Zeit 

XIII. Lag und Trug. 

273. wan dad ivoord a brig (Brücke) weer, 'meecd ic nid driiwsr yeen 
(drüber gehn). 

274. daris (das ist) dss Hi (zu »Lügen«) gsSiid (geschehen) un dse loo 
(zu »Gelogen«) waarS (war es) nid wggr. 

275. .vin ^dt^a^ear (Stückelcben, Erzählungen) oona^noxa (ohne Knochen, 
d. h. es ist nichts Wahres daran). 

276. dee bsliid (belügt) di leid, darsn di aus tvassr geen (daß ihnen die 
Augen übergehn). 

277. wansr noor uf da boorsm (Boden) gugd, dan hors (hat er) sic Sun 
9 Hi (Lüge) drdaaxd. 

278. dee liid in sein? segal (Säckel, Tasche); er macht sich reicher als er ist 

279. dee duuram (tut dem) deiwal a abliis. 

280. tvan dee dswai woord seed, sin drei galoo (gelogen). 

281. ad hod amggl a inan di wggrh^fd gasaad, dg is ar gehogg woor {ge¬ 
hängt worden). 

282. watnar liia wil, rnus mar oorandlic (ordentlich) Hü. 

283. weer huurd, dee liid un Sdeeld (stiehlt) un bedriid (betrügt). 

284. wad hon eic dofun (davon), wan anara da ddwal kiild (holt) un eic 
mus di faard badsaale? sagt man, wenn man bestohlen wurde. 

285. dee leesd newd leia (liegen) as gliinic (glühend) eisa un miilaSdggn 
(Mühlsteine). 

286. da wolaf frisd aax gadsaicnada (gezeichnete) Sggf, d. h. es werden 
einem auch gezeichnete Sachen gestohlen. 

287. nem ad (nimm es) med arin (herein ins Haus), s%isd griirad b^gn 

(kriegt es Beine). (Schloß folgt.) 
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SJau» Scholl, Die Mundarten des Kreises Ottweller. Straßburg, Trübner, 1913. 
3,50 Mk. 

Ottweiler liegt im südöstlichen Gebiet des Begierungsbezirkes Trier. Scholl gibt 
uns in seiner gediegenen Arbeit Einblick in Sprachgebiet und Lautstand, io die geschieht' 
liehen Verhältnisse, die Formenlehre, daran schließt er ein Wörterbuch. Das Wertvolle 
des Buches liegt erstens in der genauen Darstellung der Lautwerte und zweitens in den 
vielen Anknüpfungen des Wortschatzes an die benachbarten Mundarten. Da die Pfalz 
hier besonders in Betracht kam, so verstehe ich nicht, warum die Sammlungen von Lenz, 
die Arbeiten Sütterlins und Autenrieths pfälz. Wörterbuch nicht mit horangezogen wurden. 

Zum einzelnen: Wenn neben kibel, hitel, hiAel ein gedehntes nätel, Snabel, so 
liegt hier wohl Einfluß der Schriftsprache vor wie im Südfränkischeo in derselben Laut¬ 
gruppe (vgl. S. 65 gtAel), im Südfränkischeo heißt es genau so gauil^ aber Stiäwl, nätcl, 
ältere Form htatcl, natcl. Zu bq»s 8. 93 wurde sich noch das mhd. boxen stellen, es 
ist eigentlich das Ergebnis eines Schlages; es läge hier näher, auf das Vorkommen des 
Wortes in der Pfalz (auch bei Nadler) als im Schwäbischen hinzuweisen. Zu falle vgl. 
Plaff in Paul-Braunes Beiträgen XV, S. 182. 8. 112 gradel eig. Gabelung bat im Pfäl¬ 
zisch'Südfränkischeo die Bedeutung Stolz, Einbildung angenommen. Unter tdriea wäre 
noch auf Lenz, Der Handschubsbeimer Dialekt, 1887, S. 10 zu verweisen, untor^ön auf 
DWB jaun', 8 . 123 kaSbere flüstern stammt aus der Gaunersprache, dort bedeutet kasptm 
den unerlaubten Verkehr der Gefangenen untereinander, vgl. Babben, Die Gaunersprache, 
S. 71. Interessant ist, daß Scholl zu dem Ergebnis kommt, daß der Wortschatz mit 
Süddeotschland, besonders auch mit dem Alemannischen, mehr Übereinstimmungen hat 
als mit dem deutschen Norden. 

Otto Kürsten, Sehnetzehea ob Sehaarzehen. Lustige Oesobiebten in Thüringer 
Mundart. Neue Ausgabe. 9 Bändchen. Weimar, Tbelemano. Das Bändchen 50 Pf. 

Kürstens Tburioger Geschichten sind eine wertvolle Bereicherung unserer Mund- 
arteodiohtuog. Sie enthalten gesunden Humor der Art, wie er den Mitteldeutschen, den 
Obersaebsen und Thüringern eigen ist Es sind lustige Ereignisse aus dem alltäglichen 
Leben mit der echten Anschaulichkeit der Volkssprache geschildert. Man darf zu ihrem 
Ruhme noch sagen, daß uns kaum eine Wendung begegnet, die uns nicht volkstümlich 
erschiene. Möge das Volk zu dieser gesunden Kost greifen. 

Emanuel Friedli, BAmdtttach als Spiegel bernlscben Tolkstoms. IV. Band: las 
(Seeland I. Teil), mit 171 Illustrationen im Text und 10 Einschaltbildern, einer Karte 
und zwei geologischen Profilen. Bern, A. Francke, 1914. 

Friedli ist auf dem mit den Werken über Lützelflüh, Grindelwald, Guggisberg ein¬ 
geschlagenen Weg mutig weiteigescbritten. Es hat ja auch ihm und seinem getreuen, 
wagemutigen Verleger nicht an Anerkennung gefehlt, die philosophische Fakultät der 
Berner Hochschule bat beide zu Ehrendoktoren erhoben. 

Friedli ist mit seinem loser Bande in die Ebene, in das Moorgebiet am Murtensee 
herabgestiegen, ein Land, in dem eine zähe Bevölkerung seit Jahrhunderten mit den 
Elementen und mit dem Erdreiche ringt. Vorzüge dos neuen Bandes sind gründliches 
Erfassen der Fragen der Bevölkerung einer Landschaft, scharfe Begrenzung auf ein ab¬ 
geschlossenes Gebiet, das einen Überblick erlangen und geben läßt; dann kommt in Be¬ 
tracht, daß Friedli eine treffliche Beobachtungsgabe, ein akustisches Feingefühl besitzt, 
daß er historische Quellen mit Geschick verwendet, in sprachliche Forschung gründlich 
eingelebt ist So mußte auch in dem neuen Bande los ein Werk erscheinen, das stolz 
sich neben die früheren stellen kann. 

Mit dem neuen Stoff, mit der neuen Landschaft und Bevölkerung ergab sich auch 
ein neuer Aufriß des Werkes, es behandelt das Eiland der Juragewässer, Versumpfung 
und Entsumpfung, Wald, Wild, Weide, Wiese, von der Ackerkrume zur Brotkrume, 
aus dem Leben des Malers Anker, das Seeland im Krieg, Schwert und Stab. Recht und 
Gericht, das Choigericht von Ins. 
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Id lebendigCD Bildern zieht das Lebea der Schweizer BeTÖlkerung dee loser Oe- 
bietes ao ons yoröber. Immer sind Proben ans der »orcbigeo« Mnodart eiogeBtreut, in 
reichen ADmerkungen wird das sprachlich Wichtige erklärt Friedli beherrscht die lexi¬ 
kalische Literatur tod dem alten Graff bis Eloge. Wenn heute die Sprachforschung 
darauf ausgeht, Wörter und Sachen in engem Zusammenhang tu behandeln, so ist hier 
ein vorbildliches Beispiel gegeben. Die noch ausstehenden Bände des Schweizer Idiotikons 
werden reiche Förderung durch das loser Werk Friedlis erhalten. 

Bei der Gründlichkeit der Arbeit läfit sich im einzelnen kaum etwas beitragen, 
zumal wenn man der Landschaft einer Mundart ferner steht. S. 97 broga, hier wäre 
noch auf Holders keltischen Sprachschatz tu verweisen. Zu eng ist es gefaßt, wenn es 
8. 9? Aom. 3 heißt: all-saß Eiaß, ElsiS ein »anderer Sitz« als das mit der Schweiz 
schutzverwandte und schließlich ihr zngeböhge Basel. Ebenda ist Anm. 5 zu schreiben 
de villüy nicht de villiie, 8 . 110 Simpel — rund geht auf mhd. eintrel zurück. S. 238 
Anm. 13 mit der Angabe nimeethai ist nichts anzufangen, ohne genaueren Zusatz, was 
das Wort sein soll. Bei dem Namen Engtierand (S. 497) würde ich lieber auf altdeu^hes 
Ing•‘hraban als auf Angü^hraban zuruckgehen. 

Es ist zu wünschen, daß Friedlis neues Werk den Anklaog fände, den die fiüheren 
Bände gefunden haben. 

8eb. Sailer, Bibllsehe and welUlehe EomSdieiit neu herausgegeben von Dr. Owlglaß. 

Albert Langen, München. 

Sailer gehört zu den SchriftsteUern, die in unverfälschtester Treue die Volksart 
einer Gegend wiedergebeo, die vor keiner Derbheit und keinem Kraftwort zurücksohrecken, 
aber gerade durch diese Kgenart dem Forscher unschätzbar sind, für den Znrecbtgemo- 
deltes wertlos ist. Sailer ist Oberscbwabe, er spricht jene spröde, krause Mundart, an 
die unser Ohr nur widerstrebend sich gewöhnt, seine Komödien und Gesänge atmen den 
Geist, den wir in Waitzmanns Dialektdichtongen finden, den Geist auch eines Abraham 
a St Clara, mit dem ein Vergleich sich geradezu aufdrängt Sie beide verfügen über 
eine bilderreiche Sprache von drastischer Anschaulichkeit, sie beide haben sie wohl als 
Erbstück eines echten Volkstums. 

Owlglaß bat sich durch seine Ausgabe ein großes Verdienst erworben um den 
weiland Kapitular im Kloster zu Obermarcbtal. Die Ausgaben von Bach mann und Häßler 
konnten nicht mehr genügen. Die Schreibweise der neuen Ausgabe ist einfach und ein¬ 
heitlich; ganz kommt man einem in seinen Vokalen und Diphthongen so vielgestaltigen 
Dialekt wie dem OberschwäbiBcben in der Schreibung überhaupt nicht bei. 

Das Buch enthält zunächst die ganz köstlichen Komödien »die Schöpfung«, den 
»Fall Luzifers«, an der schon Goethe sein großes Gefallen batte. In ihnen wird mit 
den himmlischen Gestalten mit einer Freiheit umgesprungen, wie sie sich nur das frühe 
Griechentum mit seinen Göttern gestattete. Es folgen die schwäbischen heiligen drei 
Könige, die SchultbeiDenwabl zu Limmelsdorf, die sieben Schwaben oder die Hasenjagd, 
der schwäbische Sonn- und Mondfang. Selten ist aus einem Volkscharakter heraus 
Echteies geschrieben worden. Den Beschluß macht die humorvolle Bauern predigt, die 
Bauernhochzeit, Peter als Gott Vater, Trauerlied auf ein altes Weib und die Kantate 
auf die Aderlässe. 

Eine wertvolle Bereicherung erhielt das Buch durch eine Notenhandschrift, auf 
die Owlglaß durch Dr. Oeftering aufmerksam wurde. Sie befindet sich in der Earlsiuher 
Hof-und Landesbibliothek und führt die Aufschrift: Creatio Adami eiusque in pamdisum 
immissio, productio Evae, peccatura et poena. Authore Reverendo P. ^bastiano Sailer, 
ord. Pmmonstr. Marchtalli professo. Sie stellt eine Bearbeitung der »Schöpfung« Sailers 
als Singspiel dar und entbot Singstimmen mit Instnimentalbegloitung. 

Hoffentlich trägt Owlglaß* Ausgabe dazu bei» den trefflichen Oberschwabon wieder 
in weiteren Kreisen bekannt zu machen. 

Karls ruhe. Oihmar Meisinger. 
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2>r. Alfred Zieglert Die feofrmphiseken uid topefnpUeekeD Namea tob Winter* 
thiir. Neajahnblatt der Stadtbibliothek Winterthor. 244. Stück. Winterthur, bei 
Gescbw. Ziegler, 1909. 68 S. 4«. 

Der einstige Vorsitzende des Züricher AltertomSTereins Dr. Ferd. Keller bat schon 
vor mehr denn sieben Jahrzehnten ausgesprochen, daß es eine der wichtigsten und loh¬ 
nendsten Aufgaben sei, Sammlungen von Ortsnamen ans Urkunden usw. anzulegen, da 
in ihnen eine wichtige Quelle der älteren Geschichte des Landes verborgen sei. Seiner 
Anregung haben etwa zehn Jahre später G. Meyer von Knonau und H. Meyer bezüglich 
der Züricher Ortsnamen Rechnung getragen; seitdem ist aber, abgesehen von kleineren 
Arbeiten, in der deutschen Schweiz ein Stillstand eingetreten. Die Zieglersche Schrift 
ist daher schon aus dem Grunde verdienstvoll, weil sie den Reigen eröffnet für mehrere 
^ hoffentlich recht zahlreiche — Nachfolger. Aber auch die Art der Ausführung ist 
im ganzen als erfreulich und gut zu bezeichnen. 

Ziegler beschränkt sich nicht auf die noch lebenden Namen in und am Winterthur, 
sondern bringt aus urkundlichen Quellen auch die abgcgangenen in möglichst weitem 
Umfange bei. Die erzählende Form, die er durch Einßechtung geschichtlicher Hinweise 
seiner Abhandlung gibt, wirkt angenehm anregend und läßt das Gefühl ermüdender 
Trookenheit, das andere der Art sonst erwecken, nicht aufkommen. Er behandelt zuerst 
die keltischen und dann die alemannischen Namen; die letzteren teilt er wieder in »per- 
sönlichec und landschaftliche, d. b. solche, die von der Bodengestaltnog, den Gewässern, 
der Pflanzen- und Tierwelt, der Geländenutzung, dem Verkehr, dem Rechtswesen und 
der Religion bergeleitet sind. 

Keltische Namen finden sich nur drei: Neben dem der Stadt Winterthur selbst noch 
die der Flüsse Töß und Eulaeh. Die Erklärung des Namens Vitudurum, der außer auf einer 
römischen Inschrift auch im Antoniaiscben Itinerar überliefert ist, erscheint freilich recht 
zweifelhaft; denn witu »Wald« ist germanisch, nicht keltisch, und durum enthält nicht 
den Begriff Wasser, sondern ist die Bezeichnung für eine Feste, die hier wie öfter, z B. 
in Augusto-, Venazamo-, Batavo-, Boiodurum, nach einer Person benannt ist. Von 
den deutschen Namendeutungen ist recht wenig zu beanstanden. Der Tegereee enthält 
keinen Personennamen, sondern ist »der große See« im Gegensatz zum Egel- und 
Däggelersee (vgl. Vollmanns Aufsatz in der Altbayer. Monatsschrift 1909, S. 89ff.). Der 
S. 27 unerklärt gelassene Rettenbach wird wohl wie seine anderen Namensvettern von 
Rötinbach berkommen; die meisten dieser »roten« Gewässer entquellen mineralhaltigen 
Mooren. Wenn der Tugbrnnnenback »keiner Erklärung bedarf« — sie wird freilich 
später nacbgeholt —, so zeigt sich darin wie auch sonst der Schweizer, der voraussetzt, 
daß alle ihm geläufigen mundartlichen Ausdrücke ohne weiteres auch anderwärts bekannt 
seien. Meines Wissens sind aber z. B. die Wörter Trotte für Kelter und Stampfmüble, 
Furri für Furche und Graben, Gütsch für Hügel oder Bergkopf nicht weit über die 
Schweiz hinaus verbreitet. Wie schon des — auch etwas umständliche — Titel beweist, 
verrät sich verschiedentlich eine gewisse Vorliebe für unnötige Fremdwörter, wie die 
»agrikole« Ausnützung oder das »Akkomodieren« (zweimal so!), d. h. Eindeutschen nicht 
mehr verstandener fremder Wörter. — Ein Nacbscblageverzeicbnis der rund 400 Namen 
hätte keine zu große Mühe gemacht, würde aber die Benutzung sehr erleichtern. 

Joseph Sehnet», Das Lftr-Froblem mit besonderer BerQcksIebtlgung der unter* 
CMüiklsehen Lohrorte am Main. Programm des k. human. Oymn. Lohr a. M. 1913. 
70 S. 8“. 

Die Frage der Lar-Orte — das meint die vielleicht nicht ganz glückliche Fassung 
des Titels — ist seit dem Wetzlarer Programm Hantschkes von 1847 schon viel erörtert 
worden, allein ohne befriedigendes Ergebnis. Freilich hat sie auch noch niemand so 
gründlich und umfassend und glücklich angepackt wie Schnetz. Glücklich sage ich des¬ 
halb, weil ich den von ihm eingeschlagenen Weg für sehr gut gewählt halte. Gerade 
das Zurücktreten der sprachlichen hinter der sachlichen Seite, das Ausgehen von einigen 
Lar-Orten, deren Verhältnisse nach jeder Richtung geklärt werden können, brachte eine 
nach meinem Dafürhalten gelungene und einwandfreie Lösung. 
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Scb. beginot mit dem Xameo seicea 'WobDortea, der tod dem Flüßchen, du dort 
in den Uain fließt, benannt ist and wie dieses erst seit dem 16. Jahrhundert Lohr heißt, 
während die älteren Formen seit dem 13. Lar, Lare, Lor, Lore, Laer, Loher lauten. Die 
stat ze obern Lore (1333) steht im Gegensatz zu einem inferius ILare (1324), Kidemlore, 
seit Ausgang des Uittelalters wegen des durch die dortigen Tongruben zur Blüte ge¬ 
langten Handwerks Heffnerlore, jetzt Hafenlobr zubenannt Auch hier ergeben die bis 
ins 12. Jahrh. zurückreichenden ^urkundungen als Urform Lara. Damit stimmen weiter 
die des benachbarten Lohr bei Crailabeim und völlig auch die — nicht beigezogenen, 
aber aus Kriegers Topograph. Wörterb. leicht zu erholenden — des badischen Lahr, sowie 
die volksübliche Aussprache mit Ö. Alle haben ahd. fi als vorauszusetzenden Wurzelvokal. 

Das Hauptverbreitungsgebiet ist Hessen und Westfalen, dann die Niederlande und 
Belgien. Aus der vielfachen Verwendung auch als Flurname ergibt sich lAr als ein stark 
deklinierter a-Stamm meist sächlichen, öfter auch männlichen Geschlechts. Bayerische 
Kamen wie Berglern, Pesenlern (8.17) kommen, schon weil sie völlig aus dieser Zone 
binausfallen, nicht in Betracht, sondern sind zu beurteilen wie Schäftlarn n. ä. 

Lar-Namen tragen bewohnte Orte, Berge, Wälder, Flüsse, Sümpfe, Weiden und 
Felder. Die Bedeutung muß also ziemlich allgemeiner Art sein und der darin enthaltene 
Begriff weithin verkommen. Die möglicherweise heranzuziehenden vorgermanisohen Wort¬ 
stämme passen nicht; dazu kommt, daß die Namen am meisten gerade in den seit der 
Urzeit germanisch besiedelten Gebieten anftreten. Und doch muß das Wort andereeits 
ziemlich frühe (wohl schon im 11. Jahrh.) auf deutschem Boden wenigstens ausgestorben 
sein, da sich nirgends mehr eine Spor findet Wenn Sieglar auch in späterer Zeit noch 
kurzweg Lar genarmt wird, so zwingt das nicht zu der Aimabme, daß man das noch 
als Gattungsnamen verstanden habe, sondern das zeugt nur davon, daß für den Nachbar 
— wie so oft, z. B. bei Orten auf -hausen — das einfache Grundwort genügt, während 
der entfernter Wohnende zur Unterscheidung einer näheren Bestimmung (hier Lar an der 
Sieg) bedarf. 

Von germanischen Wortstämmen wird am häufigsten der io dem Otfriedschen 
güdri steckende darin gesucht Das er^be den Begriff Siedelung, Wohnstätte. Das hat 
wenig für sich, weil 1. Namen für Wohnsitze mit Vorliebe Personennamen enthalten, 
dies aber bei den Lar-Orten äußerst selten der Fall ist, weil 2. Namen wie Laraha (976) 
und Larbach kaum eine Bezeichnung für eine menschliche Niederlassung enthalten können 
und weil 3. lär für Weide- und Fruchtland, Wald- und Bergland angewendet ist, wofür 
sich naturgemäß ein Wort mit der Bedeutung Wohnstätte recht wenig eignet 

Weiter vermutete man dahinter ein Adjektiv lär = dürr, wüst oder ein dazu ge¬ 
höriges Substantiv. Allein die Lar-Orte liegen durchaus nicht auf unfruchtbarem Boden. 
Das zeigt im allgemeinen schon der Umstand, daß sie zu den ältesten Niederlassungen 
zählen, für die man stets den ertragreichsten Boden aasgewählt bat, und insonderheit 
die Lage von Lohr und Hafenlobr an der günstigsten Stelle auf dem rechten Ufer jener 
Mainstrecke. 

Auch lär = leer, d. i. menschenleer, herrenlos oder öde oder waldfrei wollen nicht 
passen. Die ersteren nicht, weil sie nur als Gegensatz zu anderem, schon besetztem 
Land in der Nähe gebraucht werden könnten, die Lar-Siedelungen aber eben gerade die 
alten selbst sind, das letztere nicht, weil sogar Wälder und Waldberge mit lär zusammen¬ 
gesetzt erscheinen. Selbst als «wasserarm« kann das «leer« nicht aufgsfaßt werden, wie 
Lohr und Hafenlobr allein schon beweisen. 

Somit bleibt nur das Wort lär, auf das schon M. Buck hingewieseo und das in 
Kilians Etymologicum teutonicae linguae (16. Jahrh. Antwerpen) mit solum incultum, 
pascunm publicum erklärt ist: also Weideland, das Gemeineigentum ist. Dem widerspricht 
das solum incultum keineswegs, besonders wenn man es, wie es m. E. am nächsten liegt, 
als unangebauten, d. b. nicht unter den Pflug genommenen Boden anffaßt. Wenn von 
dem Hioeintreiben des Viehes in gewisse laeren gesprochen wird, so stimmt das am 
besten zu Weideland; ebenso wenn in einer holländischen Urkunde von 076 steht, daß 
.ao einer Laraha 400 Hämmel weiden können. Die besonders beliebten Zusammensetzungen 
des Wortes mit lang und breit, mit Pflanzen- und Tiemamen, vor allem Weidetieren 
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(Dio Hond o. L), sohliefien die Bedeatuog Wohnaog aas. Der Begriff »oaturlicbes 
Weideland« stimmt in den vielen Namen allenthalben and am besten. 

Freilich hat Lar auch eine Bedeatuogsentwicklang darchgemacht, die Sch. stamm- 
baamförmig darstellt Sie beginnt in der Zeit der Feldgraswirtschaft, wo Weideland und 
Nutziand eins war, geht über die Waldweide io EUchen- and Bachenbestäoden bis zam 
Kultarland in der Zeit der Veränderung der Bodenwirtschaft. Die Wortwurzel hängt 
nach Sch. zusammen mit ags. neogl. lease = Weide (ags. & as. abd. ä), und der 
Wechsel von s und r wäre zu vergleichen mit nl. bese = mhd. bere oder ags. glser und 
glses » ahd. glas. 

Als Zeit der Entstehang der Lar-Orte ei^bt sich etwa 400; das Volk, bei dem 
sie aufkamen, waren die Franken; von ihnen mag sich dos Wort in die Grenzgebiete der 
Friesen, Sachsen und Alemannen verbreitet haben. 

So haben wir in kurzen Zügen den Aufbau der ganzen Abhandlung vorgefübrt 
Auch ohne die vielen Einzelbelege, die überall noch beigebracht sind, erhellt vielleicht 
schon daraus, wie systematisch der Verfasser za Werke geht and wie klar und scharf 
er Absatz am Absatz entwickelt Eine in Aosfübrung and Ergebnis ganz vortreffliche 
Arbeit 

Memmingen. Julius Miedel. 


Anton FfalZt Die Mundart des Marchfeldes. [Nr. XXVn der Berichte der Phono- 
gramm*Archivs-Kommission der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Deutsche Mundarten IV. Aus den Sitzangsberichten der kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften in Wien, Philosophisch-Historische Klasse, 170. Band, 6. Abhandlung.] 
Wien 1913, in Kommission bei Alfred Hölder. 

Diese Arbeit wird jedem Mondartforscher, ja jedem Germanisten willkommen sein; 
ergänzt sie doch in sehr gediegener Weise die spärliche Reibe der mittelbairisoben 
Laatlebren. 

Um der Arbeit des Verfassers gerecht za werden, muß man berücksiobtigen, daß 
sie bloß als »knappe Übersicht über die historischen Lautentsprechangen der Mundart« 
gedacht ist und im Anschluß an die Probe XKl der »Deatscben Mandarten« (s. o., be¬ 
gründet und herausgegeben von Hofrat Prof. Dr. Josef Seemüller) veröffentlicht wurde. 
Der räumlichen Beschränkung, die durch diese Form des Erscheinens gegeben war, 
wußte Pfalz dadurch abzuhelfen, daß er die rein phonetischen Paragraphen in einen 
Aufsatz für die Zeitschrift für deatsche Mundarten (1911, Heft 3, 8. 244ff.) verwies. 
Diese »Phonetischen Beobachtungen an der Mundart des Marchfeldes inNieder-österreich« 
sind zum Verständnis der lautlichen Erscheinungen unbedingt heranzuziehen, besonders 
die §§ 3, 4, 5, 7, 19. Auch die vor kurzem in der Monatsschrift des Vereins für Volks¬ 
kunst und Volkskunde in München (»Bairischer Heimatscbutz«, herausgegeben von 
V. d. Leyen) von ihm gegebene »Übersicht über die bairischen Mundarten Österreichs« 
bringt manches Interessante, besonders über die Stellung der Mundart des Marchfeldes 
innerhalb des Mittelbairischen. Das der vorliegenden Arbeit hinzugefügte Wörterver¬ 
zeichnis will den Wortschatz der Mundart nicht erschöpfen, sondern soll bloß den »Kern 
eines Glossars« bilden zur Beleuchtung der im Text angeführten lautlichen Erscheinungen. 
liOider finden sich darin so viele Druckfehler und falsche Verweisungen auf die Para¬ 
graphen der vorhergehenden Lautlehre, daß der Dialektfremde beim Nacbscblagen einer 
großen Unsicherheit ausgesetzt ist. Die Unrichtigkeit vieler Zahlen erklärt sich wohl 
daraus, daß der Verfasser während der Arbeit die Reihenfolge der Paragraphen geändert 
hat Das Verzeichnis dieser Fehler samt Verbesserung derselben dürfte im V. Heft der 
»Deutschen Mundarten« (s. o.) erscheinen. 

Zur Lautschrift (8. 2) möchte ich bemerken, daß die alten Diphthonge au und a», 
d. i. ziemlich reines a -j- geschlossenes o bzw. e, im Marchfeld wie überhaupt in der 
Umgebung Wiens und in den meisten niederösterreiebiseben Städten nur mehr von der 
älteren Generation gesprochen werden, während sich die Aussprache der Jungen schon 
mehr oder weniger den Wienerischen Monophthongen ä bzw. a nähert — Zu 8.11, A, 5 
Anmerkung: Es wäre noch gl^^sn »gedörrte Birne« anzuführen. — Zu 8.12, A, 8b: 
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Zur ErkläruDg tod d^fm < mhd. ^ddrfm fflÜBsen wir wohl eine Warze] variADto genn. 
Purp aDDebmen. — Za 8. 13, 8: Eier wire in Aamerkuog das einsilbige iFalz« als 

Aasnahme mit Fortis«ta hiozozaffigea. — Zu 8.15, A, 9: Während »Blatt, glatt, satte 
durch die Schriftsprache beeinfiuBt sied, ist »betenc mit Fortis echt mundartlich. Das t 
erklärt sich wohl durch Aoalogiebildong zu den übrigen schwachen Verben mit f, die 
sämtlich im praes. Fortis zeigen; auch »bitten« (ma. bitn, part. praet. btt) könnte von 
Einfluß gewesen sein. — Zu S. 15, A, 10: Die Fortis in »galt« ist dunkel, während sich 
die t in »Eltern« und »dulden« durch r- bzw.j-Gemination erklärom — Zu 8. 15, A, 11: 
Die yerschiedene Entwicklung desf nach r muß lautgesetzlich begründet sein, wenn sich 
auch die Ursache heute nicht mehr feststallen läßt; denn auch die weitaus altertümlichere 
Mundart des Yhbstales, bei welcher ein derartiger Einfluß des Wienerischen ausgeschloesen 
ist, zeigt diese Doppelformen auf d und t. — Zu 8. 17, A, 4: Soll heißen: pe- > g9^ 

vor Verschlußlauten beim Subst:.; vor Versohlußlauten im Part praet ist ge^ 

spurlos geschwunden. — Zu 8. 17, B, 2: Statt Mhd -er lies Nbd. -er, d. i. Mbd. -er, 
-are usw. — Zu S. 17, B, 3: Das tnundartlicbe J-Suffix erklärt sich aus der ahd. 
Nominativform -üi ohne n. Das ungedeckte $ wurde hier ebenso wie bei den Adjektiv- 
abstrakten zu e geschwächt (ahd. > mhd. gros^), nur ßel eben das Endungs-e 
nach / (und r) früher ab als sonst (vgl. Qhd.gahala> mhd. pa6c/), weshalb sohon mbd. 
die Form ktiettl <. ahd. huotilt (ma. hiitxU) erscheint Natürlich konnte aber auch unter 
dem Einfluß der flektierten Kasus die Form mit n (ahd. -Hin > mhd. -elin > nhd. - Uin) 
verallgemeinert und durebgeführt werden. Sie ist erhalten im sohweizerisohen -li (Vetsch, 
»Die Laute der Appenzeller Mundarten«, § llda, und Wipf, »Die Mundart von Visper- 
termioen im Wallis«, § 248), im südbairischen -h, -Um (Schatz, »Mundart von Imst«, 
S. 70, Lessiak, »Mundart von Pernegg«, §85, und »Deutsche Mundarten«, Probe XIV), 
im egerländischen -h (»Deutsche Maa.«, Probe II), im schlesischen -la (»Deutsche Maa.«, 
Probe V u. VI) und am vollsten im gottscbeeischen -Uiin (»Deutsche Maa.«, Probe X). 
In Kärnten, Gottscheo und im Egerland ist beute noch der Unterschied zwischen nom. 
acc. sing, (kämtn. iUkxl, gottsch. Stikh, egerl. Stikl) eioerseits und dat sing, sowie 
nom. acc. plur. (kämtn. ^ti/adan, gottsoh. itikUiin, egerl. Sttklv) anderseits bewahrt. 
Was das mittelbairiscbe Sekundärsuffix -vl betrifft, dürfte dieses wahrsoheiolicb von 
den Substantiven auf -er zunächst auf jene n-Stamme übergegriffen haben, die im nom. 
die Endung -v (also dieselbe wie die Substantiva auf -er) zeigten, z. B. grapfol zu 
grqpfo Krapfen, hakvl zu hqku Hacke. Sobald einmal eine so große Anzahl von 
Wörtern ihr Deminutiv auf -vl bildete, war oaturgemäS die Übertragung auf andere 
Substantiva leicht möglich. Auch Formen wie lefvl zu lefü Löffel dürften sich durch 
Verallgemeinerung des -vl erklären, da lefvl lautlich nicht gut auf mbd. lefftUi zurück¬ 
gehen kann; denn das c vor // konnte auch bei besonders kräftiger Artikulation der 
Gemiuata irn Mittel bairischen nicht zu v werden. — Zu S. 20, 6 k: Das erst unter 7 
angeführte »Krankheit« sollte schon hierher gestellt sein, da sich aus diesem Worte 
ergibt, daß die echt mundartliche Form der Nebensilbe -beid -vd lautet; -haid, -khaid 
stammt aus der Schriftsprache. — Zu 8. 25, 5: Der plur. von »Balg« ist, wie schon die 
nur durch Analogie erklärliche Verschärfung des Auslautes zeigt, eine spätere Bildung 
nach dem Muster dor vielen masc. plur. auf -a-, s. Anm. 3; zum Vokal vgl. Formen 
wie dqqx Tag, plur. daaxy zum Endkonsonanten solche wio boog Bock, plur. bek^ Die 
Komparative und Superlative auf -0- sind ganz organisch entwickelt. — Zu 8. 27, 11c 
und e: Hier wäre in Anmerkung »vorder-« und »fordern« zu erwähnen (s. §33c). Als 
Punkt f) sollte hinzugefügt sein: ö vor ht> q in dqxiv Tochter. — Zu § 13: eoo so, 
das im Glossar zu inhd. Ö gestellt ist, wäre hier anzuführen mit der Erklärung, daß es 
auf eine tieftonige Form so zurückgeht. — Zu § 21 : Richtig *grois3 mit Fortis, da das 
4 durch -e gedeckt war (ahd. kreba^ mhd. kriu:;c); in dieser I^iutgestalt findet sich 
das Wort auch als Zunajne. — Zu § 31c: haafv ist nicht umgclautet uud gehört in die 
Aum. 1 zu faaiv; beide haben ihixm Vokal aus der Schriftsprache, die echt mundart¬ 
lichen Formen lauten z. B. im Ybbstal Iwod, foou, in Ober-Österreich bei Stelzbamer 
hot, foi. — Zu § 24 c: ü i.st wohl die von der Koinee und dem Wieuerischen beeinflußte 
Eotsprcchung von mhd. üe/, während der alte Diphthong üv in wuiivn wühlen (s. Glossar) 
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Doch bewahrt ist Dieselbe EDtwickloog zeigt Datorgemäß Dihd. tel io bufünvl^fq^^in 
die Frau Wieiaod (s. 8. 20i 6o). Auch die Uundarteo voq Neunkirehen (Nagl, »Roanad« 
Einleitung § 30) und vod Neckenmarkt (Biro) haben die mundartlichen Diphthonge io , 
uv, qv vor l erhalten, während sie im weeü. Nieder •Österreich (Ybbstal, Weitra) za Ö, 
ou, qü entwickelt sind. — Zu § 27 e^: ln Smf^bvn erscheint germ. i als & vor r, nicht 
vor L Wir haben hierin offenbar Reste einer einatigeD Verschärfung des b vor / und r 
zu sehen. — Zu § 27, Anm. 1: tcaawvl ist dem. zu icaawvrv und dieses aus ^oairt^n:; 
durch Assimilation bervorg^angen. — Zu § 27, Anm. 2: Von den Formen mit ge* 
Bcbwuodenem b bzw.^ (s. § 40 e) sind in der Mundart des Marchfeldes nur mehr wenige 
Reste erhalten. Aus anderen, altertümlicfaereD Mundarten ergibt sich, daß b und g echt 
mundartlich nur dann bewahrt sind, wenn sie mbd. im absoluten Auslaut standen (als 
p, e), hiogegen geschwunden, wenn sie durch «e gedeckt waren und so als Lenes er¬ 
halten blieben. Beim Subst. konnte sowohl die Leois als die Fortis verallgemeinert 
werden, so daß heute Formen wie laa und foai Laub nebeneinander stehen. — Zu §27, 
Anm. 3: Der Inf. von >habeo< zeigt Nasalierung, obwohl ursprünglich ein Verschlußlaut 
zwischen Vokal und Nasal stand; weitere nasalierte Formen dieser Art sind »sieben, 
liegen, Stubet (s. Glossar). — Za §29c n: Mit kh wäre noch »Eöderf anzaführen. — 
Za § 32 b o: Hier wäre noch die Bemerkung einzuschalten, daß d vor n gelegentlich 
schwindet und dadurch mit germ. ^ zusammenfällt, s. Glossar »Atem«, »waten«, »jäten«. 

— Zu § 33 b: »Falte« zeigt schon ahd. es dürfte also eine Wurzel Variante vorliegen. 
Id diesem Paragraphen vermißt man einen Absatz über den Wandel von n/ > n in dem 
Worte »anders«; altertümliohere mittelbairische Mundarten zeigen diese Erscheinung 
auch in anderen Wörtern wie »wandern«, »Eioder«. — Zu § 35 b Anm.: Beim Subst. ist 
n vor Dentalen nur nach Dipfatboogen geschwunden, z. B. in »Dienst«, »Freund«, nach 
einfachen Vokalen hingegen erhalten, z. B. in »Hand«, »Kind«. — Zu § 39d: Ein eigener 
Absatz über das Auftreten der Zwiscbenvokale wäre erwünscht gewesen; weitere Wörter 
mit Zwiscbeovokal sind »Furche, Galgen, Morgen« (s. Glossar). ^ Zu § 39f: Hier wäre 
»Schock« als Ausnahme mit k im Sing, anzuführen. *- Zu § 40 b: Die Form j(i<ixd Jagd 
weist darauf hin, daß g hier vor der Synkope des e m x geworden ist. Es ist dies das 
einzige Subst. dieser Form; die entsprocheuden Verbalformen zeigen ^le kty z. R. gsgkt 
gesagt, likt liegt. Zu § 40e Anm.: Hier wäre auch die Form buok Burg anzuführen. 

— Zu §41, Anm.: Dieselbe Erscheinung zeigt das subst. Höhe. — Zu ^ 42d/}: 
blaan und baan gehören nicht hierher, sondern zu § 42, wo man einen Absatz über 
den Schwund des inlautenden J erwartet — (Das Folgende siehe im Glossar!) — Zu 
»Ast« und »Atem«: Die Formen nggsd und nggdn wären in einem Paragraphen Uber 
Sandbiersebeinungen anzuführen. — Zu »Pfründner«: Das Wort hat nicht mbd. tV, 
sondern He. Die mundartliche Form ist von der Schriftsprache beeinflußt, sonst müßte 
sie nasaliertes ^ zeigen. — Zu »dämiscb«; Dieses Wort möchte ich lieber als »täumisch« 
verhochdeutschen und zu »taumeln« stellen, da die Grundbedeutung »halb besinnungslos 
hin- und hertaumelnd« ist; auch erscheint im Südbairischen im Anlaut f, was freilich 
allein nicht maßgebend wäre. Zu »Teste«: d^^sdn ist als »Döse« za verhochdcutschon. 
Es ist das Wett »Doso«; der Umlaut stammt wahrscheinlich aus dem plur. wie bei 
»Zähre«, das zweite d ist Übergangslaut (vgl. Ybbstnl d^^n). — Zu »geschläcbtig«: 
Richtig verhochdeutscht »gescblächte«. — Zu »Kietze«: Richtig verhochdeutscht »Klötze«. — 
Zu »lang«: Nicht »Lang«-, soodem »Landwiede« zu mhd. letden. — Zu »rigeln«: Kicbtig 
verhochdeutscht »rügeln«. — Zu »Scharte«: Satn gehört nicht hierher, sondoro wäre als 
»Scheite« zu verhoubdentschen (mhd. scheite swf.), wie sich aus der Mundart des Ybbs¬ 
tales ergibt, welche ar und et scheidet. Das helle a statt qo in der Mundart des March¬ 
feldes erklärt sich aus dem Einfluß des Wienerischen. ^ Zu »Scherbe«: siopm geht auf 
mhd. *3ehiiepe swm. zurück und wäre daher unter »Schuppe« anzuführen. — Zu 
»schwären«: Die mundartliche Form kann nicht mit Umlaut-e angesetzt werden; denn 
belegt ist nur mbd. stei^, und in der Mundart des Ybbstales, die Umlaut-e und t 
(ä, fte, ie) auch vor r scheidet, lautet die Form ebenfalls Sictivn. Ich vermute, daß 
von der am häufigsten vorkommenden 3. praes. hciivd (mbd. steirf) ein schwaches Verbum 
gebildet worden ist (pari praet giiciizfd). Oder sollte vielleicht mhd. *smim < *swurjaH 
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aozusetzen sein? Das subst gSuniv steht onter dem Einfluß der Schriftsprache; die echt 
mondartlicbe Form lantet mittelbairiscb gStc^. Das Nasaliernngszeiohen über dem t 
von Swiivn im Text ist durch ein I^gezeicfaen eu ersetzen. — Zu »StritzeU: Beseel 
>8trützel<; statt 9 a lies 16 a. 

Wien. Dr. Walter Sieinhauter. 

Auguat Lämmlef Sehwobablnat. Gedichte. Heilbronn, Salzer, 1913. 63 8. 1,20 HL 
Matthias Koch, Kohlraiale. Gedichte von der Balioger Alb. Stuttgart, Dentsche 
Verlagsanstalt, 1913. 100 S. 1,50 Mk. 

Kirbekncha. Ein lustiges Scbwabenbucb. Herausgegeben von Martin Lang. Stutt¬ 
gart, Julius Hoffmano. 150 S. 2 Mk. 

Unter dem, was wir in den letzten Jahren an schwäbischer Maodartdichtnng er¬ 
halten haben, stehen die beiden erstgenannten Gedichtsammlungen etwa neben Marna 
I^ngs »Schbatzaweisheit« obenan. Länimle wie Koch handhaben die Mundart durchaas 
sicher ohne Knickungen und Abschleifungen. Inhaltlich behandeln beide neben der volks- 
tümlichen Schnurre auch ernste Stoffe, ein Unternehmen, das seine ganz besonderen 
Schwierigkeiten bat, dessen Gelingen ganz besondere den Meister in der künstterischen 
Erfassung der volkstümlichen Stammeaart zeigt. Man vergleiche etwa Lämmles >Nacbt- 
wächterlied« und »A reicher Armer« oder Kochs >Dr Maarta« und >Dr Friedr«. Ancb 
das mundartliche Idyll ist in beiden Sammlungen trefflich vertreten. Vielleicht klingt es 
im Gewand der weicheren Unterländer Mundart Lämmles noch etwas heimeliger. 

»Am Bronnalrog, do libberet 
A Mädle und a Boa 
Ond iahre Mäula bäbberet 
Ond kidderet drzua . . . 

Ond ’s Hänsle selber, guck’s no’ a', 

De host ganz gwiß dein' Gfalla’ dra': 

Am Bohnelada’ oba’ d'aus, 

Do hangt a’ Storakasta’ raus« usw. 

wirkt genau wie ein Ricbterbitdchen, während Kochs breitere Heubergmundart eher deo 
Eindruck eines derb-altertümlichen Holzschnitts macht, wenn er den Anfang der Bca- 
omte malt; 

»Mam e’ äUr Gottasfrüahe 
Gobt dr Heubat a': 

Dingl, dangl! ’s Schmiod-Jaköble 
Denglat, was as ka’. 

’s wud schau’ dan’kl, ond dr Nochbr 
Macbat ’s Schürtoar zua; 

Ova-Märga duat ma’ läuta, 

Ond älls gobt zuar Ruab.« 

Beides ist io seiner Art gleich trefflich. Eis ist von Matthias Koch zudem eio 
ungewolltes, aber doch tatsächliches Verdienst, eine bisher in der Mundartdichtuog noch 
nicht vertreteno Spielart des Schwäbischen in den Kreis der Dialektdiobtung eiogefübrt 
zu haben. 

Diese beiden Dichter bilden den mit Fug und Recht verhältnismäßig breiten Ab¬ 
schluß der Blütenlese schwäbischer Mundartdichtung, die Martin Lang unter dem etwas 
eigenartigen Titel »Kirbekueba« herausgogeben hat. Die Auslese ist mit gutem Ge¬ 
schmack und großer Sachkenntnis gemacht Besonders das Ausgraben unserer Alten, 
Sailer, Waitzmann und Epple, ist ein bleibendes Verdienst 

Hetmatsaog. Lieder und Weisen von der Schwäbischen Alb, gesammelt und beraos- 
gegeben von Georg Thierer. Tübingen, Verlag des Schwäbischen Albvereios, 
1913. 80 Pf. 
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Othmar Meiainger^ ToiksUeder «ns dem badlselien Oberimnde. Oesunmelt und im 
Aufträge des Vereins Badische Heimat herausgegeben. Heidelberg, Winter, 1913. 
VIII u. 320 8. 5,20 Mk. 

Deraelbef Oberländer Tolkallederbneh. Ebenda 1914. Vlll u. 167 S. 60 Pf., von 
10 Stück an je 50 Pf. 

Von Yeröffentlichungeo über das schwäbische Volkslied war es seit den Tagen 
Anton Birlingers auffallend stiU geworden. Auch die seit 15 Jahren bestehende Württem- 
beigisch-Hobenzollerscbo Volksknndevereinigung hat in ihren bisher veröffentlichten 
Arbeiten dieses Gebiet noch kanm berührt Und doch wofite jedermann, der sich mit 
diesem Stoff beschäftigt hatte, wieviel nngebobenes Out hier noch seiner Beigang harrte 
trotz Ernst Ueier, Friedrich Silcher und Kaii Aumer. ln Anbetracht dessen ist das 
Erscheinen von Tbiereis »Heimatsang« in mehr als einer Hinsicht ein Ereignis für die 
schwäbische Volkskunde. Das Büchlein ist das Ergebnis jahrelanger Sammelarbeit, die 
Wiedergabe volkskandlich treu, die Anordnung sachgemäß. Der erste Teil enthält 65 vor¬ 
wiegend schriftdeutsche Volkslieder oder, wenn man so will, volkstümliche Lieder (aus Gussen- 
stadt auf der Alb). Die meisten sind hier zum erstenmal gedruckt; es finden sich darunter 
nur 16, die z. B. auch bei Elizabeth Uarriage stehen. Wo mehrere Weisen gesungen werden, 
sind diese verzeichnet Den zweiten Teil bilden 43 Schelmen-und Tanzlieder, vierhebige 
Zweizeiler and durchaus mundartlich, wie sie bisher ans dem Schwäbischen noch wenig 
veröffentlicht sind, zum Teil mit örtlichen Anspielongen wie bei Nr. 86, 107 und 108. 
Der Hauptvorzug der Veröffentlichung für die Volkskunde liegt aber io der Tatsache, 
daß hier zum erstenmal die ausschließlich an einem einzigen Ort gesungenen Lieder zu- 
sammengesteUt sind. Das Bändchen selbst enthält allerdings nicht alle Volkslieder aus 
Ousaecstadt, sondern nur diejenigen, durch deren Abdruck der Herausgeber die Volks¬ 
kunde wirklich zu bereichern hoffen konnte. Ein vollständiges Verzeichnis der Volkslieder 
von Gussenstadt, in dem auch die bekannteren und sonst schon abgedruckten genannt 
sind, enthält die treffliche Ortschronik desselben Herrn (Stuttgart, Greiser und Pfeiffer, 
1912, 3 Mk.). Das Büchlein ist berufen, die schwäbische Yoiksliedforschung neu zu 
beleben und ihr für die nächste Zeit Weg und Ziel zu zeigen. 

Hätten wir Schwaben Thierers verdienstvolle Sammlung schwäbischer Volkslieder 
nicht erhalten, so ständen wir dem Nachbarland Baden gegenüber in diesem Punkt völlig 
beschämt da. Hat dieses doch aus neuerer Zeit so tüchtige Volksliedersammlungen wie 
die von Elizabeth Marriage, Augusta Bender und nun diese beiden neuesten Arbeiten 
von Othmar Meisinger aulzuweisen, ln den »Volksliedern aus dem badischen Oberlande« 
sind in sieben Abschnitten (Erzählende Lieder, Liebeslieder, Abschiedslieder, Standealieder, 
Geistliche und Festtagslieder, Lieder vermischten, ernsten und heiteren Inhalts und 
Bappeditzli oder Schnörkel!) 346 Lieder aus der Gegend zwischen Lörrach, MüUbeim 
und Kappelrodeck, aus dem Volksmund aufgezeichnet, zusammeogestellt. Dazu kommt 
die handschriftliche Sammlung des Musikers Anton Föppl in Freiburg i. Br. aus den 
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Bei den veigleicbenden Literaturangaben 
sind von Schwaben nur Emst Meier und Biriinger benutzt. Von den 65 eigentlichen 
Liedern der kurz vorher, Juni 1913, erschienenen Tbiererschen Sammlnng stehen 21 auch 
io der größeren der beiden von Othmar Meisinger in derselben oder einer nur wenig 
veränderten Form. Bei den Soldatenliedern, die den Kern des Abschnittes »Standeslieder« 
bilden, hätte von schwäbischen Sammlungen »Hleinricb) H(ormeUnk), Soldatenlieder, 
Tübingen, Schnörlen, 2. Aull. 1902« mit Gewinn verglichen werden können. Von den 
Soldatenliedern der größeren der Meisiogerschen Sammlungen sind 33 auch bei Jlermeliuk 
verzeichnet Im Vergleich mit Tbierer fällt bei Meisinger die vergleichsweise kleine Zahl 
von vierzeiligen Einstrophern (Rappeditzle, Schelmaliadla) auf. Bei Tbierer stehen neben 
eigentlichen Liedern 42 Schelmen- und Tanzlieder, während bei Meisinger auf 318 Lieder 
nur 27 Rappeditzle kommen. — Das »Oberländer Volksliederbucb« ist ein zur Verbreitung 
in weiteren Kreisen bestimmter Auszug aus der größeren wissenschaftlichen Sammlung 
und enthält 162 Lieder. Der Herausgeber wie der Verein Badische Heimat haben sich 
mit diesen beiden Sammlungen um die Heimatpfiege in Baden wie um die deutsche 
Volkskunde ein schönes Verdienst erworben. 

Göppingen. Rudolf Kapff. 
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BficberbespreobongeD. 


i’WC« t>an Gfildersebe LIdJes anBSntJes. Geldern, Cbr.Ed.MüUer, 1913. 40 8. 

Eine Sammlang von Gedichten oiederrtiebiscben Idioms ist eine Seltenheit Es 
fehlt diesem Platt die ungezwungene Beweglichkeit; eckig und schwerfällig marschiert 
es mit seiner seltsamen, unnachahmlichen Klangfarbe dahin; im Gegensätze zu der be- 
haglichen Breite der Reuterseben Sprache bat es etwas Lapidarisches, Hartes, Sprödes. 
Deshalb ist es nicht leicht, aus ihm eine gefällige, abgerundete Form herauszumeifieln. 
Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, dieses Platt scbriftlich in rechter Weise wieder¬ 
zugeben. van Hoffs ist beides im allgemeinen gelungen. Er beherrscht sein heimatliches 
Platt spielend leicht und hat uns manches wirklich gute Gedicht geschenkt Leider hat 
ihn sein Können zu unangebrachten Spielereien veranlaßt, wenn da z. B. steht: *En alt 
gdUderach Sprööktcoart (in klaaaisehe Form gebrochjt. Es folgt ein gewagtes Distichon. 
Wie hoch mag wohl ein Kind des Niederrheins diese »klassische Form« in seiner Mutter¬ 
sprache einschätzen? — Ferner sieht er sich genötigt, seinen »Sewe Sehöddelrümaselkes* 
(Schüttelreimen) ein übrigens sehr schlechtes hochdeutsches Muster zur Erklärung votan- 
zusuhicken. — Ein urwüchsiges Mädel vom Lande, das zu einer Modedame aufgepntzt 
wird, wirkt zum wenigsten sonderbar. 

Die Verse, welche am Niederrbelo umlaufen, sind meist Sprichwörter, Lebens¬ 
regeln und einige Liedchen; auf alle kann van Hoffs’ treffliche Chüakteristik angewandt 
werden; 

^Deutsch, dat es eme fein» Ja» (Jacke), 

Paaat nit en de tirde Klaa. 

Platty dat ea ennem blaue Keei (Kittel), 

Em betjen Drück draan aehäägt nit vööl.* 

Der Dichter hat sich in dieser Hinsicht eine weise Mäßigung auferlegt, anderseits das 
Quellgebiet für andere Stoffe erweitert 

Abgesehen von den oben erwähnten kleinen Mängeln, besonders aber abgesehen 
von den ganz unglückseligen »Hochdeutschen Vor- und Nacbklängen« wird das Büchlein 
seine Freunde ftodeo; und, mag die Grenze des ästhetischen Interesses mit der Sprach¬ 
grenze zusammenfallen, so wird es den Forschem einen brauchbaren Beitrag zur Er¬ 
kenntnis des niederrbeinischen »Platt« io die Hand geben I 

Sterkrade. Dr. Beinx, Plönea. 


Ai’thur Ikeckel, Sobmahaller Quleler^Born. Gedichte und Geschichten in Sobmal- 
kalder Mundart Schmalkalden o. J. Verlag von F. Wilischs Buchhandlung. 48 8. 

»Schmakaller Quieler-Bom« ist eine Sammlung von Gedichten und Geschichten 
in Schmalkalder Mundart, die jenem Idiom angebört, das in dem »zwischen Rhön und 
Thüringerwald eingeengten Winkel des deutschen Vaterlandes, in der alten Grafschaft 
Henneberg, an der Grenzscheide thüringischen und fränkischen Volkstums« sein Gebiet 
hat Das Schriftchen vereinigt »zum ersten Male in ausgedehnterem Maße alles das, 
was seit Jahrzehnten in der alten Lutberstadt an bezeichnenden Schnurren, kleinen 
Straßenszenen und Erlebnissen mancherlei Art von Mund zu Mund erzählt wird und ge¬ 
eignet ist, dies bewegliche, schlagfertige, mit starkem Sinn für drastische Komik begabte 
Volkstum südlich der Thüringer Berge in kleinen Zügen darzustellen«. Mit diesen Worten 
charakterisiert der Verfasser selbst in der Vorrede seine Erzählungen; und überall finden 
wir in der Tat diese drastische Komik des Bauern oder Kleinstädters. Die Gestalten leben 


und treten uns anschaulich entgegen, mag es sich nun z. B. um den gestrengen Bürger¬ 
meister (Dorfregiment} oder um den in seiner Mittagsruhe gestörten Metzger (Ein ge¬ 
störtes Sonntagsidyll) oder um den Bauern am Postschalter handeln; es sind Gestalten, 
die wir, durch ihr Beden und Handeln charakterisiert, lebendig vor uns zu sehen 


glauben. 


Anschließend gibt der Verfasser einige Kindorverse, Straßenreime und volkstüm¬ 


liche Redensarten, denen eine kurze Liste von Orts-, Tier- und Pflanzennamen in mund¬ 
artlicher Form folgt Ein kurzes Wörterbuch der Schmalkalder Mundart erleichtert das 
VeiBtändnis der Erzählungen. 
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Freunde mundartlicher Dichtung und wirklichen Volkshnmors werden gern zn 
diesem Büchlein greüen, das sich, äuBerlicb betrachtet, auch durch seinen klaren Druck 
empfiehlt. Auch vom rein sprachlichen Standpunkt aus sind die Erzählungen sehr be¬ 
achtenswert, da sie zum Teil recht eigenartige Sprachformen bieten. 

Altona. Dr. Pflug. 

Julius Votier, Dodern Jasehken. Gedichte und Erzählungen in Reichenberger 
Mundart. Wien, Theodor Daberkows Verlag. 116 8. Geb. 40 Pf. 

Die Seichenberger Mundart ist eigentlich erst io den letzten Jahrzehnten als dichte¬ 
rische Ausdrucksweise gewürdigt worden und mufite zunächst nur in heiteren Gedichten, 
die in Zeitungen und Zeitschriften erschienen oder in geselligen Kreisen zum Vortrage 
gekommen sind, den Humor würzen. Julius Yatter, gewiß einer der besten Kenner und 
begabtesten Dichter dieser Mundart, wufite ihr aber eine höhere Weihe zu verleihen: 
neben lebensfrohem Humor bat er in ihr mit viel Glück auch den gemütstiefen Ernst 
zum Ausdrucke gebracht. Einen trefflichen Beweis dafür bildet das neueste Bändchen 
seiner Gedichte »Undem Jasehken«, das herrliche Blüten in gebundener und ungebundener 
Rede enthält >Ej Tougel und ej Föscbel«, >Dr gude Eomerot«, >Dr TeJQich«, >Der 
Erlkönig bei Reichenberg« u. a. spiegeln den gesunden Mutterwitz der alten Tuchmacher- 
bevölkening wider, >Ok de Mutter besucht«, >Of n Vrtel«, »Dr ale Voter-Tounel«, 
2iOlkerbeckel<, »De Ardäppelfroue« sind Proben ernster Dichtung, die vom Herzen 
kommen und zum Herzen gehen. Auch die Erzählungen »Des Räuberbauptmanns Glück 
und Ende«, »Der Tuchdieb«, »s Engelsbeiger Fest« u. a. zaubern dem Leser herzige 
Bilder aus Reichenbergs alten Tagen vor das Auge. Den Anhang des trefflichen und 
dabei so billigen Werkebens bildet ein Beitrag zur volkstümlichen Pflanzenkunde: »Die 
Pflanzenoamen in der Reiohonberger Mundart«. 

Reiohenberg (Deutschböhmen). Dr. Viktor Lug. 


SprechsaaL 

kookln. 

Auch die Ma. von Tetschen an der Elbe in Nordbohmen (Ma. meines Vaters) 
kennt das Wort gookln in der Bedeutung »mit Feuer spielen«, und zwar ebenfalls mit 
geschlossenem o. 

Im Ybbstal in N.-Ö. bedeutet gaukeln (ma. googln) 1. Gauklerkunststücke auf- 
fübren, 2. taumeln. Gaukler (ma. gaoglo) kennt sie nur in der Bedeutung »Taschen¬ 
spieler«, während der Wiener unter einem gftdglv vor allem einen Spitzbuben versteht, 
einen Menschen, der einem etwas vorzuspiegeln sucht. Für diesen letzteren Begriff ver¬ 
wendet die Ma. des Ybbstales den Ausdrack gaok Mask., Dat und Akk. Sing, und der 
ganze Flur, gaokg. 

Wien. Walter Steinhäuser. 


Das Wort Kokeler, das in die Reibe der in der ZfdM. 1914, 187 erfragten 
Wörter gehört, ist mir bei der Bearbeitung des historischen Kölner Spracbscbatze.s mehr¬ 
fach begegnet, und zwar in der Zeit zwischen 1589 und 1631. Es bedeutet Spieler, 
Schauspieler. In der Kölner Umgangssprache muß es in dor 2. Hälfte des 16. und in 
der 1. Hälfte des 17. Jahrh. ganz geläufig gewesen sein. 

Köln. A. Wrede. 
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UitteiliiDg. 


Mitteilung. 

Mlttellang der SefaiifUeltiiBg. 

Am 9. Febr. d. Ja. ist in Hamburg Professor Dr. Cbriatopb *WaItlier im Alter 
von 73 Jahren gestorben. Er gehörte zu den Orundem des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung und war seit der Orundnng im Jahre 1877 ununterbroobeD Vorstands¬ 
mitglied. Jedem niederdeutschen Uundartenforscher ist sein Name bekannt; das Mittel- 
niedeldeutsche Handwörterbuch^ das er nach Lübbens Tode übernommen und zu Ende 
geführt bat^ verdankt ihm eigentlich seine Unentbehrlichkeit als Nachschlagewerk; aber 
noch bedeutsamer wohl war die Rolle, die Walther als der Leiter des beliebten und an« 
regenden »Korrespoodeozblattes« gespielt hat. Diesem Blatt vornehmlich ist das große 
sprachliche Interesse, das in weiten Kreisen Niederdeutschlands verbreitet ist und wo« 
durch der Niederdeutsche Sprachverein zu einer beachtenswerten Uacbt geworden ist* 
zuzuBchreiben. Durch diese rein sprachliche Richtung aber bat sich das Korrespondenz- 
blatt auch stets auf einer Höhe gehalten, die bei der Mitarbeit so vieler Laien beträcht¬ 
lich ist Wie Prof. C. Borcbling, den wir als Nachfolger Walthers in der Leitung des 
Korrespondenzblattes begrüßen, in seinem Nachruf im Ndd. Korr. 34, 21—23 mitteilt, 
findet sich in dem Nachlaß des Verstorbenen das Manuskript eines hamburgischen nieder¬ 
deutschen Wörterbuches, auf dessen baldige Veröffentlichung wir hoffen dürfen. 

Ä 71 


Der Allgemeine Deutsche Sprachverein erläßt soeben sein 14. Preisausschreiben, 
und zwar fordert er zur Sammlung des Wortschatzes deutscher Handwerks¬ 
sprach eu auf. Die Aufgabe kann gelöst werden durch die Sammlung 

»entweder des erreichliaren Fachwörterschatzes eines bestimmten einzelnen oder 
auch mehrerer einander nahestehender Handwerke (wie z. 6. des Gerbers und Schusters)* 
sei es für das ganze mitteleuropäische deutsche Sprachgebiet oder einen Teil davon, sei 
es für eine deutsche Siedelung im Auslände. ... Als Quellen werden hier ältere und 
neuere Fachschriften des betreffenden Handwerks und überhaupt alles Geschriebene und 
t.ledruckte dienen dürfen, das eine Ausbeute für die behandelte Handwerksspraeho ver¬ 
spricht . ..; 

oder aller volkstümlichen HandwerkswÖrter, die in einem bestimmten kleinen und 
kleinsten deutschen Gebiete, in einer bestimmten deutschen Ortschaft (Stadt, Markt¬ 
flecken* Dorf) heute gebraucht werden oder nachweislich früher gebraucht worden sind«. 

Eine genaue Beschreibung der Begriffe und möglichst Veranscbaulicbung durch 
Abbildungen wird empfohlen. Die Aufzählung der einzelnen Ausdrücke kann in Wörter¬ 
buchform erfolgen, doch ist dann für jedes Handwerk ein eigenes Verzeichnis beizugeben. 
Zweckmäßig ist eine möglichst gemeinverständliche Beschreibung der Technik mit nach¬ 
folgendem alphabetischem Wortverzeichnis. 

An Preisen sind 3000 Mk. ausgesetzt, die nach dem Ermessen der Preisrichter 
verteilt werden sollen. Die Arbeiten müssen bis zum 3. Dezember 1915 eingeliefert werden. 

Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren Geb. Hof rat Prof. Dr. Otto Be¬ 
haghel, Prof. Dr. Oskar Brenner, Prof. Dr. Eduard Hoffmann-Krayer, Prof. Dr. Franz 
Jostes, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Paul Pietsch, Oberlehrer Dr. Hermann Teuohert, 
Hofrat Prof. Dr. Josef Seomüller. 

Wir machen alle Mundartkenner und Freunde dieses wichtigen Zweiges unsers 
deutschen Volkslebens auf das Ausschreibeo empfehlend aufmerksam und bemerken, daß 
das Nähere aus der Julioummer der Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins 
ersichtlich ist und die Bedingungen für das Ausschreiben vom Verlage des Vereins 
(Berlin W30, Nollendorfstr. 13/14) abgegeben werden. Schriftleitung. 
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Die Mundart von Bnrg in Dithmarschen 

mit besonderer Berücksichtigung der QuantitätsTerhäUnisso. 

Von Rudolf Stammerjohann. 

. (Sebtufi.) 


g 76. Langer Vokal + gedehntem /g* geht auf zwei verechiedene 
Werte zurück: a) auf langen Vokal+ -we«, b) auf langen Vokal+ 
a) Infolge der Unbetontheit der Endsilben wird das e in -men erst zu a 
und dann synkopiert; das Endungs-ra wird dem tonstärkeren m assimiliert 
und dies infolgedessen gedehnt zu -jg*. ~ Bei -meden unter b) wird aus 
dem gleichen, obengenannten Grund zunächst das a<e von -me- syn¬ 
kopiert und dann auch das von -den-, -d-, das auf diese Weise zwischen 
die beiden Nasale zu stehen kommt, wird wegen seiner schwachen Arti¬ 
kulation elidiert, und dann wird aus tnn, wie unter n) beschrieben, 


Belege: 

a) Langer Vokal -men > langem Vokal + -0*. 


basu'iiiß^ — ohnmächtig werden (mnd. be- 
swimen, as. —). 

bloouöi^= Blumen (mnd. hlomen, as. blu- 
mnn). 

düQ.^ =» Diemen (Heu-) (mnd. dimen, 
as. —). 

— träumen (mnd. as.. 

drömian). 

fakloa^^ = erstarren (mnd. vorklamen, 
as. —). 

fafüüQ^ = versäumen (mnd. vorsamen, 
as. * faraxhnian). 

frooiß^ = frommen (mnd. rromen, as. —). 
//tV0* pfeifend atmen (mnd. kirnen, 
as. —). 

kamen (mnd. keinen, as. qnämin), 
/.•oo0*= kommen (mnd.A’ow<’«, a&.kumon). 
kööiM'^ = Kümmel (mnd körnen, kantin, 
ags. cymen). 


krööii^^ •“ krümelu (mnd. krönten, zu 
ags. erüme), 

///0- = leimen (mnd. Urnen, as. *liminn). 
looiff^ = lahmen (mnd. lamen, zu as. lamo). 
neeig^ — nehmen (mnd.newien, as. nemaw). 
neei^^-= nahmen {mnd.nemen,as.nämin). 
«ÖCÄW0* nennen (mnd. numen, as. nu- 
mian). 

rii^- — reimen (mnd. rimen, as. —). 

= räumen (mnd. rümen, as. rtl- 
tnian). 

VOO0* schämen (mnd.scÄaw/ew, as. —). 
,v?7m0* = schäumen (mnd. schihnen, as. 
*skumian). 

yoöiV0* =- säumen (mnd. sömen, as. *sö- 
mian). 

säumen {mnd. sümen, as. —). 
--zäumen (mnd. as. 

mian. 


Zfitsehnlt fflr Deutsche MondArtan. IX. 
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Sadolf StammerjohADo. 


b) Langer Vokal + -meden > langem Vokal + 


b98vni^^ = wurden ohnmächtig (mnd. 
btstvimeden, as. —). 

f9klooß* = erstarrten (mn<L vorklameden, 
as. —). 

drÖÖü^* = träumten (mnd. drömeden, as. 
*dr^idun). 

ßfüii^* = versäumten (mnd.vorsümeden, 
as. *far’8Ümidun). 

kii^* = atmeten pfeifend {mnd. himeden, 
as. —). 

hrööü^^ » krümelten (mnd. krdmeden, 
zu ags. crüme). 

« leimten (mnd. Itmeden, as. 
midun). 

loo^^ =‘ lahmten (mnd. lameden (zu as. 
lamo). 


nööii^'* — nannten (mnd. ndmeden, as. 
*ndmidun). 

= reimten (mnd. rimeden, as. —). 
rüü^* = räumten (mnd. rümeden, as. 
*rümidun). 

Soo^^ = schämten (mnd. schameden, as. 

-)■ 

^üüTii* — schäumten (mnd. schümeden, as. 
*skümidun). 

fööü^'* = säumten (mnd. sömederit as. 
*sÖmidun). 

füü^* = säumten {mndTsumeden, as. —). 
tööü^'* ^ zäumten (mnd. tdme^n, as. 
tömidun). 


9 76. Langer Vokal + geht zurück auf fünf verschiedene Werte: 
a) auf langen Vokal + -den, b) auf langen Vokal + -deden, c) auf langen 
Vokal + -wen, d) auf langen Vokal + -weden, e) auf langen Vokal -1- 
-nede. — a) Wegen der Unbetontbeit der Silbe wird e in -den synkopiert 
und d dann dem dentalen n assimiliert — Bei -deden unter b) wird zu¬ 
nächst der Vokal von -de- synkopiert; die dadurch zusammenstoßenden 
d werden in eins verschmolzen, da gemeinsame Artikulation nur einmal 
gebildet wird. Die weitere Entwicklung ist dieselbe wie unter a). — 
c) Nachdem bei -wen das Endungs-e synkopiert ist (aus dem bekannten 
Qrund), fällt -w vor dem Endungs-n aus wegen seiner schwachen Arti¬ 
kulation, oder auch deswegen, weil w dem u, nach dem diese Formen 
nur Vorkommen, so nahe steht — Bei -weden unter d) wird zunächst 
das € in -we- synkopiert, und dann w elidiert oder mit uu kontrahiert, 
die Entwicklung von -den ist dann wie unter a). — Bei -nede wird zu¬ 
nächst e von -ne- synkopiert, und dann ebenfalls das von -de. -d-^ das 
dadurch in den Auslaut tritt, wird stimmlos, aber mit so geringer Inten¬ 
sität, daß es nach -n im Auslaut abgeworfen wird. 

Die Dehnung erfährt wieder der Nasal (wie unter 4), nur zum ge¬ 
ringen Teil der Stammvokal. 


Belege: 

a) Langer Vokal -f -den > langem Vokal -f- -ü. 


bai^Q — beiden (mnd. beiden, as. bethiun 
[Dat pl.]). 

= beten (mnd. beden, as. fjedön). 
beeiQ: = bieten (mnd. beden, as. bindan). 


blööün — bluten (mnd. blöden, as. bld- 
dian). 

— = schüchternen (mnd. blöden, as. blö- 
pan). 
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hliifi ^ freundlichen (mnd. bliden, as. 
blipan). 

hoon = baden (mnd. baden, as. badön). 
boonn = Boten (mnd. boden, as. budun). 
— = Buden (mnd. boden, as. *bddun). 
brooft = braten (mnd. bräden, as. brädan). 
dHün = deuten (mnd. düdm, ahd.tffu/nn). 
fsleeii = vergangen (mnd. vorleden, as. 
far-lidan). 

fjmoouh s= Termuteo(d) (mnd. vormö- 
den(d), as. —). 

fooH = Faden (mnd. vaden, ahd. fadam). 
freen = Frieden {mnd. ireden, BiS.frithu). 
groon = Gr&ten {mnd. graden, as. — ). 
hböüH = hüten (mnd. höden, as. hödian). 
iüüu = jäten (mnd. *jüden, as. — ). 
kleeiQ: — kleiden (mnd. kleden, as. —). 
lai^n ^ Pferdeleinen (mnd. leiden, as. — ). ■ 
leeifl = litten (mnd. Uden, as. lidun). I 
lUii := leiden (mnd. ltden, as. lidan). \ 
looh = laden (mud. laden, as. ladon). 
löoün — löten (mnd. löden, as. —). 

/uuft —lauten {mnd. lüden, es. hlüdan). 
liiün ~ läuten (mnd. lüden, ags. hlßdan). 
meeifj, — mieten (mnd. mMen, as. — ). 
itiooH — Maden (mnd. niaden, zu as.^/iot^a). 
moouH — vermuten(d) (mnd. möden{d), 
as. —). 

mböiin — die müden (mnd. möden, as. 
mödan). 


neeif^ = nieten (mnd. niden, ahd. hniotan). 
reeh — reden (mnd. reden, as. redön). 
reein = ritten (mnd. reden, as. ridun). 
riin = reiten (mnd. riden, as. ridan). 
roon = raten (mnd. räden, as. rädan). 
Seein = scheiden (mnd. scheden, as. ske- 
dan). 

Soon ~ schaden (mnd. schaden, us. ska- 
dön). 

smeen « schmieden (mnd. smedeji, as. 
smiddn). 

sneen = die Schnitten (mnd. sneden, 
as. —). 

sneein = schnitten (mnd. sneden, as. sni- 
dun). 

snüfi; — schneiden (mnd. sniden, as. sni- 
dan). 

steeQ; — die Stellen (mud. sieden, zu as. 
sledi). 

füün — Süden (mnd. Süden, as. *süthin). 
mvoon — die Schwaden (Gras oder Korn) 
(mnd. swaden, as. —). 

Hin — die Zeiten (mnd. tiden, as. tidi(n). 

— = die Gezeiten (mnd. liden, as. —). 
Ireeft = treten (mnd. treden, as. tredan). 

— — traten (mnd. treden, as. trädtm). 
roof} — Waden (mnd. waden, zu as. wn- 

tho]. 

— *" waten (mnd. u'aden, ns. woilan). 


b) Langer Vokal + -deden > langem Vokal + -ij. 


ieen — beteten (mnd. bededen, as. bedo- 
dun). 

blööün — bluteten (mrtd. llodeden, as. 
*blödidun). 

Imii = badeten (mnd. Itadeden, as. /xi- 
dodun). 

iroos= brieten {mnd. brädeden, nach as. 
schwach). 

dann — deuteten (mnd. düdeden, ahd. 
diutitim). 

hböün = hüteten (mnd. hödeden, as. hd- 
didun). 
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= jäteten {mnd. *jüdeden, as. —). 
kleein — kleideten (mnd. klededen, as. —). 
loon » luden (mnd. ladeden, as. ladodiut). 
löoün = löteten (mnd. lodeden, as. —). 
lüün— läuteten {mnd. lüdeden, ags./////?/- 
don). 

tneein = mieteten (mnd. mededen, as. —). 
neein = nieteten (mnd. nideden, as. — ). 
reen *= redeten (mnd. rededen, as. redo- 
dnn). 

roon = rieten (mud. rädeden, nach as. 
schwach). 

19 * 
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= schiodeo {vxnA. schideden, nach- smeefl •-> schmiedeten (mnd. stnededen, 
as. schwach). as. *smiäodun). 

^ooü = schadeten (mnd. schadeden, as. %'oof^ = wateten (mnd. wadedm, as. —). 
skadodun). 

c) Langer Vokal + -wen > langem Vokal -f n. 

bruufi = brauen (mnd. brüwen, abd. = scheuen (mnd. schüwen, ahd. 

briuwan). aciuheii). 

buuft = bauen (mnd. büwen, as. büan). truun = trauen (mnd. trüwen, as. trüOn). 

d) Langer Vokal + -weden > langem Vokal + fl. 

bruufi =hT&nten {mnd. brüweden, ahd. .-Iwwg — scheuten (mnd. «cÄM/tcrfe«, ahd. 

briuvdtun). sciuhituv). 

/umg » bauten {mnd. büweden, m. bui- truun = trauten (mnd. truweden, as. 
dun). trüodun). 

e) Langer Vokal 4- -nede > langem Vokal 4- -g. 

deeiQ = diente (mnd. dinede, as. tkio- luuft, = schmollte (mnd. lümde, as. —). 

noda). meein — meinte (mnd. minede, as. me- 

fadeeifi; = verdiente (mnd. vordinede, as. nida). 

* far - thionoda). »200g » mahnte {mnd. manede, a&.ma- 

drööin = dröhnte (mnd. drönede, as. *dru- noda). 

nida). priiüf^ — nähte grob zusammen (mnd. 

faleein — verlieh (mnd. vorlSnede, as. —). prünede, as. —). 

famoon — ermahnte (mnd. vormanede, = scheinte (mnd. schtnede, nachas. 

as. —). schwach). 

griifl — lächelte (mnd. grinede, as. —). iooufi — schonte (mnd. sekönede, as. —). 

= grünte (mnd. prönecfe, as. sföö® — stöhnte {mnd. stonede, ns.*stu- 

nida). nida). 

kiifi «s keimte (mnd. kinede, nachas. swooQ =« ahnte (mnd. stvanede, as. —). 

schwacfj). tüün = zäunte (mnd. tilnede, as. *tünida). 

laiiiij — kränkelte (mnd. quiurde, as. —). veein « weinte (mnd. wenede, as. —). 

/ee//> »= lieh {mnd. lenede, as.—). toog= wohnte (mnd. wonedc, as. u^Knorfa). 

§ 77. Langer Vokal 4- gedehntem geht auf zwei verschiedene 
Werte zurück: a) auf langen Vokal 4--nen, b) auf langen \dknX-neden. 
a) e in -nw wird wegen Unbetontheit synkopiert, nn wird zu einem ge¬ 
dehnten 0* kontrahiert, b) Zunächst fällt e in -ne- aus, dann auch in 
-den\ -d- zwischen den beiden Nasalen wird ausgestoßen, i}.n wird ebenso 
wie unter a) zu zusaromengezogen. 

Belege: 

a) Langer Vokal4--wen>langem Vokal-f--«-. 
bahnen (mnd. as.—). = dienen (mnd.rfdncH, as.f/nonö«). 

/.<e>o///i.- = Bohnen(mnd.6d»c»,as.*//ö«««). dröOün- = dröhnen (mnd. dronen, as. 
— braunen (mnd. a^.brii- *drunian). 

nan). diii^- — deinen (mnd. äinen, as. thtnan). 
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duun^ Daunen (mnd. dünen, as. —). 
eein^ = einen (mnd. enm, as. ^nan). 
fsdeeifl' — verdienen (mnd. vord&nen, as. 
* farihindn). 

faleeiü* = verleihen {mnd.vorleneii, as.—). 
fatnooQ'* = ermahnen (mnd. vormanen, 
as. *farmandn). 

griin* = lächeln (mnd. grinen, as. *grt- 
nan). 

grööüü* — grünen (mnd. grünen^ as. *gro- 
nian). 

/.•Mö*= keimen (mnd. Hnen, as. *kinan). 
kroouf^^ — Kronen (mnd. krönen, zu lat. 
Corona). 

kwii^'* = kränkeln (mnd. quinen, as. —). 
kein* = leihen (mnd. lenen, as. —). 
loouQ^ = lohnen (mnd. lönen, as. *ldndn). 
/«Mg* = schmollen (mnd lünen, as. —). 

meinen (mnd. mtnen, as. mtnan). 
moon* — mahnen (mnd. manen, as. ma- 
uön). 

meein* meinen (mnd. menen, as. wie- 
nian). 


prüün^ — grob zusammennähen (mnd. 
prünen, as. —). 

iccg* — Schienbeine (mnd. scheuen, zu 
ahd. scina). 

Jtig* s= scheinen (mnd. schtnen, as. ski- 
nan). 

goöüfl* = schönen (mnd. schönen, as. 
skönan). 

Sooun'^ =» schonen (mnd. schönen, as. —). 
ye^* = sehnen (mnd. senen, zu ahd. se- 
naiva). 

ßin* = seinen (mnd. einen, as. sinan). 
spööüfß = Späne (mnd. spönen [Dat. pl.], 
as. —). 

sibö^"* « stöhnen (mnd. slonen, as. *siU’ 
nian). 

swoaQ^ — ahnen (mnd. swanen, as. —). 
tööü'Q* — Zehen (mnd. tönen, as. —). 
lüüg* zäunen {mnö.tünen, as.*tönüin). 
rcetg* — weinen (mnd. winen, as. —). 
voon^ — wohnen (mnd. wonen, as. wu~ 
nön). 


b) Langer Vokallangem Vokal 4 -Ö*- 


r/ee/g- = dienten (mnd. deneden, as.ihio~ 
uodun). 

(irfjöüfi^ — dröhnten (mnd. droneden, as. 
*drimidHn). 

fadcein^ = verdienten (mnd. vordeneden, 
as. farihionodnn). 

ßleem- = verliehen (mnd. vorleneden, 
as. —). 

fmoofl* = ermahnten (mnd. vormaneden, 
as. farmanoduti). 

griin^ ^ lächelten {mnö.grineden, nachas. 
schwach). 

gifjöüQ.^ = grünten (mnd. gröneden, as. 
*grdnidun}. 

iv'/Q* — keimten (mnd. kineden, nachas. 
schwach geworden). 

kwiin^ .= kränkelten (mnd. quincden, 
as. —). 

keitX^ ^ liehen = (mnd. leneden, as. —). 


/ooug* — lohnten {mnd. löneden, as. lö- 
nodun). 

/wi/g* = schmollten (mnd. lüneden, as. —). 

moon- — mahnten (mnd. maneden, as. 
manodun). 

meein^ = meinten (mnd. menedrn, as. 
mendun). 

priliin^ — nähten grob zusammen (mnd. 
prüneden, as. —). 

= schienen (mnd. schtneden, nach¬ 
as. schwach). 

§0010}^ = schonten {mnd.schöneden, as.—). 

stöoQ.^ = stöhnten (mnd. stoneden, as. 
*stimidiin). 

tüün^ = zäunten (mnd. tüneden, as. *tü- 
n{i)di(n). 

reehi^ = weinten (mnd. meneden, as. —). 

roort 3 = wohnten (mnd nonedcn, as. ivu- 
nodun). 
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§ 78. Langer Vokal+ g geht zurück auf zwei verschiedene Werte; 

a) auf langen Vokal+i/ßw, b) auf langen Vokal+ a) Wegen ün- 

betontheit wird e der Endung synkopiert; das inlautende -g- hat nur sehr 
schwache Artikulation und fällt deshalb aus vor dem Nasal, doch wird 
durch den Einfluß des Guttural das dentale -n zum gutturalen -t/. — 

b) Bei -geden wird ebenfalls infolge der Unbetontheit sowohl in -ge- wie 
in -den das e synkopiert, der stimmhafte Dental -d- wird vor dem den- 
talen Nasal -n elidiert und dann trittt die gleiche Entwicklung ein wie 
bei g^ unter a). 

Belege: 

a) Langer Vokal-flangem Vokal+ 


hsdreei^ — betrügen (mnd. bedregen, as. 
bi - driogan). 

/jarfroog = betrogen (mnd. bedrogen, as. 
bi-drogan). 

hddroou'Q = betrogen (mnd. bedrögen, as. 
bi-drvgun). 

baveefl — bewegen (mnd. bewegen, as. bi- 
tvegan). 

booQ =■ gebogen (mnd. bogeti, as. gi-bo- 
gan). 

— = der Bogen (mnd. boge{n), zu ags. 
boga). 

bÖöüQ — biegen (mnd. bögen, as. bögian). 

breeQ = Gehirn (mnd. bregen, as. *bn'- 

gan). 

dööQ ~ taugen (mnd. dogen, as. dngan). 

dreeQ — tragen (mnd. dregen, as. dragan). 

rfroog — getragen (rand. drogen, &s. gt- 
dragan). 

rfroowg — trugen {mad. drögen, as. drö- 
gun). 

drööii^ = trocknen {mnd.drögen , as. *dru- 
gian). 

ceiQ = eigen (mnd. ^gen, as. egan). 

ßliloo'Q = verklagen {mnd. vorklageu, as. 
farklagön). 

fjswec'Q = verschwiegen (mnd. vorsurgen, 
as. farsivigun). 

/avSM*e<??’g=verschwiegen (mnd. vvrsivvgeu, 
as. fnrswigun). 

fjsiriig = verschweigen (mnd. vorsu'igen, 
as. farswigan). 

feeg = fegen (mnd. regen, as. fegön). 


fiig =M Feigen (mnd. vigen, as. figun). 
fieeij^ = fliegen (mnd. vlegen, as. fiiogatv 

— = die Fliegen (mnd. vlegen, as. ///<- 
gon). 

floo^ = geflogen (mnd. vlogen, as. gi- 
fhgan). 

— = Regenschauer (pl.) (mnd. vlageu. 
as. —). 

i //ooMg — flogen {mnd. vlögen, AS.flugutr 
ßöüQ = fügen (mnd. vögen, as. *f6giau\. 
fro&Q = fragen (mnd. vrdgen, as. frägou). 
froou^ — fragten (mnd. *tT6gcn. a>. 
fräg{n)un). 

geeiQ = gegen {mnd. gegen, as. gegin). 
hooQ = Zaun (mnd. hagen, zu ahd. hag 
ags. haga). 

höÖQ — sich freuen (mnd. hogen, a.': 

*huggja7i). 

iooj? — jagen {mnd. jagen , as.—). 
ioouQ = jagten (mnd. *jögen, as. —). 
kloog — klagen (mnd. klagen, as. klagün\ 
kreeg = bekommen (mnd. kregen, as. kr\- 
ga7i). 

kreciQ *= bekamen (mnd. kregen, as. kri- 
gun). 

kriiQ = bekommen (mnd. Icrigeti. as. kri- 
gan). 

leeig = lügen (mnd. legen, as. liogan). 

— = sie lagen (mnd. legen, as. lägun). 

— = die schlechten (mnd. legen, as. 
loog = gelogen (mnd. logen, as.gi-logttiA 

— = die Lagen (mnd. lägen, zu ahd. 
Idga). 
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/öä^ = die Lügen (mnd. dß. lugi- spii^ —speien {mnd. spigeri, as.*spigan). 

nön). sieeO — gestiegen (mnd. siegen, as. gi- 

loou-Q — sie logen (mnd. logen, as. lugun). stigan). 

mQo$ = Magen (mnd. mögen, zu ahd. sieei'Q stiegen (mnd. siSgen, as. siigun). 

mago). stü^ = steigen (mnd. sitgen , as. sttgan). 

möOp = mögen (mnd. mögen, as. mugan). — — die Steige (mnd. sitgen [Dat p!.], 
neep »- neun (mnd. negen, as. nigun). as. *8ttgon). 

oou^ « Augen (mnd. ögen, as. ^on). = saugen (mnd. sügen, as. sügan). 

plßef^ — pflegen (mnd. plegen, as. plegan). sweeQ — geschwiegen (mud. swegen, as. 
ploo^ = plagen {mnd.plägen, ss.plägan). gi-swigan). 

plööü'Q — pflügen {mnd. plögen, as. *pl6- sweei^ schwiegen (mnd. swigen, as. 

gian). stcigun). 

reep = Regen (mnd. regen, as. regin). stviiff — schweigen (mnd. swtgen, as. 
reei'Q = Reihen (mnd. rSgen, as. *rigun). svHgan). 

Sreefl geschrien (mud. schregen, as. foog = gezogen (mnd./o^en,as.*^'-^o^an). 

*skrigan). — = die zähen (mnd. lägen, zu ahd. 

Sreeif^ ^ sie schrien (mnd. sckrigen, as. xähi). 

*slerigun). ioouf^ — zogen (mnd. iögen, as. (ugun). 

» schreien (mnd schrigeri, as.*skri- iroo^ •= trägen (rond. trägen, as. trägun 
gan). [Dat pl.]). 

feeQ = Segen (mnd. segen, as. *aegan). iseeff — Ziegen (mnd. xegen, zu ahd. xiga). 
sloQf^ » schlagen (neben slooQ) (mnd. tüiif) = zeugen (mnd. lügen, as. —). 

slagen, as. slakan). twiiü — Zweige (mnd. ttoige{n), zu ags. 

— =» geschlagen (mnd. sichen, as. gi- itoig). 

Slogan). veef) = wägen (mnd. wegen, as. wegan). 

sloowQ = schlugen (mnd. sldgen, as. sld- — = den Wegen (Dat pl.) (mnd. wegen, 
gun). as. wegun). 

fooQ = Sägen, sägen (mnd. sagen, as. veeQs in ifnaoveeßs — unterwegs (mnd. 

sagan). underwegens, as. —). 

-- t= gesogen (mnd. sogen, as. gi-sogan). veeif^ = wiegen (mnd. wigen, as. —). 
foou^ = sogen (mnd. sögen, as. sugun). voof^ — wagen (mnd. wagen, as. —). 
yo^=Säue (mnd. sopefi, zu agB. sugu). —*= der Wagen (mnd. tt»a^er»,as.i« 2 ^ar»). 
föÖüQ — säugen (mnd.sdpen, as. *s^'an). — = gewogen (rond. wogen, as. -gi-wc- 

speeQ = gespien (mnd. spegen, as. *spi~ gan). 

gan). voouff = sie wogen {mnd.wögen, as. wä~ 

speeiü — spien (mnd. spögen, as. *8pigun). gun). 

b) Langer Vokal+ langem Vokal + -ß. 

hiveeQ = bewegten (mnd. bewegeden, feeQ -- fegten {mnd. vegeden, as.fegodun). 

nacbas. schwach). /ociü&=fügten (mnd. t>d^e^e^^,as.*/o^^Vfun). 

bööü‘Q = hogen(mnd.bögeäen,as.bögiduu). hööQ = freuten (sich) (mnd. hogeden, as. 
ärpöU^ «= trockneten (mnd. drögeden, as. *kuggidun). 

*drögidun). Joag *= jagten {mnd. jageden, as.—). 

ßklooQ = verklagten (mnd. rorklagedcn, ktoaQ •=• klagten (mnd. Iclageden, as. klo' 
as. farklagodun). godun). 
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plee^ = pflegten {mnd. plegeden, nachas. 
schwach geworden). 

ploaO = plagten (mnd. plägeden, nachas. 
schwach geworden). 

plööüo — pflügten (mnd. plögeden, as. 
plögidun). 


f(xyQ = sägten (mnd. sageden, nachas. 
schwach geworden). 

fööü^ = säugten (mnd. sögedcu, as. *sö~ 
^un). 

tüüQ = zeugten (mnd. tügeden, as. —). 
vo(yO = wagten (mnd. wageden, as. —). 


S 79. Gedehnter langer Vokal + -d geht zurück auf zwei Werte: 
a) auf langen Vokal +-rfW, b) auf langen Vokal +-MJcf. a) Nach der 
wegen Unbetontheit der Endung erfolgten Synkope von e in det werden 
die beiden Dentale zu einem vereinigt, da gemeinsame Artikulation nur 
einmal gebildet wird, und zwar werden sie, da sie in den Auslaut 
treten, zu einer stimmlosen Lenis mit sehr geringer Intensität. Während 
nämlich bei den Nasalen diese die Dehnung infolge der Synkope bzw. 
Apokope erfahren, wird in allen andern Fällen, wenn kein Nasal auf den 
Stammvokal folgt, dieser selbst gedehnt; aus einem langen bzw. halb¬ 
laugen Vokal wird ein gedehnt langer Vokal. Am Schlüsse dieses ge¬ 
dehnten Vokals ist dann der Exspirationsstrom so schwach geworden, 
daß für den silbenschließenden Consonant nur noch geringe Intensität 
aufzubringen ist. — b) Bei -wet wird nach der Synkope des e das iv 
mit dem vorhergehenden tt, nach dem allein diese Formen Vorkommen, 
kontrahiert 


Belege: 

a) Langer Vokalgedehnt langem Vokal-h-rf. 


/jcc'd = betet, -cn (mnd. bedri, as. bedöd). 
bcci'Ul — sie bieten (mnd./«de/, ns.biiidad). 
blOöä^d = sie bluten (mnd. blödet, as.’Wd- 
(liad). 

boo^d — badet - en (mnd. badrf, as. badöd). 
broo'hi = brät, braten (mnd. bnidef, as. 
brddidy -ad). 

drtM*rf deutet, -en {mnd. äüdrf, ahd. 
diutit). 

kööü^d *= sie hüten (mnd. hudet, as. hö- 
dind). 

iiiü^d =■■ jätet, -cn (rnnd./rtde/. a.«;. —). 
kleci^d — kleidet, -en (mnd. kledrl, as. 
-)■ 

r-_ sie leiden (mnd. Udet, as. lidiad). 
loo’ij = ladet, -cn (mnd. lädel, as. ladöd). 
IvUu’d— lötet, -cn (mnd. lödet, as. —) 


lüii^d = läutet, -en (mnd. lüdet, .ags. 
klgled, -ad). 

me.ei*d = mietet, -en (mnd. vudet, as. —t. 
=“ nietet, -en (mnd. nSdei, as. —l. 
1 fcc-d •== redet, -en (mnd. redet, as.rcebjfti 
, rii-d =» reiten (sie) (mnd. ridet, as. ridad\. 
I roo ’fl = rät, raten (mnd. rdde/, as. rdrfodi 
.■irc/'d = scheidet, -en (mnd. as. 

skedad). 

.voo’d — schadet, -en (mnd. schadet, as. 
skndöd). 

smee^d ■=» schmiedet, -en (mnd. smedet. 
HS. suiidöd). 

sniiH =5 sie schneiden (mnd. sntdet, as. 
.•<nidad). 

irce^d = sic treten (mnd. iredet, as. tredadv 
; oo*d=watet, - en (mnd. wadet, as. leadadi 


b) Langer Vokal-f> gedehnt langem Vokal-|--d. 


brau^d = braut, -en (mnd. Inüiiet, ahd. 
brimvit). 


biiu^d — baut, -en 
büid, -ad). 


(mnd. büu'ct, as. 
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.<hh-4 = scheut, -eo (mnd. schüwet, ahd. 
sciuhit). 

frnu'^4. ~ traut, -en (mnd. trüicet, as. 
iruöd). 


goo^4 = sie gehen (mnd. gdt, as. *gdd). 
feei^4 sie sehen (mnd. sehet, as. sehad). 
stoo*4 = sie stehen (mnd stdt, as. *städ). 
teei^4 = sie ziehen (mnd. tihet, as. tiohaä). 


§80. Gedehnt langer Vokal +(-c) geht zurück auf zwei ver¬ 
schiedene Werte: a) auf langen Vokal +-gei, b) auf langen Vokal 
a) Nach der Synkope von e in -gct, das wegen Unbetontheit der Endung 
ausfälit, wird das inlautende sth. -g-, da cs an den Silbenauslaut tritt, 
zum stimmlosen Reibelaut -x (-c), •( fällt im Auslaut nach Consonans 
wegen seiner geringen Intensität ab. — b) Auch das g in -gede tritt durch 
die Synkope von e in den Silbenauslaut der Stammsilbe und wird infolge¬ 
dessen zum stimmlosen Reibelaut (-c). Nach der Apokope von e in 
-de ist d nicht mehr durch den Vokal geschützt und fällt im Auslaut 
nach Consonans ab. 

Über die Dehnung des Stammvokals durch die Synkope vgl. das 
unter 9. gesagte. 

Belege: 


a) Langer Vokal-}-> gedehnt langem Vokal-f'-j (-c). 


bi/dreei^C “ 8ie betrügen (rand. bedreget, 
OS. bidriogad). 

bsvee^Q. — bewegt, -en (mnd. beweget, as. 
hi‘Wegad). 

bÖöü*c “ beugt, -en (mnd. böget, as. 
*bögid, -iad). 

döÖ^C = sie taugen (rand. dogel, as. dugad). 

dree'*e =* sie tragen (mnd. dreget, as. 
dragad). 

drööü^r = trocknet, -en (mnd. dröget, as. 
*dr6gid). 

fAdoo^i = verklagt, -en (mnd. vorklaget, 
as. *ferklagid, -ad). 

f9swii\ = verschwiegen (sie) (rand. ror- 
swiget, as. * farmHgad). 

fee^C — fegt, -en (mnd. t'eget, as. fegöd). 

fleei*c = sie fliegen (mnd. rlegct, as. 
filogad). 

fböU^Q = fügt, -en (rand. vöget, as. *fö- 
gid, -iod). 

froo^i = fragt, -en (mnd. vräget, as. 
frägöd). 

höö^C — freut, -en (mud. hogit, as. hug- 
gid, -iad). 


ioo^ jagt, -en (rand.as.—). 

kloo^$ — klagt, -en (mnd. klaget, as. 
klagid, -ad). 

krii^a, =s sie bekommen (rand. kriget, as. 
krigad). 

leei'c = sic lügen (mnd. leget, as. liogad). 

viöö^C — sie mögen (rand. moget, as. mu- 
gad). 

plee^v -- pflegt, -en (mnd. pleget, as. ple- 
gid, -ad). 

ploo^f = plagt, -en (mnd. plaget, as. 
plägid, -ad). 

plÖöü*Q — pflügt, -en (mnd. flöget, as. 
*plögid, -iad). 

foo^$ = sägt, -en (rand. saget, as. sagid, 
-ad). 

sni^C = sie schreien (mnd. schriget, a.s. 
*skrigad). 

sloo^i — sie schlagen (rand. slagei, as. 
slahad). 

foöü^r = säugt, -en (rand. söget, as. 
*sögid, -iad). 

spii-e = sie speien (mnd. spiget, as. 
*sptgad). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 






298 


Rudolf Stanuneijohaon. 


sie steigen (mnd.sf^ef, as. — eeugt, -en (jwnd.tüget, as. —). 

yun’x-» sie saugen (mnd. süget, as. sugad). sie wägen (rond. waget, as. wegad). 

stoii\ — sie schweigen (mnd. swigat, as. re«*ß — wiegt, -en (mnd. w^at, as. —). 
stotgad). voo*^ = wsgt, -en (mnd. tcaget, as. —). 

b) Langer Vokal -)- -gada > gedehnt langem Vokal -}- -jß (-ß). 
bsvee^Q = bewegte (mnd. bewegede, as. —). kloo*^ = klagte (rond. ktagede, as. —). 
bööü^Q =* beugte (mnd. bdgede, as. bdgida). plee^c = pflegte (mnd. plegede, as. —). 
dröÖü^C — trocknete (rond. drdgide, as. ploo^= plagte (mnd. as. —). 

*drdgida). plööü^c = pflügte {rnnd.plögede, 9&.*plo~ 

fskloo^s — verklagte (mnd. vorklagede, gida). 

as. —). foo^ü — sägte (mnd. sagede, as. —). 

fee^C = fegte (mnd. fegede, as. fegoda). fööüJQ = säugte (mnd. sögeda, as. *s6- 
ßöü^C — fügte (mnd. rögede, as. fögidä). gida). 

/roo^ = fragte (mnd. rrd(g»fde,as./rdjfO(io). fää*ß = zeugte (mnd. iügede, as. —). 
höö*c = freute (mnd. hogede, as. htiggida). veei*c wiegte (mnd. wigede, as. —). 
jagte (mnd as. —voo^ = wa^e (mnd. tvagede, as. —). 

§81. Gedehnt langer Vokalgeht auf zwei Werte zurück: 
a) auf langen Vokal -|- -vet, b) auf langen Vokal -vede. a) Infolge der 
Synkope des unbetonten e tritt das stimmhafte -v- an den Silbenauslaut 
und wird dadurch zum stimmlosen Reibelaut -/ mit ziemlich geringer 
Intensität wegen des schwach geschnittenen Akzents der Stammsilbe; das 
• f fällt im Auslaut nach Consonans ab. — b) Durch die Synkope des 
unbetonten e in ve- tritt -v- in den Auslaut der Stammsilbe (wie unter 
a) und wird dadurch zu durch die Apokope von dem unbetonten e 
der Endsilbe -de verliert d den schützenden Vokal und fällt ebenso wie 
t unter a) im Auslaut nach Consonans ab. 

Über die Dehnung durch die Synkope vgl. das unter 9. gesagte. 

Belege: 

a) Langer Vokal -f vet > gedehnt langem Vokal 4- 
bdyoo^l^ begabt, -en (mnd. begdvet, as. höö^f = Haupt (in hööXstüu^ » Haupt- 
—). Ständer) (mnd. hövel, as. höbid). 

dm*/«s treiben (sie) (mnd. dnVe/, as. A-fee*/= klebt,-en(mnd.Ä-fei’ef, as.A:fe6od). 

dribad). klööü^f spaltet, -en (mnd. klH'et, as. 

droo^f^ trabt, - en (mnd. dravet, as. —). *kldbid, -iad). 

gee*( =*» sie geben (mnd. get'et, as. gehad). Ice-f — lebt, -en (mnd. leret, as. —). 
^ 00 */= gräbt, graben (mnd. ^rairf, as. foo*/= gelobt, -en (mnd. Zatef, as.—). 

grdbid, -ad). ZöV/*/*» lobt, -en (mnd. Zofcf, aa.lohdd). 

fsdrii^X ~ sie vertreiben (mnd. vordrivat, lööü*f = glaubt, -en (mnd. lövei, as. 

as. fardritad). lötid, -iad). 

/agrec*/—sie vergeben (mnd. ?-or/ 7 orrf, as. prööW^X = probiert, -en (mnd. prövet, 
*fargabad). as. —). 

f)Srii^X — sie verschreiben (mnd. vor- .^'>vV*/— sic schreiben (mnd. scAr/ref, as. 
schrtvat, as. *farskrtbad). *skribad). 
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srun^f = sie schrauben (mnd. schrüvei, 
as. *3k)'uiiad). 

sf4U^f= sie schrieben (mnd. as. 

*skübad). 

fee^ sieht, -en (mnd. as.—). 

s/oo*/=s arbeitet, -en schwer (mnd. «W- 
vet, as. —). 

b) Langer Vokal -f -vede > g( 

hjgoo^l = begabte (mnd. })egävede, as. —). 
droo^^= trabte (mnd. dravedct as. —). 
klee*f = klebte (mnd. klevede, &s. kletoda). 
klööü^^ = spaltete (mnd. klövede, as. *kl6- 
tida). 

lee^X = lebte (mnd. levede, as. —). 
loo^f = gelobte (mnd. lavede, as. —). 
löö^X — lobte (mnd. lovede, as. lotoda). 
lööü^f = glaubte (mnd. Idvede, as. gi~ 
Idbida). 


siööü^f = stäubt, -en (mnd. stöi'et, as. 
*8tdbid, -iad). 

tÖöü*f == wartet, -en (mnd. tdi'et, as. 
*tdbid, -iad). 

t;ec’/=webt, -en (mnd. ss. wc- 

tid, -ad). 

ibnt langem Vokal -f 

pröciM*/— probierte {xDiid.pr6vede, as. —). 

yee*/ = siebte (mnd. sevede, as. —). 

.s/oo*/ = arbeitete schwer (mnd. slävede, 
as. —). 

stööü^l = stäubte (mnd. stövcde, as. *std- 
Utki). 

tööü^l = wartete (mnd. tövede, as. *t6- 
hida). 

ree*X— webte (mnd. vevede, as. —). 


§ 82 . Gedehnt langer Vokal H-geht auf acht verschiedene 
'Werte zurück: a) auf langen Vokal-|--«es, b) auf langen Vokal-|--sef 
c) auf langen Vokal -sedes, d) auf langen Vokal -sede, e) auf langen 
Vokal + 'des, f) auf langen Vokal -f -dedes, g) auf langen Vokal -f -wes, 
h) auf langen Vokal + -wedes. — a) Nach Synkope des unbetonten e 
werden die beiden s vereinigt zu einem stimmlosen s mit geringer Inten¬ 
sität, da es nach schwach geschnittener Silbe steht; die Quantität wird 
durch die Kontraktion nicht verändert. — b) Nack Synkope des e in 
-sei- wird s stimmlos, da es an den Silbenauslaut tritt, -t- fällt nach 
Synkope des unbetonten e nach Consonans ab. — c) « in -se- wird 
wegen Unbetontheit synkopiert, s wird stimmlos, da es in den Auslaut 
tritt. Dann wird auch das e der Enduugssilbe ‘des synkopiert, und d, 
das zwischen die beiden s tritt, elidiert Dann erfolgt die Kontraktion 
der beiden s, wie unter a) ausgeführt ist — d) Durch die Synkope des 
unbetonten e wird s stimmles, weil es in den Auslaut tritt, nach der 
Apokope des Endungs-e fällt d postkonsonantisch ab. — e) e wird iu 
der unbetonten Endsilbe synkopiert, d wird wegen seiner geringen Inten¬ 
sität vor s elidiert, bzw. dem s assimiliert, aber ohne daß eine quantita¬ 
tive Veränderung von « erfolgt — f) Zuerst wird das e der gänzlich 
unbetonten Mittelsilbe synkopiert; die beiden d, die dadurch Zusammen¬ 
stößen, werden nur einmal gebildet (gemeinsame Artikulation), dann 
wird auch das e der Endsilbe synkopiert, und d fällt vor s aus (wie 
unter e). — g) Bei der Synkope des e in -wes wird das w mit dem 
vorhergehenden u verbunden, da ja die Artikulation der beiden Laute 
fast dieselbe ist; die Intensität von -s wird wegen seiner Stellung nach 
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langer, schwach geschnittener Silbe reduziert. — h) Nach der Synkope 
von e in we und der Kontraktion von nu und iv (nach uu allein kommen 
die Formen mit wes, wedes vor) ist die Entwicklung von -des > -§ ebenso, 
wie unter e) ausgeführt ist. 

Belege: 

a) Langer Vokal + -ses > gedehnt langem Vokal + -g. 

bafu^S = erledigst (mnd. *bestsc‘. as. —). lee^s — liest (mnd. leses, as. lesis). 
hloo^S = bläst (mnd. bldses, as. bläsis). lööü^s = lösest (mnd. löses, as. lösis). 
bruH^S — brausest (mnd. brüses, as. —). roo*s = rasest (mnd. räses, ags. rasest). 
dÖÖ^S — träumst (mnd. *doses [zu dosich], seei^s = rennst (mnd. *scheses, as. —. 

as. *dosis). engl, chase). 

glöÖ^S — glühst (mnd. glöses, as. *gldsis). ^ sausest (mnd. as. *siis6s). 

hüü^S — hausest (mnd. hüses, as. *hüsis). füiP$ schaukelst (mnd. *süses, as. 
knii^i = geizest (mnd. *knises, as. —). 

kiceei^S = nörgelst (mnd. *queses, as. —). vii^s = zeigst (mnd. U'fses, as. teisis]. 
(Vgl. dän. kveis = Delivium, engl. 
queasy = übel.) 

b) Langer Vokal + -set > gedehnt langem Vokal + -g. 

bi)fn'‘s — erledigt (mnd. *best$et, as. —). lee^s — liest (mnd. leses, as. lesid). 
hloo^S bläst (mnd. bläset, as. *bldsid). lööii^s = löst (mnd. löses, as. lösis). 
bruu^S “■ braust (mnd. brüset, as. —). roo^s = rast (mnd. raset, ags. rdsed). 
döö^S ■■= träumt (mnd. * doset, as. *dostd). Seei^s = rennt (mnd. *schiset, as. —, engl. 
glöö^S *= glüht (mnd. gloset, as. *glosid). chase). 

küü^S haust (mnd. hd.sel, as. hüsid). fuu^S — saust (mnd. suset, as. siisod). 

= geizt (mnd. *kntset, as. —). ywM* 5 =schaukelt(mnd.*st 2 ses,as.*«Af»(/|. 
kweei^S — nörgelt (mnd. *quÖ8et, as. —). viPs — zeigt (mnd. utsei, as. visid). 


c) Langer Vokal + -sedes > gedehnt langem Vokal + -g. 


bsfiPg - erledigtest (mnd. *besisedes, as. 
■ -). 

bloo^ = bliest (mnd. bläsedes, as. — 
hrniPs = braustest (mnd.fcröscdf.s, as.—). 
= träumtest (mnd.*<fosede.s, ns.*do- 
side.H). 

glÖÖ'^S = glühtest (mnd. glo-'^edes, as. "^glo- 
sides). 

hüiPs — haustest (mnd. hvsrdes, as. *hti- 
.‘tide.'i). 

kniP.s = geiztest (mnd. knisedes, as. —). 
kwrcP.s := nörgeltest(mod.*<'/?^esrrff’,s*, as.—). 


lee-s = lasest (mnd. lesedes, as. —}. 
lööü^S= löstest (mnd. lösedes, as. löside-'^)- 
roo‘S — rastest (mnd. rdsedes, ags. 
desi). 

sreP^ = ranntest (mnd. *sckesedes, as. —, 
engl, chase). 

fmPs ■“ saustest (mnd stTsedes, as. *.w- 
sodes). 

I fihVs ~ schaukeltest (mnd. *süsedfs, as. 
snsides). 

i-iils = zeigtest (mnd. uisedes, as. icisides]. 


d) Langer Vokal + -sede > gedehnt langem Vokal 

»= erledigte (mnd. as.—). i = brauste (mnd. brüsedc, as. —1 

= blies (mnd. bldsede, as. —). j = träumte(mnd.*dose£fe,as.*dos»<Äi). 
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glöö^i => glühte {mnA. glosede, as. *glo8id^. 

Äüü*;:»hauste {mn^.hüsede, 9&.*hüaida). 

Icnii^S “ geizte {mnd. knisede, as. —). 
kweei-s — nörgelte (mnd. *quesede, as. —). 
lee^S “ las (mnd. lesede, as. —). 
lööü^S ~ löste (mnd. lösede, as. lösida). 
roo^S “ raste (mnd. rdaede, ags. r^de). 

e) Langer Vokal 4* -des > gedehnt langem Vokal 4- -£• 

Ue‘S = betest (mnd. bedes, as. bedds). ree^s = redest (mnd. redes, as. redos). 
boo^ — badest (mnd. bades, as. badds). reei^s = rittst (frühnnd. redes, as. rüii). 

boou^S — botst (frühnnd. bödes, as. budi). roo’S = rätst (mnd. rddes, as. rädis). 

broo^S = brätst (mnd. brddes, as. brädis). Seei-^ = scheidest (mnd. scÄ«ic5,a8.sytcrfw). 
(lüü*s = deutest (mnd. düdes, ahd. diutis). sbO‘S ~ schadest (mnd .schades, as. skadds). 

jätest (mnd. as.—). /ee*§ = sagtest (mnd. (<aeggedes\ 

Ueei^s = kleidest (mnd. kledes, as. —). as. sagdes). 

lee-s = legtest (mnd. ledes [< leggedes], smee^s = schmiedest (mnd. smedes, as. 

as. * Uggides). smiios). 

leei^S ~ lit^t (frühnnd. Udes, as. lidi). s?ieei^s — schnittst (frühnnd. sitedes, as. 
loo^^ =» ladest (mnd. lades, as. ladös). snidi). 

/ööü’g = lötest (mnd. lödes, as. —). tree^s = trittst (mnd. tredes, as. tredis). 

lü0S = läutest (mnd. Indes, ags. hlydest). — = tratst (frühnnd. tredes, as. —). 

meei^^ = mietest (mnd. medes, as. —). voo^ =* watest (rand. zvades, ahd. tvatis). 
iteei^S^ nietest (mnd. nedes, as. —). I 

f) Langer Vokal 4--dedes > gedehnt langem Vokal 4--j. 

= betetest (mnd. bededes, as. hedodes). lüü^s ~ läutetest (mnd. lüdedes, ags. hli)d‘ 
blööüs * blutetest (mnd. blddcdc.s, as. dest). 

*blbdides). vieei^ — mietetest (mnd. ?nededes, as. —). 

boo^S = badetest (mnd. badedes, as. bn- neei^$ nietetest (mnd. nMedes, as. —). 

dodes). ree^s = rededest (mnd. rededes, as. redodes). 

f/roo^ = brietest (mnd. brädedes, as. —). roo*s = rietst (mnd. rädedes, as. —). 

= deutetest (rand. diirffd«».'', ahd. .seei-s = schiedst (mnd. schededrs, as. ske- 
diutitös). dides). 

hoöü^S SS hütetest {ttiQd. hödciles, as. * hu- — schadetest (mud. as. 

dides). skadodes). 

Uiii^S — jätetest (mnd. *jüdedes, as. —). smee-s — schmiedetest (rand. smededes, 
kleei'^s = kleidetest (mnd. kledcdes, as. —). as. smidodes). 

loo^s ludst (mnd. ladedes, as. Indodes). = watetest (rand. wadedes, as. —). 

lööü^s “ lötetest (mnd. lödedes, as. —). 

g) Langer Vokal 4- -u'es > gedehnt langem Vokal 4- -S- 

hruu^S “• brauest (mnd. brilwes, ahd. ^uu^s = scheust (rand. seknues, ahd. 

briuuns). sciukis). 

biiu^S “= bauest (rand. btiues, as. Inus). truu’s -- traust (rand. trnwes, as. truGs). 


Seei^S = rannte (mnd. *8chesede, as. —, 
engl. Chase). 

ftiu^S — sauste (mnd. süsede, as. süsoda). 
füü^ = schaukelte (rand. *sÜ8ede, as. 
*8Üsida). 

= zeigte (mnd. ivtsede, as. wisida). 
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h) Langer Tokal + -wedes > gedehnt langem Vokal + - 5 . 
brmt^S = brautest (mnd. brüwedes, ahd. = scheutest (mnd. schüwedes, ahd. 

briutoitös). sciuhitds). 

buu^S = bautest (mnd. büwedes, as. büi- iruu^s — trautest (mnd. trüwedes, as. 
des). irüodcs). 

§83. Gedehnt langer Vocal +(-£$) geht zurück auf zwei 
Werte: a) auf langen Vokal+ b) auf langen Vokal +a) Nach 
der Synkope des unbetonten Endungs-e wird das sth. zum. stl. 
Reibelaut ^ (c), da es in den Silbenauslaut tritt; bei $ tritt eine Inten< 
sitätsreduktion ein, da nach der gedehnten Silbe bei dem schwach ge¬ 
schnittenen Akzent der Exspirationsstrom nur noch sehr gering ist — 
b) Durch die Synkope von e in -ge- tritt -g- in den Silbenauslaut und 
wird deshalb zum stimmlosen Reibelaut (-ß). Nach der Synkope von 
e in -des fällt d zwischen x und s aus bzw. wird dem dentalen 5 assi¬ 
miliert. s erfährt (wie unter a) Intensitatsreduktion. 

Belege: 

a) Langer Vokal + -ges > gedehnt langem Vokal -f -$s (-Cfi)- 

63 drooM*jK=betTogst(frühnnd.*/>cdrd^ej, /eet'ßj — lagst (mnd. &s. lägt). 

as. bidrugt). loou*$s “• logst (frühnnd. löges, as. lugi). 

bsvee^CS — bewegst (mnd. beiveges, as. plee^Qs — pflegst (mnd. pleges, as. pligis). 

*biwegis). plöÖü'Q^^pi\^f^i{vL\^A.pl6ge8,as.*pl6gis). 

böÖü'^Q^ “ biegst (mnd. boges, as. *b6gis). Sreei'cs — schriest (frühnnd. *schriges, 
drööü^SS “ trocknest (mnd. dröges, as. as. *skngi). 

*dr6gi8). sloou’^fs “ schlugst (frühnnd. Möges, as. 

droou^g^ «= trugst (mnd. dröges, as. drögi). slögi). 

fdkloo^gs — verklagst (mnd. vorklages, as. /oo’jg = sägst {mnd. sages, as. sagis). 

*farklagis). foou^$s = sogst (frühnnd. söges, as. sugi ). 

fdsweei^QS= verschwiegst (frühnnd. *vor- ßiöü^cs = säugst (mnd. söges, as. *8ögis). 

sweges, as. *farsvngi). speei'^cs — spiest (frühnnd. *speges, as. 

fee*cs = legst (mnd. veges, as. fegös). *spigi). 

floou*$s—Üogst{tTixhRnd.*vlöges,SiS.flngi). .'<teei^cs — stiegst (frühnnd. Steges, as. 
froo-^s — fragst (mnd. träges, as. frdgos). *siigi). 

/rooM'jg frugst (mnd. •yröpcs, as. —). sweei^fis -* schwiegst (frühnnd. Siviges, 
fööü^^ — fügst (nind. vöges, as. *fögi8). as. stvigi). 

höö^CS = freust (mnd. hogis, as. huggis). tää^cs "• zeugst (mnd. iuges, as. —). 

= jagst {Krad, jages . as. —). veei^rs wiegst (mnd. wcges, as. —). 

kloo^g^S = klagst (mnd. klages, as. klagis). = wagst (mnd. wages, as. wagis). 

kreei^QS = bekamst (frühnnd. *kreges, as. roo«'f.s- — wogst (mnd. wöges, as. —). 
krigx). 

b) Langer Vokal -j- -gede.s > gedehnt langem Vokal - jj (-ß?). 

bsvee^CS = bewegtest (mnd. bewegedes, bööü^i^ = beugtest, bogst (muH. bögede.s, 
as. —). as. *bögides). 
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drööü*cs "* trocknetest (mnd. drögedes, as. 
*dr6gidss). 

fskloo^gs = TerkUgtest (mnd. vorklagede$, 
as. —). 

fee^QSi = fegtest (mnd. vegedes, as. fegodes). 

froo'js ~ fragtest (mnd. vrägedes, as. frä- 
godes). 

ßiHi*cs — fügtest (mnd. v6gedes, as. *fö~ 
gideä). 

hÖini^QS freutest (mnd. hogedes, as. 
huggidea). 


= jagtest (mnd.ya^e<fes, as. —). 
kloo*giS = klagtest (mnd. klagedes, as. —). 
plee*c3 — pflegtest (mnd. pkgedes, as. —). 
plÖöü*cs = pflügtest (mnd. pl6gedes, as. 
*pl6gides). 

foo^gss — sägtest (mnd. aagedes, as. —). 
ß>Öü*es — säugtest (mnd. aögedes, as. *sd- 
gidea). 

» zeugtest (mnd. tügedea, as. —). 
voo^ — wagtest (mnd. wagedea, as. —). 


g84. Oedebnt langer Vokal+ gebt zurück auf zwei Werto: 
a) auf langen Vokal -\--vea, auf langen Vokal + -vedea. — a) Infolge der 
Synkope des unbetonten e tritt -v- in -vea in den Silbenauslant und wird 
infolgedessen zum stimmlosen Reibelaut — b) Dasselbe ist der Fall 
mit V in -vedea, nachdem e in ve wegen Qnbetontheit synkopiert ist 
Nach der Synkope des zweiten e wird d dem a assimiliert und rer- 
schwindet deshalb. 

Über die Intensitätsreduktion von siebe unter 13., über die Deh¬ 
nung des Vokals infolge der Synkope siehe unter 9. 


Belege: 

a) Langer Vokal + -vea > gedehnt langem Vokal + 


bagoo^fy — begabst (mnd. begävea, as. —). 
droo^/s — trabst (mnd. dravea, as. —). 
fadreei^fy =» vertriebst (frühnnd. 'tJor- 
drSvea, as. *fardriH). 
fageei*^ = vergabst (mnd. vorgeves, as. 
fargäti). 

faSreei*^ — verschriebst (frühnnd. vor- 
achrh'es, as. *faraknU). 
groo^fy -> gräbst (mnd. aa.graiia). 

klee'fs = klebst (mnd. kUves, as. klehöa). 
klööü*/s spaltest (mnd. klövea, as. *kiö~ 
bis). 

lee^fy = lebst (mnd. leves, as. —). 
loo*fy “ gelobst (mnd. laves, as. —). 
löö*/s = lobst (mnd. lovea, as. loids). 


lödü*fy = glaubst (mnd. löves, as. *gi- 
I6bia). 

prööü*^ — probierst (mnd. prövea, as. —). 

Sreei^fy « schriebst (frühnnd. &:hrSve8, 
as. ‘«ifcriJt). 

Sroou*{s scbrobst (frühnnd. Schrövea, 
as. *skrubi). 

Sooti^fy » schobst (frühnnd. Schövea, as. 
akubi). 

fee^fs = siebst (mnd. sevea, as. —). 

sloo^f^ = arbeitest schwer (mnd. slävea, 
as. —). 

s/Ööti*;S= stäubst (mnd.sWres, as. *st6bis). 

tööü^fji = wartest (mnd. tövea, as. *tdbis). 

vee*(^ » webst (mnd. wevea, as. we^). 


b) Langer Vokal + -vedea > gedehnt langem Vokal + -fy. 


bagoo^fy 
as. 
droo^fs 

groo*U 


« begabtest (mnd. begävedea, 




trabtest (nmd. dravedaa, as. —). 
grubst (mnd. gravedea, as. —). 


kke^fs = klebtest (mnd. kkvedes, as. kle- 
todea). 

— spaltetest {mnd. klövedes, as. 
*kl6bidea). 
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lee^fy ~ lebtest (mnd. levedes, as. —). sZooYg = arbeitetest schwer(raad.«ÄJia^s. 

loo^fy — gelobtest (mnd. lavedes, as. —). as. —). 

löö^fs = lobtest (mnd. lovedesy as. loio~ stööü^fs = stäubtest (mnd. störedes, as 
des). *si6bide8). 

prÖÖÜ^/^ = probiertest (mnd. prövedes, tööü^fs — wartetest (mnd. iövedes, as. */&- 
as. —). bides). 

fee^fs = siebtest (mnd. sevedes, as. —). vee^fs = webtest (mnd. wevedes, as. —). 

8 8 &. Langer Vokal+ geht zurück auf zwei Werte: a) auf 
langen Vokal -|- b) auf langen Vokal -{- -medes. — a) Das unbetonte 

e in -mes wird synkopiert, die Intensität von s wird reduziert (vgl. 
unter 13.). Doch wird in diesem Fall die Quantität von jii wieder be¬ 
deutend reduziert, da es im Auslaut vor Consonans stebt (siebe Quanti- 
tätstabelle unter w). — b) Nach Synkope der beiden unbetonten e wird 
d dem s assimiliert; die Intensität von s wird reduziert. 

Belege: 

a) Langer Vokal 4* -wes > langem Vokal -f 

baswii^iS » wirst ohnmächtig (mnd. Z/e- { = leimst (mnd. limes, as. 

swtnies, as. —). *= lahmst (mnd. Zawe.<, zu as. Mwoi 

drööü^S = träumst (mnd. droines, as. « nahmst (mnd. nemes, as. 

drömis). = nennst (mnd. ndwcs, as. —), 

[dkloo^iS “ erstarrst (mnd. vorklames, = reimst (mnd. nV/jes, as. — 

as. —). rüü^is = räumst (mnd. rümes, as. — 

fsfüüjii^ = versäumst (mnd. vor.-iur/tes, soo^is — schämst (mnd. schames, as. —i. 

as. —). = schäumst(mcd.ac/{t 2 we.s, as.— 

hiij^ = atmest pfeifend (mnd. Hirnes, ßiÖü0$ — säumst (mnd. sömes, as. —)• 
as. —). föüüips = zäumst (mnd. tomes, as. —1 

keei^ii = kamst (mnd. kemes, qaemes, 
as. quämi). 

b) Langer Vokal -f- -medes > langem Vokal -f 

bdswii^ = wurdest ohnmächtig (mnd. | hoiXts = lahmtest (mnd. leimedes, zu a.v 
beswimedes, as. —). lamo). ’ * 

drööüiits = träumtest (mnd. dröniedes, as. twöüiXi$ ** nanntest (mnd. nörn' < s.— I 

drömides). = reimtest (mnd. rfwetfe* .is. —1- 

fskloojiii = erstarrtest (mnd. vorklamedes, = räumtest (mnd. rümedes, as —' 

as. —). sooil/.s ~ schämtest (mnd. schamedes. as 

versäuratest(mnd.t'orÄMwerff«, —). 

as. —). = schäumtest (mnd. schtimedf^ 

hiiw^ — atmetest pfeifend (mnd. mnd. as. —). 

himedes, as.—). yoÖtV/l/.s-säumtest (mnd. as. — i 

liirX^ = leimtest (mnd. limedes, as. *li- WöHtpa = zäumtest (mnd. tomedes. as. - • 
mides). 
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g86. Langer Vokal‘fgj? geht zurück auf zwei Werte: a) auf 
langen Vokal+ b) auf langen Vokal + 

Zur Entwicklung von -nes, -nedes > vgl. das unter 15. zu -7nes, 
- medes > ^ gesagte. 


Belege: 

a) Langer Vokal + -nes > langem Vokal + 


deei^ = dienst (mnd. d^nes, as. thümös). 
drööf^ = dröhnst (mnd.as. drunis). 
fadeeifj/S — verdienst (mnd. vordenes, as. 
* farthionds). 

faleei^ — verleihst (mnd. vorlenes, as. —). 
fanioo^ — ermahnst (mnd. vorinanes, 
as. —). 

griifis = lächelst (mnd. grtnes, as. *gr{nis). 
grÖöüQs = grünst (mnd. grönes, as. *gro- 
nis). 

kiiQs = keimst (mnd. Jdnes, as. *kinis). 
kterii^ = kränkelst (mnd. qutnes, as. —). 
leeiris = leihst (mnd. lenes, as. —). 


loouf^ >=- lohnst (mnd. ISnes, as. —). 
luu^ — schmollst (mnd. lünes, as. —). 
meeihs *= meinst(mnd. menes, as. *menis). 
moo^ = mahnst (mnd. vianes, as. —). 
prüü^ — nähst grob zusammen (mnd. 
prünes, as. —). 

= scheinst (mnd. schines, as. sA-fnü). 
Soou^ = schonst (mnd. sch&nes, as. —). 
siööflg = stöhnst (mnd. stones, as. stunis). 
tüüfis = zäunst (mnd. tünes, as. *tünis). 
veei^ weinst (mnd. wines, as. —). 
vooflfi wohnst (mnd. wones, as. wiinös). 


b) Langer Vokal + -nedes > langem Vokal + -gfi. 


(ieei^ as dientest (mnd. denedes, as. thio- 
nodes). • 

drööfjs dröhntest (mnd. dronedes, as. 
drunnides). 

fsdeeifls — verdientest (mnd. vordSnedes, 
as. * farthionodes). 

faleeif^ =* verliehst (mnd. vorlenedes, as. 
-)■ 

famoo^ — ermahntest (mnd. vormänedes, 
as. —). 

grii^ ~ 1 '■'’heltest (mnd. grinedes, as. —). 
grööü% . -\ Tüntest (mnd. gröuedes, as. 
*gro. e..). 

kiifi^ = keimtest (mnd. ktnedes, as. —). 
— kränkeltest (mnd. quinedes, as. 

-)■ 

leei^ = liehst (mnd. l^iedes, as. —). 


loou^ « lohntest (mnd. lönedes, as. —] 
luuf^s = schmolltest (mnd. lünedes, as. — ] 
meeifls = meintest (mnd. menedes, as 
*menides). 

moo^ = mahntest (mnd. manedes, as. —) 
priiüfis = nähtest grob zusammen (mnd 
prünedes, as. —). 

-= schienst (mnd. schtnedes, as. —] 
ioougi? « schontest (mnd. schöuedes, as 

= stöhntest (mnd. stottecfes, as.stu- 
nides). 

tüün^ — zäuntest (mnd. lünedes, as. *tü- 
nides). 

veein.s « weintest (mnd. wenedes, as. —). 
roons = wohntest (mnd. wonedes, as. 
u'unodes). 


8 87. Langer Vokal+ ^ geht zurück auf langen Vokal + 

Nach Synkope von e wird t oder (phonetisch) d durch progressive Assi¬ 
milation dem bilabialen Nasal m angeglichen, es wird also zum labialen 
Verschlußlaut, zu b. Gleichzeitig wird b in seiner Intensität sehr stark 

Ar D^Qtiob# Muidttten. IX. 20 
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reduziert. Wie unter 16. schon ausgefiihrt ist, wird m vor Consonanten 
quantitativ reduziert zu -w. 


Belege: 

hssuni^fl (fig) — wird ohnmächtig (mnd. 
bdswtmet). 

drööü^ll — träumt, -en (mnd. drömet, 
as. *(lrömid). 

fäkloo^ifl = erstarrt, - en (mnd. vorklamety 
as. —). 

f^füUmk = versäumt, -en (mnd.vormmet, 
as. —). 

hii%i^ = atmet, -en pfeifend (mnd. htynct, 
as. —). 

koo^ih SS sie kommen (mod. körnet, as. 
kumad ). 

"6*1 (mnd.//wcf, as. *//- 

mid’, iad). 

laoujit = lahmt, -en (mnd. lumet, as. —). 


— sie nehmen (mnd. nemet, as. 
nemad). 

ttÖÖü^ -> nennt, -en (mnd. ndniel, as. — ). 

000^ =* Ofen (mnd. aven{t), ags. ofen). 

— = Abend (mnd. ävei\d, as. äband). 

= reimt, -en (mnd. rimet, as. —). 

rüii0(i = räumt, -en (mnd. rümet, a.s. —). 

süü0^ » schäumt, -en (mnd. schümet. 
as. —). 

Soo0li = schämt, -en (mnd. schämet, 
as. —). 

foöü0ii OS säumt, -en (mnd. sömet, as. 
*sdimd). 

tööü0ii = zäumt, -en (mnd. tömet, as. 
*tömid). 


88 . Langer Vokal^ gebt zurück auf langen Vokal 
Nach Synkope des unbetonten e tritt Intensitätsreduktion des d (0 und 
Quantitätsreduktion des ri ein > g (wie unter 17.). 


Belege; 

deei^= dient (mnd. dinel, as. tkiondd). 1 
drööf}4 = dröhnt (mnd. dronet, as. druu- 
nid). 

fjdeeiM = verdient (mnd. rordenet, as. 
fartUionöd). 

fjleeind^ verleiht (mnd rorlvnet, as. —). 
famoond = ermahnt (mnd. vonnanct, as. 

griin(l= lächelt (mnd. pri'wcf, as. *gr>uid). 
grobünd — grünt (mnd.glölld,^l^i.*gronid). 
l-iind =» keimt (mnd. ktnet, as. *kinid). 
kwiind — kränkelt (mnd. guind, as. —). 
leeiUd ~ loibt (mnd. lenei, as. —). 
looulid = lohnt (mnd. as. —). 


I luH^^ schmollt (mnd. lünet, as. —). 
vioouji — mahnt (mnd. manet, as. —). 

— = Monat (mnd. mdnet, as. —). 
meci^ = meint (mnd. menet, as. menid). 
oogd SS Ente (mnd. anet, ahd. anut). 
prüüu4 = Qkht grob zusammen (mnd. 
prü/iet, as. —). 

^iiüd — scheint (mnd. schtnet, as. sktnid). 
Soongd — schont (mnd. schönet, as. —). 

stöhnt (mnd. s/on«/, s&.stunnid). 
tniind — zäunt (mud. tunet, as. —). 
veeind— weint (mnd. uenet, as. —). 
voond =* Wohnt (mnd. irond, as. tcunud). 


§ 89. Infolge des Synkopierung.sgesetzes sind die Flexionsformen, 
besonders die der Konjugation, sehr viel gleichmäßiger geworden, als es 
in der mnd. Periode, oder gar im As. der Fall war. Eine größere Ab¬ 
weichung von den gewohnten Formen zeigt nur die 2. und 3. Sg. Präs. 
Hier muß das i der Endung sehr früh geschwunden sein, jedenfalls noch 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 








Die Hoadart Yon 6a^ in Dithsuuscben. 


307 


vor der mnd. Periode. Denn die Kürzung des langen Stammvokals in 
der 2. und 3. Sg. Präs, kann nur durch folgende Doppelconsonans erklärt 
werden. Z. B. (ich bleibe): hl{f8, bl\f. — gee-l (ich gebe): g\fs, 

gif. — Suu*f (ich schiebe) : Stifs, Si(f. — snii^ (ich schneide) : 8n{ds, 
snid u. a. m. 

In der Deklination entstanden durch das Svnkopierungsgesetz viele 
Doppelformen, besonders häufig ist der Plural vom Singular verschieden 
durch Akzent und Quantität; die Genetiv- und Dativformen, die ursprüng¬ 
lich dieselbe Quantität und denselben Akzent batten wie die Pluralformen, 
sind verschwunden. Der Genetiv hat in meiner Ma. seine Geltung völlig 
eingebüßt bis auf einzelne erstarrte Formen, sonst wird er umschrieben; 
der Dativ ist durch den Akkusativ ersetzt. So kommt es, daß sich 

Singular- und Pluralformen so scharf gegenübersteben. Z. B. bötul : 
% \ % 

bööü^i (Boot: Boote), hötid : bööüd (Hut: Hüte), WiLd : löbiid (Lot: Lote), 
hvifid \ hän (Hand : Hände), h^ihb : h^ih (Hemd : Hemden), fr^mb : fr^m 
(fremd : fremden), (Hund: Hunde), dqx:ddo*x (TagiTage), gl^: 

gUiö^s (Glas: Gläser), hgf: ftÖÖ^f (Hof: Höfe), rädirÖÖ^^ (Rad : Räder), pqüd: 
pqn (Pfand: Pfänder), pi^ftd : pqn (Pfund : Pfunde), rifitd: rqfi (rund: runden), 


Sr\d\Sräe^^ (Schritt:Schritte), slpdislw^d (Schloß:Schlösser), 8t^e:8tee^c 
(Steg: Stege), tpx : töö^Q (Zug: Züge), frifüd : fri^n (Freund: Freunde), vqfUi: 
vqft (Wand ; Wände), r^c: v^*£: (Weg: Wege), /fd: Oirt (Zeit: Zeiten), sHif: 
süifß, (steif: steifen), priis:prii-s (Preis: Preise), lüiis: lüü^s (Laus: Läuse), 
hüus.hüü^s (Haus: Häuser), müus: niüüh (Maus: Mäuse), kiüus:klüü-s 
(Klumpen Sg. :P1.), göotis: gÖÖüU (Gans: Gänse). 

Ausgleich ist eingetreten nur vor Nasalen, bei denen im Sg. 
und PI. gleiche Länge und gleicher Akzent steht, z. B. boauiß : bööü^ 
(Baum : Bäume), dröoufn : drööü^ (Traum : Träume), limn : lüu^ (Eiaune : 


Traunen), spoornj : spÖÖüü (Span : Späne). 


Kapitel 5. 

Ablautserscheinungen. 

Die Ablautsreihen der Burger Ma. zeigen infolge der mannigfachen 
Entwicklung, die der as. Lautstand durchgemacht hat, ein vom As. sehr 
abweichendes Bild. Der Hauptunterschied vom As. findet sich im Prät. 
der starken Verba. Hier ist in einigen Fällen der Optativ mit seinen 
Umlautsformen in den Indikativ gedrungen, zunächst, wie aus dem mnd. 
Zustand hervorgeht, in den Plural, dann sind auch die Singularformen 
denen des Plural angeglichen worden. In andern Fällen hat wieder die 
1. Pers. Sg. sich durchgesetzt, zuerst wohl nur im Singular selbst, dann 
aber auch im Plural; die umgelauteten Optativformen sind dann ge¬ 
schwunden, dafür werden dann ebenfalls die Indikativformen gebraucht. 
Im Folgenden will ich versuchen, ein einigermaßen klares Bild von dem 
Zustand zu geben, indem sich der Ablaut heute in meiner Ma. befindet. 

20 * 
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» M. 

Erste Ablautsreihe. 

As. t — ^ — i — i. 

Das lange ns. t ist in meiner Ma. erhalten geblieben, außer in der 
2. und 3. Sg. Präs., wo es verkürzt wurde vor Doppelconsonans. Das i 
der Endungen -is und -iä muß schon sehr früh wegen seiner unbetonten 
Stellung geschwunden sein, wahrscheinlich mit der Zwischenstufe i>9. 
Dies muß früher eingetreten sein, als der Schwund von a in der Plural¬ 
endung -ad, das sich im Mnd.. wenigstens in der Schrift, als e noch er¬ 
halten hat; deswegen ist im Plural das lange i auch erhalten; als hier 
durch den Schwund des unbetonten e Doppelconsonans eintrat, muß das 
Gesetz, daß vor Doppelconsonans Kürzung eines langen Vokales erfolgte, 
schon keine Wirkung mehr gehabt haben. 

As. langes e ist in meiner Ma. zu eei diphthongiert. So erscheint 
die 1. u. 3. Sg Prät der ersten Ablautsreihe, die im As. den Stammvokal 
e zeigte, in der heutigen Ma. als eei (z B. bilef > bleei^f. Bei der 2. Sg. 
und im Plural sollte man ee erwarten, da im As. hier ein kurzes i in 
offener Silbe steht, das im Di. zu ee geworden ist Aber auch in diese 
Formen ist eei eingedrungen infolge von Ausgleich an die wohl am 
häufigsten gebrauchten 1. u. 3. Sg. Man könnte ja auch annehmen, daß 
die Formen mit eei aus dem Optativ abzuleiten seien, weil in anderen 
Ablautsreihen dies auch der Fall ist, daß also das kurze Stammes-» in 
den Optativformen zunächst zu e geworden und dann durch den Einfluß 
des Endungs-i dieses e zu eei diphthongiert bzw. umgelautet sei. Obwohl 
dies in anderen Maa. der Fall sein mag, — so ist die Form einiger Maa., 
wie der Hamburger z. B., in der zweiten Ablautsreihe sl&üd, slöü4x^ oder 
gar slgüd, slgüd^, wo meine Ma. slöud, slOtidV' hat, wohl kaum anders 
zu erklären — ist diese Annahme für meine Ma. meines Erachtens nicht 
zulässig. Da die Formen des Prät ln der zweiten Ablautsreihe in meiner 
Ma. keinen Umlaut aufweisen, ist es nicht erforderlich, dies für die 
erste Reihe anzunebmeo, zumal die Formen ohne diese Annahme völlig 
erklärt werden können. Das Endungs-s in der 2. Sg. Prät, z. B. dreei^ls, 
greeibs ist durch Analogiebildung nach der 2. Sg. Präs, zu erklären. 

Das kurze i des Part. Prät, das in offener Silbe stand, wurde in 
meiner Ma. zum langen geschlossenen ee. 

Die erste Ablautsreihe stellt sich also in meiner Ma. dar als: 

ii ({•) — eei — eei — ee. 

§ 91. 

Zweite Ablautsreihe. 

As. io, tu, ü — 6 — ii — 0 . 

Da.s as. in des Präsensstammes und des Infinitivs wurde mit Aus¬ 
nahme der 2. i:. 3. Sg. Präs, zunächst zu io\ noch im As. muß dieses io 
dann zu ie geworden und dann monophthongiert und ebenso wie kurzes i 
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in offener Silbe zu i geworden sein. Dieses lange e wurde dann ebenso 
wie die anderen i (= got ai, ahd. ia, as. ä*'i) wieder diphthongiert zu cei. 

In der 2. u. 3. Sg. Präs, wurde tu = üii gekürzt > wegen der 
durch frühzeitig ausgefallenes Endungs>t entstandenen Doppeiconsonans, 
ebenso wie bei den anderen Reiben auch (rgl. was über die 2. u. 3. Sg. 
Präs, bei der ersten Ablautsreihe gesagt ist). 

Die 1. n. 3. Sg. Prät zeigen im As. ein d, das in meiner Ma. zu 
oou diphthongiert worden ist Durch Ausgleich ist dieses ooit dann in 
die 2. Sg. und ferner in den Plural gedrungen, wo aus as. u in offener 
Silbe ein oo zu erwarten war (vgl. die Ausführungen über das Prät. bei 
der ersten Reibe). 

Das Endungs-a der 2. Sg. Prät ist durch Analogie nach der 2. Sg. 
Präs, neu gebildet 

Im Part Prät ist das u des Stammes, das in offener Silbe stand, 
zu 00 gedehnt 

Zu der zweiten Ablautsreihe gehören ferner noch mehrere Terba, 
die im Präsensstamm ein u haben. Dieser Wechsel von io und ü zeigt 
sich schon im Urgerm. als Wechsel zwischen eu und während urgerm. 
eu> io geworden ist, ist ü geblieben, und zwar auch noch in der heutigen 
Ma. Nur ist wieder in der 2. u. 3. Sg. Kürzung eingetreten aus dem 
schon angeführten Grund. 

Die zweite Ablautsreibe stellt sich also in der heutigen Burger Ma. 
dar als: 

eei (^); uti («f) — oou — oou — oo. 


% tß. 

Dritte Ablautsreihe. 

1. As. i — o — u — u (kurzer Vokal + Nasal-l-Consonans). 

Diese Reihe hat sich in meiner Ma. ziemlich rein erhalten. Da es 
sich hier um kurzen Vokal + Nasal+ Cons. handelt, also um geschlossene 
Silben, sind die Vokale im allgemeinen erhalten geblieben. Im Prät ist 
allerdings Ausgleich eiogetreten zwischen Sg. und PI., und zwar um¬ 
gekehrt wie im Hd. Während hier der PI dem Sg. angeglichen wurde, 
so daß im ganzen Prät a den Stammvokal bildet, wurde in meiner Ma., 
wie überhaupt auf nd. Gebiet, der Sg. dem PI. angeglichen, so daß u 
den Stammvokal des ganzen Prät bildet 

Die Ablautsreihe 3, 1 erscheint also in meiner Ma. als; 

2. As. c, / — fl — n — 0 (kurzer Vokal-f/, r-{-Consonans}. 

Der Geltungsbereich dieser Reihe ist sehr ziirückgegangen, da die 
meisten der hierhergehörenden Verba entweder ausgestorben oder in die 
schwache Konj. übergegangen sind. Bei den noch in diese Reihe ge¬ 
hörigen Verben sind große Veränderungen im Verhältnis zum as. Stand 
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eingetreten. Auf kurzen Vokal folgendes r wurde in meiner Ma. voka* 
lisiert, dabei wurde er>aa^, ur, or>gg. Im Prät. trat eben wie bei 3, 1 
Ausgleich ein zwischen Sg. und Fl. Die Reihe zeigt sich also bei einem 
Verbum, das kurzen Vokal-fr aufwies, folgendermaßen; 

stqq^ (sterben), stqq^f — stgg^f — — stggfß. 

Von den Verben mit l im Stamme hat sich nur hglbin (< as. helpan 
— helfen) erhalten; danach ist e vor l>g, o, u vor l>g geworden, es 
dürfte aber auch hd. Einfluß hier mitspielen. Die Reihe stellt sich dar als: 

hg^lb — hgglb — hgglbrii — (im Prät. Ausgleich zwischen Sg. 

und PI.) 

893 . 

4. Ablautsreihe. 

As. c, »; u — a — ä — ö; w. 

Das as. e, i im Präs, ist in offener Silbe zu ee gedehnt worden, 
und so erscheint es auch in meiner Ma. u, das sich im Präsensstamm 
einiger Verba findet, ist in offener Silbe durch Dehnung zu oo geworden. 

Die 2. u. 3. Sg. Präs, hat das i bzw. das u behalten, da durch die 
frühe Synkope des Endungs-t die Stammsilbe zu einer geschlossenen 
wurde. 

Das Prät. zeigt in meiner Ma. den Stammvokal eei. Diese Form 
ist aus dem Optativ Prät. zu erklären, z. B. as. ndmi; durch das t der 
Endsilbe wurde d > e und dies ist dann zu eei diphthongiert Zwischen 
Sg. und PI. ist dann Ausgleich eingetreten. 

Im Part. Prät. ist o sowohl wie u in offener Silbe zu oo gedehnt. 

Die vierte Reibe stellt sich also dar als; 

ee (i ); oo(7{) — eei — eei — oo. 

gw. 

5. Ablautsreihe. 

As. e, i — a — d — e. 

Ebenso wie bei der vierten Reihe wird c, i im Präs, zu ce gedehnt. 
Überhaupt ist die Reihe im Präs. und. Prät wie im As. so auch in der 
heutigen Ma. gleich der vierten. Der Unterschied zeigt sich erst ira 
Part Prät., wo das as. c, da es in offener Silbe steht, zu ec gedehnt 
worden ist, wie es jetzt in der Ma. erscheint 

Die fünfte Reihe erscheint in meiner Ma. also als; 

ee (0 — eei — eei — ve. 

8 9r,. 

6 . Ablautsreihe. 

As. a — ö, uo — ö, uo — a. 

Die Verba, die zur 6 . Ablautsreihe gehörten, sind fast alle in 
die scliwache Konjugation übergegangen, am reinsten bewahrt bat die 
Reihe nur s /009 < as. slagan, neben slahan. 
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As. kurzes a in offener Silbe wurde gedehnt zu oo, wie das Präs, 
und Part Prät sowie Infinitiv in meiner Ma. auch lauten. 

As. 6 wurde gedehnt und diphthongiert zu oou\ das ist der Stamm¬ 
vokal in meiner Ma. für das F*rät 

In der 2. u. 3. Sg. Präs, steht bei slooQ der Diphthong ai als Stamm¬ 
vokal. er ist entstanden aus as. •effi-, ~ehi- in slehis, slegis. 

Die sechste Reihe stellt sich in der Burger Ma. also dar als: 

00 (ai) — oou — oou — oo. 
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Weitere Beiträge zur niederdeutschen Mundart 

der Eogasener Gegend in Posen.' 

Von A. Koerth. 

a. 

ade f. Natter, Schlange; nur noch in der Redensart gebräuchlich: ax tf» 
maa an ade aarööüet, jemand ist so reizbar und empfindlich, als 
wenn man eine Natter anrührt. 

afhiigg ablocken; Kinder locken sich untereinander Spielsachen u.a.ro. ab. 
afkaui m. Advokat; in der Redensart: heei rggt, ax a afkaut, er redet 
wie ein Advokat. 

afraupg verb. das abgemäbte Getreide zum Binden hinter dem Schnitter 
zurechtlegen. 

aßiaukg verb. Heu oder Getreide von der Tenne in den Bansen laden. 
aignt f. Ente, PI. aignig; das männliche Tier heißt aapa. Der Lockruf 
für die Enten klingt wie kat^ (vom poln. katSka). Kinder machen sich 
gern ein Vergnügen am Teich oder See, sie maukg katSkg: flache 
Steine oder Muscheln werden möglichst wagerecht über die Wasser¬ 
oberfläche geworfen, daß sie hüpfend dieselbe mehreremal berühren. 
aaje m. Arger, verb. aajerg ärgern; man ist mit jemandem oq;' d. h. böse. 
ayk f. Edelreis, Ableger von einer Topfblume. Dazu verb. apkg veredeln; 

afaykg einen Ableger von der Topfplanze ablösen. 
aa^miitg verb. 1. die Wand mit Mörtel beim Bauen anwerfen: 2. sich bei 
jemandem anscbmeicheln. 
aue f. Ähre, PI. aber ggrg. 
aues m. Arsch. 

axtehgf m. Ackerstück, Garten hinter dem Gehöft 
axieraigs x^tg verb. auf dem Wagensitz rücklings sitzen. 

b. 

ltnh f. Eisentopf mit glühenden Holzkohlen. Er wurde früher im Winter 
mitten in die Stube gestellt und verbreitete eine angenehme Wärme. 

Die hab ist durch die besseren Kachelöfen verdrängt worden. 
hak f. 1. Backe, Wange; 2. ein kleines Brot 

hakggvg m. Backofen. Er liegt zumeist der Feuersgefahr wegen etwas 
entfernt vom Gehöfte. Von einem Menschen, der nicht weit in der 
Welt umhergekommen ist und darum nicht viel kennt, sagt man: 
heei \s iciide kggmg ax hing vgies bakggvg er ist nicht weiter ge¬ 
kommen, als hinter Vaters Backofen, deei waat dii baa qpp bakggig 
x^tg der wird dich bald auf den Backofen setzen, d. h. er wird dich 
bald bezwingen, dir geistig überlegen sein. 

' Vgl. Jahrgg. 1913, 275-281; 1914, 159—166. 
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haang verb. breDnen; auch in YerbinduDgen wie: ee^i upbaang eins auf- 
brennen gebraucht. Es wird verdrängt durch die Form br^g. 
basg verb. bellen. 

baua f. Bohle, PI. baualg. Die alten Bohlenhäuser, baualghüüxe, ver¬ 
schwinden auf den Dörfern; die oft 50 — 60 cm breiten ii^tbaual^ 
waren an den Hausecken durch Einschnitte miteinander verbunden 
bzw. »verschürztc {f^Siöi). 

Ixtue m. Bär, PI. b^^. Im Sprichwort heißt es: r^n deei baue ook ng 
xou bn^mt, daasg mt^t heei dg wenn der Bär auch noch so brummt, 
tanzen muß er doch. Kan spricht von bggrgkm Bärenkälte. 
baukg verb. schlagen. Die Flachsbündel bqukt man mit dgg baukküüa, 
uro die Flachsfasern von den Holzteilen zu lösen. 
baugn f. 1. Bahn, z. B. iixebaugn Eisenbahn; 2. geebneter Weg im Schnee. 
beeign f. Biene, PI. beeing. 

beeist n. 1. Biest, Schimpfwort; 2. die Milch von einer Kuh, die gekalbt 
hat; daraus bereitete man früher Klöße, beeistkliibg genannt 
b^jÖÖxg verb. beruhigen. 

bgkooberg 1. sich erholen nach einer Arbeit; 2. heimlich mit einem an¬ 
dern eine Angelegenheit besprechen; dafür sagt man auch 
b^kauterg oder auch afkauierg. 

I)exjang verb. besinnen (veraltet), jetzt meist hd. bgxinng. 

bggxiy f. Beere, für verschiedene Arten gebraucht, z. B. Johannesblaubeeren. 

besom m. Besen. 

be^victg beruhigen, zum Schweigen bringen. 

biifoout m. Beifuß, früher als Heilmittel viel gebraucht; wurde darum 
auf dem Dorfe in Gärten gezogen. 

hiilggd f. Beilade. An der einen Querwand der früheren Kleiderlade der 
Dienstboden befand sich ein kleiner Kasten mit einem Deckel. In 
der Redensart heißt es; dat fölt ut^ hiilggd ind kist, z. B. was Eltern 
den Kindern geben. 

biiSlax. f. ein kleiner Anbau neben dem Yiehstall, wo das Futter auf¬ 
bewahrt wird. Dort steht auch meist das Bett für den Knecht 
bjaaj W von balj Balg, Kind, nicht in verächtlichem Sinne. Jetzt ge¬ 
braucht man schon häufiger PI. bg^lj 
bjan f. am Boden stehende Krippe für die Schafe. 

bj\d f. nur in Verbindung mit noout gebraucht; wo es recht ärmlich 
zugeht, daue \s grooui bj\d iwout. 
hlaäk f. minderwertiger Metallknopf; wohl vom poln. blara Blechplatte. 
bliivg verb. bleiben. Von mancher Kuh sagt man: xeei u-\ ni bliivg, d. b. 

sie ist nicht trächtig geworden. 
hloouse f. Blüte, alte Form, neuerdings schon blöoüt. 
bggx m. verschnittenes Schwein. 

bgl m. 1. BuUe; 2. auch in der Redensart x\k ööre kgp tf bgl isoud^kg 
sich im Bett bis über den Kopf zudecken. 
bggne m. Haus- und Stallboden. 
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böötkg n. Bündchen, besonders bei Flachs. 
hrahalg verb. viel und unverständlich schwatzen. 

hraxalq verb. unverständliches Zeug reden, besonders im angeheiterten 
Zustand. 

brak f. ein über fünf Jahre altes Mutterschaf, das kein Junges mehr bringt 
brjal f. Brille, alte Form. 
hrjqlQ verb. brüllen. 

broouk n. 1. Wald (das Wort >Wald< fehlt); 2. Sumpfland. 

bi{/dxilQ verb. 1. graben; 2. junge Kartoffeln unter der Erde bervorholen. 

bi^ma f. Quaste. 

hx^qm m. Busen; in der Bedensart heißt es: heei h^i x{k lüüx inq bt^aqm 
x^i er hat sich Läuse in den Busen gesetzt, d. h. sich selbst etwas 
Unangenehmes zugefügt durch eine Handlung. 

/nfr/ f. 1. das Lager des Schweines; .2. dann auch das Lager für den 
Menschen: gau ind bi^xt ^ geh ins Bett. 
bi{xa f. kleines Brot, meist hergestellt aus dem Rest des Teiges (poln.). 
hüüe f. Bettbezug, PI. büürq. 

büii^c m. 1. ein junger verschnittener Stier; 2. Schimpfwort ol büüSe. 


d 

daberq verb. unverständlich reden. 

daia f. Diele. 

daasq verb. tanzen. 

diista f. Distel. 

diisa f. Deichsel. 

djqn adj. dünn. 

d^ m. Eierschale. 

dr^^malq drängen. 

drööj trocken. 

drqqnq dröhnen; auch: die unter 


dem Eise stehenden Fische durch 
einen Schlag betäuben. 
dn{xalq leise schlafen; idruxalq ein- 
schlafen. 

dx^knakc adj. mit gebeugtem Rücken 
gehend. 

düüxac adj. schwindlig. 

düüste adj. finster. 

diima n. Tonne; di^makg Tönnchen. 


e. 

m. Eichkater, Eichhörnchen, ees 1. einst; 2. einmal, 
f. Axt. (^pa m. Apfel. 

pue f. Eimer. 


f. 

faksq PI. lustige Streiche. 

faakq n. Ferkel. Wen man nicht für vollsinnig hält, von dem sagt man: 

d^pn is a faakq (Sinn) r^looupq. 
faue f. Furche, PI. fqqrq. 
fauqn f. Fahne, PI. fqqnq. 
faar f. Farbe. 

f^bqqrq verb. verheben, sich beim Heben einer schweren Last Schaden 
tun; dafür auch f^braikq. 
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feei n. Vieh; dafür sagt man auch hööftfeei, Äöö/V = Haupt, Stück. 
fegal^ fehlen. 

f^hööderg verb. verwickeln, z. B. das Garn, eine Schnur. 
f^klggniQ vor Kälte erstarren. 
f^layk entlang. 

f^tjal f. Erzählung; dazu verb. f^tjalg erzählen. 
fict f. Fichte, auch Kiefer und Tanne. 

fiks schnell, flink; in der Redewendung fiks ?t faac (fertig) als Stabreim. 
f\is f. Maß für gehaspeltes Garn, 40 Fäden. 

n. 1. Fohlen; 2. füllen (verb.). 
flab f. Bezeichnung für den Mund: kgl diign flab. 
ftanic flatterhaft 
fiax n. Ort, Stelle, Fleck. 
flgkg PI. Gericht aus zerschnittenen Därmen. 
fteeide m. 1. Flieder; 2. Holunder. 

/leeit n. Bach. 

flngg verb. das Bett morgens zurechtlegen, sich betten in der Redensart: 

ax maa xik fliigt, xoSli^pt maa wie man sich bettet, so schläft man. 
floouc m. Flur, Haus und Stubenflur; ^ügfiooue Scheunenflur ist dagegen n. 
fluui m. Büschel Gras, Haare, Flachs. 

fluuäg 1. zausen; 2. die Arbeit fluuStgm bedeutet: sie geht ihm schnell 
von der Hand. 

folg verh. falten, Subst dazu fol Falte. 
fgst m. First; ältere Form: fjgst. 
fooue f. Fuhre. PI. foourg. 
fggüeggst f. Arbeit, Beschäftigung. 
franj f. Franse. 

frat f. Warze; fratgbiite — Heupferd, große Heuschrecke; so genannt, weil 
man sich von ihr die Warzen abbeißen ließ. 
frait f. Fresse, Maul; verb. fraitg fressen; als Subst. aai fraitgnt. 
friigg freien, heiraten. 
frggm zahm, fromm. 

frooux f. Rasen; man setzt sich upt frooi{x\ von einem Toten heißt es: 

heei SU^pt tpie d^g frooux er schläft unter dem Rasen, im Garten. 
fruug f. Frau; dafür auch Vl. fniuggs, oft auch fruuggslüüd. 
fumalg 1. tasten, suchen; 2. den Geschlechtsakt ausüben. 
ft^zox faselig zerstreut. 

fuT.ta f. Fuchtel, Peitsche. Redensart: jemanden ipie dgr fifxfa hglg ihn 
gänzlich beherrschen. 

fi{xklg verb. mit der Peitsche oder mit den Händen durch die Luft schlagen. 


g- 

gafa f. lange Gabel zum Wenden des Dreschstrohes. 
gastgebgt n. man fährt Upu gasigebgt, d. i. zum Besuch. 
gaav f. Garbe. 
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gaavQ verb. 1. geben; 2. hauen, schlagen. 
gelt n. Geld. 
gl\iSQ verb. gleiten. 

glt{t(derg verb. böse, finster anblicken. 
glt^pkg f. runde Pflaumen (poln.). 

glüügS finster. Vom Wetter sagt man: tis glüügS v^^de, d. h. schlechtes 
kaltes Wetter. 
gnatSg verb. nagen. 

gnaxa m. nörgelnder Men&ch, Schimpfwort. 
gnaxerg verb. nörgeln. 
gniitiHc. adj. geizig, knauserig. 

gn\b f. Krätze. In der Redensart heißt es: daue is onik d leeiv gn\b 
notut, d. h. dort geht es recht ärmlich zu. 
gnt{ag verb. stoßen. 

ggg^a m. Gaumen; ggg^afleeil Zahnfleisch. 
greeis f. Grenze. 
grixälg Masern. 

griiv f. 1. Speckgriebe; 2. Ausscbag am Gesicht. Wer damit behaftet ist, 
von dem behauptet man im Scherz: heei vt{ dg^m panpg grtirg ff- 
freitg, dg h^t deei gno m%i d^^ kal t{pd Slt{k hogg er wollte dem 
Priester (Propst) die Grieben wegessen, da hat der ihm mit der Kelle 
auf den Mund gehauen. 
grööS f. 1. Großmutter; 2. Hebamme (veraltet). 
gn^mood f. Versammlung, Gemeindeversammlung. 

h. 

haiet ro. Herd. 
haiic adj. gierig. 
haiebeeign f. Raubbienen. 

haievggm m. gieriger, gefräßiger Wurm, auch von einem gefräßigen 
Menschen gebraucht 
kaika t Flachshechel. 
liaikalg verb. 1. hecheln; 2. häkeln. 
haikt m. Hecht 

haiktis f. Eidechse. Vom Menschen sagt man: heei is fiigk ax an haikiis. 
haisie f. Elster. In der Redensart heißt es: heei keek mii a, axdhaisk 
d kragk faakg er sah mich an, wie die Elster das kranke Ferkel. 
hoistekop kopfüber. 

hak t{ pak, in der Redensart: hak ?( pak, d. h. mit Hab und Gut 

hakelni-iSe verb. Huckepack, auf dem Rücken tragen. 
hakheed f. grobes Werg von den Wurzelenden oder Fersen des Flachses. 
haana f. Flachsfaser, PI. haanalg. 

haar m. Hirte. Im Sprichwort beißt es: beeide haar Iggft xign küiia 
jeder Hirte lobt seine Keule. 
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haask f. Handschuh, PI. haaskQ. Es gibt fuusthaaskg Fausthandschuhe 
und ßyehaaskg Fingerhandschuhe. 
haaxgri^t f. Hirsegrütze. 
heed f. l. Weg; 2. Heide, Wald. 
hegalQ verb. heilen. 
heeiS heiser. 

f. 1. Ferse; 2. Fuß. 
h^vrnooude f. Gebärmutter. 
hocgapg verb. gähnen. 

hggmt m. 1. Hamen, Staknetz; 2. Nachgeburt beim Vieh. 

hgifnebin PI. die Querbalken beim Dachstubl der Scheune. 

hoiapaiet n. man sagt: duti hölst mii vgf^diig hotapait, d. h. zum Narren. 

hggfk f. Habicht 

hööft n. Haupt, nur in Zusammensetzungen gebraucht, z. B. hööftfeei 
Stück Vieh; hööftStootia d. h. Kapital, maa vi d^ hÖöfiStoona n\ a 
n'iVp nicht vom Kapital nehmen, sondern mit den Zinsen auskommen. 
i. Verlangen, Begierde nach einer Speise; verb. z- B. mii 

ni itf aabeetg ich habe keine Lust zu arbeiten. 
hölkg f. PI. Hoden; hölkgbifk Holzzecke. 
hootie f. Hure. 

hoouv f. Hufe, altes Landmaß; t^pg hoouvip vggtig außerhalb des ge¬ 
schlossenen Dorfes, im Abbau wohnen. 
hiiuzjan m. Arbeiter, der beim Besitzer wohnt 
hööükgn^ verb. Junge werfen, nur bei der Ziege gebräuchlich. 
hööukgdr^g^e m. Neuigkeitszuträger, Klatscher. 


i. 

iia f. Blutegel, PI. iialg. ip adj. enge. 

ig n. Ei, PI. (ge\ igepan Eierkuchen, iga m. Engel. 

(l^i n. Inlett beim Federbett ihnc adj. böse, ärgerlich. 

{n n. 1. Ende; 2. Leinwandraaß. 


J. 

jaberg verb. viel, schnell reden. 

jaia jaiafoout Bezeichnung für Deutschkatholiken. Bedeutung dunkel. 
jaign adj. gern. 

jaakar taak, als Redensart: ist alles gleich (poln.). 

jalbgg-^g m. Ellbogen. 

jale f. Erle, PL jalerg; jüngere Form ffr. 

jan f. Henne. 

jangooud subst. jener Gute, irgend jemand; in der Redewendung: j. xggd 
i^rrie jemand sagte immer. 
jaast i. Gerste; jaastvggm Maulwurfsgrille, Werre. 
jiba m. Verlangen, Begierde; sä]. jibac gierig. 
jint m. Gänserich. 
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y^a f. Gurgel. 

jQQtne f. Mohrrübe, PI. jggmerg. 

juuderg verb. betteln, aufdringlich bitten; zu Jude (?). 

ji{s adj. von der Kuh gebraucht, die vor dem Kalben keine Milch mehr gibt 


k. 

Icabalg verb. sich zanken, streiten. 

kabüiiskg 1. Häuschen; 2. kleine Stube. 

kaaf n. Kalb, PI. kaav^ (mit labialem &). 

kaf n. Spreu beim Getreidedreschen. 

kaia f. Kehle (mit labialem k). 

kaiabrggdg m. 1. Kehlsack; 2. Kinn (mit labialem k). 

kaie m. Kerl. 

kai welcher (e, es), z. B. kaie jmf h^t dii hogg? welcher Junge hat dich 

kal^ f. verdeckter Wagen (poln. kolosa). [geschiagen':' 

kalma m. Kindskopf. 

kamt^ok f. Gefängnis (poln. komorkä). 

kaatig verb. sehnen. 

kgspe f. Kirsche. 

klaberg verb. klettern. 

kladerg verb. im Wasser wühlen. 

klam l. vor Kälte erstarrt; 2. feucht 

klan\tSg verb. sich anschnieicheln. 

klaube wässerig, z. B. von nicht ausgebackenem Brot. 

klaterg PI. Weichselzopf. 

kliib f. Kloß, z. B. ti^ftkg-maiakliibg Kartoffel-Mehlklöße. 
klbgüterg verb. im Wasser wühlen. 
klb^vg verb. spalten. 
klüötg PI. Hoden. 

klt{ftgkooa m. Lappenkohl, ein Kohlgericht. 
kluuv f. Klaue; auch Hand. 
kii^pqn^g m. Storch. 

k7iiif m. schlechtes Taschenmesser; scherzweise wird es auch padnkniif 

kn^k f. Bündel von gehecheltem Flachs. [genannt. 

knggva m. Fingerknöchel. 

km{f m. Stoß; verb. kn^fg stoßen. 

kmit f. Leinfruchtkapseln. 

kriiibalg verb. knüpfen, binden. 

knifig verb. binden, auch stricken. 

kggde m. Doppelkinn. 

I^st f. 1. Hochzeit; 2. Brotrinde. 
kggükgn f. Küche. 

kggve m. Kober, z. B. sviigkggve Schweiuekober. 

kral f. 1. Kralle; 2. Perle [wohl aus Koralle entstanden]. 

kras adj. aufrecht, vom Gang eines Menschen gebraucht 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 







Weitere Beiträge zur niederdeutscbea Maodart der Rogasener Gegend in Posen. 319 


kryk t 1. bauchige Flasche; 2. Kuh. 
kruup^ kriechen. 

ht^k t Frucht des wilden Birnbaums (poln. ffntszia). 
krtfsae adj. krumm, krüppelig. 
ki{t(a f. Grube, Kaule. 

kuule f. 1. kleine Kugel; 2. eine Holzscheibe. 
küügQ verb. kauen. 

ki{mjal 1. Kamille; 2. alte Form für Erzählung. 
kvaarQ verb. weinen. 
kvaik n. Vieh. 

krauet f. Quart, altes Hohlmaß für Flüssigkeiten. 

1 . 

laöamek m. langer, ungeschlachter Mensch. 
laidac m. Taugenichts. 
lakn^gm m. Spottname, 
leer. 

l^ma f. Messerklinge. 

l^perQ verb. in der Redewendung; dat l^ped xik tooup, d. h. wenig und 
l^pe^lo kleine Schulden. [wenig giebt viel. 

ling PI. Lenden. 
livan f. Leinwand. 
looum i. Loch im Eise. 

Wöß brünstig, läufig (von der Hündin). 
lööcong verb. hell leuchten (vom Feuer). 
luidatkic adj. träge, faul. 
li^mg Fi. Kleidung. 


m. 

mairaam n. Majoran. 

mara^g verb. anstrengen beim Arbeiten. 

ynaug m. Mohn. 

maugnt m. Mond. 

maugS adj. mürbe, morsch. 

maut n. Maß; zur militärischen Musterung gehen heißt: li{ maut gaug\ 
in^fda f. Orasart zwischen dem Getreide. [maut ist hier f. 

meeie f. Ameise. 

mi^Uä n. Kosename für das Kalb; met^ Rufname für das Kalb. 

meeisk f. l. Meise; 2) schwächlicher Mensch. 

mik t Stück Semmel. 

mikkggbe m. Maikäfer. 

miirie gewöhnlich, gemein. 

mjaak f. Milch. 

mjaaä m. Mensch. 

mjalipk m. Iltis. 
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A. Eoertfa. 


mjgle m. Müller. 

moog f. Ärmel. 

mgl m. Maulwurf. 

mööüskg n. Meblsuppe mit Milch. 

mööüjg verb. leid tun. 

mtfxalg rerb. fein regnen. 

n. 

naita i. Nessel. 
naajoat adv. nirgends. 
ne^e näher. 

n\p genau, in Verbindung mit »sehenc gebraucht 
nöcjif verb. nötigen, einladen. 
f. Nuß, PI. ebenso, 
rerb. langsam, unbeholfen gehen. 
ni{xalg verb. undeutlich reden. 
niitää n. Kosename für das Schwein. 


0 . 

avel m. Ort, Platz. 

gsg verb. brünstig sein (von der Kuh). 
oox uns, unser. 
öksi f. Ernte. 
i/gua n. Ol. 

P* 

paiet n. Pferd, PI. paie. 

pait f. Pate. 

paalii adj. polnisch. 

patic m. Verschlag für das Vieh. 

paup m. Propst, Prediger. 

pfderg verb. treten. 

pggd f. Quecke. 

peg f. Stachel, Dom. 

pggx f. die Schnur ohne Ende am Spinnrade. 

piia m. Pfeil; piiakgp nennt man eine Gans, die auf dem Kopfe eioeo 
pfeilähnlichen Fleck hat 

p\r f. Eiei der kleinen Federn, die beim Federreißen entfernt werden. 

peeirf^i^ m. Regenwurm. 

plaxane m. Bettler, auch wohl plaxoone. 

plaxt f. Bettlaken, Tragetuch. 

plim f. Eartoffelkuchen. 

pl\nxg verb. weinen. 

pliirg verb. weinen. 

plööüte m. armer Schlucker. 

pluttde m. Lappen, Lumpen. 

pluudefööüre m. Lumpensammler. 
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pluurg verb. an den Haaren zausen. 
pga n. Moos. 
porz t Federspule. 

PQi^tkg f. Hosen (poln. portki). 

poousek m. Gurt (poln.). 

pööxerg verb. mit Feuer spielen. 

praxe m. Bettler; verb. praxrg betteln. 

pr^x^ verb. vollstopfen. 

pr\txa n. kleines Stück. 

pruudalg verb. nachlässig arbeiten. 

pi'uustQ verb. niesen. 

pt{8 m. Kuß, Pi. fehlt 

puuatg blasen; man läßt sich die Rose (Krankheit)d. h. besprechen. 

r. 

raipatruuv f. Gerät mit großen Eisenzinken, durch welche die Slachs- 
Stengel gezogen werden, um die Fruchtkapseln zu entfernen; verb. raipQ 
raipataignc adj.; wer Zahnlücken hat, ist r. 

raksQ hastig arbeiten; afraksg, foouproiUp abarbeiten, zusammenscharren, 
sparen. 

ramateeie n. etwas Gereimtes, Festgedicht, z. B. bei Hochzeiten. 
raxg subst Rachen, verb. schlagen, einen Hieb versetzen. 
r^f n. ein Stück mageres Vieh. 

reeistlik adj. mit x\k sich verbunden gebraucht, z. B. heei h^t xft reeistlik 
ist aufgeregt 

rik D. Stange, auf der die Hühner im Stalle sitzen; deei vaat baa tfpd 
rike Spripg sagt man von dem, der stark abmagert 
rjgnQ 1. rennen; 2. rinnen. 
r^smariig f. Rosmarin. 
rögg m. Rücken. 
rögg verb. ruhen. 

rööiitg verb. Flachs ins Wasser legen 2—3 Wochen lang, damit die Holz- 
■n{balg reiben, z. B. beim Waschen. [teile abfaulen. 

rüg adj. rauh. 

rutipgSiite m. Schmetterling, besonders der Kohlweißling. 
rtitS f. Fußbank. 

rüük f. Geruch, verb. rüiikg riechen. 

z. 

xaialg f. Sielen, Zuggeschirr der Pferde. 
xaam m. Gebet, Choral; xaamboouk Gesangbuch. 
xaugn f. Sahne. 

x^^gng 1. segnen; 2. eine Krankheit besprechen. 
xeeisa f. Sense. 
x^U m. Milchtopf. 

Zeitschrift ffir Dentiohe Muidsrten. IX. 21 
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A. Koerth. 


xiigg verb. seibeo. 
xiit adj. niedrig. 
xjgl m. Schwelle. 
xjgn t Sonne. 

xggd t{ brood Gesottenes und Gebratenes 
f. San. 

xüöjg verb. säugen. 
xfigiialg wälzen, fühlen. 
xgiiüg m. Sohn, PI. x'gifigs. 
xüüga m. Pfriem, Scbusterahle. 


8 . 

f. Bohne, PI SabaUg. 

Saipa m. Scheffel. 

Satidaar m. Gendarm. 

m. Scherben. 

Seediy f. Grenze. 

i. Abfall beim Flachsschwingen. 

Siidek m. schlechtes Messer (poln.). 
älagv(igde n. Regen weiter. 

Slaxtg 1. schlachten; 2. nach jemandem arten, z. B. dai kint Slaxt ng 
il\derQ auf dem Eise gleiten. [d^^m fgte. 

Sliyk f. Waldschneise, Waldwiese. 
ifiooui'it schneeweiß. 

SWöüp f. Schleife. 
ilggüks m. langer Mensch. 

Sli(kup m. Schlucken. 

Sluux m. Haut der Erbsen und Bohnen. 

Sl^p f. 1. Schoß, man nimmt das Kind ujgd Sli{p\ 2. Rockschoß. 
Smalitsic adj. schlank. 

Smaar f. Schramme, Narbe. 

Sm\k f. dünne Schnur am Ende der Peitsche. 

Sn\bg m. 1. Hals der Kanne; 2. Schnabel des Vogels. 

Sn\rk f. kleine Holzspritze. 

Snggv f. Schnupfen. 

§ni{kic naschhaft (vom Weidevieh gesagt). 

Sggtg schürzen, binden. 

§pak adj. undicht, für Wasser durchlässig, z. B. ein Holzfaß. 

Spjang verb. spinnen. 

^pjggK m. Schimpfwort, ungeschickter Mensch. 
üpOöükong verb. spuken. 
spreedg verb. ausbreiten. 

Sprgk n. dürres Holz. 
sraupg schreiben. 

Sröga m. Holzgestell, auf das die Backmulde gesetzt wird. 
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scheuern. 

SruuvQ 1. schrauben; 2. schieben. 

m. Brotschieber. 

^rüsalg langsam gehen. 

Stayerg strampeln; aßiayerg Bettdecke zurückstoßen, 
stöhnen. 

Stiia m. Pfeiler, Pfahl. 

Stiipg mit Birkenruten am 2. Ostertage schlagen. 

Stjaa still. 

StQQtQ stürzen. 

Stiife m. 1. Abkürzung für Christoph; 2. Geigensteg. Wer schlecht wirt¬ 
schaftet, von dem sagt man: heei vaat baa h\ng^ Spaiala, d. h. 

er wird bald bankrott werden. 
stram 1. stramm; 2. schön, hübsch. 

Ur^ m. 1. Strich; 2. Zitze am Euter. 

■slrööup^ Streifen, Federn reißen. 

Sln{z m. Aschenprödel (poln.?). 

Mi{kerp rütteln, z. B. beim Fahren auf holperigen Wegen, 
langsam gehen. 

ktifk n. 1. Stück; 2. Oammaß «- 20 ßtso. 


t. 

iaik f. Zecke. 
tar)a Eiefemzweig. 
ias m. Bansen. 

m. kleines Sieb. 
iiign t Waschfaß. 
tiix L Weibchen (Taube). 

ijaaj m. Zweig, PI. ebenso [nur Überlange des Vokals]. 
töög n. Webstuhl. 
iööüvg warten. 
tr^kg ziehen. 

(riism Scheibe beim Spinnrade; mit ihr wird die Spule befestigt, über 
sie geht die Schnur ohne Ende. 
tr^balg kullern. 
trggxalg sich anschmeicbeln. 
izib f. weibliches Kaninchen. 
tifbg m. Zuber. 
tifß f. Kartoffel. 

tüüe aufrecht, vom Gang des Menschen gebraucht 
iii^o zwischen. 

n. 

upfööüdg aufzieben, z. B. ein Kalb. 
iftgedii/ Ausgedinge 
^tric^ig f. Bewirtung, Fest 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 




324 


Sagen Lerch. 


T. 

vaiet m. Wirt, Hausherr. 
vaiet wert 

vaykQ l. wanken, 2. geben. 
veeidQq% PI. Schmerzen. 
veed f. Viehweide. 

veedevin f. Ackerwinde (Wetterwinde). 
veeidt^ jäten. 

viipQ f. Strohbündel als Sitz auf dem Wagen. 

m. 1. Wille; 2. f. Spindel beim Spinnrade. 
vgkg m. Spinnrocken. 
vray f. Kurbel. 

vrtbabalg reiben, z. B. die Hände. 
vruuk f. Kohlrübe. 
vifraxg Lärm machen. 


Akkusativ fQr Nominativ im Plattdeutschen. 


Von Sagen Lerch. 

Eine merkwürdige Erscheinung. Ich begegnete ihr zuerst in dem 
Boman »Buddenbrooks« von Thomas Mann (45. Auflage, Berlin 1909, 
S. Fischer): »Ä?, na, denn unWk di man verteilen, daß du'n Döskopp 
büs\ *n Hansivurst, *n groten Dummetjahn!< (Band I, 8.214) — »Wer 
nu ’n verstännigen Kierl i$, der geht naa Hue* (I, 271) — »Ich bün 
man ’n armen Mannt (II, 14) — »dat ü ’n edeln Hermt (H, 14) — 
»Dafs V fixen Kierl* (II, 35). Lange Zeit darauf las ich mal wieder 
in den Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm die Geschichte 
»Von dem Fischer un syner Fru«, und wieder fand ich einige Beispiele: 
»... laat my lewen, ik bün keen rechten Butt, ik bün ’n verwünschten 
Prifis* (Ausgabe Reclam, Band I, S. 95) — »de säd he wöör en ver- 
ivünschten Prins* erzählt nachher der Fischer (ebendort). — »Do güngen 
se henin, un in de Bütt was een lüttjen Vorplatz . . . Un achter tcas 
ook en lüttjen Hof mit Hönem un Anten, un en lüttjen Ooom mit 
Orönigkeiten un Aaft* (S. 96) — »as he awerst daar köhm, so sMn door 
*n grooten stenem Pallast* ... (8. 97) — » Un achter dem Huse tcöbr ook 
*n grooten Hof mit Peerd- un Kohstall, un Kutschwagens up dat aller- 
beste, ook tvas door en grooten herrlichen Ooom* . . . (ebenda). Nun war 
ich stutzig geworden und suchte nach weiteren Beispielen (unsicher 
schien mir: »Syden by eer Door stünnen de Trabanten so in twe Regen 
[Reihen], jümmer en lüttger as de ärmere* ... [in demselben Märchen 
S. 100], weil en ebensogut für cnV [einer] wie für en*n [einen] stehen 
kann). Zunächst glaubte ich, die Erscheinung sei nur auf den unbe- 
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Stimmten Artikel und nur auf das Hauptwort im Prädikat (sogenanntes 
Prädikatsnomen) beschränkt (mit Ausnahme von > Un achter dem Huse 
u'öör ook 'n grooten Hof* .. wo das Subjekt aber wenigstens nacbsteht) 

— allein, die nächsten Beispiele bewiesen mir das Gegenteil. Ich zog 
zwei andere Passungen desselben Märchens zum Vergleich heran: die 
eine aus den >Märkischen Sagen und Märchen, gesammelt und heraus- 
gegeben von Adalbert Kuhn«, Berlin, Reimer, 1843, S. 273 (»De Kossät 
un sÜne Fruu«, mündlich aus Brodewin in d[er] U[cker-] M[ark]), be¬ 
ginnt: *Dä tvas emäl en ollen verdorbenen Kossäten*^ die andere aus 
»Germaniens Völkerstimmen« von J. M. Firmenich, Band I, Berlin o. J. 
(1845), G. Reimer, S. 377, Spalte b (»Et golde fiske«, Mundart von Eleve), 
beginnt: *Eenen ärme fisser en sinn frau wonden in ’ne pißpoti* . . . 
Hier haben wir also ein deutliches vorangestelltes Subjekt im Akkusativ 
(der hier gerade an dem unbestimmten Artikel kennüich ist, während 
das Eigenschaftswort kein -n aufweist). Hingegen wies das Hauptwort 
mit'dem bestimmten Artikel, selbst wenn es im Prädikat stand, das -n 
noch nicht auf: »Weitste tvat, Mann, toi willen de leewe Herr Qott 
waren [werden]« heißt es bei Euhn S. 275, während das Fürwort sülwst 
das -n freilich schon empfängt: »ick möchte giim de leetoe Herr Qott 
sülwsten waaren* (ebenda), ln Firmenichs Völkerstimmen fand ich nun 
auch das Subjekt mit dem bestimmten Artikel im Akkusativ: »Du den 
aide Fritz könning van Prüße was, kom der es ’ne gemeine ßaldot no 
Revier* [als der alte Fritz König von Preußen war, kam da einst ein 
gemeiner Soldat nach Kevelaer] heißt es dort S. 376a in einer Erzählung 
»De ßaldot en de mooder Godds« — »... want dor was gennen andre 
bei de mooder Oodds gewest* steht in der nächsten Spalte unten [denn 
da war kein anderer...] — »Den aide [der alte Fritz] frug de pastöörs* 

— »‘Non’, set den aide Idinning tegen den ßaldot . . .«, S. 377a. — 
S. 378b heißt es: »Dor was ’nen hertog in d’n alden tit ...« — »All 
kom ’ne prinß mit xepter en kroon* — S. 379a: »en den doove post- 
halder miek nicks as komplimente* »und der dumme Posthalter machte 
nichts als Komplimente« — S. 380a: »Et ging ’ne pater längs te kant*. 
Dies alles in der Mundart von Eleve, die auch in den Städten Goch, 
Kalkar, Rees, Emmerich. Eranenburg und ihren Umgegenden gesprochen 
wird und bereits ins Holländische übergeht Vier von diesen Städten 
charakterisiert folgender Einderreim (S. 379b): 

Kleef is 'nen herrestuhl [HerzogssitzJ, 

Emmerick is ’nen entepuhl, 

Qoch dat is noch wat, 

Kalker is en galt [Loch, Nest]. 

Ein anderer Reimvers lautet (S. 383a): 

Vastelovend is ne geek [Fastenabend], 

Possen is ’nen eierbeck [Ostern ist ein Eierschnabel], 

Pingsten is ’ne grooten heer [ein großer Herr]... 
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Eugen Leroh. Akkusativ für Nominativ im Plattdeutschen. 


Kin Trinklied (S. 379 b): 

Lott ons noch es drinke ... [Laßt uns noch eins trinken!] 

Marr wie sali dai betaale. .. [Aber wer soll das bezahlen ?] 

Den ersten buur, den beste ...! [Der erste Bauer, der beste!] 

(dagegen: De President es de grötste Narr, S. 384a) teilt die Gegend von 
Kleve mit der von Meurs, wo man sogar singt (S. 397 b): 

Wen sali dal betalen? Den erschien Buur, den besten! 

[Wer soll das bezahlen? Der erste Bauer, der beste!] 

In derselben Kundart der Stadt Meurs lautet eiu Beimvers: 

Öwermorgen is den Daag, 

Wo dat Perdchen Hawer maag (S. 397a), 
und ein anderer: 

Senter Klos, den heiVgen Mann, Treckt sinn Stefels on Sporen an, 
[Sankt Nikolaus, der heilige Mann, Zieht seine Stiefel und Sporen an], 

Senter Klos es 'ne brave Mann (S. 397 b). 

— ■»Et wahr ens enne Qraf van Mörsch, den hidde Vinxens* [Es war 
einst ein Graf . . ., der hieß Vinzens]. Dat toohr ennen arg brawe on 
fromme Mann. {Sinne Jong = sein Junge) Den hidde Eretx [der hieß 
Fritz]« (S. 398b). In der Mundart von Krefeld findet man das bekannte 
Lied von Becker überschrieben »Den dütsche Rihn<, und das nicht 
minder bekannte Gedicht von Chamisso lautet: »’Tworens Eenen, dem’t 
an't Bert wähl gong*, mit dem Kehrreim: »Den Zopp dä hengt öm €iten< 
(S. 411a). In der Mundart von Repelen schließlich erzählt man sich eine 
Geschichte » Wat einen Burenvader van sinnen Sohn fodderden*, wozu 
der Herausgeber bemerkt (zu emen): »Das n am Ende wird beinahe 
ganz verschluckt«. — »Einen Bur hadd einen groten Hoff ... Nou koom 
et ens, dat den Bur verreisen 7nos ...«, wozu bemerkt wird: »den lautet 
fast wie dä, das -n darf jedoch nicht ganz fehlen« (S. 394a). Weiter 
heißt es in derselben Erzählung: »Den Sohn sei [der Sohn sagte] • . . 
Marr den Vater sei [aber der Tater sagte].. . Den Vater sei ömn Ädjüs 
[der Vater sagte ihm Lebewohl] ... Den Sohn hiet Derk [der Sohn hieß 
Dieterich] . . . Endlich koom den Voder weer [endlich kam der Tater 
zurück]«. 

Zu weiteren Nachforschungen fehlt mir leider die Zeit; man wird 
von einem Romanisten auch keine systematische Darstellung dieser inter¬ 
essanten Erscheinung verlangen, die aber hoffentlich doch bald jemand 
unternehmen wird. In Grimms Deutscher Grammatik finde ich darüber 
nichts, weder in den alten Ausgaben, noch im neuen vermehrten Abdnick 
(Teil I und 11 besorgt durch Wilhelm Scherer, Teil III und IV durch 
Gustav Roethe und Edward Scbroeder, mit Nachträgen und Zusätzen aas 
den collectaneen des Grimmschrankes), ebensowenig in der Grammatik 
von Wilmanns. Eine systematische Untersuchung müßte zunächst den 
inneren Umfang der Erscheinung feststellen (bestimmter und unbestimmter 
Artikel, Subjekt und Prädikat), sodann die äußere Ausdehnung (»/^^ 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Friedrich Oregorias. Sprichwörter a. Redeosartes tos Hon bei Slmmeni (Honsrüok). 327 

Fischer und siine Fru<i ist pommersche Mundart; die Brüder Grimm 
haben es 1809 von Runge zu Hamburg erhalten — siebe Ausgabe Beclam 
ni, 33, die »Buddenbrooks« spielen in Lübeck, andere unserer Bei¬ 
spiele stammen von der Uckermark bis ans Holländische heran — gehört 
dieses dazu?) und schließlich eine Erklärung versuchen. Soviel ich 
urteilen darf, nimmt die Erscheinung ihren Ausgangspunkt von der Tat¬ 
sache, daß der unbestimmte Artikel im Akkusativ aus eenen zu een zu¬ 
sammengezogen wird und deshalb mit dem Nominativ een (aus eenr) und 
mit dem Neutrum gleichlautet; es bleibt jedoch ein dunkles Gefühl, daß 
das Maskulinum seinen unbestimmten Artikel anders bildet als das Neu¬ 
trum, daß een im Akkusativ des Maskulinums eigentlich =» eenen ist, 
und dieses Gefühl wird dann unberechtigterweise auch auf den Nominativ 
des Maskulinums übertragen. Ebenso beim Eigenschaftswort {grooten) 
und beim bestimmten Artikel (den), und schließlich sogar beim Frage¬ 
fürwort {wett — wer)^ was aber vermutlich auf bestimmte Mundarten 
beschränkt ist Also analogische Ausdehnung. Sobald Nominativ und 
Akkusativ der Form nach zusammengefailen sind, ist auch die Sicherheit 
ihrer Unterscheidung geschwunden, um so mehr, als sie ja auch beim 
Femininum und beim Neutrum zusammenfallen. Wenn der Sprechende 
nun richtig oder auch nur deutlich sprechen will, so weiß er nicht mehr, 
wo der Akkusativ anzuwenden ist und wo nicht Damit wäre aber noch 
nicht erklärt, warum sich diese Erscheinung gerade im Plattdeutschen 
herausgebildet hat (das es allerdings mit der Anhängung eines -n über¬ 
haupt nicht sehr genau nimmt: »Häi ploogden sech dööchtech* »er plagte 
sich tüchtig«, in der Mundart von Repelen, Firmenichs Yölkerstimmen 
I, 394b). Findet sie sich nun auch anderswo? Oder weiß jemand eine 
bessere Erklärung? Ich würde mich sehr freuen, sie in dieser Zeitschrift 
zu lesen. ^ 

• _ 


Sprichwörter und Kedensarten ans Horn bei Si: 

(Hnnsrück), 


Ulli 


em 


gesammelt von Friedrich Gregorios. 

(ScbloB.) 

XIV. Freud und Leid. 

288. wan dd unglig (Unglück) kimd, kimd sd mid haafa (Haufen), ad 
gans haus is fol, un Sdeed aax nox a waan fol foor da deer (Tür). 

289. wan ic (einem) glaaa (klage) mei leinSd ar, ad weer nox 

so br^d (breit). 

290. wan ic glaaa mei l^^d, duura (tut er) inarlic Sun laxa foor frqqd. 


‘ In der »Jageod« 1914, Nr. 15, S. 456c finde ich noch: »dal tcor 'ne Kääl, dä 
eden Daag no minger Frau leef* = >das war eis Kerl . ..« (rheiDiscbe Mundart). 
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291. sd is dausrSaad (jammerschade) im dee. 

292. 9d herds geer9m uf (geht ihm auf) toi 9 pund gaSlumbd tool (za 
einer Art Watte verarbeitete Wolle). 

293. 9r is 80 lusdic toi a hug$9rdsßg (Braut?; hugssrd^ Hochzeit). 

XV. Scherz und Neckerei 

294. wart 9d am aaH beisd, griid di groosmudsr dsiin (Zähne). 

295. kiidreg ia dei tcggw» (Wappen), sagt man zu jem., dessen Hosen 
ganz mit Enhmist beschmutzt sind. 

296. heric (hätte ich) noar a segalduux (Taschentuch), dan deeric (täte ich) 
die a biy9 dausn (bedauern), sagt man zu jem., der sich leicht 
hängen läßt 

297. mei naas beisd msr, mei Sweermudar (Schwiegermutter) Sdeesd bodsr 
(stößt Butter). 

298. etc $eis9 dar uf ds kob, dan hoads (hast du) aax a midS (eine Mütze) 
oona nggd (ohne Naht). 

299. eic Seis9 dar uf 9d herds, dan weerd dar aax da brusdlab9 (die Weste) 
waaram. 

300. ar waar dsu Sdaarsg (stark) foor a men^, 9r hod miiss Sneirs 
(Schneider) tveers. 

301. 9d rumbsld mar im leib, mar m^nd, 9d keem aus 9m eemic9 fas 
(aus einem Ohmfasse). 

302. wamard (wenn man das) hegg9 g9toiind is, duur9d (tut es) 
neiSd mee. 

303. toamard gstoiind is, is 9d in ds hei (Hölle) graad so Seen wi im 
hiimaL 

304. 9d gratoald (krabbelt) mar in da hand, eic griia sicar gdd. 

305. dee ogs toigald (wickelt) toi an adwogaad (Advokat), sagt man, wenn 
der Ochs mit den Hinterbeinen durcheinandertritt 

306. dee mieds toi da begar (Bäcker) fun Sdee (Steeg bei Oberwesel): iran 
dee meel hod, dan bagd ar nid. 

307. in Sdee (Steeg) weera di panakuuxa (Pfannkuchen) noor uf seid 
gabag; in S. stehen nämlich nur auf einer Seite der Straße Häuser. 

308. ar hod di kic (Küche) dsugaSlos-, wenn sich jemand schwarz ge¬ 
macht hat 

309. dei mudar hodar (hat dir) uf am reiweisa (Reibeisen) gapif (gepfiffen). 
da salsd h^kuma, sagt man zu einem Kinde, das nach Hause 
gehen soll. 

310. di toux is gad^^ld tooor (die Woche ist geteilt worden); nachdem 
man die Neugier eines Bekannten erregt hat durch die Behauptung: 
wo eic haud (heute) waar, dg tvaarS Seen, gibt man obige Auskunft 

311. da para (Pfarrer) kimd un Sleed dar an naal (Nagel) in da kob; 
scherzhafte Drohung an Sander. 

312. wanad dsiin (Zähne) hed, deerad (täte es) die beisa, sagt man zu jem., 
der etwas sucht, das in seiner unmittelbaren Nähe ist 
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313. ^^n9r ngg gm anart (einer nach dem andern), wi da deiwgl di pafg 
kiild (holt). 


314. A; *tvad hosda B: »neiäd^. A: »neiSd ia guvd for die aua, 

dg geed nid fiil anin*. 

315. A: T>gd gid griic (Krieg)«. B: »Alarnggl (Natürlich) gind (gibt es) 
griic, 8mdmiisdmgrjggau8dadibg(r6pieu)driggg€-, 1. —Krieg, 
2. » Krüge. 

316. reecd geera (recht gern), aaan di bauarg, toansa miisa (wenn sie 
müssen). 

317. glggra (Kleider) maxa leid, un lumba maxa lei» (Läuse). 

318. A: *wo geesda (gehst du) hiin?* B: *da naas ngg, da aarS Iggfd 
hina ngg-i. 

319. Yon einer alten Kuh sagt man: *fun dee ia aax da daaß^gn (Tauf¬ 
schein) farloor. 

320. loa dar ^^na ntggla (malen), sagt man zu einem Mädchen, das alle 
Freier abweist; dafür auch: los dar ggna baga (backen), dan kansdan 
(kannst du ihn) uffreaa, ivan ar dar nid gafala duud. 

321. da kanad mic farglaaa (trerklagen) beim g^agariicd (Geißengericht), 
wo da bug (Bock) ad oordal Sbricd. 

322. anar leid duura (tut er) rada (Ratten) fega, un for sie griira (kriegt 
er) A’ff meis (Mäuse). 

323. fiil geSrei un weenic wol, aaad da deiwal, dg hora (bat er) a aau gaioor. 

324. wad mensahen (Menschenhände) nid maxa kena, aaad di fraa (Frau), 
dg hadsa an iiaal (Esel) gaaiin (gesehen). 

325. so geen di gey (Mahlgänge), aaad da miilar (Müller), un dg hara 
(bat er) noora %^na, un dee war dsu da maad (Dienstmädchen). 

326. maus un muura (die Maus gleicht ihrer Mutter), feerSda iiicard (über 
das) meer, dan kimsda bei mei bruura (Bruder); wird den Müllem 
in den Mund gelegt, die den Bauer gleich gut oder gleich schlecht 
bedienen, so daß es einerlei ist, zu welchem Müller man geht 

327. weer is da greesd merdirar (Märtyrer)? da aarS, dee heygd ad gans 
jggr am greids (Kreuz). 

328. daris (das ist) a Sdig (Stück) fum eewica jud (Juden), sagt man von 
jem., der unruhig hin- und heriäuft; ähnliche Bedeutung hat; 

329. dee l^ffd (läuft) arim, aa wanar an ei im hinara (Hintern) hed. 

330. Sbas is Sbas, aawar da fraa (Brau) ind bodarfas (Butterfaß) ge^is, is 
kg^ Sbas. 

331. dsum woolsein, wanad ganiiad waar; wanad aawar gaSis (d. h. ge¬ 
furzt) war, aal dar da deiwal in da maaa faara. 


ZVI. Neid nnd sonstige Charaktereigenschaften. 

332. an neira (Neider) kimd nid weira (weiter). 

333. dee gid dsicai aua drim, dad da anar ^ns farleerd. 

334. mar siid ffwi uf da kob, aatoar nid in da grob (Kropf), d. h. man 
kann die wahre Gesinnung der Leute nicht erkennen. 
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335. si is wi 9 basgei (Baßgeige), wamarS» moorj9d8 (morgens) aanSdeesd^ 
brumd sa ggwads (abends) noXy gesagt von einer empfindlichen, rer- 
drießiicben Frau. 

336. mid ileecda (schlechten) menSa mus mar sic hala, d. h. mit den 
Wölfen muß man beulen. 

337. da abal fild. nid tveid fum baam, ar miisd (müßte) den uf am beeric 
(Berge) Sdeen. Ähnlich: 

338. ffbeg un Swaard sin fun ^^ner ard. 

333. ar is iitcaral (überall) toi da ineerdasdaax (Martinstag). 

340. gl^^ia groda (kleine Kröten, hier Kinder) hon aax gifd. 

341. A: »9d wasar l^^fd da beeric (Berg) anuf<. B, der allen recht gibt: 
*ad is Sun druiia.< 

342. dee is loi abrilweera (Aprilwetter), jeeda daax anarSd (anders). 

XVII. Körperliches AnssehezL 

343. ar mied a gasiied, as toanar esic (Essig) gadruyg hed, as toan an di 
Sloosa farSlaan (zerschlagen) Hera, toi axd daax reen (Regen). 

344. ar siid aus wi gaSisanar ebalbrei, wird gesagt, wenn einer sehr schlecht 
aussieht 

345. ad gugd gliinic (glühend) drin toi a kads, ici a hiiygalswei (Hübner¬ 
weih). 

346. mar m^^nd, ad gawiira (Gewitter) weer am in di heesa (eig. Kniebug 
der Hinterbeine von Tieren) gaSlaan, so entsetzt sieht er aus. 

347. ar mied a gasiied toi a bug, wan ad dunard (donnert), d. b. er siebt 
recht töricht, verdutzt drein. 

348. uf deem sin ^^rwas (Erbsen) gadreS (gedroschen) tooor, sagt man toq 
einem Pockennarbigen. 

349. dee hod aua wi bluttxsriira (wie Pflugsräder). 

350. dee hild (hält) da hob so Seb (schief), mar m^fnd, ar heed wasar im oor. 

351. ar Sdeed lg wi an obarSdog (Opferstock), d. h. stumm und steif steht 
er da. 

352. wamic (wenn mich) ffnar gaSdox hed, ic hed bluud geen, sagt 
jem., der sehr erschrocken war. 

353. di hegsa (Hexen) homic (haben mich) gapedSd (gekniffen), sagt man, 
wenn man blaue Flecken am Körper bat und weiß nicht woher. 

354. roora hggr (rote Haare) un elaraholds (Erlenholz) wagsa uf k^^m 
guura booram (Boden). 

XVIIL Vom* Schlagen. 

355. mor Slecd kg^na nar araus, mar Sleed ^gna anin. 

356. weer (Schläge) ausdgeld, griirara (kriegt ihrer) aax. 

357. da weerd axts für xieera (Nähten) arausgahau, d. h. er wird tüchtig 
durebgehauen. 

358. da griisd an oorkab (Ohrfeige), dad da m^^nsd, piysda un oosdan 
(Pfingsten und Ostern) fala uf {x^na daax. 
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359. eic Slaan dsr hin»r di lauad^n (Ohrea, zu lausd^r» = horchen). 

360. eic jaaa (jage) die, dad d9r di labs (Lappen) faar9. 

361. eic Slaan dar in di free (aufs Maul), dad dar di rood brii (Brühe) 
am aarS erauskimd. 

362. dee griirad (kriegt es) muus (Gemüse von Runkelrübenblättern) uf 
am kob gahagd] wird, wie das folgende, von Leuten gesagt, die sich 
alles bieten lassen. 

363. dee griirad holds uf am bugal (Buckel, Rücken) endswai gaSlaan. 

XIX. Verschiedenes. 

364. wanda (wenn du) in mei Suu (Schuhe) kimad, dan drifsda (triffst 
du) Slaba aan; sagen z. B. alte Leute zu jungem, um ihnen damit 
zu bedeuten, daß es ihnen anders zu Mut sein wird, wenn sie mal 
so alt sind wie sie. 

365. ford damid, wad k^^ hausdains (Miete) gid, Igg kan an aarma jud 
woona-, sagt man, wenn man einen F... gelassen hat. 

366. huurameel gid huurapanakuxa. 

367. an imgaivanda (umgewandter) rog is iieiSd weerd', wird in bezug auf 
Religionswechsel gesagt 

368. wanad moora (Mode) ia, aigd mar bumbamigal (Pumpernickel) in da 
keeric (Kirche). 

369. bis dgghiin Seisd nox manic feelca (Vögelchen), woo haud nox k^<ina 
aarS hod\ d. h. bis dabin läuft noch viel Wasser den Rhein hinunter. 

370. dad hod kob un k^^ aarS, das hat weder Hand noch Fuß. 

371. wamar naaxds in da Sbiial (Spiegel) gugd, gugd maram (man dem) 
deiwal (Teufel) in da aarS. 

372. ad is k^^ foorman (Fuhrmann) so ald, ar glabard nox amggl geera 
(gern); d. h. Alter schützt vor Torheit nicht In derselben Be- 
deutung: 

373. da tvolaf farleerd (verliert) di alda hggr (die alten Haare), aatoar nid 
di alda nauba (Launen). 

374. dad hera (hätte eine) Sleecd kuu geen (gegeben), ad weer uf aia m^qrd 
kum (auf alle Märkte [zum Verkaufe] gekommen), sagt man von 
einer Mutter, die zu wenig Milch für ihren Säugling hat 

375. mar is dox nid binar da heg (Hecke) groos woor (geworden): man 
ist doch kein Bankert oder Kesselflicker. 

376. di hegge dsasama wi kadsadreg (Katzendreck), wird von Personen 

gesagt, die fest Zusammenhalten und durch nichts zu trennen sind. 
Ebenso: dad heggd ., wird von Bingen gesagt, die fest Zu¬ 

sammenhängen. 

377. u'arad (was das) haus farleerd, ßna di ega (Ecken) uiira. 

378. Igg hugds (hockt es) un hod hiidcar (Hütchen) u/*, sagt man spöttisch 
zu jem., der sich zu einer Sache allzu optimistisch äußert 

379. dad Sdrigd, dg kina di gens (Gänse) haawar (Hafer) dooric fresa. 

380. dad need (näht), dg kamar koxlefal in di Sdic heyga. 
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XX. Kachtrag. 

Zu 1. 

381. si hon hugsord g9hal (Hochzeit gehalten), di kads hinorm faiar 
(Feuer) io neiSd gdwaar woor. 

382. si hod di kads Sleecd gaßirsrd (gefüttert); muß die Braut am Hoch¬ 
zeitstag hören, wenn das Wetter schlecht ist 

Zu H. 

383. tcan od kind god^^fd (getauft) is, teil jeedsr pad (Pate) sein. 

384. 9 r hod sie in ds hausgag (Flur) gssadsd (gesetzt), wird scherzhaft 
von jem. gesagt, der sich aufs Altenteil gesetzt hat 

385. de hod dss bafeelo iitesr an huun (über ein Huhn), toara bafeeld, 
dad kan ar aax ^uun, wird von jem. gesagt, der in ein Haus ge¬ 
heiratet hat, in dem die Alten das Heft noch nicht aus der Hand 
gegeben haben. 

Zu III. 

386. daris a faul Sggf (Schaf), tcoo sei wol nid draan (tragen) kan, sagt 
man von jem., dem seine Kleider zu schwer sind. 

387. de ruud wi an iisal (Esel), sagt man von jem., der mit einer Last 
auf dem Rücken stehen bleibt 

388. ar is in da juxd (große, fast ängstliche Eile) wi a juuragaul (Juden¬ 
gaul); er macht sich eifrig zu schaffen. 

389. fardig die bei an bauar un nid bei an beiarca (Bäuerchen); denn bei 
jenem gibt es zwar tüchtig Arbeit, aber auch tüchtig zu essen. 

390. mar m^^d (meint), ar hed nggr ff gaweerab (Gelenk), un dad hen 
(hätte er) in da agg (Nacken), wird von einem besonders steifen, 
ungeschickten Menschen gesagt 

Zu IV. 

391. dee geed med da sax im, toi di sau meram beeralsag (mit dem Bettel¬ 
sack), sagt man von jem., der nachlässig arbeitet und alles ver¬ 
kommen läßt 

392. daris a rigaldau (Ringeltaube), sagt man, wenn man ein besonders 
gutes Geschäft gemacht bat 

393. ad gid mee as ff hund kuu\ muß der hören, der etwas verloren bst 
und nun im Eigentum eines andern das seine wiedererkennen will. 

Zu V. 

394. dee hod di Smaaxd (zu schmachten?) gaSdeid (gesteigert); d. b. er 
schmarotzt überall herum. 

395. dee hod sic amggl drof (getroffen); d. h. er hat tüchtig gegessen. In 
derselben Bedeutung: 

396. dee hod sei rensja (Ränzlein) geftigd. 

397. dad Smagd (schmeckt) toi a Sdig (um doora jud (wie ein Stück vom 
toten Juden), sagt man von leise oder gar nicht gesalzenen Speisen. 
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398. dari$ graad so fiil toi wan 9 teolof (Wolf) 9 Shggg (Schnake) frisd. 

399. mor toaarda med ds fiis (wir warten mit den Füfien), sagt man 
scherzhaft zu jem., der zu spät zum Essen kommt 

400. A: guure absdid! B: medess (mitessen) is btvfid, oder: gee dor 
9n lefol hutds (holen), dan kansds medess. 

401. dad kan ie nid h^^wss (barfuß) drigg9\ d. h. das kann ich nicht 
trinken, ohne etwas dazu zu essen. 

402. dei fadar is ind weinfas gsgrox (gekrochen); scherzhafte Bemerkung 
zu einem Kinde, dessen Vater beim Weine sitzt 

403. 9r hod sic ^9 gsblggs (geblasen), d. h. er bat sich einen getrunken. 

Zu vn. 

404. wad hod dad 9 gskaarsms (zu kaarwiss < ndl. kennen, germ. kannjan 
husten, stöhnen); wie gebt es der so schwer auf. 

405. daris deem sei doordnaal (eig. Totennagel); das ist ein Nagel zu 
seinem Sarge. 

406. 9d geed ans wi 9 lücd, sagt man von jem., der langsam dem Tod 
entgegensiecbt 

407. 9d geed aan wi 9 liicd, wird gesagt, wenn jem. sich wider Erwarten 
wieder erholt 

Zu X. 

408. an gwid ausred is imsr drei badss (Batzen) toeerd, manicmggl nox mee. 

409. 9d is so Sdil msr keen (könnte) moords see» (Möhren säen), wird ge> 
sagt, wenn niemand der Anwesenden ein Wort redet 

Zu XI. 

410. wamsr selwer geed (zu ergänzen: uro sich zu erkundigen), griid msr 
bsS^^d (Bescheid), wamsr 9 kind Sigd, griid msr a kind toiirs. 

411. ar hod a b9halsam9 maas (Magen); d. h. er bat ein gutes Gedächtnis. 

412. 9d Idind 9m wi 9m bug (Bock) di milic, sagt man von einem, der 
sich nicht durch besondere Schlauheit hervortut 

413. ar waar nid dgQ, loi di gluux9 (die Klugen) uf di weld kaams. 

4L4. des ia so dum, darsn di gens (Gänse) heisa. 

Zu XIV. 

415. dpp meecd msr haanebilic weer9\ d. h. da möchte man aus der Haut 
fahren; haanebslie zu huanehaiea => Hagebutte. 

416. dee hod sic aax a ruud uf da hinara gabun, wird gesagt, wenn jem. 
durch eigne Schuld in eine leidvolle Lage geraten ist Im selben 
Sinne; 

417. dee hod sic in di brenesala (Brennesseln) gasadsd, oder: ar hod sic 
in da dreg gasadsd. 

Zu XV. 

418. dau wUsd mic wol uudsa (hänseln)? uvdsa (Dorf Utzenhain) leid 
(liegt) nid weid fun baanard (Dorf Badenhard). 
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419. A: dee kamic (kann mich) nid leird. B: dan kan ar die bembib 
IggsB. lein 1. = leiden, 2. » läuten; bembdla = Glockenzeichen geben 
vor dem eig. Läuten. 

420. dee weec hod da fugs games, un dgg hon da Stoans dsuugeen (dazu 
gegeben), wird gesagt, wenn sich ein Weg als viel größer heraus- 
steilt, als einem vorher angegeben wurde. 

421. A: daria nid Htm. B: tcanad dsu Slitn ie, maxa mar a limbea (ein 
Lümpchen) drim. 

422. A: mar tvila weda (wetten). B: im an aarS fol gleda (Eletten), etc 
aalsa kaga, un dau aalad sa Smaga (schmecken). 

423. A: eic tvul, eic hed hunard dattsand daalar. 6; dan wul eie, da 
keenad (könntest) nid Seisa, un eie keendar (könnte dir) helfay dan 
miiada (müßtest du) meer alaa geen. 

424. da griiad da kob iiSa (zwischen) di oon gaSdox; scherzhafte Drohung 
an Kinder. 

425. da d^^afsd aax medgeen (mitgehen), ad bimarca (das Hündchen) 
hepga; da d^^afad aax ad l^^darca draan, wamar ad bimarca hegga; 
da geesd aax med, wamar dah^qm bleiwa; alles scherzhafte Ver¬ 
sprechungen an Kinder. 

426. da hinarSd mie mee aa al mei haar geld, sagt man scherzend zu 
jem., der einem im Wege steht 

427. dau hoad nox greeaara oon aa da iiaal, kann man behaupten, da die 
Eselsohren zum großen Teil mit Haaren bedeckt sind. 

428. di gl^^na ftS griia waaar un di grooaa leen (lernen) Sioimay sagt 
man scherzend, wenn es regnet 

Zu XVI. 

429. gadilica Sg^f (geduldige Schafe) geen ßil in a Sdal, ungadilica nox 
mee, di weenfd (wirft) mar anin. 

430. ad gid mee kiira (Ketten) toi rggsica (rasende, tollwütige) hun. 

431. dam beesa hun gid mar datvai Mig brood, dam guura (dem guten) 
a fnusdriid (Fußtritt). 

432. wanic deena im aar§ hed, deerican (täte ich ihn) in da rein (Bhein) 
Seisa, sagt man, um seine höchste Verachtung zu bekunden. 

Zu XVII. 

433. ar is so dor (dürr), mar kanan (kann ihn) meram broodmesar dootic- 
khea (durchstechen), oder: mar kanan imblggsa (umblasen), oder: 

kanam in di riba dsiila (in die Rippen zielen). Zu einem dürren, 
hucern Menschen sagt man auch: 

-.--t ’HKix dod die da wind nid imjred (urajagt). 
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Zu 


Wortbestand der niederalemannischen Mundart 

von Ottersdorf bei Rastatt. 


VoQ Otto Heilig. 


Ottersdorf liegt uogefäbr drei Kilometer südlich der Uurg. Seine Mundart ist 
mederalemaonisch. Aus der Lautlehre habe ich — besonders für die Erhaltung der 
mhd. t ü tu, sowie für die Diphthongierungsfrage vor Nasal und Konsonant (&uner = 
anderer, beine = bindon usw.) — in »Ortenau., Mitteilungen des historischen Vereins 
für Mittelbaden 1912, Seite 114 einige Beispiele angeführt. 


I. Neuhochd. Wörter, die in der Mnndart fehlen nnd durch andere 

ersetzt werden. 

Abele, Weißpappel: beh f.; aberinal Adv.: nöxsmool (ooch einmal); 
Aberwitz: unf9rSdäimt (Unverstand); Abgrund: ündiif» f. (Untiefe); ab¬ 
hold: nit holt (nicht h.); abschätzig: griyS^dsi (geringschätzig); ähneln: 

(ähnlich sehen); Alber d. i. Weißpappel: silterbabl neben beb)-, 
albern: dum', Alkohol: Sprit\ Alt: (zweite Stimme); Altreise: 

tröödlr (Trödler); Altvordern: foorfään (Vorfahren); Amme: hewäm (Heb¬ 
amme); amüsieren: bl^ir HM; Andancbe d. i. Abzugsgraben: duul m. 
(Dole); anderweit: nrits äun^rSi (irgend anders); Apfelsine: orääS\ Arg¬ 
wohn: f9rdääxt (Verdacht); Arithmetik: r^9, r^cb n. (Rechnen); Armut 
arm9d4i f.; Arzt: dokt9r\ Atem: Snufr m. (Schnaufer); Ätti: daub\ Au: 
tm (Wiese); Auktion: (Versteigerung); aufwiegeln: ußeds9 (auf¬ 

hetzen); Bachstelze: baiSd^lds Beinstelze); Bader u. Balbierer: raslirdr: 
Bagatelle: (Kleinigkeit); Bahre: (Totenbahre); Baldachin: 

kiml-, Bärme: biidrheef (Bierhefe); Barre: Sräyk»-, Base: dända (Tante); 
Baude d. i. Hirtenbutte: pf^c-, Bauer, Käfig: k^tvi m.; baumeln: bämbb\ 
Becken: ^isl (Schüssel); Beet, Gartenland: läunt\ Beffchen, weiße Läpp¬ 
chen: l^bb', beginnen; ääfäpa', behagen: bas9 (passen); behende: bidar 
häunt (bei der H.); beide: ab iswii; Beispiel: ättaSbiil (Augenspiegel); 
bekommen: Iriia (kriegen); bequem: komöot (frz. commode) TiQhen bahc^pn; 
berappen: batsaala; bereits: ^ (schon); bersten: farSbripa; beschummeln; 
äusmiira, b$isa; Besing, kleine Beere: beerb-, Bestie: fiicxx.fii-, bestatten: 
fargraawa', besulbem, beschmutzen: farsäua-, Beule: knupa m.; bevor: eb 
das; bewahrheiten: u'uar U'^ra (wahr werden); bezichten: farklaa» (ver¬ 
klagen); bieder: rtictSafa; binnen: in ara tsit fun (in einer Zeit von); 
bislang: bis jetsart; bitter: sttur; Blechner: Sbeplr; blinken: glitsara; 
Block: klots; blocken: bl^ra; bloß: blut; Bolle: djwM'f f. (Zwiebel); Böller: 
katsakopf m.; Bombe: kranäal f.; Bonbon: guudsl n.; Born: bruna m.; 
Börse: getbidl m. (Geldbeutel); Böttcher: kiifar (Küfer); Brägen, Gehirn: 
hirn\ Brausche, Beule: knupa m.; Braut: hooxdsidara; Bräutigam: hoox- 
dsidar; Bremse, Insekt: Arfm f.; Brett: bori; Brodem: dunSt; Brosam: 
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krumU i; Bücking: graic^rdar Bude: Sdäun (Stand); Büffet: 

iü^k (Einschenke); Bühre, Bettüberzug; bedsic f. (Bettzieche); Bulle, 
Zuchtstier: muml m.; bummeln: rumluyara (herumlungem); bunt: 
(scheckig); Bürde: dr^^ n. (zu tragen); Bursche: Bütte: Sdäun 

(Stand); Cousin: gSwi&iar kün (Geschwisterkind); Dachtel: to(idS\ damals: 
sälamäl] Dambock: hiri; Dame: foom^ms fräu\ damisch: d^U\ (es) 
dämmert: s togrt (wird) naaxt\ dann: noori (nachher); von dannen: 
deftig, tüchtig: diicdi'^ Degen, Waffe: s^wl\ Deputierter: aagagrdnatar; 
derb: grop] Deserteur: u{u)sriser (Ausreißer); je — desto: ttn* — tcii; 
Deut: kain dr^k darfuu (kein Dreck davon); dicht: dik oder na& bii 
näunar (nahe beieinander); Dienstag: dsiiSdi(i)\ dieser: dfr; Dime: menS n.; 
Disziplin: grdni (Ordnung); dividieren: daH9\ Docht: loiica m. (Wieche); 
Dogge: iwps\ Doufes: gfgynis n.; drängen: dsunya (zwingen); drechseln: 
drgga (drehen); dreist: frge\ drillen: dartSwiaa ngma neben driU) drollig: 
Sbasi\ Droschke: Sees\ ducken: sie bika neben sic duka; Dusel: räuJ; 
Düte: gukt] Dult: kirwa (Kirchweihe); dumm: dabi neben dum; Dung: 
miSi; Dünkel: übildit (Einbildung); dürr: mäitar («■ mager); Düst, Staub: 
Sdäup; düster: ßSbar; Ecker, d.i. Eichel: aiclt; Buchecker: buuxl 1; Egge, 
Tuchkante: s^lwein (Seihende); ehe: eendar; ehe: ep das; Eichhorn: 
aichqgsl (Eichbäslein); Eidam: dooxdarmän; Eiland: insl; Eingeweide: 
kodl (Kutteln); einsam: alai; einst: amäl; eitel: hooxmiidi (hochmütig); 
Elster: atsl; Eltern: fadar un muudar; eure Eltern: dra lit (eure Leute); 
empfangen: kriia (kriegen); empfinden: Sbüra (spüren); empor: nu/'(hiuauf); 
emsig: fisi (fleißig); Engerling: bräxiourm; entbehren: nit hä&; Equi¬ 
page: Sees; Erdbeere: beri f.; erdrosseln: wirja (würgen); (sich) ergötzen: 
fraii hää (Freude haben); erwähnen: foorbriya; etlich: dail; etwa: farHet 
(vielleicht); exzentrisch: iwarSbänt (überspannt); fächeln: teeint nuixa 
(Wind machen); fahl: gggl (gelb); Fährte; Sbuur-, Fahrzeug: foorwgrk (Fuhr¬ 
werk); Falke: Sdeesr (Stößer); Faire: muml; Faselschwein: ^war (Eber); 
fast: ändgm neben faSt; feige: farSroga (verschrecken); feist: fgt; Ferkel: 
mikseila (Milchsäulein); Firlefanz: dums dsdk (d. Zeug); Flagge: fäna 
(Fahne); flehen: bida; flennen: hiüa (heulen); fletschen: hl^ga; Fliege: 
mik (Mücke); fliehen; reisuus ngma; Flur: huusgäy; flüstern: fiSbara; 
Fohlen: m. neben foola; Fontaine; Sbriybruna; Forst: w&ul (Wald); 

Fratze: grimdsa; Frauenzimmer: tciibsbilt; freien: äähalda; frohlocken: 
juuivla; Fronleichnamstag: liabar h^'godsdaa (1. Herrgottstag); Frühling: 
friijäür; Füllen: foola f.; Furcht: eiriMr (Ängste); futsch: kii (hin) neben 
futS; Gabe: (Geschenk); Gatte: män; Gauch: tropf; Gaumen: raxa; 

gedeihen: grääda (geraten); Gefährte: kämrdad; Gegenwart: jedsdsit (Jetzt¬ 
zeit); Gehege: dsuum m. (Zaun); Gelichter: gsindl; geloben: farSbrgca; 
Geize, verschnittenes Schwein: bark; Gemahl: män und fräu; Genosse: 
kämrdad; Gest, Gischt: Suum (Schaum); gestatten: arläuwa; Getreide: 
fruttxt; gewähren: g^tva; Gewerbe: kändwgrk; girren: krutiksa; gleißen: 
glidsara und tswidsaia; gleiten: ridäa (rutschen); glimmen: gläundsa; Glufe: 
guf; Gondel: dnntl)grt n.; Gosse: wasarsdai (Wasserstein); greinen: kiila 
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(beulen); Greis: äldar män\ Griebs, Eemgebäuse; buds9 m. (Butzen); 
Grobe: iox] grunzen: knun (knurren); Gurke: gugüm9r\ Habicht: v>ei 
(Weib); Hacke, d. i. Ferse: f^S9\ Hader, Streit: Aein/(Händel) PI.; Hagel: 
Sloos9\ Häher: S^gd m.; Hahn: gugl9r\ Hai: tcaalfiS; halbieren: cfoafe(teilen); 
ballen: Sah (schallen); Hamen, d. i. Kummet: kum9t n.; Hampelmann: häns~ 
wuurSdl\ handeln: dun (tun); hänseln: uuds9 (uzen); Barke: rfc9 m.; 
harren: waard9 (warten); haschen: Snab9] Hast: xü i. (Eile); häßlich: 
vniSt\ Haupt: kopf\ heftig: Sdark‘, heikel: ^mpfindli; Heil: glik (Glück); 
Heirat: kooxdsi; heischen: f9rläy9\ heiter: luSdi] Herberge: vnrtSaft\ 
Herbst: Shä&tjäär\ herrlich: prqcdi (prächtig); heucheln: (»rSdeb^ heuer: 
difyäär\ hier: dä& (da); hinken: gn^pf9 neben kiyks; Hirschkäfer: hgm- 
Sreed9r m.; Höcker: bugl m.; Hoffart: hooxmuut m.; Hohn: Sbot (Spott); 
Hottpferd: sadlgäul^ Huhn: h^n (Henne); Hummel f.: hrumhr m.; hum¬ 
peln: kn^pf9 (zu knappen); Hügel: bugl (Buckel); Hüne: riis (Riese); 
irgendwo: iirj^ts (irgends); jappen: Snab9\ Jauche: miSllax (Mistlache); 
jener: d»r s^l\ jenseits: diu'9 (d[r]üben); Johannisbeere: hänstriiwh 
(Jobannisträublein); Joppe: kidl\ Jugend: d^jny9 dsit\ jüngst: kirdsli 
(kürzlich); Kaffer: ruwl neben kaf9r\ Kahn: druubgrt n.; Kanel: dsim9t 

m. ; Karst: hak f.; Kartoffel: gnimbeen (Grundbime); Kastagnetten: gl^brh 

n. ; kauen: bis9 (beißen); keck: fr^\ kehren: ümwein9 (umwenden); kehren: 

(fegen); Kelter: drof (Trotte); Kerker: gf^gnis\ Keule: Sleegl\ keusch: 
Irt'aaf; kiesen: (wählen); Kieze: Arprp; Kirmes: kirw9 (= Kirch¬ 

weih); Kitt: Htm m. (Leim); Klatsch: gwaadS\ kleben: liim9 (leimen); 
Klecks: dolg9r m.: Klempner: Sb^yir\ klettern: kradh', klieben: Sbald9\ 
Klinse, Klinze: m m.; Klippe: f^U9\ klirren: rasld\ Kluft: Sbalt (Spalte); 
klug: gSiigi (gescheit); Knabe: buu\ Knauser: gidshals\ kneifen; pf^ds9\ 
Kneipe: wirdshuus; kneten: gnoods9\ knittern: f9rgnoods9\ Knödel: fiaiS- 
kiicl (Fleischkücblein); Knospe: hiopf\ Knote, ungebildeter Mensch: 
ruwl und x'upfl] Knoten: knöpf und Slupf m.; Knust, Brotecke: 
kriüdl (Krüstlein); Knüttel: Sdrik; kokett: /Vfc; Komplize: h^lf9rsh^lf9r\ 
Kordel: Snnur f.; Korinthe: rosiinh n.; Kötze: kQrp\ Krähe; krap\ 
Krampe, Türhaken: h6pfdlipf9r\ Krärape: ränft\ Kräusel: däundsknopf 
(Tanzknopf); kreischen: Srei9\ Kren: miir^di (Meerrettich); Kretin: gribl 
(Ejlippel); Krolle, Locke: kräiis9rl9 Kruppe, Kreuz des Pferdes: bukl 
(Buckel); Küchlein, kleines Huhn: bibh; kühn: kuraSlirt; Kuppe: gipf9l\ 
küren: Küster: m€sn9r\ Lakai: b9diind9r\ Laken: leiduux (Lein¬ 

tuch); Lampe: äumbl (Ampel); Lappalie: klainikait-, Larre: Slardf9gsiict 
neben larf\ lasch: Slaf\ laß: faul\ Latwerge: muus\ Laune: Sdimuy\ 
lauschen: hgrcs (horchen); lechzen: f9rlay9\ lecken: il^k9 (schlecken); 
leihen: (lehnen); Leilach: leiduux\ Leine: Sdräy^ Sdrik\ leise: h^^li 

(heimlich); Leite: ääkäy (Anhang); Lenz: frijäär\ letzen, d. i. aufhalten: 
ufhakh-, Leucbse, Wagenstange: läunduidt (*Langwid); Leuchte: 
m., lici n.; leuchten: k^l max9\ leugnen: w^klih (weglügen); lichten: 
Upf9\ lichterloh: g&unds h^l (ganz hell); lieben: < 7 ffrw hää\ Liebhaber: 
Sad8\ Lindwurm: drax\ lispeln: fliSd9r9\ Locke: gruusdrls n.; lodern: h^l 
Zeiticbnft ftb* Dfatsehe Ha&^arteo. IX 22 
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br^\ Lohe: fläm\ lohen; br^9; Lotterbube: lmishuu\ Lücke: Slik 1 
lugen: gtig9\ lullen: Slääf9 max9\ Lüning, Sperling: iZxuis; lustwandeln: 
§lMdsiir9 gii\ lutschen: sluds9\ Mage, Verwandter; freint\ Mahd: Soor f.; 
Mahlschatz: üsSdiir (Aussteuer); Makel: fl^ko m.; malmen, zermalmen: 
/ärdnA-9 (verdrücken); mangeln: f^b; Manier: aart] Id.&Tcheix: gSicdl; Markolf, 
Häher: Maser: reedl (Rötel); Maske: Slardf9gsiict; Matrone: äldo fräu\ 

mauen: Srei9\ mehrere: 9 paar\ vermeiden: nit bnix9 (nicht brauchen); Mein¬ 
eid: falSor Swuur; Menge: huf9 m. (Haufen); meschugge: forrikt (verrückt); 
Steinmetz: Sdaih&u9r\ miauen: §rei9\ Mieder: ftmfn.(Leibchen); Miete: htts- 
(Hauszins); Mieze (Kosename für Katze): mü» neben müfat; minder: 
Siv^cr u. w^ni9r\ Minne: liih f.; mogeln: bSis9\ Mohn: mdasüum9\ Möhre: 
g^^lriip (gelbe Rübe); Morast: dr^k\ Moor: sumpf\ morsch: miirp (mürbe); 
Mörtel: Sbeis m.; mnen Verb.: brih (brüllen); Muhme: baas\ Mühsal: 

(Plage); mummeln, brummen: brtinid-, Mund: muul: mündig: f6lj^^ri\ 
Münze: g^ltSdiik n.; murmeln u. murren: brum9\ Mütze: kap f.; nase¬ 
weis: f6orwitsi\ Naber: boordr; Nachen: druubgrt\ Nachricht; m^ldi 
(Meldung); Nacken: gnik n. (Genick); Napf; kaff m.; Naseweis: /br- 
t(ndsj9r k^l (vorwitziger Kerl); naschen: Sl^k9\ neigen: (hängen); 

nörgeln: daadlo (tadeln); Nessel: s^p9meesl PL (Sengessel); Nordwind; 
ni<ürweint (Niederwind); nun: noort (nachher); nur: num9\ Nüster: naass- 
lox n.: öde: brädx\ Odem: Snuuf m.; oft: fiilmädl; Oheim: upkl; Öhr: 
lox (bei der Nadel); Ohrfeige: wadS] ordnen: in grdni brig9\ Ose, Schlinge: 
haft f.; Pakt: fordraak (Vertrag); Panier: fä(ä)n9\ Papa: fad3r\ Pate: 
f&ir (Vetter); Pfad: w^^gl (zu Weg); Pferd: gäul u. ros; Pfinztag: duurSdi 
(Donnerstag); Pfister: hek\ pflücken: (brechen); pflügen: dsag9r9; 

Pforte: door n. (Tor); Pickelhaube: h^lm; Pilz: Sivä7n; plätten: b^b\ 
plaudern: $w^ds9‘y plötzlich: uf aimääk, pochen: klopf9; Pokal: k^k\ 
Popanz: h^ldsnigl (Pelznickel); Pott: kafa] prallen, anprallen: äär^na; 
preisgeben: farlasa; preisen: loow9 (loben); prellen: ääSmiira; Prügel; 
b^gal] Prunk; Sdaat (Staat); puffen: knupa; pusten: Snuufa; Quacksalber; 
pfuSr\ Qual: ^iV(Pein); Quecke, Unkraut: iswqka; Rädelsführer: däsdiftar\ 
Räder, Sieb: siip\ ragen: in tee Sdii (in die Höhe stehen); Range: roAsr; 
Rappen, Reibeisen: riipiisa n.; rasch: hurdi\ rascheln: rutiSa (rauschen); 
räudig: r^psi\ Raum: blads\ räuspern: huuSd9\ Raute; fiirek\ 'Recke:hfUm.: 
recken: Sdreka; redlich: eerli (ehrlich); rege; mundar; sich regen: sie 
kriina (sich krümmen); Regenbogen: himlrig (Hiramelring); Regen: rai- 
w^dr (Regenwetter); reif: dsidi (zeitig); Reigen: däunds m. (Tanz); rein: 
suuwr (sauber); Reisige: ridr (Ritter); riechen: Smaka; ringen: maiSdara 
(meistern); Rinne: gr^^wl n. (zu Graben); Robott, Frondienst: fruun^ 
diinst-, röcheln: hircla\ Roggen; kgm\ rösche; kruSdi\ Rotte: bät\^\ 
ruchlos: g6tloo8\ rügen: daadla (tadeln); Rumpf: leip\ rümpfen: di naas 
nufdstia (hinaufziehen); Runks, ungeschliffener Mensch: ruwl oder rupfl: 
rüsten: riieda (richten); Rute: gip't f. neben ruut; Sahne: räum m. (Rahm); 
Salbuch: grundbuiix\ Sarg; dodaboor (Totenbahre); Satte, Milchhafen: 
mUc-hafa\ saugen: dsiia (ziehen); säugen: S^yjga (schenken); Schabernack: 
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Sdraic (Streiche); Schächer: raiwsr (Bäuber); schal: faat (fade); Schalk: 
Sba8foogl\ Scharmützel: ScharreiseD: kraU f.; Schauer: Srek» u. 

Sux9r m.; Schauer, Unwetter: Sbridsr (Spritzer) m.; schaukeln: gu^ u. 
gad^-y Schemel: idiilals n. (zu Stuhl); Scherge: h^gkar\ Scherz: gSbasi 
scheuern: öutfsa (putzen); Scheune: Air (Scheuer); 8chieben:£fnte(drücken); 
schier; faSt neben Sir; Schilf: beim» (Binsen); schlabbern: Slätnbarn; 
• schlau: gSiigt, vgl. klug; schlappen, Verb: Sloorbd; schleunig: hurdi; 
schlicht: aifax; schlittern (auf dem Eise gleiten): SUimd; Schlot: kämii; 
schluchzen: schlummern: Add/b; Schmach: Sint; schmähen: 

Schmant: räum (Rahm); schmarotzen: Smuua9; Schmeer: f%t; Schmeiß* 
fliege: gSmdasmik (= Oeschmeißmücke); Schmetterling: süm^foogl; 
Schmieralien; gSmiir; Schmöcker: aldar Sugga; schmorgen, Verb: hugdr 
liüb (Hunger leiden); Schnauze: Azuui (» Schnute) neben Snuds; Schneppe, 
Ausbiegung an einem Oefäß): snut f.; schnobern: Sniß»; schnöde: Sooß 
Schorf; grint; schrappen, kratzen; Saaw9 (schaben); Schrein; Sägk m. 
schroff: grop; schrubben: Sdrvpfsn; Schrulle: grib; Schuhu: iil (Eule) 
Schulter: aus/ (Achsel); Schultheiß: burimaiSdsr; Schurke: Suß; Schweif 
^u’dunds (Schwanz); schweigen: rui sii (ruhig sein); schwelgen: sicswool 
sii lass; Schwert: s^^wl; schwierig: Sw^^; schwinden: fsrgii (vergehen); 
Schwinge (»Flügel): ft^drwiS; Schwire (Pfahl): pfääl; schwirren: säuss 
(sausen); Schwulität: gSlämdsl; Sechter (Trockenmaß): s^d^r u. simsr; 
Sehne: fl^gs f ; sehnen: farläps nääx; sehr: an (arg); Sekt: Sämbänjsr; 
Semmel: uasrtv^k; senden; Siks; sengen; br^s; Senne: kirt; seufzen: 

(jammern); siech: iTd»;Ar; Sippe: fdmüi; Sitte: 
heit); Skelett: bainsrgSd^l (Beinergestell); Sold: luu (Lohn); sonder: uun» 
(ohne); sondern, Yb.: uusl^^ss (auslesen); spähen: guk»; Spanferkel: 
milcseils; spärlich: u'fpii; Spaten: hak; Speer: ibüs; Speichel: Sbidsst n. 
(vgl. das folgende); speien: Sbidss (speuzen); Speise: n. (Essen); Spe> 

lunke: knalhit (Knallhütte); spenden; g^tes (geben); Sperling: Sbads (Spatz); 
Spesen: uulcoSds; Spind: Säpk m.; spintisieren: Swidisiirs; spleißen: Sbalds; 
Spor: Siml; Sprehe (Star): Sdaar; Sprößling: Sus; sprühen (von Funken): 
ddrfüuf&ärs (davon fahren); spucken: Sbidss; Spuk: gSbeinSt (Gespenst); 
sputen: sic dunih (tummeln); Stadel: Atr (Scheuer); Staden: läunt {Land); 
Staken: Sdäg (Stange); stammeln: Sdodsrs u. Sdagss; Stapfe (Fußspur): 
dabd PL; Starke; kr^ßd (Kräfte) PL; starr: Sdif (steif) neben Sdar; statt: 
änSdat (anstatt); Steg m.: brigl (zu Brücke); steil: graat; stets: imar; 
stetig: bSdeini (beständig) u. Sdeini (ständig); Stier: tnutnl neben Sdiir; 
stöhnen: ^edss (ächzen); stolzieren: Sdradsa u. fidss; Storren, Stotz (Baum¬ 
stumpf): sdgrdsl; störrig: Sdedi (stetig); stottern: sdagss neben Sdodars 
Strähle: käm neben Sdr^^l; Strand: läunt (Land); Strapaze: mii (Mühe) 
Strauch: bu£; straucheln: Sdolbars; Streu: Sdräuats, Sdräual n.; Strom 
flus; Strophe: (Gesetzei); Strudel; lArtt;/; struppig: ^druMir/z; Stufe 

drfp (Treppe); superfein: tsagSiigt vgl. klug; täglich: äla daa (alle Tage) 
Talar: kut (Kutte); Talg: uurSli (ünschlitt); Tand: krampt und krääm 
tapfer: diiedi (tüchtig); Tasse: Sisl; tasten: drää rum maxa; Tatze: dädba f. 

22 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 






340 


Otto Heilig. 


u. hrads9 f.; Tauber (Täuberich): Äitfor; tauchen: äundrs wa^r gii (unter 
Wasser gehen); (herum)taumeln: rumdgrgl3\ täuschen: taxieren: 

aaS^dss (abschätzen); Teich: weiar m.; Tor: dumvr k^l; töricht: dum, 
dabi (tappig); Tischler: Sreinar; Tolpatsch u-Tölpel: dapdseea (Tappzehe?); 
Torkel: drot\ tosen: ruSa (rauschen); Tragiast: draaads n.; träge: fuul\ 
traun: münar seks; traut: Hip; trecken: dsiia (ziehen); Treppe: (Stege) 

neben dr^; triefen: dropfa; Trift: waü; Trog: aarda u. ^^dla n.; Trott: 
drap (Trab); trüben: driip maxa; betrügen: bSiaa; Truhe: küt (Kiste); 
Trumpf: druk neben drumpf; trunken: bsofa, fol; Trunkenbold: lotl, lump; 
tünchen: vnsla (weißnen); Tüte: guk; überwinden (d. Krankheit): iwarMti 
(überstehen); Ufer: läunt (Land); ulken: uudsa (uzen); umher: rum; 
Ungeheuer, Ungetüm: uudiir; Unke: krot; unlängst: neili (neulich); un¬ 
wirsch; falS; Urheber: ääSdifiar; Veilchen: fÜl&Ma; verblüffen: farSdewara 
verstöbem); verbrämen: fardsiira (verzieren); verdutzt: farSdcwrt (siehe 
verblüffen); vergeuden; farbudsa; verleumden: farSio^dsa; vermählen: far- 
heiraada; vermessen: sie rusnpna (sich herausnehmen); verrucht: gotloos; 
verscheiden: M^rwa; verschieden: äunarSiidli (unterschiedlich); verschro¬ 
ben: verschwenden: /arf)iuf59;ver8iegen: u^Mdn^/^(austrocknen); 

verwandt: /retn (Freund); verwesen: farfuula; verwichen:/ärpdya; Vettel: 
älda Saaxdl (alte Schachtel); Vließ: belds (Pelz); Vogt: hurimaiMar; vor¬ 
handen: dää (da); vorher: f^rnar; Vormund: p/l^ar (Pfleger) neben /bor- 
mtmt; wacker; diiedi (tüchtig); Wahlstatt: Slaaxtfail (Schlachtfeld); 
währen: (dauern); wahmehmen: m^rga (merken); Waise: waisakain 

(Waisenkind); Wallach: fak; wallen: walfaarda; wandeln: gii (gehen) 
neben wändla; Wange: baka; wanken: Swägga; Wedel: StväuTids (Schwanz); 
weifen, haspeln: haibla; weigern: sic ibräudsa; Weiler: hoof; w’einen: 
hiila; weissagen: wäärsaaa (wahrsagen); welch: dar wel; Wendeltreppe; 
in^kaid^^ (Scbneckenstege); Weste: Hiwi (Leibei); Westwind: ^uTweini 
(Oberwind); Widder: bok; anwidem: ää^kla (anekeln); widerfahren: dar 
tinla duu; wimmern: juumara u. jämara; Wingert; uniberi (Weinberg); 
Wipfel: gipfl; wirken: Safa; wirr: farwirt; wispeln: fiSbara; Wittib: teil- 
fräu; Witzvogel: Sbasfoogl; Wonne: frait (Freude); Wucht: gwalt (Ge¬ 
walt); Wüterich: grobjän; zag Adj.: farSroka; verzagen: fardswiifla (ver¬ 
zweifeln); zähmen: gsääm maxa {zahm machen); zanken: (Händeln); 

Zauber: dsäutearii; Zaun: haa (Hag); zausen: dsowla (zobeln); Zeile: 
Hni f. (Linie); zerschellen: faribriga u. farknela (verknallen); zerstreut: 
farg^H; zertrümmern: (zusammenschlagen); Ziege: (Geiß); 

ziemen: ^skeert si (es gehört sich); Zimmer idup neben dsimar; Zipper¬ 
lein: remadls (Rheumatismus); Zitze: idrica; Zofe: kämarjumpfar (Kammer¬ 
jungfer); Zotte (siebartiger Aufsatz am Mundstück einer Gießkanne); 
ibreinsar m.; Zülp, Sauglappen: iludsar; zumal: dardsuu (dazu); zürnen: 
fardsiimt sii (erzürnt sein); zuweilen: daitnäal (teilmal); zwagen: to^ia 
(waschen); zwier: dstvaimä&l; Zwiesel: gawl (Gabel); Zwiespalt: Sdrit 
(Streit); Zwiesprache: gibr^^c; Zwietracht: feinWift; zwinken: bleindsh 
(blinzeln); Zwirn: nffrfs m.; zwitschern: pßfa (pfeifen). 
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IL Hochd./mimdartL WOrter (in lautlicher Hinsiebt vielfach 

bemerkenswert). 

abmurksen; ; abspenstig: Abstimmung: 

abtrünnig: aadrini; Achse: ^ks f.; Achsel: aaslf.\ Ader: oodr; Advokat: 
adfBgäat; Ahle: ool] Ähre: eer\ aichen: ica; Ameise: ubais f.; ander: 
äunar: anders: änn^rit; angenehm: Mgnprf, apart: abddi-, Arbeit: 
tc9t f.; ärgern: ^rj»r9\ Asche: Ast: naSi\ ätzen: ffsa; Auge: äu\ 

Augendeckel: uu3dekl\ Bach: b<ix m.; baffen: b^fdsd\ bähen: balgen: 

balj3\ Balken: balgd m.; Ball: baU m.; ballen: bal3\ Band: bäuni; bang: 
bdg; Bank: bdgk\ Bär: Barchent: barcat f.; Baron: baniu-, Bau: ^ 

bäu; Bauch: bux m.; bauen: bäua; Bauer: buur; Baum: bäum-, Bausch: 
biSdl\ beben: beew9\ Beere: beer-, bei: bii-, Beil: biih n.; beißen: bis») 
Berg: ÄfW; Bergamottbirne: b^3rm6tbiir{3)) beschnäufeln: usSnifl»-, be¬ 
täuben: bsdaiw»-, beten: b^da-, Bett: bet-, beugen: biia-, Beutel: bidal-, be¬ 
wegen: wqgh-, Bicke: bigl m.; biegen: biia-, binden: bein») Binse: beins» f.; 
Birne: biir-, blähen: bl^^a-, Blatter: bläddar; Blech: bl^cu.; blecken: bieg»-, 
blenden: bleina-, blind: bleint; Blindschleiche: blein»Slux 1; blinzeln: 
hleindsl») blöde: bleet-, blond: blunt-, Bohne: buun t; brauchen: bnix»; 
braun: bruu; Brei: brii; breit: brait; Bretzel: bradSl f.; bringen: hrig»-, 
brodeln: brodsb-, Brücke: brik; Brühe: brii-, brüllen: brila-, Bube: buu-, 
Buch: buux n.; Buche: buuxi.-, Buchs: Büchse:bücken: 

big»; Bügeleisen: beegliis»; Bühl: bugl-, Bühne: bii f.; Bürger: birj»r; 
Bürgermeister: burimai^dar; Busen: bus»; Dampf: ddumpf; dauern:duura; 
Deichsel: disl; dengeln: dfpb; denken: d^g»; deuten: did»; deutsch: 
did^; Diele: dil» m.; Dolde: dool»; dorren: dort: d^rt; Drache: 

drax m.; Dragoner: Draht: drddf; draußen: Dreck: dr^A:; 

drei: drei; dreißig: drisi; Drilling: drili; drohen: drdua; Drossel: druu^/; 
Drüse: driis; dürfen: dirf» (ich darf = ic d^rf); Durst: durSt; eben: ew»; 
Eber: ^wr; echt: ^t; Ehre: eer f.; Ei: ai; Eid: ait; Eidechse: igl^^sl; 
eilen: üb; einander: »näitnar; Eis: iis; Eiter: aidar; elend: 6lein; Elle; 
eel; Ellenbogen: ebbäua; Ende: ein; Efeu: ep-kei n.; Erle: eerl; Ernte: 
ffrri; erst: eerSt; Esel: esl; Espe: eSp; Eule: iü; Euter: tidar; Fahne: 
fäna; fahren: faar»; fallen: fab; falsch: falS; fangen: fäy»; faserig: 
faas»ri; Fastnacht: faasanaaxt; fasten: faSda; faul: fuul; faulenzen: fuu~ 
leins»; Faust: fiiSt; fechten: f^^eda; Fegfeuer: f^^gfiir; fegen: feil: 

fall; Feile: fiü; Feld: fail; Feldwebel: f^ltw^^wl; Ferse: f^^'S»; feucht: 
fiiet; finden: fein»; finster: feinSdr; Flamme: fläm; flechten: ß^^eda; 
Flederwisch: fl^darwiS; Fleisch: ßaiS; fliegen: ßib; flötzen: fleeds»; Flucht: 
fluuxt; Forelle: for(l; Fraß: fräas; Frau: fräu; Freitag: fridi; fremd: 
fr^m; Freude: frait; Friede: frit; Front: frunt; früh: frii; fuchteln: 
fuuxdb; fünf: finf; fünfzehn: fuxdseen»; Futter: fuudar; füttern: fidar»; 
gackern: gag»r» und g^gar»; Gang: gäg; Gans: gäuns; Gänser(ich): gän- 
sart; ganz: gauns; gären: (Ptz. farjoor»); garstig: gaSdi; Garten: 

gaard»-. Gast: gaSt; gäten, jäten: j^da; Gaul: gäid; Gebirge: gabiri; gehen: 
gii; geheuer:/mr: Gehirn: kirn., Geige: Geiß: Geiz: ^tds;gelb: 
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gemein: gmai\ Gemse: g^rns\ Gemüt: gmiit\ genießen: gniis9-. Ge¬ 
richt: griict; Gerste: g^^St; Geschäft: gS^^ft'- geschehen: gescheit: 

gSiigt (= geschickt?); Geschirr: g^r\ Geschlecht: gSl^^ci: Geschwister: 
gSt(nSdr\ Geschwulst: Geschwür: Gesicht: Gespenst: 

gSbeinM\ gestehen: gSdii\ gesund: gsäunt\ getreu: drei\ Geweih: gu'ei\ 
Gewicht: gwiict\ gewöhnen: gu'^^n9\ Gewohnheit: gwuun9t\ gewöhnlich: 
gweenli'. gewohnt: gicq^nt\ Gichter; giicd9r\ gicksen: griigs3\ Giebel: 
g^wl\ gierig: 5 ^Vn; gießen: Gigs: gibs; Gitter: g^dr\Glanz: glä/ttidji: 

Glas: glas: gleichen; glico-, Geleise: glais: glühen: glti9\ gönnen: gun9: 
Gote: gedl\ Götze: geds\ Graf: graaf: Gram: grädm: grapsen: gräbst: 
Gras: gräs: Gräte: gr^^t\ greifen: griß\ Grenze: gr^nds; Griebe: griiica: 
Grieß: griis\ groß: gi-oos\ Großmutter: groosnmiuir^ grün: Grund: 

grdunt\ Grünspan: griübä\ Gulden: gild3'^ haben: hää: Hechse: hegs: 
Hafen (Topf): haß: Haber, Hafer: Äawvra: Haken; häägd\ halb: halir^r: 
Hammer: hämar; Hampfel: hdumpfl: Hand: häunt: Handel: häunl: Hand¬ 
schuh: JuinSi: Harfe: harf\ hart: h^rt: Harz: haards\ hauchen: hun: 
Haufe: hufa: Haus: kuits: Haut: hut\ Hecke: heh: Hederich: hrdri: 
Hefe: hecf: hehlen: Äff/.?; Heidelbeer: haidlheer\ helfen: Äf//?; hell: hei: 
Hemd: Äf?«; Hengst: heitufl; henken: Äff/?a; Henker: h^^ggsr: Henne; 
hfn: Herd: ÄffW: Hering; Äff»*/; Heu: hau; heulen: Ä///?; Heuschrecke: 
hdusr^k-, heute: hit: Himbeer: imbeer: hinderen: hnn3r3\ hinten: heim: 
hinter: heinar] Hitte (Ziege); Äfrf/; Hobel: howl: hocken: huga: Höhe: 
hec: Höhle: heel: Hölle: hei, Holunder, Holder: häuhr-, Honig: huiii: 
horchen: hoorca: hören: heers: Hornisse: hurnesl: Hornung: hgrni: Hülse; 
hils: Hund: huunt: hundert: haimart: (ver)hunzen: ßrhänndsa: Hure: 
hitur: Hütte: hit: Igel: iigl: Imbiß: ims: inständig: inSdeini-, Jagd: jaaxt: 
Jäger: yffar; jäh: jff; Jahr: jä&r\ Jahrhundert: jdurhäunrt: juchsen; 
jtntgsa-, Käfig: kefi, keivi: Kalender: kole'inr; Kamm: kdm: Kammer: 
kämr: Kampfer: gdmpßr-, Kanaille: kandli: Kanal: kanaal neben Äf«rf/: 
Kanarienvogel: kanaalfoogi, Kanne: kän-, Kante: kdtit-, Kanzel: bhoidsl: 
Kapelle: kab{i, Karfreitag: karfridi: Karpfe: karpf; Karte: kaart: Käse: 
Ä*ffs m.: Kastanie: keät: Kasten: Katun: kaduii-, Katze: kads\ kaufen: 

käufa: kaum: kmim: Kehle: Äff/; Keim: kiim\ herbe: h^rpf\ Kern: kima: 
Kerze: kirds\ Kessel: kesl: Kette: ket: keuchen: kic9\ Kien: knn: Kirche: 
kirr: Kirsche: kirüdo: Kissen: kisa-, Kiste: kiM-, Klafter: kldäfdar-, Klage: 
klaa: Klang: klag: Klee: klee: Kleie: kleia; Klette: Ä/f/; knapp: hinp: 
knappen: kn<^pfa\ Knaster: Knäuel: ä/^m/; Knecht: Äwffc/; Knie: 

knii: knisteren: knüdara-, Knoblauch: knowli-, Knöchel: kneci, Knorbel: 
kngru'o-, Knorren: ÄwfW.?; Knorz: Ä«oodsr; knüpfen: Äntp/a; Köchin: Äf<y: 
Koffer; kufar\ Kohle: koi, Kohlrabi: golrdatva-, kommen: kuiru-, König: 
kini; können: kina: Koppel: kubl: Koralle: kräh', Körper: k^rwar-, koscher: 
kooSar-, kostspielig; koSbUi\ krabbeln: kratvla\ krachen: kraxa\ Kragen: 
kraaa: krähen: kr^^a; Kran: krdäna\ Krakeel: krag^ei, Kram; krääm: 
Krampf: krdumpf-, Kranich: kräänic-, krank: krÖdgk-, Krätze: Arffd«: 



kratzen: kr^dsa-, Kraut: Ar»//; Krebs: ArfÄs; Kreide: An//; Kresse: kresa: 


k. 
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Kreuz: Ärttfe; Kreuzer: knds9r\ kriechen: kriic9\ Krippe: kripf\ Krone: 
kruun\ Kröte: krot\ Krücke: krik\ Krüppel: krib\\ Kübel: kiwl\ Küche: 
kic9\ Küfer: A*iV/>r; Kugel: Kuh:A'Mu; kühhAtV/; Kumpf: 

Kürbis: kirps; kutschieren: gudMtra-, Lack: lak; lahm: läÄm\ Lamm: 
Mm; Land: läunt; landen: ländf; Lärm: Ip-m; Last: laSt; Latte: lat; 
Lattich: ladt; lau: lää; Laub: läup; lauem: luur»; Läufel: laifi; Lauge: 
lään; Laus: luus; laut: lut; lauter: ludr; lautem: lidsr^; Lebkuchen; li^b- 
kuuxo; Leder: l^dr; leer: lehren: /ffr»; Lilie: lilid; Linde; lein; 

Linie: Uni, Yl.linjd; link: leint und leinds; Linse: leinds; Löffel: lefl; 
Lohn: luu; Lorbeer: loobeer; löschen: leSa; lösen: leeso; Löwe: leep; 
lügen: Ute; Lügner: Uhr; lüpfen: lipf9; mächtig: m^^cdi; Mädchen: 
maidl; Magd: maak; Magen: maae; mähen: Mahne: mffn; mahnen: 

gmääne; mäkeln: makh; mahlen: tnaah; malen: määh; Mann: m&n; 
Mantel: mduntff; Marder: warf; Mark;wKirA-s n.; Markt: m^k; marschie¬ 
ren: maSiir9; Marstall: maar^al; Masche: mästen: meSda; Maß¬ 

holder: masoldr; Mauer: mutir; Maul: muul; Maulesel: muulqsl; Maul¬ 
beer: m^^lbeer; Maulwurf: mnnlw^lfdr; Maus: muus\ Meer: meer; Meer¬ 
rettich: miir^di; Mehl: tn^fl; Mehltau: miildäu; mehr: mff; Meile: mail; 
Meise: niais; Melde (Gemüsepflanze): milt; melken: m^lgs; Melone: m«r- 
lüun; Messe: fWfs; messen: m^s9; Messer: m^sr; Messing: mesig; Mette: 
m^t; Metzger: med^Tr; mischen: miSd neben miSh; Mittag: mida; Molke: 
molk; Monat: muuiwt; Mönch: mene; Mond: munn; Montag: miini; 
Moos: moo8 und moSt; Mühle: miü; Münster: minSder; mürbe: mirp; 
müssen: miis9; müßig: muH; Mutter: muudr; Nabel: natvl; Nachbar: 
n(iäb9r\ Nacht: naaxt; Nadel: näudl; Nagel: näaul; nähen: n^^9; Name: 
mhn9; Nation: nadeiün; Nebel: n^wl; neben: n^ivo; nehmen: wfma; Nelke: 
v^^lk; Nest: Nestel; nee^dl m.; neun: min9; nichts: nigs; niemand: 

niim9s; niesen: niso; nimmer: nim; nirgend: niirids; Nonne: nun; not¬ 
wendig: noodwi^ni; nüchtern: niicdr; nütz: nuds; Obst: ops; Ochse: ogs; 
oder: odr; Ohm: oom; Ohmet: uum9t; ohne: wma; Ohnmacht: uu7/?aur/; 
öl; eel; Onkel: uygl; Orange: orääS; Osten: oSd9; Ostern: ooSd9r9\ Palme: 
balm9; Pabst: babff; pausbacken: pfuusbag9; Pech: bfc; Peitsche: bidS; 
Pelz: belds; Perle: ^(rf; Pest: beit; Petersilie: pedrsUli: Pfahl: pfääl; 
Pfau; pfäu; Pfeife: pfif; Pfeiler: pßihr; Pfennig: pf^?n: Pfingsten: 
pfein$d9; Pfirsich: pfp-Si; Pflanze: pfläunds; Pflaster: pfleSdr; Pflaume: 
pfluum; Pfriem; frime; Pfuhl; pfuid; Pfund: pßunt; Pfütze: pßds; 
Pick;jMA:; picken: pips; Pinsel: betwdsf; Plage: Plan: plärren: 

bl^9; Polster: bolSdr; poltern: bol9r9; Porzellan: bgrdslüu; Preiselbeere: 
breislbeer; Puls: buls; Pult: bult; Pumpe: bump; purzeln: burdsh; putzen: 
buds9; Quecksilber: gw^ksiltor; Quelle: gtv^l; quer: gweer; quetschen: 
gw^di9; quitt: A^■f; Quitte: pMjrfa; Rabe: Aroj?; rächen: rfca; Rahm: 
Rakete: drax(idl; rammeln: rämle; Ranke: rdpA-a; Raps:r( 7 ;s; Rast: 
Ratsche: r^ti: Ratte: rat; Raub: räup; Rauch: räux; Raupe: rxtp; Rausch: 
ruS; Rebe: rffp; recht: rffcf; Reff: r^f; Regel: reegl; Reh: Reiher; 

rahr; reiten: rids; Rettich: redi-, Reuter: reidr-, Riegel: reil; Riemen: 
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riim9\ Rind: rint\ Rinde: rctn; Ritze: ris\ Rohr: roo»-; Röhre: reer\ Rötel: 
reedl\ Rotz: rud8\ Rübe: r«p; rufen: m/a; Runzel: räundsl; rupfen: 
ropfa\ Rüssel: risl-^ rüstig: rüdr, Saal: 8aal\ Saat: sääi\ sachte; saaxt\ 
säen: 8^qd\ Säge: Salband: sqlu;ein\ Same: auuma; sammeln: sdmb\ 

Samstag: säm§di\ Sand: 8äunt\ Sang: gsärf-, Sau: säu-, sauber: sumcr: 
sauer: suur] saufen: sufa; Säule: suul; Saum: säum; versäumen: far- 
suuma; Schabe: Saap; schäbig: Schachtel: Saxdal; Schächten; 

Sej^cda; Schalmei: Salmdi; scharf: ^ar/*; Schatten: schaudern: 

Schauer, Schrecken: Sux9r\ Schaufel: hiufl\ Schaum: Suum; Schaute: 
sooda; Scheibe: Siip; Schein: Sit; Scheitel: idtdf; Schelm: schelten; 

Sqlda; Scherbe: Sirfl; Scheu; Sei) Scheuer: Siir; schielen: Schien¬ 

bein: Siibai] Schildkröte: Siücrot\ Schimpf: Simpf; Schindel: Seinl; schin¬ 
den: ieina; Schinken: Suijga\ schirren: gSira; Schlaf: SiMf; Sclilafittich; 
Slawidi; Schlange: Slääg; Schlehe: Slee; schleichen: Hica; Schleier: 
Slaiar\ Schleife; Slaif; Schleim: Sliim; Schütz: Slids; Schloß: Slos; 
Schloße: Sloosa\ schlürfen: äliirfa; schmachten; imaaxda; schmeicheln: 
Smaicb\ schmeißen: imiaa; Schmied: Schnabel: Snawl; schnarchen: 

§naarcla\ Schnecke: schneien: sneia; schneuzen: Snidsa; Schnörkel; 

Sniirgl; Schnupfen m.: Snuba m.; schnupfen: Snupfa; Schnute: Smut; 
Schöffe: Sefa\ schon: ht\ schön: SU; schonen: Suuna; Schrank: Säyk; 
Schraube: Srtivp; Schrei: Srai9r; Schreiner: Sreinar; Schrunde: Sränn; 
Schuh: Suu; Schuppen: Sopf; Schuster: SuuMar; Schwager: Swäägar; 
Schwäher: Sw^qar; Schwanz: Siväunds; Schwäre: gswq^; Schwarte: Sivaart; 
schwellen: gSwUa; Schwibbogen: SwUbäua; schwören: Sweera; See: aee; 
Segen: s^^ga; sehen: s^^na; Seife: saif; Seil: sail; sein: sii; seit: sidar; 
selb: s^lun-; Senf: s^nft; Seinse: sieden: siVcia; Sohn: suu; soUea: 

aela; Sommer: sumr; Sonne; sun; Sorge: sgri; Span; Sbää; gSpas: 
spät: ibädt; Specht: Speicher: Sbicr; Spengler: Sb^gbr: Spiegel: 

Sbiü; Spiel: gSbiil; Spinne: sbi7i; Sporn: Sboora; spreiten: Sbraida; 
spreizen: Sbraidsa; spröde: Sbreet; Spund: Sbunda; Stall: sdal; Stamm; 
Sdäm; stammen: Sdama; stampfen: sdäumpfa; Stand: Sdäun; Stange: 
§däy; Staub: Sdaup; stehen: sdii; steif: sdif; steigen: SdUa; steigern: 
Sdaia; Stelze: Sd^lds; steppen: Steuer: Stiege: «<%(= Stege): 

Stoppel: sdupfl; stören: Sdeera; Strang: ^räy; sträuben: Sdruuwa; Strauß; 
Sdrus; streichen: streicheln: Striegel: befrei/; Stroh: 

Strumpf: Sdruumpf; Stube: Mup; Student: siudSint; Stunde: Sdäini; 
Stupfen: Sdupfa; stürzen; Sdirdsa; suchen: suuxa; Sucht: suuxt; Sülze: 
silds; Sünde: sein; Sündflut: sintfluut; Suppe: sup; Tabak: duwäk; Tag: 
daa; Taglohn: dauluu; Tanz; duunds; Taube: duup; tauen: däua; Taufe: 
dänf; taugen: däua; Tausch: dm; getäuscht: gadei^t; tausend: dämai; 
Teig in.: daik n.; Teil; daü; Tenne: dpi n.; Teppich: <fc6t; Teufel: 

Ton: duu; Tran: druu; Thron: druu; tun: duu; Tod: doot; tönen: 
auch = übermäßig trinken; torkeln; dgrgla; Trabant: grarända; tragen: 
draaa; er trägt: di'aif; Traube: druup; trauen; dräua; trauern: drutin; 
Traum; dräum; träumen: draima; treten: dr^da; treu: drei'; Trichter; 
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dr^cddr\ trocken: dnig3\ Trommel: druml\ Tuch: dutix\ Tulpe: dulp^ 
aber dolibän\ Tüpfel: dipfsla^ Turm: dHrm\ ühr: uur\ Unflat: uufiääi; 
uns: äuns] unser: äunsar; unten: äutis; unterwegs: &undrw^^\ üppig: 
ibi\ Urteil: uurdail', Vieh: /5i; vierschrötig: fiirSreedari\ von: fun\ Wache: 
waaxt\ wachsen: U'aas9\ Wade: waada m.; Wage: wää\ Wagen: w&u9 m.; 
wagen: wääd\ Wahrheit: icä{ä)r9t\ Wald: wäul., Wams: u'äm£t\ Wand: 
wäiint\ Wanst: väunSt\ Wappen: wabd m.; warum: wui'ixm\ Warze: 
waardsl\ waschen: w^\ Wäsche: waten: tvad9\ Weg: weg: 

w^k\ Wegerich: {Sbids9)wqd»r%‘, Weihnachten: vÄinaaxi\ Wein: ivii] welsch: 

wenden: wein9\ werden: Konj.: i wgr, du wgrS, 9r wgrt, mir 

w^^r9, iir U'^^r9, si Werktag: w^di\ Wermut: w^in9t\ Wespe: 

■weSp'^ wichtig: tviicdi\ Wiege: waa\ Wild n.: wild: weil\ willig: 

gwili\ Wind: weint\ Windel: weinl\ winden: wein9\ Windhund: weint- 
häunt\ winseln: weinsla; Winter: weindar-, Wirsching: w^§i\ wissen: 
wis9\ Konj.: i wais, du waiS, er wais, mir wis9, iir wiaa, si wis9\ 
wohnen: wuun9\ wollen: wel9\ würgen: wiirj9\ Wunde: wunt\ Wunder: 
wäundar] Würze: gwirds\ zäh: ds^^\ zahm: gsddm; Zahn: dsää\ Zecke: 
ds^k] zeichnen: dsaicla-, zeigen: tisata; Zeisig: Zeit: Zentner: 

dseindnar', Zettel: dsedl] Ziegel: dsiil\ Ziel: dsiil; Zier; dsiir; Zigeuner: 
dsigiinar', Zins: dseins., Zitrone: dsidruun; Zügel: dseil\ zupfen: dsopf9\ 
zuwege: daiv^^\ Zwetschge; gw^dä; Zwiebel: dsiwl\ Zwilling: dswili; 
zwölf: dswelf. 


Nachlese aus Westsachsen zu 

Wörterbuch 


Obersächsischen 


von Emil Uerbet. 


Von dem S. 131 angedeuteten Stoff sei das Hauptsächliche jetzt 
im Verein mit weiteren Sammlungen, die auf Wanderungen, aus Neu« 
erscbeinungen und durch Befragen der Schüler (besonders der vielen aus¬ 
wärtigen) unsere Realgymnasiums und unserer Realschule gewonnen 
wurden, mitgeteilt Die Garben sind in Hülle und Fülle durch die sehr 
verdienstvolle Arbeit Müllers in die Scheuer gebracht; nur noch mehr 
oder weniger Ähren gab es da und dort zu lesen: es sind nicht immer 
volle Ähren mehr, die da besonders auf dem westsächsiscben Erntefeld 
aufgelesen werden konnten. Aber auch sie sind auf dem sächsischen 
Sprachacker gewachsen und daher wohl wert, mit in die große sächsische 
Scheuer gebracht zu werden. Mag auch manches unscheinbar sein, bei 
schärferem Zusehen bringt es aber doch neues Licht in die Welt der 
Laute und Lautmalerei, der Wortbildung und -beugung, der Kinder- 
Sprache, der Spitznamen und Fremdwörter — Gebiete, die sich bisher, 
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soweit es das reichblUbende Leben der Gegenwart betrifft, wohl nicht 

über zu aufmerksame Behandlung beklagen durften. 

ni. 

i. 

-a: 1. urkundliches die Mulda, heutiges die Mulde (U Muh Jobann- 
georgenstadt, Scböneck, Glauchau, td Mob Zschorlau, Bockau im 
Westerzg. — vgl. die Moldau und Moldau oberosterzg. wegen o und 
U Lai{tdra [= sdtsch. Lauterach!] für den Ort Lauter im Westerzg. 
wegen -a); 

_ _ ^ 

2. Emma usw. JEmaa, JEmaa! oder JEmda! usw. Meerane, Gera gegen 

... sonst ira Vogtl. und Westerzg.; 

3. tmima, k{9)numa genommen usf. Südostvogtl. und Obererzg.; 

4. waar wäär in tuäh(^dr wer war denn (da)hier hinten?! 

Glauchau — vgl. mt{tdar! Mutter! hte<s'^a{ä)! he! heda! acB”a(a)?/ 
nun?! Glauchau usf., frz. h4! und kein?! 

A>a m.: au(u) 9 ä-ää9ra\! Aue, Glauchau. 

Aas: tun aäst! Glauchau, auch tuu plits-, ton9r-, luubr-, vwrts-, sau-, 
S\ntuä8t! 

ab: 00 noch Erlbach bei Hohenstein-Ernsttal, ooff sogar in Niederlung- 
witz. Vogtl. pflaumd rootää gegen glauchisch flax{m n^ndrtuun, nieder- 
lungwitzisch abnebmen. — abbeten {oopeetn S., -paatn 

N.) tritt ein statt abbitten. — abblasen (die Stunden: vom Wächter) 
im Erzg. — abblättern (neben abblatten ooplootn) oopleebrn 
Reicbenbacb. — *abbrengen (gern statt abschaffen, beseitigen) 
vogtl., obererzg. oopra^p», z. B. Staiom. — abbritschen fehlgehn; 
abtun. — abbröseln (auch noch niedcrerzg.) Krümeln machen. — 
abdecken (für zudecken, io cover np), z. B. 97i prun mit m Staa 
vogtl. — abdusseln (vgl. dei-dei! und tauschele!) neben ab¬ 
busseln liebkosen Zelle-Aue. — abfän(t)scbeln oofan{t)Sln beim 
Spiel, Handel abgewinnen — möglicherweise doch zu *feilscbein. — 
abflitzen davonflieben. — abfügen {oofiip vogtl.), z. B. ein Böttcher¬ 
gefäß durch eine Fuge mit dem mooil Model (Böttcherwerkzeug). — 
*abgäuteln oder *abgeudeln Niederlungwitz, Glauchau (vgl. einmal 
geudem im Obers. Wb., dann vergeuden Langensalza für verkämen 
oder -kauten aus mhd. kiuien oder md. küten, weiter kauten ira 
Obers. Wb. und schließlich auch vogtl. krautern tändelnd arbeiten) 
= *abträndeln ebd. Vgl. *ausgäuteln. — abgucken vrie ab¬ 
hacken, abhauen, (ab)spicken, abspiezen u. v. a. m. in der 
Schülersprache (Glauchau usf.). — abhalten statt aushalten, ver¬ 
tragen, z. B. im Spiel (Glauchauer Gegend). — abhellen {ook9halt 
hoot sics oder hoot 8\c. Ur himl) neben aus- und auf- (dies: nach 
längerem Regen) Trieb im Vogtl. — Abborn O.-N. im Vogtl.: Oohom-, 
dort heißt auch der Ahorn so. — abkapiteln (wie abkanzeln). 
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aacb ablappeu Glaacbau and Umgegend. — abkaupeln niedererzg. 
= *abträndeln. — abkeimen {aart^pln) niedererzg. = vogtl.-erzg. 
oo{p)fiokt). — abknirpsen (Oberlungwitz) abknipsen. — abluren ab¬ 
locken Reicbenbacb. — abmopseln (Kurzbaarscbur!) Aue. — ab- 
morkseln niedererzg. — abmuckern s. muckem. — abnebmen 
{hiinsrnastdr äpnam) Glaucbau, Niederlungwitz, auch Aue (doch hier 
wie sonst im Westerzg. und Vogtl. meist nur aus-); vogtl. (rnü\c, 
raam) ooruems gegen äprääm niedererzg. — abpäppeln (a), auch 
-päpeln = abpuddeln niedererzg. — abpbotographieren (sehr all¬ 
gemein), auch da und dort noch abraalenf dafür. — abpöpeln die 
Kartoffeln von den Popeln befreien (auspopeln vogtl.), auch von 
kleinen Keimen wie die Rosinen von den Stielen Niederlungwitz. — 
abputzen (Tannenbaum) Aue. — abrafeln (ää) grob abreiben 
niedererzg. — abschachern (soviel wie *abträndeln) niedererzg. — 
abschiebböckeln abscbieben niedererzg. — abschlappen (der 
schlappt ab » läßt nach, z. 6. beim Kegelspiel) Glauchau. — ab- 
schnabeln {oo^toowln) Hundshübel im Westerzg. — abschnickeln 
(Kugeln beim Spiel) abnehmen « *abgäuteln, *abträndeln Glauchau. — 
absenken: Absenker Glauchau, anderwärts ablegen: Ableger 
neben Senker. — abscbrauben (auch Gefängnis). — absetzen (ein 
Kalb) entwöhnen vogti. — Absicht (selten echt mundartlich oow'df, 
dazu oosictlx4i'\ Reichenhach). — Abteil: 9yi äpteel h&ärd Glauchau. — 
*abträndeln [äptranln\ spätmhd. irendelen, nhd. trendein in Kluges 
Etym. Wb.) — ootran{t)^i im Westerzg. (mhd. *träntesen?)^ auch 
ootran{i)Sln, feiner: abtnn{t'^ln (nach tändeln) im S. von Zwickau 
abhandeln (besonders im Tauschgeschäft der Kinder). — abwarten 
(einen: Glauchau) auf jemand warten = »ablauern«. 

• 

Abend: keeij oomts böhmisch-erzg. 

Abert(h)am O.-N.: ta pQW9{r)i^md{r) hantSuj die Abert(h)amer Handschuhe 
böhmisch-erzg. 

Abiturient (Pollution; städtisch da und dort; auch: ’s ist einer ab¬ 
gegangen). 

Absrot(h) O.-N.: Aps^np^q Markneukirchen. 

Achsel Schulter, aber auch Achselhöhle west- und niedererzg. (gegen 
vogtl.-obererzg. iksl Üchsel): untar tar uksl. tar aksltrceeecar trcccect 
of tsivee äksln (Glauchau) =» »r \s Zwieächsler. 

äckeln feiner statt äcke machen. Vgl. eitel. 

Ackermann: Ackermann, da staunst de! Niederlungwitz. 

Advokat: »schreiben wie ein A.<; selten in Zelle-Aue äfrd-'>äf}i,kädt. 

äff! {af!) wie bäff! {paf!) Trieb im Vogtl., fürs Hundegebell. 

affalterisch: t{a) äfaltarSa fääiv{a)rik Oberdorf. 

Affäre: ana äfceterca (eig. *Affärie wie ’nerviös für nervös) Glauchau. 

Affe: »die machts’n Affe(n) nach« (-»»zieht Faxen«) Glauchau. Du Affen¬ 
gesiebt!—du Affenpinseber! Glauchau. 
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äffen: Ui afm un karrn (mbd. kerreii) Trieb im Vogtl. = nakff un tsakln 
{dnänsr). 

*Age ... (S. 133f.): dn oox na^ aax Trieb im Vogt).; praxoor; Langen- 
bemsdorf bei Werdau; s praccaicl^ (s fiü^ hqt{ta keern, s ^ n gt{war 
niit kout) Eoskau bei Tanna; pl. fläkseem Mülsen; pl. fldkscen St Egidien; 
ts een, pl. ta cena Oberdort 

*Agelaster: »die ziert sich wie e Adelhatsch« Reichenbach. 

Agio: läiiSa Aufgeld auch vogtl.f — l'agio, il agio. 

Agnes: de Nees Hundshübel im Westerzg., z. B. ta Ka\dr~Kees\ dafür: 
unar Nusl ebd. 

Ahorn; s oohorn (nach das Hom!) Oberdorf, daneben oohornpaam\ oohar- 
nar noidrogtl. (zu ta hamar!). 

Ähre: ceara tritt anstelle von in Niederlungwitz; um laasn ebd. 

für vogtl. ai^feeeern. 

Aigrette: a»(u) an eeeekr^t Reiherfeder auf dem Damenhut (städtischf). 
Äke m. {aeeka und aaka) Niederlungwitz. 

äks! äks! (eseeks) verstärktes ä! ä! (s. S. 132f.) als Ausruf des Abscheus. 

äks Pudel! — pfui oder pfoi Teufel! Niederlungwitz. 
Aktienbrauerei: äkc^n- fWeidensdorf bei Glauchau, 
albern: i^lwar Rüsdorf bei Lichtenstein. 

Alfred: der Fred(el), s Fredel. 

Algebra älcaprää, älc^eprää>- -ie{a)rää Glauchau, 
all: älle (vgl. mbd. elliu) im Glückauf 15, 75 fürs Erzg. naa iiwar älas 
pern! Trieb im VogU. taar hilft glas mH niedererzg.; taar kiit glas 
pa{ tan (stets zu dem) ebd. d/nsf Glauchau wie \{rm ihrs Aue. 
allegro: äleecroo Trieb im Vogtl. 
alleinig: a alaanica fraa Reichenbach. 

allenden Pechtelsgrün bei Lengenfeld; allerenden, -orten Falkenstein; 
*allend: glcetjk Niederlungwitz; vgl. allenthalm -> überall w. bei 
Gera. 

allongs! auch allungs! ja allengs! Niederlungwitz. 
alsdenn: nu älsdenn! auch alsd6nn! — nu also! vogtl. 
alt: der Alt-Mehnert westerzg. — Wu soll ich hiefahrn? — I fahr 
meintweeng der Alten hintennei! vogtl. — Zum Alttbier (Wirts- 
bausscbild eines Gastbofes von Lindenau im Westerzg.), d. h. soviel 
wie »Zur Hirschkuh«. 

Amalienstraße: Amän{anSträäsa, AmgglcnStrggsa Glauchau. 

Ambition: (frech scherzend) an ta piitsn. 

Ambos: ämpost z. T. erzg., ämp{a)s Niederlungwitz. 

Ameise: ta amsl, auch ta hamsl, dies wohl aus ta S(Cfec(h)amsl, pl. -ln 
Niederlungwitz; saaricämas, pl. -n vogtl. 

*amende {ameenta; ameent und -ta böhmisch-erzg., \a\inevnt Bräunsdorf 
b. Limbach) vielleicht 

Ami: tun paHsnar ämii! Im VogÜ. gern Hundenarae und -lockruf. 
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Amsel: dwwi, pl. -n bei Lengenfeld — gern m. 

Amtmannf für Amtsrichter; i{9) ämtm(en3-\ f. Trieb im Vogtl. 

an-: ämpaim Glauchau-Hohenstein. — ääpUk-g (piekt) >: plikp) angrinsen 
Trieb bei Plauen. — ääprcentln (9 hai{s, auch «a fai^haart) ebd. — 
&äfäf)(s) ai{ku8t. — ä(ä)nflai{m -flai^sn Glauchau. — angebn statt 
beginnen: die Uhr angebn lassen. — ankapiteln (seltener Glauchau), 
Tgl. abkapiteln. — anlädieren (äunleet\\rn) anreißen, anbrecben. — 
anmachen {khäl\c, laam, kwärk . ..) vogtl. — annonxieren dna- 
siimf erzg. — anpumpsen (auch schwängern). — anrudern an- 
fragen. — anpendeln: äänk^panilt kom Glauchau, vgl. ääk9t§in»rt 
kuma westeizg. — anschmaucben: t^r html hoot roxi äuk9Smaaxt 
Hundshübel i. E. — Anschrouser un Schmaruzer Reichenbach.— 
anstellen = anstifton. — Anstalt(eD) machen Vorkehruog(en) 
treffen. — angestiert kommen. — antribulieren {&ätriiw9l\x9m) 
antreiben Trieb im Vogtl. — Anwurf (ääworf) Schutzvorrichtung 
an der Tür Oberdorf. 

Angelika: dn9ke€lic9 Bockau bei Aue. 

Anger: Schieß- Waldenburg, Flauen usf., Schindangerberg bei Aue. 

Animus: i9r ään9mtxs (nach ahnen) Niederlungwitz. 

Anis: ään9S, äunasplatsh westerzg., nordvogtl. 

Anittel m., n. Glauchau (Spitzname eines »Arthur« nach der Aussprache 
für Kaninchen, Karnickel). 

aparte: 9n äpärt07i»r t^kl Glauchau. 

Araber: drädw9r Glauchau. 

Arger: arc9r jÄ(«) taaxl(c9 pruut p9 m\(r (Thurm bei Zwickau). 

Armeijacke und •-jäcke (mit vorläufigem Umlaut): armlcäk» und -kaku 
f Niederlungwitz. 

Armschmalz: too khäm9r id drm^mdlls kam wird wohl Kraft und Saft 

nötig sein Aue. 

0 

Arnold: Arnholt öfters — mit h wie (8eec)haiml Ameise. 

Arsch: »der steht sich die Beine in'n Arsch« oder »hintennei« = in den 
Leib (les genotix lui rentrent dans le corps) auch Dresden; »der kann 
sich die Beine vom Arsch weglaufen, er kriegts nicht« Glauchau = 
V.-E. 

ärscbeln, auch ärschelns gihn Niederlungwitz. 

Arthur: tar Art Glauchau. 

artig und artlicb anständig Glauchau. 

Asch f. (schwarze Forelle), pl. -en Niederlungwitz; Trieb im Vogtl. 

assein Glauchau = asten (vgl. »Jast« im Obers. Wb.) im Vogtl. = biesein 
Niederlungwite — ippeln Gersdorf, Glauchau — vgl. hasten, hüpfeln, 
dann asig spielen (z. B. Pianino) Pommern. 

Attacke: 9n^ dtdkd hdm, kriicn Glauchau, Mtdk (x An-) kdm vogtl. 

au fait: ofcB<B\ an ofceaar ein Schlauer (mehr nur städtisch). 

•Auerhämmerer: t(9) A^arhainatar in Aue(rhammer). 
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auf-: aafaoern Reichenbach. — aufbächeln (a) einen Kranken Hunds- 
hObel im Westerzg. — aufbähen {-pee» vogtl.) aufbauen. — auf- 
bürdeln (den Webern) Glauchau. — aufdammen vogtl. (Anschluß 
an »daramichen«). — auffacken Glauchau: -fangen Vogtl., Erzg. — 
auffetzen (a) » -reißen Reichenbach. — auffledern (oa) Glauchau 
U8W. — aufgehn: »die is aufgange (in de Höh gange) wie e Hefen¬ 
kloß« oder »Ffannekubng« Aue. — aufgreinen vogtl. — aufhaschen 
Glauchau. — Aufhebich (-ÄfpM.^) n. Pechreste vogtl. (beim Pichen). 

— aufkobern {at^fki{i{9tv9rn)y sich, genesen Reicbenbach. — auf- 
laxiern Hundshübel im Westerzg. — aufmerksam: i^fmerlcsii Neu¬ 
kirchen bei Waldenburg. — aufmuffeln aufessen Schneeberg. — 
aufpährln aufschreien vogtl. — aufplödeln -pludem Falkenstein. 

— Aufschnitt: (Brot) vogtl. — aufschroten: s p&rtcer to&ar 

mit holis Trieb im Vogtl. — Aufschüttlich n. was 

fürs Vieh aufgesebütteit vogtl. — Aufsetzer: 9n at{fsets9r mäxy 
Skat mit Aufsatz vogtl.f; auch die Handgriffe am Pflug. — auf¬ 
stehen: set9 tum9 Stcem its9 nimsr a\{f vogtl. — sich aufsteuern 
vogtl. sich aufstützen. — Aufwachsen: p9, f9rn unam at^fwäksn 
bei, von unserer Jugendzeit vogtl. (Trieb). 

Auge: s aagkapraam Oberaffalter bei Loßnitz, Langenbernsdf. bei Werdau. 

Auktion: dX:(<)^'ddf vogtl., at{k{.()siuuf erzg. 

aus: drauf aus sein sich befleißigen; »’sismehaus« unerträglich.— 
aus-: Ausbau (im »Eohlberg«). — ausbähen [-peea) 1. (mit Bett- 
fedem) Reicbenbach, 2. aushauen vogtl. — ausdämsen {-tceTnsn, auch 
•iaaman Glauchauer Gegend; s. *dämi8cben S. 140) aus dem Schlafe 
kommen {fi{n kh\nt, fps ai^katniiUt hgt). — ausfeldwebeln: nu 
hoots aiiakafceltweeteuit/ (zur Frau). — *ausgäuteln (s. ab- Glauchau). 

— auslutscben (uu) = -nutschen (uu). — ausmachen (auch sterben): 
tiinslai^muxarf -Vermittler vogtl. — auskeilen verbauen. — aus- 
metern für ausmessen Glauchau. — auspacksen Glauchau. — *aus- 
püpeln (s. ab- Glauchauer Geg.). — ausquenteln auch Glauchau. — 
ausschneuzen, sich. — *Ausscbaubich n. vogtl. (-^oaerfc), wohl 
» Ausscheeplich (nicht -scböblich oder -schäublich?) im Ob3.Wb. 

— aussteinen (Kirschen; ‘Staan9) Aue.— aust(h)eatern. — aus- 
tobeln Glauchau — -tobesen vogtl. — austutseben vogtl. — aus¬ 
wamsen = ver- (-wdm« N., -tvümasn S.) »verwurzeln«. — aus¬ 
werden: s wart nox ai{s/ es geht noch! böhmische Grenze. — *Aus- 
zahling m.: san at^tsoolc {wak)kriicn Niederlungwitz. 

Außer: (c pin in ai{s9r, tau khan een tar häSmun nie tuun oder (c 
hääp aifsar Glauchau. — außerdenn: a%{s9rt<x<x or .. . Erlbach i. E. 

auter: hierzu iar at{t9r<i{r) Zankteufel? at{tdrn un khtimänt{\9m vogtl. 
at{tntii9rn Falkenstein. 

Automobil: s aiiioo, s aqf (selten erst städtisch), pl. i{d) avioo\ s ai{i9- 
mäpUl (Kind) wie lokamatlif-, 9 «q/pwops+ Glauchauer Gegend; mitn 

Glauchau. 
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avancieren: äwd,r)s- oder äwäyS(\3rn, k[d)&icäy8\{9rt hoot 9r vogtl. 
Avis: Seen9 äiviisn Glaucbait 

B. 

Bäbe: s pacepd! —piipa! = Snupd! = kivark! Chemnitz. 
Bacbauner: tcii 3 päxai^ndr sitst 3r tä& Glauchau (sonst 3 päxt3r)\ 
Backaunersau böhmisch-erzg.; Bachoner vogtl. — bacbaunern 
(x gaunern) betrügen (s. metzen) Glauchau. 

Backmulder vogtl.: tuu kriat Saln tvii ta päkmult9m! s reet/t, uü 
wcens wäadr mit päkmultam rooksSit tc\^r vogtl. — Backschüssel 
Glauchau. — Backsteine {pakäteene) statt »Ziegel« erst w. bei Gera. 
Backs m.: kwärkpaksln Niederlungwitz; s. Zucker-, 
baden: »da ging(e) ich baden« (flöten; beim Kartenspiel z. B.) Dresden. 
*bägen pceiy erst im Egerl., dann *bäken paakn Niederlungwitz; tuu 
p^t 3 r{ctc3S aUs paakXuutar! — paiksn Methan bei Colditz. 
bähen: peen Glaiicbauer Gegend — altbg.peem ist mdLbehen\ peeSniiia m. 

westerzg., südvogtl. 
bald: s päla ai{ßti{3 vogÜ. 

Balken, pl. Balken vogtl. 

Ball: »balle-balle machen« (Kinderausdruck) Glauchau. — Ist auch Jäger¬ 
ausdruck für mhd. bal beim Verbellen der Hunde niedererzg. 
ballitsche-ballätscbe! auch k- Falkenstein — S., N. mit-o-, ebenso 
in barlitsche-barlätsche! (Webstuhlgeräusch). 

Balustrade pälusiarääta mit -a- wie payk3rot Glauchau. 

•Banert oder •Panert mit ddf Aue, auch Glauchau, Ölsnitz i. E. — 
Vgl. Beenert bei Borna, Bäner Hamburg. 

Barbierflügel = Gitarre Glauchau. 

Bärenwalde O.-N. Paarnwäl westerzg. 

*Barg (mhd. bare): t3r p^k (Niederlungwitz) geschnittenes männliches 
Schwein. 

Bariton: auch paär3ioySiimf erzg., vgl. ts finäy(k)3nf ebd. 
bärmein (a) niedererzg. wie obererzg. und vogtl. — parm3t{\3m Zschorlau. 
*Bärtlein: vgl. fZiegeabärtchen im Obers.Wb. und S. 137. 

Bassin: iar päsay Glauchau; tdr poady vogtl. 

Bäßler, Päßler F.-N.: Paashr Glauchau. 

Bataille: mit iaar hat m3r ßü pätälca (Krankheit) iorctsamgxy Neu¬ 
kirchen bei Waldenburg. 

Bauch: an pai^xar (eine Bauchlage: Turnen usw.) mgxy Glauchau. 
Bauer: Eichel-Bauer Glauchau ... für Eichel-Ober oder der Alte vogtl. 
— bauersch bäurisch Glauchau. 

Baum: »e Bäumel machen« (vom Kind, das an der Wand steht) Glauchau. 
*bäumlig: »da wird ein’n ganz b.« = bänglich Glauchau. 

’Bazar: tar päätsar (mehr dörflich denn städtisch), 
be-: Be- tor pee d. i. Beschiß, pee mäxy Glauchau; vgl. der A-b. — 
bebrillt Reichenbach. — »Mit Bedauerns« vogtl. — *begäken 
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(da) begucken Reichenbach = nordvogtl. — Bekennterf Olancbau. 
— bekugeln, sich; Axx^ sicp9kkt{i{ar>i [khama). — *bekutzen 
Hundshübel = Westerzg.: los mic mit tan uvpakutstf — uuksSimsm 
Togtl. — bescheißen: tuu noor «m 9 paS^sns kk^nt/ Olaucban; 9 
pj.^$9r Betrüger (auch auf dem Spielplatz) ebd. — betrüglich (Wetter) 
westerzg. 

beau-pöre: tar pöopeeeer Spitzname für einen alten Schwiegervater 
Glauchau. 

beilenff beiten Niederlungwitz, gebeiltff; vogtl. beilnf oder beiln. 
Bergamotte: parcamöta Glauchau, auch vogtl. 
berlicke-berlocke! Glauchau, auch barlicke, barlucke! (ä). 
Bertbelsdorf (< Bertholds-) Patlsf^f zwischen Glauchau und Zwickau. 
♦Betthäupt: s p^th/eat Niederlungwitz. 

Beute: piikpa\td groß gegen päktruuk klein; paitifärs Glauchau = vogtl. 
tn^t^kSär. 

•Biesterlein (nach bst!): khaa piistarla /ppo (tun) Falkenstein, 
•bimsein Glauchau bimmeln: ia p(msl = tar p\ms altbg. — tor pitjkas 
vogtl. das Glöckchen. 

Bindseil: a pinsaal, auch Sternsaal vogtl.; daneben Siernkheti. (am Ge¬ 
schirr). 

•bläcken (mhd. 6/«cÄtfn): nu läs te noor nie tcitar plakp! Niederlungwitz. 
blamieren (x planieren?): ta hiinar plami\am (ihnen die Härchen ab¬ 
sengen) Glauchau. 

•blatig: plootic wie ein Blatt so dünn westerzg. 

blau: plaaf (wie kraaf, laa\) Niederlungwitz; plat{kce<etl n. (Pilzart); tar 
plooa Grünober vogtl. 

bleien: in tar Mula nain meetar tiif kaplait Glauchau. — plaiar Blei¬ 
kugel (Enabenspiel) Reichenbach. 

•bleken (für blecken): ia t$t{p ranspleekn Glauchau. 

•Böcker Ziegenbock: tar pekar tsiün u'üaxn Niederlungwitz. 

•bögen: sic peey sich biegen westerzg. (Schneeberg), vogtl. (Mühltroff), 
•borein: tar khafee porlt (auch hupt) Johanngeorgenstadt; s. purlen im 
Obers. AVb. 

Borte: noox khunt sa ootcar kuuta portn tlipln = kuuiuu gut tun westerzg. 
bös: »böses Ding« (» Plumpsack vogtl.) Glauchau. 

Spiellied: 

Es geht ein böse.s Pink herum, 
das wird euch tücht’g zwacken; 
siebt einer nor nach ihn sich um, 
so fähns ihn auf den Nacken! 

Und kehrt es gar bei einen ein, 

so möcht’ ich nicht sein Nachbar sein! 

Boßelrad: pip{aslroot, -reell, auch kholaroot (== westerzg.) vogtl. 
Böttcher: Spitznamo für den F-N. ist tar Polio Glauchau. 
Brannicbswalde O.-N.: I*raniosir^la Langeubernsdf. bei Werdau. 
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Bremse: 9nf prams9 Glauchau = pa\b Niederiungwitz » (»r pa\l 
vogtL Beule. 

*Brosme: a pr^sa Niederiungwitz und Glauchau schon, pl. ia pn^. 

*Brummer m. (auch schon bei Glauchau) große Fliege. 

Buber: ta musakantnpuuwar Niederiungwitz, -puzt. 

Buchwald O.-N.: ta puuxwalar Reichenbach. 

Büffelzwecke; -tswaka auf Holzpantoffeln Glauchau. 

Butter: -distel « Löwenzahn (auch gutes Hasenfutter) Glauchau. — 
buttern (puddern nach puddeln?) nu woo pi^tartar n^m?/ ebd. 

Buxen —Pferde (im W. von Waldenburg). 

C. 

*Cakes m. (wie tar korks u. a.); tar keeks. 

•Cannelee (frz. eanneli): s ^ khärialeef tr\na (im Seidenstoff) Glauchau. 

Cape: s khcecep Glauchau. 

Capuchon: s khäpSöp Glauchau. 

Carbi d: tar und 9 khärptt Glauchau. 

Champignon; tar Mmpcot;, ta Sämpcop{s) Glauchau, Oberdf. — somit 
zusaromenfallend mit Sämpcot) -ion nach französelnder Aussprache; 
doch vgl. auch s reeaäl Regal, ta re{e)lcöon Religion Glauchau, Aue. 

chaperonnieren (als »Elefant« junge Damen begleiten, den »Elefanten« 
spielen) Glauchau. 

charmant: »ein Mann, der im ungesetzlichen Eboverhaltnis lebt«, hat 
a Särmanta, ar khonuerSt m\t ar Glauchau. 

Chef: ia Safeesa Glauchau (Frau Rektorin). 

-chen: ta Pölitz bei Greiz Veilchen, also norddeutsche Form in 

süddeutscher Aussprache wie bei kharl\)j usf. S. 139; vgl. iunarwais\p! 
sogar S. für Donnerwetzcfaen! N. — Am meisten und weitesten ist wohl 
nach S. nu tää{t)cn! nun da*(l)chen! in Städten zu hören; Glauchen 
kennt auch schon Bildungen wie neecn! nein-chen! ITifcn.'fürWillibald 
Wolkenburg im N. von Glauchau. — O.-N. s H<e<encn (> ee) Hainichen 
bei Meerane und Bach.-N. »s Mergen« oder »Margen« (-cw), fließend 
durch Meerane. 

Cheviot: tar S^{e)w(ot. 

Chevreau: ^^e)iv{a)roo Glauchau. 

Christel entstand in Niederiungwitz auch aus Christliebe; hierfür vogtl. 
ta Liiwa: ta ^miits-Lüwa Christliebe Schmidt (war Schmied). Ini 
Westerzg. auch kurzweg Christ (mehr für Christiane und Christine): 
ta PlaxmänS’Krist. 

Clair: Dreher oder kltecer (Stoff) Glauchauer Kleiderstoffweberei. 

’Claire: Kl<ecer! Französling als Kosename für Klara. 

Clematis kl\mät{ii (wie ts\meent Zement und trz.chimie mit t). 

Clown: tuu pist a raxtar kloowas! (mit Anlehnung an klobig, Klumpen 
— Globus?) = a raxtar iiksdkf Aue, Glauchau, woArtetfn, aber auch 
kloonf zu hören sind. 

ZeitMhrift rat Donticha HniKUrten. IX. 23 
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content: kuut khuntdnt mit cen Aue gut freund. 

Crepe > Krepp kr(Bp Aue usf. 

Grinitzleit(h)en: id Kriin{tslaitn sg. bei Ellefeld i. V.; Tgl. t» Miüa^n 
sg. Mühlleit(h)en im Vogtl., aber te Wääla^t im Weeterzg. 

Cubasch: ^KüupäS'S.’']S. Olanchau — Eebrseite t9r Khäninpark Ganten- 
berg Aue. 

D. 


da: da-da toota erzg., toot^f südyogü. — vgl. toohiirts, -tn\ iookii Erl¬ 
bach i. E. tooträä oder too . . . trää | wuuirää oder wuu . . . iräa 
daran || woran. Kehrseite: iuy khalf»r drunten im Keller Niederlung- 
witz, tun khtshr vogtl., ebd. Hirn idt üz^n?). 
da! ta! (also stets helles 2 L\)^ii€ns! 

Dach: ataxl FersenverscblußstUck am Strumpf. — täxrin\nspakt9r langer 
Mensch Aue; ~td täxiraaf vogtl, -iraafd Niederlungwitz. 
dal(l)eD: m ält9 tälnoäh || maeer Aue, talHoab Zelle. — iäbi Johann- 
georgenstadt, Bockau im Westerzg. (Längs dahd S. 28 für Zscborlau 
wie dalet im Obers. Wb.?) 

Däm(e)lich taaml\c auch seltener westerzg. (Hundshübel) ebenso taaml(<‘ 
dämlig, das auch Glauchau, Niederlungwitz kennen, 
dammein (ohne Umlaut!) (Eartoffelbeete) Remse bei Glauchau. 

Dammich m.: 9 päär rausraisn bei Zwickau. 

*Damp(e)8 m.: iämp9s Rausch Küngental; dafür an hnp Hundshübel 
- V., E. 


dampfen ein Dampfbad nehmen Glauchau. 

Dänkritz O.-N. T<xifk9rtsf (< DankTat[i]s>) bei Glauchau. 

davon t9rf(idnf > -foon > -/un Niederlungwitz^ tarfäd, -fuu Erl¬ 
bach i. E. 

deichseln iasiln (nicht te/) vogtl. 

deizelein ta\is9l^ maxt) Glauchau; zu tat^is{9l^)! y.=pai{t8{9l^)! E., V. 

Dennheritz O.-N. Tcen9r\ts < T<en9rts-\ < TcemiartsW (<Deinharts-< 
Dogenharts-) bei Glauchau. 

derb « is t<srp -mniic ostvogtl. 

*derhÖh (<*in der Höhe) tarhee tdd (tun) Falkenstein. — derweil tar- 
wtelt (lautgesetzlicb; Erlbacb i. E.), -walt (Glauchau wie Niederlang¬ 
witz; nicht lautgesetzlich wie palts *Pölze — angelehnt an wali 
Welt?!) 


4 

Dezimalweife ieeisamäälweefa Glauchau. 

Dia-, Dlä- >tiU-: tibleekt, tibmänt, tiior^e (> t\r4e > tar^e), tiütist- 
Dickpumpel, dickpuraplig Trieb im V. — s Tikat Dickicht Mark- 
neukircben; te tikca (mbd. *dickunge oder *dicl^e, vgl. mhd. vere, 
verje) Glauchau. 

diele! tiib! Hib! (Ruf an den Pfauhahn) Jerisau bei Glauchau. 
Dippoldiswalde (schon 1520 Dippelswalde wie heute: t\plsu>al). 
Distelfalter Reichenbach. 
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Döbel (WeiBfiscfa) Chemnitz, auch Glauchau (Fischerkreise)-> a/^->a{7- 
fuS V. 

Doppelköpfer —-kopfspieler vogtl; doppelkopfen. 

Dorl m. (oo) Schleuder Gera; für die Bedeutung Kreisel ist i9r Stuum- 
tänis9r im V. wie W.-E. Ersatz. 

*dörnerigf: s tam»r\c9 Strupci (Glauchau) Dornbusch. 

Drahtgaze trootkM^ Oberdf. — irootnooxl vogtl. 

*Dräsch iraa^ Glauchau « Rocblitz; Drasch träM westerzg. und vogtl. 

— beide lautmalend wie prcuiS-, kraaS-. 
drauf trof Hohenstein, traf Altenberg, /ru/mf Trieb im Vogtl. (aus mhd. 
Kurzformen). 

drecken: s taut treekn (stauben, schmutzen); trdksäk, -sau usf. 
drehen: treeäärS! -lox! Niederlungwitz; (’)roh = manl ^ mapl ebd. 
drehig(t), drehrig Glauchau, auch E.; V. auch ireeat. treetorm Kirch- 
berg ^ £., -peramikf Hundshübel. 

Dresche tra$ Erlbach i. E., -a niedererzg., iresSar vogtl. 

Drogerie trooxarU; trooxarisi^d) Glauchau. 

Druschky F.-N. TruWäi wie tro{t)Sk9 Droschke Glauchau, 
dudeln: »e Fink, der hat sich aufgedudelt wie e Dreierbrotelc Glauchau. 
Dummdewitz: fn Tumiaicita lüäär taeer khaamol vogtl. das war ein 
Heller. 

Dumpf: OS net astfifs fi\l putar, ta hist tox na tumpf (Beiersdf. bei 
Reichenbach). — iumpfat dumpfig vogtl. 

Dung (auch bei Glauchau): Dungleiter {-latary.)^ 'Schwarte {‘Swärt 
V.), -woop V., ‘W&äxn Glauchau. 

Dünger F.-N. >-8grün O.-N. vogtl. 

Dunsel: torftansl {tau al{t\€r tt^mar t.! Glauchau = E., V.); s. Schafs-, 
durchaus (noch eigentlich): t<sar Srtek is mar torcai^s kafä&m vogtl., 
t. näs (bis auf die Haut), 

dürrfitzig: Hrfitsip tiijar! vogtl. 

duster: u obereizg. (Krottendf.) — egerl., ttu vogtl (Trieb); dusper: u 
nordvogt). (Reicbenbacb), uu südostvogtl. (Falkenstein); dustrig: u 
obererzg. (Mildenau), duschprig: u bei Werdau-Krimmitscbau. 
s tu{u)start tv{n)spart ebd. 

Dute: Finger- (auch Glauchau): Düte: »Duteln« s. »Pfeifelnc, 
»Leedchen«. 


£. 

-e: eena, tsweea, traia usf. Glauchau = niedererzg. aana usf. V. aa(n)s, 
tsiveea. 

Effet: efie oder mum (nicht nur beim Billard-, sondern auch beim Kegel¬ 
spiel) Glauchau. 

Egidien, St.-E.: St^tiin (aus Spaß) Oersdorf, auch Glauchau; ^ktitcn 
(im Emst); T\lcn\ N.: S. — vgl Il(i)gen N.: Illing S. F.-N. 

und Lilienstein im Obers. Wb. 

23* 
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Ei: 9n ts «ecraf Niederlungwitz; »n «<erf (Neubildung zur Mehr¬ 

heit in 9 tsiin9 [neben 9 tot»], pl. i9 tsiin Zehen || 9 krääns [städtisch 
mehr Ardd»], pl. t9 krädn Krähen) bei Glauchau, 9n aarf, ta aarf 
vogtl. aprkBhak», -ketsn; 9 kaftiist 8a\ oder Spuula\ Niederlungwitz. — 
eiern: a^n fast soviel wie {käk)a\9r Sla\fin Glauchau. 

Eichlaide: t{9) Ä\cleet9 bei Glaucbau-Waldenburg (vgl. altbg. Lede) — 
dazu t9 Fooxtleeta, FuiixlUeat9f Yoigtlaide bei Glauchau. 

ein: Einderauszählreime 1. Eins, zwei, Papagei..,. 2. Ee eensen, zwee 
seensen ... 

einander: tdäk {m)9nan9r' (miteinander); fun dnandr = \ntsioee Nieder¬ 
lungwitz — Trieb im Vogtl. nur f9män9r, 98 9nän9r, dn Stikp nicht 
9nt8waa. 

ein-: (mehr städtisch afmp- N., a\7)k- N.): *Einbrockicb vogtl., -ck’ch 
(>-ksch) niedererzg. — Einbriihe a\prii (fürs Vieh, meist für 
Schweine, z. B. Rübenblätter, die als Futter für die Schweine dienen) 
Niederlungwitz — vogtl. f. {at{fprii9). — eindübeln (fälschlich: 
eingiebeln) Glauchau. —Einfach (statt <e<e/<ix[a] piipr) oder 

lain9waaio9rp\\<fr — »ein- oder eenfacb aus Einfachheit oder Een- 
fachheet!« Glauchau. — Eingebrachtes 8 a\k9präxt9, hai^root oder 
khäm9rwääxn Niederlungwitz. — einführen (ins Kittchen) Glauchau, 
einher- a\9r- altbg. (bei Weise fehlt diese Erklärung). — einholen 
\c mua a\hooln keen einkaufen (z. B. zum Abendbrot) Aue-Glauchauf. 
Eingeweide ailc9wcecet Olsnitz i. E., indkawaat Zelle-Aue. -wm 
(-wää wäre im Obers. Wb. lautlich richtig). — *einlötzig (auch nach 
aalota^ Erzg. zu schließen — doch vgl. auch österr. aenlatz) <eailcetsc 
Stiin Niederlungwitz; ^l\t8c bei Waldenburg (nl > 11 in früher Zeit!). — 
einmal kip mdr 9moo{l) 9 pätS! schon Niederlungwitz — osterzg. — 
einmännisch {ceceman^: auch vom Schuh (im Wechsel zu ein- 
bällig). — Einlauf: »n ai(n)lat{f (Einguß, -spritzung, Klistier) mäm. 
— einrazen (beim Schlittenfahren) Glauchau, Plauen. — *einrähmen 
a\r<t<Bm{9) Erlbach i. E. — Einseben(s): khaa ais<e<es S., kfuea a^aas 
N. (»Einsehens und Strafens hoch vonnöten« Glauchau urkundlich 
1558). — einsweilen Glauchau (wie Wieland). — eintun (a?#Mtt): 
9 kupe fraa wii 9 kupe tSukl Hundshübel im Westerzg., k<ent89 Nieder¬ 
lungwitz — dafür einstecken Trieb im Vogtl., auch Hundshübel i. E. 

eins; (xcem einig — u(u)n<B<ens Niederlungwitz, uiiaas vogtl. 

Eisenbahns machen Glauchau (Spiel). 

Eisscholle aissoln f. (mhd. scholle-n) Oberdf.; -Silip m. — rahd. (mit Um¬ 
laut, doch pälip m. Ballen ohne Umlaut) Trieb bei Plauen. 

eitel Niederlungwitz, Glauchau <-> altbg. (muß äkel im Obers. Wb. 
nicht äckel sein, da <e<e nicht aus mhd. i entstehen kann? Wegen 
k vgl. Appetik in Gerbets Gramm, der vogtl. Ma., Pyramik unten 
u. V. a.; Angleichung von Zahn-f zu Gaumen-A; an Gaumen-ü). — 
eiteln adv.: »den Käse könnt’ ich gleich eckein essen!« Glauchau. 

Elektriker ^lcektr1ik»r\ Glauchau. — ^lcekt9rS küts ebd. 
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elf elf^ (statt alf» vogtl.) auch in der Schule (z. B. Dennberitz bei Mee¬ 
rane = niedererzg.) ^If» Daus, pl. ^Ifm Dresden. 

Ellritzer t9r Strat^ldrSy pl. -9 (»giftige! grauschwarz) Niederlungwitz. 

Enddarm Mastdarm Olancbau. 

Enke: neben kruus<tpk9 Niederlungwitz. 

Ente: antd (•Änte!) und ani9rc (*Äntrich) Niederlungwitz — also hier 
a vom Egerl. (ant) her im ganzen Westerzg. nnd Nordvogtl. 

Erde: aarjiuuin (neben aarts-) Niederlungwitz. aariepVdtiyJ^m -früebte 
Bräunsdf. bei Limbacb, s. Eaoler. 

erdemmeln: u'pa n\c 9rt<Bmln kh^ Olaucbau — sonst gern »ermachen«, 
»fertig brengen«. 

Erfurt .^kerfort Erlbach i. E., JErfort vogtl. 

Esel: tccetnsr ft{n eeal p&ätSt, kh\mt ar oaf >oo kal&ätSt Glauchau, ää 
St^n k. Remse; lätSt . . faträiSt Aue; W€tm9m \^8l rusnt, khimt ar aa 
ksrtBnt Togtl. — Dieser Reim muß im Erzg. fehlen, weil es da schon 
k9ränt ober-, karant niedererzg. heißt. 

Examen t9r ceksääm, pl. auch cekscBtems (nach n<t<em» Namen) Glauchau 
(im Munde vom Schulbausmann sogar). 


F. 

facken: {p)fäkn Glauchau, mchpfakn (>pfat^), pf&k»- oder pfak9päl\ 
fääkn auch bei Borna (Gnandorf). 

Fadenkätscher (oder Läppchen) heißt der Handweber Glauchau, 
fahlbucklig foolpuklst im Westerzg. 

Fahne foo {ta wa{sa f. Hemdenzipfel) böhmiseb-erzg. Tun alds faanl- 
luut9r! (Kleiderliebhaberin) Niederlungwitz. 

Fahrt torcfäärt Torweg, molpricsfdärt Maulwurfsgang (Bild vom Berg¬ 
werk), wä89rfäärt Wasserfurche, wenns »gerissen* hat Niederlungwitz. 
Falschmünzer für -Spieler (Kartenspiel) Meerane. 

Fangs »Hasch ( || Steck) machen Glauchau; Fangeles, auch Such’ 
machenf vogtl. 

*Fänkelein d fanfkdla ^ 9 fiykdla westerzg.; Ablautsverhältnis a:i?, doch 
s. auch Pfocken. 

*färbig isw€€farw{\)c, pt{ntfarw{^ Glauchau. 

Färse na faarSa (Kalbe) Glauchau (Fleischer). 

Fart hoosnfärt Niederlungwitz» vogtl., seltener -fart (d.i.•Fart!). 

fassen: fest faßt sg. auch Glauchau = vogü. 

Fastnacht ts fänsnäxt oder ha\t (s fäsnäxtn || uaxnäxtn Niederlungwitz. 
fauken: äw9r tcecer fat^ktf spielt zu seinem Gunsten Gersdorf i. E. 
feimen; auch auffeimen auf Feimen schichten. 

Fest, pl. Festerf vogtl. — kurz für Festlichkeiten. 

Fett oder Darapfweber == mechanische Weber Glauchau, 
ff = pfitsch! uuneens Glauchau. 

Fiddel Alfred Glauchau (Schülersprache), 
filitsche-filätsche! (a) Limbach i. V. (Webstublgeräusch). 
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*Filkorb ßilkkorp (zu mhd. vilwe) || ßärmiil »Farbmtthle« = Blaufarben¬ 
werk Hundshübel im Westerzg. 

Finger: Kleinen Kindern die Fingernägel nicht abschneiden, sonst machen 
sie später lange Finger! Glauchau. — khänst m\e fip9m! »fünfemc ebd. 
finzeln neben finzen weinen auch Glauchauer Gegend = pfintSn vogtl. 
Finznase Glauchauer Gegend (s. Fitz-). 

Fipp: nicht en Fipp! (vgl. Fipseben im Obers. Wb.) Chemnitz-Lunzenau. 
fipsig (» »fispig« Glauchau) Aue-Glauchau. 

♦Firlefax: H'ar ({rUfäksl! Aue. 

Fist: t9 f^tn (Spott) Realschüler Glauchau. 
fitdritSumtai! Kehrreim in vogtl. Volksliedern. 

Fitz oder Zwirn, Draht, Moos = Geld Glauchau, 
fix: ’fartc\ Niederlungwitz = niedererzg. 

*flähn (aus mhd. oü) Niederlungwitz. 

*Fiegelschrabe: ta fleeclSroou» (schaben x schrappen) knuln — nach 
dem Ausdreseben — Niederlungwitz. 

Fleisch: flaaS ä&hdasn (bei Notschlachten) vogtl. — P(B(eS[9r)pluum9 
Licbtnelke Glauchau und Umgegend. — fUe<sS9r großes Loch im 
Strumpf ebd. 

Fletsche: Hi ah ^ la^ts{k! Glauchau, 

flügge: ioo ü mw fiik uni d kherpmai{s (ira Spiel) ostvogtl. 
föder: feetarS Falkenstein. feet9riy\ feeidrpaä, -maa, -suiil bei 

Zwickau. 

fort: fort9na:<en9 Niederlungwitz. 

Fose Glauchau, Fos vogtl. (auch »Lusche«, ^Fehle«, »Feblfarbe«, »LeereO 
favsse. 

Frau: flaaplaetld (im Kirebenstrauß der Bäuerin) Koskau im Vogtl. 

fraanl (Schimpf) altes Weib Reichenbach. 

*Fre8santich m.: suu a\n (rasante Fresserei. — frask9füt9r Glauchau, 
frieren: »der friert wie so ein Ket(t)enhund!« 
frischen: fn friSn von neuem. 

•frohnen: »mer wolln nur nicht ze sehr frohne, *s kommt manchmal 
was derzwischen!« Schneeberg. 

Frost: »wie Frost und böser Wege = leidend Lichtenstein, tuu ahr 
frostn\kl! -hgQ89 = tuu ältd fros{t)tsiic! vogtl. 

*Frodsbol (Scherz) für Lobsdorf niedererzg. 
führen statt fahren (nordwärts ab Glauchau). 

für: tvos häsin tu{u) n&x fara — far welca Niederlungwitz; wos fi{i)rc9? 

erzg. X vor for sii, for ^mar, for nam hdltn, vgl. tarfggar (besonders N.). 
für-: fürreiten (ein Kartenblatt) Reinholdshain usf. bei Glauchau. 
Furche: ta forct auch Glauchau wie Trieb im Vogtl. — ta feere pl. 
westerzg. = egerl. 

Fuß: Fusseln (Kinderspruche) Glauchau. »Kalte Füß hamm« = ein 
leeres Porteraonnä. — Zu »Fusseliu Fasern vgl. »Muzen«. 
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g'>kh-'. khdmäSn Glaachaa; Khdmpriin^3 eng., vogtl.; khäräa!» Olaocbau; 

kh&rant\\m Niederiongwitz; kk\^ d.; khuul^ (> -IddU). 

*gäkicht: kaaksU puum Reichenbach; auch kaakic neugierig. 

gäben: atfskakaaki (>speiübel<) sa\ Aue. 

ganz {kanU) d. i. sehr viel Glauchau, Plauen. 

Gartenrotschwänzchen, auch Scbwarzblättchen, Schweißblätt¬ 
chen (auf der Stirn!) Glauchau. 

gaudern plaudern, »futtern« {< foudroyer) wohl wie der Gauderhahn 
Hundshiibel im Westerzg. 

gchchk! vgl. gieks! (Lautbegleitung beim Stechen). 

ge-: •gebieg(ig): Ui is k9piic{ic) Hundshübel im Westerzg. — Geding n. 
Kleider bei Zwickau. — gedoppelt und gedreifacht (auch bei 
Glauchau). — Gefape n. (dd) Gefiepe Dahlener Gegend. — *Ge- 
fäße {ee und aa — so die Mitte haltend zwischen md.-frk. und obdL 
Stammvokal) Niederluugwitz. — Gefräcklich n. »Rockgelump« Aue. 
— •gehäuft: an kdhai^ftn tabr {fol) nordvogtl. — Gehorsamster 
iSämstdr! Glauchau, Gersdf. im Erzg. •Geklenker (für Geklunker) 
Aue. — ’s Gekröse » ’s Mittel ’s Scherlich (Schlachthof zu 
Glauchau). — *Gelag: \ns kalaäk trainai Tettau bei Meerane — k»- 
loop Trieb im Yogtl. (dissimilierend < kslook?/). — Geleite: cen a 
k{a)lee<8t kaam »mit zu Grabe gehn« niedererzg. — •gelinkisch 
schlau: kl\ykä bei Glauchau, Ronneburg-GereL — *Oenecke: tootar- 
miit hoota sa^ kanak (Schwierigkeit, auch Scherz) vogtl. — Geometer: 
keeateetarf vogtl. — gequer Glauchau. — •gepünktelt kapiyklt 
Reichenbach. — •Gerenke: s karayk Podegra westerzg. — •Gersten¬ 
kern ’kham Remse, Bräunsdf. bei Hohenstein-Waldenburg. — •Ge¬ 
schneiter: s kaS7iaatar Falkenstein Dohnen und Sprenkel. — •Ge- 
schnärzlich: a kaSnartalic Geschnitzel, »Gescherlicb« (Zwickau) 
niedererzg., vogtl. — Gevier: a kafüar (z. B. auch um eine Tür) Trieb 
im Vogtl. — •Gewolke f. kawolk Bockau, pl. kawolky böhmisch- 
erzg. — •Gezanne: s kataän Falkenstein Gegrinse, Gezanke. — •ge¬ 
zettet: kataet ful Aue, vgl. zeten S. 158. 

Gebhardt Kcepartf Glauchau; Ke&ivartf vogtl. 

Gorbertor (dann, wenn die beiden »Tanten« rechts und links von) König 
beim Kegelspiel noch stehen) Glauchau. 

Giegengrün Kiitnkrii (dissimilierend — oder d aus Ägidien erhalten?) 
bei Kirchberg. 

•Giekelgakel n. kiiklkääkl »Gegaukel« Hundshübel im Westerzg. 

•Giersche: ta kfecerSa Hohenstein Giersch(kraut). 

•gigagackicht Äv(t)lY/(d)lrU'a^ Hundshübel im Westerzg. wie ein Hahn, 
der kikarakUt (TYieb im Vogtl ). 

Glas: a kloosar Glaskugel (Spiel) Reichenbach; Glaskasten (Pestalozzi¬ 
schule mit zu vielen Fenstern) Glauchau. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



360 


Emil Gerbet 


Glättschiene: a klatüin oder putsSaip Schusterhandwerkzeug zum Sohlen¬ 
randglätten Oberdf. 

Glauchau: Klat{C9\ 9Klat{C9r9r, meist aPlat^f^ar »Plaueneri. 

*Glückser Glückskugel Reichenbach. 

Glücksfliege: -fliic 1. letzte (glückbringende!) eines Zimmers im Herbst, 
2. auch = -pilz erzg. 

*Glutsche: a tlviS vogtl. Glucke; tlutSn 1. eine Glucke sein, 2. raus- 
un na{ÜutSn -eilen durch die Tür. ta Stai^tntlutS »Staudenquatscherc 
(Obers. Wb.) Trieb im Vogtl. 

*golern (zu engl, goal: tswee koola) Fußball spielen Glauchau. 

*gollern 1. golkem, 2. kollern Glauchau. 

Gönner keenar s. bei Zwickau; ta kcBnarä{ä)t8coon Gönnerschaft (x Gene¬ 
ration) ebd. 

Grapskuchen {kräpskhuup, der mit dem »Grapseisen« >be- oder ge¬ 
zwackt« wird, damit er schön aussieht) Trieb im Vogtl. 

•grassaunen (graß + rasaunen) Niederlungwitz. 

Grenzpfahl (Spott) »langer Schlankel« Glauchau. 

Griebs: a kriipas, auch pl. Zschorlau. ausgriebesen »ausscheren« 
Trieb im Vogtl. 

Griefengusche! Glauchauer Gegend, -gusch! Aue >Grtndenfrltz(e)<!t, 
auch »Vielmaul«. 

griffig: krifca wäära (»kernig«, »kemhaft«) Glauchau. 

Grobigkeit: pa älar krm^awickhait Reicbenbach. 

grölig: a kreel\ca Stirn (x grell?) vogtl. 

Orumbach: Krum{p)c, auch Niederlungwitz || Lm/ksc Lungwitz. 

TarSmic Tirschheim, Wahnr(\)c, -arc Waldenburg. 

•Grurapelein (nasaliertes *grupelin x Krume?) krumpal^ Griebchen vogtl. 

Gucken: fn\t kt^kg (statt Gucki) oder rcccefm T(h)urm bei Zwickau - 
raafm vogtl. 

Gunken alte Weiber Dresden. 

guren (goren) 1. gären, 2. herausquellen (gurgeln): s h{t{art Aue; vgl. 
purlen, gurlen Obers. Wb. und s koorlt — s tSoorlt oder tSa;<erlt Oberdf. 
(Niederlungwitz). 

Gustav Eckkegel; Akk. in Glauchau schon auch » N. »Gustaven«. 

Ki{stl (gern in der Schülersprache). 

Gut: a tswee-, ira\-, f{\r§pcen{{)cs kuut (Pferde!) bei Waldenburg. — 
Gütigkeiten (wirklich und bildlich) Reichenbach. — Gutenborn 
Ktiutapom. — G u tte (Schülerspitznarae für Gutenberg Ki{tn-) Glauchau. 


H. 

Habit n.: s hävAit Glauchau; s hoiviitcn Lunzenau. 

Häckerl n.: s hakarl, ta kakarla (Glauchau) Zähnchen. 

Hagel: taar hätn hooxl (in Füßen, in Händen, sobald sie »aufspringenO 
bei Glauchau. 

häkeln (auch für altbg. bäpeln) haakln Glauchau. 
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Halbabend: »die Sachen halten vom H., bis de Hübner ze Bette gehn« 
(d. i. herzlich wenig) Glauchau. 

^hämischen haam^n oder haami^ Uiun (nach dem »Ausgeschimpft¬ 
werden« li »muckisch« und »muck(i)schen«. 

*Hämmel8äckchen hamhakln die letzten kleinen schwarzen Kirschen 
zum Einlegen (zu haml * Hammel Hammel), 
hämmern: kshamsrt (Gefieder der Taube) bei Glauchau, 
hämpflig > -lings: iss hesmpfl\ya! Glauchau. 

*Hälmerleintee: hceamarbtee Borna bei Leipzig. 

Hanfrolle: tuu alt» hänfrol»! oder irat^ricar mcmtS! Lichtenstein. 
*Hängel (zu hängen) für Henkel (doch s. Ohr) vogtl. 

Hahn auch großes Stück Ware; *Hähnel kleines Stück Ware; s haanl 
k»Satii\y k»khooft-\. — *hähneln: ar k\t haanln\ liefern Glauchau. 
Hans und Gretel: Häns un Kreetl k\y \n lääin, khoofin f»m ira'^ khceas»- 
m&ätn. — khceeesamäätn kipt »s nie! — Hätis tf» Kreetl iriktn s{c. 
Harscher m.: » Eis auf der Straße Glauchau. 

Easch(ens) machen, spielen Glauchau. 

Hätschelhans! mein H.! Glauchau {haalSln Niederlungwitz). 

Hau-micb-blau: da gibt’s H. Glauchau. 

bauern (mhd. hüren) kauern Hundshübel im Westerzg. 

Haufen: m hat^fma taoik Erlbach i. E i| a f^rtla nie ... nicht das Viertel... 
» htxfl Niederlungwitz. 

Haushalte f. Art Hutzen-, Lichtstube bei Glauchau, bei Hohenstein- 
Stollberg: t» hay^hal9\ hat^ahaltn hämar k»mäxt pai ta pai^am, <B<e7i»r 
hot niifnthärmanii kaSpiiU {ksplooan) — lat{n\e kiya taiiu\ t» reknarai 
koopa p» id pai{»rSwaiiüdr. 

*Hefenpölze {a > a) aus Mehl, Rosinen, Milch Niederlungwitz. 
hei(e)! hei(e)! machen Glauchau, bei-dei! oder dei-dei! Hundshübel im 
Westerzg., s. »hutz(e)<. 

Heiland: tuu kkoomiSar hailant! (Kerl) Glauchau. 

*heiraspelD (vgl. Süßholz raspeln): hdiräSpln bei Glauchau usf. 
Hemde: a hiem», t»r heemft^ks = -mata bei Glauchau. 

Hering: t»r harct Bräunsdf. bei Burgstädt 
heutig: t»r hait{i)ct» Glauchau. 

Himmelhuppen: -kt^parS mäxn Glauchau = westerzg. 
hinfüttern (Gänse bis zum Kirmsfest) Glauchau. 

Hippe auch für dürres Pferd Niederlungwitz. 

Hirn: »Überhirn« > »verhirns« läufts öl raus bei einer Welle (Tlauch.-ui. 
*Hoberge*f' {auberge): hoowte'rs» Mülsen-Glauchau. 

Höckendorf Heekntgrf bei Meerane-Glauchau, vgl. ndd. Höker gegen 
Höcker. 

Hohenstein: {n Hiinif^tcecen Erlbach i. E., HuunMteen in Hohenstein. 
Höhl(e): Hasenhöhl n. a hoosnheel oder t»r -Aeefor; » hcelar Bergkeller 
Glauchau. 

höhnisch: hiin^n: ai^s- Glauchau H *hämi8chen. 
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Holzpantinen: •pantixn\ -l, pl. -ln Glauchau; -nsr T(b)urm bei Zwickau: 
-tiitSn Falkenstein. 

Hopfen Sichel (oder der »yorscblak«)Niederlungwitz; daneben 
hörnschüssig (wie ein Ochse, der mit gesenktem Haupte oder Gehörn 
heranschießt, also =- stierig und blind, dumm) bei Chemnitz, 
hott: >h. in de Wickenc eiligst seitwärts. 

Hotto n. und auch m. Glauchau. 

*Hulps holprige Stelle, Hopser niedererzg. hi^lpsc ebd. 

Hund (Hunt): td parkht^na kht^m k»rt{tSt Oersdorf i. £. — Hundsjunge 
huniskup = aatikup, -Strik vogtl. 

Hundspflaume: pl. (Glauchau), die iss hahän» reif werden 

— blaue, gute, »zeidgec Art Niederlungwitz. — Hundsschoten: 
äx äU9 hunisSooin! »mag ich grad nichtic Aue. — Der Hunde- 
Mirus (Glauchau), aber der Hunds-Wolf (Trieb im Vogtl.), d. s. zwei 
Hundegokeln oder Htindsgokel. 

Hütung (Gemeindebut): hiitip-\ Glauchau. 

Hütte für »Bauhütte« Glauchau. 

hutz(e)! butz(e)! machen (s. hei) schlafen gehen Glauchau, 
hygienisch h\klinS-\ Glauchau. 

I. 

ieneln (<*ieleln?) Falkenstein schielen, blinzeln, »ingenieren«. 

iesen: g^kaiist khum herbeieilen Würschnitz i. £. 

ietschen und ietsch! ietscb! machen (auch thür.-sächs. Randgebiet: 

bei Naumburg). 

Ignaz, Naz böhm.-erzg. 

Ihnig Ihrer: aus Ihnlger Freundschaft böhm.-erzg. 
im: in Kilo (ä Kilo) vogtl. 

immerwährend: »be immerwährenden Flunschen« Reichenbach »= vogtl., 
erzg. 

improvisiertf: »e i. Kerl« = Giegerl Glauchau. 

importieren: tes impat\\rt t\c käär ni^t, too hästa net näätsakraifm 
Hundshübel im Westerzg. 

-in: ta Ftertnänta Frau des Ferdinand Söllner vogtl.; s. *Amtmännin. 
Indianersch machen nordvogtl. 

indisch: e Gesiebt machen wie e indische Mondsau Falkenstein, 
ingenieren — »ieneln« und messen vogtl. 

Ingwer iimar südvogtl., sonst imar V., E. 
inmitt neben inmitten vogtl.f 
Instruktion inStruk{t)^aa'\ vogtl. 
insultiören für konsultieren obererzg. (Grumbacb). 
intim: intingstf südvogtl. 

ir- bleibt auch im Obererzg. nicht, sondern wird wie im Nordvogtl. er*. 

z. B. kherc (woneben Kharparic im Westerzg.!). 

Ischias {{s)S^cäe Glauchau. 
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ja: iuu! auch Niederlungwitz, Remse; cdmi(cVid/ ja nun ja! bei Glauchau. 

Jacke und *Jäcke käk erzg. wie vogtl., cäkd niedererzg.; kak{9y\: \n 
tdr kaky sa\ flak Gersdf. i. £.; s kakl. S. ÄrmeU. 

Jagd: kooxtiop vogtl.; in kooxtla-, lgiainik»r .^ooxf vogtl. 

Jägersgrün KeecdrS- V.: Kaax^Skrii E.; tdr FootSkriinar Kaax»rwert 
Wirt vom Jägerhaus in Voigtsgrün i. E. 

jähÜDg: sgählink« > (Glauchau, Hohenstein, Affalter), kaalic-\ 

> nordvogtl. 

Jahnsgrün U Kädskrii 1. bei Hundsbübel im Westerzg., 2. bei Neu¬ 
stadt im Vogtl. — auch für Gansgrün (< Jahns-) vogtl. — Jahn-Lob 
(<: Johann Gottlob — wohl kaum < Jakob Gottlob s. Obers. Wb.) 

> Kääloop »Galob« (Obers. Wb.). 

Jahr: 8iit9r kAdr^d-ioox; fdm kä&r E., V., cäärd Glauchau vorm Jahr. 
— Jahren: kaam (nicht kääm!) Erzg. 

Jahrmarkt: käämart Würschnitz i. E., kä{&)rmar^. Hartenstein, ^iä)r- 
märei Glauchau, pl. kä{äjnnariaf ebd. — wm rää än ta käärmärks- 
puui! heran! Reichenbach. 

jammern: »der jammert wie e Blutschwäre!c Glauchau — kam9r^c tik 
»unbändige dick. 

japsen und *jäpsen: k&psn »besehen« Glauchau, Freiberg, kapm nieder- 
erzg., nordvogtl. (süd-ce), obererzg., egerl. S. ^jipsen (giepsen). 

jauchen: kauxn Niederlungwitz Jauche fahren, mit Jauche begießen. — 
Jauchenblumen Buschwindröschen (zur Jauchenzeit?) Niederlung¬ 
witz. — Jauebenzuber auch bei Glauchau (kat^xn-), Oberdf., Aue 
{katip-). 

*Jeche: t9 kec hot ar, s kect n älaa natfs Hundsbübel im Westerzg. 

jemand amant Niederlungwitz. 

Jesus: Kesas! Kesas! Hartenstein, äx Ceesas! Glauchau; Jesas! Jer8{as) 
böhm.-erzg. 

jetzt: itsahaar »bis jetzt«, -hii hinfort, von jetzt ab nordvogtl. 

•jipsen (giepsen) pfeifen (Kehle): kiipsar, ^ars, ~arts erzg. (Hundshübel) 
neben kapsar usf. 

•Jöp(p)el: keepl>keewl (vgl. mhd. jope) böhm.-erzg. 

Joseph: auch Sep'. Statt ta Sepa auch ta Pepa böhm.-erzg. 

Jugelt: Jubelt F.-N. Glaucbau, vgl. ta Kuuvdts~Häna Johanna Jugelt 
nordvogtl. Khuukl$pi{rc (Markneukirchen) Jugelsburg bei Adorf, so 
mhd. kugel = mlat. cuatlla gut erhalten. 

jung: fi^n h{pk at{f Niederlungwitz. 

Junge: unarn knpa-\>kiiy (da das Volk die Unnötigkeit, die Fälle der 
Einzahl zu unterscheiden, erkannt bat); kuyar! > iei' kinjar ostvogtl., 
nordwesterzg. — ob Zusammenhang zum Beugungsfall tar kuyer mggn 
(Göpfert, Ma. d. s. Erzg. S. 73) im Erzg. besteht? unra kuya N., puum 
S. unsere Brüder, vgl. kuy Sohn. ma\na kuyln Söhne (Krieger!) 
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Glauchau, kuyfolk hoot khan amst. kuyßi (-/’U9[/(cj V.) märt aa mist! 
ci{yf\ks, Glauchau II -f\st 

Jürge Karc9>k- Kleinknecht altbg.-säcbs. Rand. 

K. 

Dazu: kr-xgr- (ir*)>ger* in'GerStt’ch statt‘Krätfch (Krautich) osterzg,, 
vgl. Kleina> *0616108 (Ääfaan?) im nordwestl. Vogtl. 

k->g-: sm{9 a\n koliiwar (bei Plauen-Falkenstein) *Galiber, •Gatte¬ 
gismus, ’Guckuk. 

•käbischen khaapSn ^ khaapS aaf bei Glauchau. 

kacheln (auch futuere!): eend {f9r-) Glauchau; = wachein (d) niedererzg. 
Kachler prasselndes Feuer, auch obszön neben »alte Kachele. Kachel¬ 
bach für Cailenberg-Lichtenstein. 

Kackstuhl (Kegelspiel: »Herz mit Piezen«) Glauchau. 

Kälbchen: »Du sitzt do als heet dir aans e Kölbel derbissen« Falkenstein. 
kallabrisch (wie kalvinisch) wohl volkstümelnd zu Kalb, kälbern und 
albern: kMlääiu9~, ‘pr^ vogtl. 

•kaltkrietschigf Aue im Westerzg. 

•Kämmen m.: t9r khämd pl. t» khäma — wohl nach mhd. kämme swru. 
Weberkamm Trieb im Vogtl. 

Kannelbrett (d-na), -haken {-oo) Hundshübel im Westerzg. 
Kanonenstöpsel, -stöpfel vogtl. dicker »Pumpel« (besonders Soldat in 
»Kanonen [stiefeln]«). 

Kanten Scbmetterlingsart Reichenbach. 

kapfig, -icht {-9t) hinkend, »hinkig«, »-icbt< vogtl. 

•kappen (khapm) husten HundshUbel im Westerzg. — vgl. ^kätzenc. 
kaspern: »kannst mich k!c = fünfem Glauchau. 

•Kätsch (o) Quatsch Niederlungwitz — vgl. »gatschen« {ää und aä) west¬ 
erzg., »kätschen« vogtl. 

kätscheln (a) = kätschen (a) Aue im Westerzg. 
kattun: >e kattunes Tuch« vogtl. — Da kammer ofm K. haun!« (nun 
haben wir Geld) Glauchau. 

Katze: »gede Katz (jeder Mensch) kennt ann« Reichenbach. — »Wiste 
naus! katzaus (d) Trieb im Vogtl. naus-, verkätzen {aa) Ölsnitz im Erzg. 
Katzenauge Ehrenpreis Glauchau. 

Katzenkiez f. Reicbenbach. 

kätzen {a > <e) Aue; an ält9 khaUi ebd. Husten — s. *käppen. 
•kaueln {khääln Oberdf., •käueln Uiercebi bei Glauchau, aa vogtl. = ober- 
erzg. Wiederkäuen. 

>Kauerraännel« (a) machen beim »Hinkauem«, »Glitscheru«, »Schollemc 
Glauchau. 

Kauler: Erdäpfelk., Schnellsk. (e: s. Klunker) bei Glauchau-Hohenstein, 
kaupeln »kippen« Irans, und intrans. Niederlungwitz. 
kautschen bei Glauchau: die Kautsche Schaukel, 
kavieren (-«/'-) »gut sein« (auch auf dem Lande). 
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Kehraus: »bei den Üederling Bauer is ball der K. fartig« vogtl. 
*kelstern hüsteln: »de Eelster (^) hamm< Niederlungwitz. 

*kep{p)eln (ee und f) auch Gegend von Glauchau-Cbemnitz. 

*keschen (vgl. ketsoheln): >k. wie e Schüssel« (die zerbrochen) bei 
Reichenbach. 

kiesig: »’s Wasser is su klar un kiesig« obererzg. 

*Kitzin: is khiitsn, daher vogtl. ts khitss (mit 9!). 

Klack (mhd. klac) Elunse Glauchau, Aue: s tläki ai{f Aue. 
klamm » »glauch’« feucht auch bei Glauchau. 

*ktäppern trans. (a) zum intrans. klappern Erlbach i. E.: »Der Wind tut 
de Schiefer rümkläppern« — »’s klappert rüm«. 

‘^klatschen: Schweine, Hunde kl. (a) = kauen, »kätschen«. 
Elippelböckel,-leflasch Obdf.,- eimuster: »Batzen; Erbsgrund; Hacke, 
die zon Erautrausreißen; Eatzenbuckel; Eercbenfenster un Hufeisen; 
Kuchenschieber; Maus; Mücke; Pantoffel; Quarch; Schlangenbänder; 
Spinne; Steingeränder; tärkische Hummeln; Wässerle; Wickelkind«. 
Kloben: tsr {Iswiislic) oder tar pfluuksw\\9t9r Trieb im Vogtl. 

^Klopen (vgl. Kloben und Kluppe) Hände, »Latschen« {ää) Aue; vgl. 

Klotzen dafür Neustädtel. 

Kloßkopf (zu Kloß und kloßen) Glauchau. 

Kluppe Enge — Zwinge usf. (S. 158) Falkenstein, 
knackerig, auch -i- Hundshübel im Westerzg. 

Koalier fast jede Blume, Beere, mit der man knallen kann, z. B. Knall- 
blume, -hut — Glockenblume, -beere Schnee- (auch Knallerbsen 
dafür) bei Glauchau. 

Knastbart für Knast(er) bei Zwickau, 
knastern: »kni- und k.« bei Zwickau-Glauchau usf. 

Knauler Ballen Glauchau, 
knaupern (vgl. knaupeln + knappem) Glauchau, 
kneipen: gekniepen gekränkt Glauchau, 
knieseilen: geknieseilt ebd. 

*Knips neben Knirps, *Knurps ( 0 ): tniiwss vogtl. neben hioruas. tii 
tneerpsa die wenigen »Pfengeln« Glauchau (wie »Närbcben«). 

*Knops tnopas Klotz Klingental. — Knopsen Niederplanitz, Knospen. 
*Knorpsel Glauchau; knorpslig 8ächs.-thür. Hand. 

Knullhorn: iuu tni^h^m! Oberdf. (du dummes Nashorn! Glauchau), 
knurzlig vogtl. (zu »Knorz«). 

Kohlenstatt {khi{t{3lnätoot, wo der Meiler; einst mitten im Dorf!) Trieb 
im Vogtl. 

»kommersen« s. charmant 
komplex (x perplex) baff vogtl. 

Kopfsprung: na khi^par kfuen Glauchau. 

kören (<e): gekört wird durch den Ohrenbrandstempel vogtl. 

*Kotschel (cocfum): khotShi kleine Schweine altbg.-sächs. Rand, 
krascheln (mit der Hand unten an den Topf) erzg. 
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Kratsch- (dd), Krätscbbock (oa): I. Krakel, 2. Krätsche nordvogtl. 
Erautlinde (wächst ins Kraut) Glauchau; — -popel (-jpoop^, doch auch 

Falkenstein = Glauchau), 

kreideweiß (auch 1(ra\m~ westerzg.-südostvogtl.). 
kreischen: (mhd. ct.') kraaäh vogtl., ai{f-. 

Ereuzleuchter (gefährlich!) vogtl. 

Krittler kniH»r-\ Glauchau. 

Kropftauber: tuu kröpftai^u>9rt! = tuu ai^fkoploosrufr iipotic/ vogtl. 
Kuchenstubl (kht^m-) bei Glauchau — -schräge, pl. -n, = -gatter vogtl. 
Kuhbimmel f. Aue; -fett Butter Glauchau; -lunkern Fichtenzapfen 
Langenbemsdf. bei Werdau. — »Ktthbu’mreengt Licbtenstein. 
kuttein (vgl. hutt-, hotteln) »tottelnc Glauchau. — Kutteln Wammen 
(des Balles) ebd. 

kuttern hohl (klingt die Wand) Glauchau. — kutt(e)rig knitterig (wie 
Rinde), >kulpigc (Sense). — Dreckkuttern (westerzg.) an Strümpfen. 
Kutz (uu) «= Stuß (u[u]) Wind, Unsinn. — kutzig (kutzlig) Aue; 9 Jakhuts. 
S. »kätzig«. 

L. 

l fällt schoo im Niedererzg. io 9moo(l) wie im Osterzg.; aus oioer Art Dissi¬ 
milation in nmuttfo//’Maulwurf (zu >Mult«) u. a. Als Bildungsmittel-f ist die oberd.- 
westerzg. Art wie in hdk»rl (Kioderform), dazu pl. -f», ab Olaucbauer Gegend bemerkens¬ 
wert; die Kindersprache kennt dann aber »sebrele« statt nordmd. »sehrcben* und bildet 
>es8elD«, »thnkelnc, »spuokeln« ... oocb in Glaucbau. 

Labänt m. auch —. »Labereic Hartenstein: »die alte Labergusch macht 
einen Xiabäntic 

*Laboräat: im lääwsrcdntf khuna (in Not und Krankheit) nordvogtl. 
*lachsen (oder zu la.x?) ausruhen; ver- (’s Ausfahm); Lachser (»Barg- 
mannsbett, -leger — 2Bratter<); »7s Stund Lachserbaue« bei Zwickau. 
Ladenstecker {oo — f Obdf.) dient zum »Lödenneistecken« (nieder- und 
obererzg.) — Fensterläden! 

Langholz fahrn Glaucbau hinfallen (»de Läng lang« oder »der lang- 
lank« Vogtl. 

läppern (auch ohne Umlaut) Uiparn 1. läppern, 2. plappern erzg. wie 
vogtl. — mit Umlaut (« südvogtl., a nordvogtl., erzg.) nur im 1. Sinne. 
Lappersack Plappermaul. 

Lasche (statt Lusche) sowohl beim Kraut wie bei der Karte die »Leere« 
niedererzg.; vogtl. (id-s) nur im 1. Sinn. 

Lattwerge: tii litwarc-\ Gersdf. bei Hohenstein. 

Leberfelsen (aus weichem Tonschiefer) vogtl., vgl. Quark-, 
lecken: Birnlecks {pat'nlaks) -brei Niederlungwitz. »Leck(er)güscbel< 
erzg.; »Leckkatz« vogtl. 

Leierzick(e)! niedererzg. »Leier, leier, zick! zick! zick! Bist e alter 
{ahr) Saustrick!« Glauchau, >... Die . oder Der . is e loser (böser) 
Strick!« Aue. 
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Leinwand: »Leimetmacher« vogtL, 9<baamc. »leimita Hus« böhm.- 
erzg. 

Leiteishain (1301 Liitoldishayn) La\tl^he<xn) bei Krimmitschan; vgl. 
Leidlitz vogü. O.-N. 

>Lett<: tor L^t 1. Leitermann nach seinem Ruf oder let! 2. für 
Beriet F.-N. Glauchau. 

lichtein zu lichten beginnen Reichenbach. 

Lieschen: >*8 fleißige Lieschen« eine rötlicheBlnme im Behälter Glauchau. 

>Lödel«: >Das is Lodel«, pl.-ln; >Lödelschuh< Meerane usf. — >Löd- 
chen« Spindeln Glauchau. 

Löffelklöße oder Wasserspatzen (dd) Glauchau. 

*Lömer: ta leeama (pfi<n{k8ra\ttl)\ tekl- Markneukircben. 

Ludwig > Lude bei Glauchau — Akk. (Bat) auch Lud’gen; Lutsch 
{uu): Lutz II Fritsch: Fritz usf. Glauchau und N. 

Lüge: >du Lü’ngluder, du lügeter (vogtl. lü’ngeter) Ami« oder »Sack, 
du klabbst vor Lü’ng!« Hundshübel im Westerzg. 

Lump: Lumpenstampe für ^Zu den drei Mohren« Glauchau, lumpisch 
vogtl. 

Lünzen für Lunzenau (in der Umgegend). 

Lusthaus, -häusel auch für Abort; auch »der Tante ihr L«; dann 
»Wachtelhaus« — »Wachteln werden drinne gemacht« Hundshübel 
im Westerzg. 

Lusche mehr altbg., Luschelchen mehr glaucbisch für leere Kraut- 
bäupter; s. Lasche. 

H. 

Maikirschen (frühe) bei Glauchau. 

Mama: auch ia mam (*Mämm) nordvogtl., t» mams Schneeberg — erzg., 
nordvogtl. 

Mann: mcena! Glauchau (selten puutoii! Bub!), mcenl! vogtl. (auch 
Zuruf an den Hund, besonders Dachshund). 

Man(t)sch und *Män(t)scb {ä und a) bei Glauchau — t ist also nicht 
stammhaft (vgl. S. 132): h^tlpacermänS, auch ~mm)k9 Niederlungwitz. 

*Mäppe (vgl. Mapse) Glauchau (af), Niederlungwitz {a, asf) = Matsch {ä). 

Marie: »de Langstangsmarie« (auch von Männern) Glauchau. 

Marmor-> Mor-> »Murmelstään«, -kugeln (doch aus Ton) Glauchau; 
»deMarmem«, »-kukeln«, »marmem« (»titschern«, »Titscherkukeln«, 
»a’schloong an de Wand«) Aue; »e Worraer«, »Würmer«, »wor-«, 
»wurmern« Zschorlau, auch einmal v}{rmdT (vgt 9 irifm) — egerl. 
»marmerierts Papier« Glauchau. 

Marumverum mqrmfarm (»gut für die Polypen« > -fn — »gibt dorch«) 
Eoskau l V. 

Matzein (d) auch für >Maikätzeln« Glauchau — also wohl »Schäfeln«. 

Mauke noch Glauchau, aber schon Weidensdf. im N. »Maukje«. 

mausdreckertot Glauchau. — Mauskopp bei Zwickau. — Mause¬ 
zwenke für Zwenkau. 
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Meise: >Pinkineisec Niederlangwitz. 

meißeln: ktmeealt wart d. h. der Kreisel dnrcb eine Schnur am Stäbchen 
(fast einer Peitsche gleich) angetrieben Glauchau. 

*memroen (zu Memme) mtem fletschen, grinsen Glauchau. 

Mcßkirschen (so klein, daß sie gemessen werden, nicht verpfändet?) Aue. 

Michaelis M\cä{ä)heel^-\ Glaochau. 

*Miemeinzelo (an der Grenze von Mienzeln und Meinzeln!) bei 
r^ngenfeld Weidenkätzchen. 

Miete schon bei Glauchau gegen Feim (auch pfa\m) obererzg., vogtl. 

Milbe: »de Milln hamms gefiitssea«; »’s MilJgefrassenc Obdf. 

Mohr: »Mubrl!« (Hunde-Name) Glauchau. 

Moritz: i9r Rita {-pum-pum) für Moritz (Reichel) Aae. 

*Motscbei: mootial^! mootSal^! Glauchau (Kälberanruf). 

Muffschacbtcl (»Puff«-Name) Annaberg, doch mUffen übel riechen 
Glauchau. 

Mumänz {uu — a) auch Glauchau der Huhu (u[»] — mu) oder »Hu(h)- 
popelc vogtl. 

Murpsel: »mei M.c Glauchau Mopsei. 

Musikmeisel (mt{a\kma\al — so kaum zu *Meißel) Glauchau » Brumm- 
triesel Zwickau. — mi{a{lcpuuw3r, (auch -poowitr m. Glauchau, *ür- 
chesterc vogtl.) Musikantenbucht 

*Muzel, pl.-ln Glauchau =/us/, -len (so auch bei Leipzig-Halle). 

Myriaden (s. Moranten im Obers. Wb.) die schwere Menge. 


N. 

n: i aufk»huum{n)3r UtKrn oiedererzg.; j aitfyailooi/ir auch ostvogÜ., doch 

-iiloox^n9r 6rsg. 

nächtens (a) bei Zwickau, nachtwächtern (a) erzg. 

Nagel: »’s kümrat unnor de Nägolu« oder »’s nekelt mich an . .< (vgl. 
auch zur k-Form »nörkelu«). 

»nahten« (nach Naht): kauäüUl schlecht gespielt Dresden; >su e Nahter!«. 
»Nehschatulle«! Glauchau. 

'aanrain(ig — oder ung?)cn: Huanracenen an tan saf hi{lts Nieder- 
lungwitz. 

Nase: »mir hattens in der Nos« im willen Obdf. 

Nau-: »’s Naundörfel« («), ^'de Naundorfer Wiesen oder ^Naundorfs 
Wiesen« bei Glauchau. 

nenken Grünau bei Zwickau = »knenken« Aue. 

Nest fitzige Stelle im Gewebe Glauchau. 

neugebacken. Neuwürze niedererzg. »4 Neugrosch« erzg., 

ostvogtl. 

Neunerlei (Semmelmilch, Klöße, Schweioskochen, Sauerkraut, Linsen, 
Bratwurst, Hirsebrei, Kartoffelsalat, marinierter Hering [in Äpfelsalat]) 
erzg. »Du dreimoll neuhäutigor Fuchsschwanz!« vogtl. 
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Niederfrohna (-fruuns) Bräunsdf. beiLtmbacb; ngxt9rNet9rw(ir9 altbg.- 
sächs. Band. Der >niederste« Ort Unterdoif Oersdf. bei Hohenstein. 

Ningelsack! ningerig Qlauchau. 

Nischel: »Forellen rausnischelnc (aas dem Wasser) Olauchau. 

nominell noomiinicel || »nerviös« Glauchau. 

Notschlachte f. eigentlich, aber auch für Mußheirat Glauchau. 

nutz Falkenstein statt sonstigem nits S., n\t89 N. — (Die) Ullitz O.-N. 
> ta Unnita vogtl. 

0 . 

*öber (statt über): {n iiawan fm^tläni Markneukirchen; fa I^wardat 
aus Oberreut südvogtl. = eger). — Eeivarfrüuna »Oberfrohna« Bräunsdf. 
bei Limbach. 

Obligation oplakä{ä)ts\ää\ vogtl. 

*Ochsel nicht nur der kleine Ochs, sondern besonders der Bulle niedererzg. 

Odel ra. Jauche vogtl.: -faß, -groom, -loch, -sutt. 

Odem: kham ootn rnee rääkriip {khcena) vogtl. 

oder; u. a. auch orpar z. T. südwestvogtl. 

Ofentopfbrettchen ... preetlf) ‘/i freii V 2 eingemauert vogtl. 

offerieren statt offenbaren vogtl. 

oft: »SU e oftes Pfeifen!« auch erzg.-vogtl. 

Ohr (statt Henkel ?uepkl an sonstigen Gefäßen, an der Tasse) ceeer vogtl.: 
hcepkl erzg. 

Ohr: -nzwicker vogtl. — •ohrnägeln: miic i^i^meeclts vogtl. (bei Frost), 
doch s. »nörkeln«. 

-on: ~op leider noch gern auch einmal in Telephon, Lexikon, ja sogar 
im F.-N. Teyson (Remse) und Diplom. 

>0-papa« statt Großvater Aue-Glauchau. 

Orders prtarS (im modernen Geschäft) Falkenstein. 

Ortscheit otSait Bermsgrün im Westerzg., -wurst eine Art Speckwurst 
im Enddarm Trieb im Vogtl. 

OtterjUngferlein: »dei Zung gibt aa immer wie bei su en Ottergümferle« 
Hartenstein. 

»Ottermönch« (statt Odermennig auf Teetüten vom Lande) niedererzg. 


P. 

Pacht: tsa päxt häm vogtl. 

packs: packsig (d) Aue-Glauchau; Packsich n. Aue. 

Pantoffel: »Die mißt alln Gänsen Schuh a’ un sich kaane Pantoffeln« 
Aue-Hundshübel, -groitzsch (•krcea-tS) Groitzsch. 

*Päppen (o) m. vogtl.: Pappen (d) m. erzg. 

Paps; »Mach kann Paps!« keine Sache, keinen Trödel Glauchau. — 
Päpser! Schuster! Chemnitz, päpsen »schustern«. 

Pastete: »de ganze P. is ei(n)geborzelt!« Glauchau. 

Patrouille pätryU Glauchau. 

Z«itiohhlt Ar D^fttsche Mondtftto. IX. 24 
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Patschgei m. (oder *-gäuch? vgl. auch Patscbgori bei Schmeller, Bair. 

Wb) Aue — »Badscbaf« (■pootSoof) vogtl. 

Perlmutterfalter (parU) Reichenbach. 

*pfätscheln (a) schaukeln (Erdboden) Hundshübel im W.-E. 

Pfennig: tan khcm(i)c wii 9n pfcep Waldenburg. pf<eppfa\f s piip- 
liaanl kleiner Penis westerzg.; >rÖckel »-brotel« Reichenbach, 
pferchen: een hiipfcercn, een fw U eh pf. (Gersdf., Glauchau) cacare; 

na\{tsum-)] s\c hüpf- sich fainhocken. id pfcerc >Kuhhasenhöbl(e)< erzg. 
Pflug: fluukraatl und -St^kl Niederlungwitz. 

Pfocken (zf) scbneits Glauchau, auch Pföckel (f) — nicht zu »Fackel« 
(Obers. Wb.) mit Näselung »Fankel«? net 9 feephl^ pntar Aue = 
n^c 9 fokn pt{t9r Leipzig. Doch s. auch »Fünkchen«. 

*pframpfig främf[\)c auch Glauchau. 

Pimmel m. — Pimpsel m. Glauchau =■ Pinks (piyk9s) m. vogtl.; vgl. 
Pinkmeise {•itieeee89) Glauchau. 

Pippi oder Lollo machen Glauchau; vgl. »Pippig« penis und Pipin. 
*plabatschen pläwääthi Niederlungwitz, -oa- Glauchau hinterlistig 
sprechen; auch pr^. 

*Plattenhäkel (d — aa) Oberdf. (zur Herausnahme der Plättglocke). 

Plättbolzen Glauchau («= oldenbg.). 

*Plumperz m. 9n plt^mparts tuun Glauchau. 

*polisch: »u’ngezugen wie e pulischer Ochs« Glauchau. 

*Pölze: heefmpal(i)s9f (aus Mehl, Rosinen, Milch) Niederlungwitz. 
postieren {=■ postmeistern) erzg., vogtl. wgrlc tv\Uc p9jn^tm<eeestdm! 
bei Glauchau. 

preß stehn (von einem Billardball); pressant eilig. 

Puffe f. Schlips aus Schnur mit schönem Fleckchen drum Glauchau. 
Puffer pufdrt (Gewehr) vogtl. 

pulvern schießen, auch pedere und futuere: »eine anpulvern«, »bei 
einer losp.«, »einer 'was ’neinpulvem«; »das Gepulverich!«. 
Pyramide pteramik, pl. ’ky, auch $ pceramikl Hundshübel im Westerzg. 
parmet Erlbach i.E., pardmet(9\ -in\t9 Glauchau, {parl9-)>p<el»~ 
met bei Markneukirchen, pceramiit Falkenstein usw. 

Qu. 

qu: k stehen io häufigem Wechsel, so daB Quatsch :>*Kätsch«, »Quatterleio«: 
»Kätterleio« (kh<ri3[r]la) Südwestvogtl. = Brüste wohl als oäcbste Verwandte anzu- 
sprechen sind. ' > 

quackeln (d) = quärcheln (a) vogtl. tun ku'äkl! 

quäkig neben quätscbig erzg. (auch oa) wie vogtl. Hierzu kwaathr 
(Vogel) erzg. 

Qualm, (mhd. und Quall(d)m. neben Quelle (a) beiGiaucbau-Zwickau. 
*quänken (a), quankig (a) Aue -= quengeln, quenglig. 

*quantern (oder quäntern?) kxvantdni'. hin tpi haar — sich bewegen 
Glauchau « altbg. 
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Quarkbäckseln (a) bei Glauchau •=> -tliia erzg. — ’^taa (s. Leberfelsen) 
Irfersgrün i. V. 

»quarkein« (a) neben »quärcheln« (a); »Quärkel« bei Fenig, »Quärchel« 
bei Glauchau. 

quatschein (d) = quatschern (ä) schwabbeln Glauchau. 

quellen: noch quall statt quoll Leisniger Gegend. 

Quentel: a kwantl tlik is pesar wii 9 tsantnar farätänt Eibenstock. 

*Quern8furche oder Wasserfurche Niederlungwitz. 

questern; e auch westerzg., es vogtl., a N. und 0. 

Quiekser: »seine paar Q.« »Märkle« Glauchau. 

quitschern (von Gänsen!) Glauchau. 

Quuntsch f. Zwuntsch f. => »Funz« vulva Hundshübel i. E. 

R. 

*Radeberlein r^tapicrla Weidensdf. im NW. bei Glauchau = -wala 
niedererzg. 

*Radehacke (statt Rode-) rggUhäka bei Glauchau. Für ro- *raden »aus¬ 
backen« (Stöcke) ebd. 

•ragen statt rogen (s. Radehacke): 9 rg^xtiar (Dorf), rääxnar (Stadt) 
Glauchau, auch a rox^iar neben roxn wie Aue. 

Hallätsch (d — dd) — »läpp’sches Gepapel« Glauchau. 

Rand: »mach nich so viel R. (a)!< (Glauchau) Sache. 

Ratsch (d) m. Schelle Glauchau. 

RäubeT(s) und Fänger(s) spielen oder machen t^n ftsyarS) 

niedererzg. 

*raupenhänig {raupmhaanc) liederlich bei Hohenstein. 

*räuspeln {es) räuspern (x raspeln) Glauchau. 

Reichenbach Itaicm{i)c niedererzg.: Raippäx vogtl.-obererzg., ta Ra\y‘ 
pecar rek (derbe Art). 

Reineclauden ta reenaklai^tn, -knootn, rat^ tlootn u. a. Glauchau. 

Reitzenhain (Ortsteil von Köthensdf. im Chemnitztal) Baatsn. 

revieren (Hund): taar fs a re{e)f\\r-räkar! Glauchau. 

Riedkamm reetlkhämf Glauchau — ee hier wie in Augustusburg ist 
nicht lautgesetzlich! 

Riester 1. Seitenfleck, 2. (als rispar, auch pl.) Pflugsterz Niederlungwitz. 

Rochsburg Ri^grc bei Penig. 

roden und rotten: at^sruutn, -rotn, doch rddf9/idA3 (Stadt, rppf?-Land) 
bei Glauchau, a^ska 1 ^äätn (> pp) Mötbau bei Rocblitz-Colditz. 

rollen: an roliy taweem Hülsen, s rolcti Niederlungwitz. — Hierher(?): 
Rolloplan Art Drache, Spinne Glauchau. 

Röster: kherSr^tar Schneeberg (ein Gebäck). 

Rotschwanz Hintereck (Eegelspiel) Glauchau. 

*Rube (für Rübe): rumhat^fm oder -/afm Mosel; riim-miita schon Nieder¬ 
lungwitz. 

’rum-: u'äs n^m-motsn »-machen«, tätig sein Glauchau. 

24* 
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Rümpfe f. (nach urkundlichem Euntz Ruropff): t9fijn{p)fa oder r\m(p)f- 
iväld, -kuut bei Glauchau. — rt^m{p]ßtok (des Hemdes) Glauchau, 
rutschlich oder -lig (nach rutschelnf) Glauchau. 


S. 

Säkuchen seekhuuy 1. (= prekUlt^tfas V.) Scbönheide L E., 2. Kuchen mit 
aufgestreutem Käse vogtl. 

Samtlöffler tar Säml^fbr (ein -händler) Glauchau. 

Sauerkrautfabrik (für eine Scheune mit Plakat >S.<) Glauchau. 
Sechser (statt Sextaner, der 6. Klasse auch sonst angehörig). 

*8ieter: sitt9r uust9m (nur dörflichf) auch niedererzg. 

Sizilien gern Ts\tsiilcn Glauchau. 

Skandal, auch Stantääl Glauchau. 

skaten ar Skäät er, ihr skatet (vgl. jedoch Kürze in ar rot ihr ratet). 
Slorak: Släicä&k, dazu Släwäätän schlabbern, vgl. pldw-. 

Sud: fjS~mui -brühe Niederlungwitz. 

Sutte: trakst{t9 I^iederlungwitz. 

Sch (8p, St). 

Schafsdunsel (Schimpf wie Schafkopf) Glauchau. 

Schande: ts9 Sans » tso knpid keen (bei) Glauchen. 
schauerisch vogtl. kalt; niedererzg. (iat(ari) auch für Togtl. »eilig« (von 
Zähnen). 

Schellau: »Wo wUlst’n hin? nach Schellau oder Zwickau? — Nach 
Schellau!« (Antworter »kriegt eine Schelle«) oder »Nach Zwickau!) 
(er »kriegt einen Zwicker«) Glauchau, 
schenögeln Glauchau, Saniicln Niederlungwitz schuften Glauchau, 
schiefrig »spiebrig« bei Chemnitz. 

Schierling Ser- oder Scerl{yk Glauchau. 

*Schisser (zu SchiB) Feigling Glauchau 

*schlabastern Släioäst3)'n (vgl. einmal Sclabousser, dann Släwääk m., 
endlich »schlammastern«) niedererzg. 
schlagen: »da gibts Schla’-mich-grün!« oder »Schla’e« (Slääa) Glauchau. 

— *Schlage: Schlitten - Bahn für großen Schlitten Döbelner Gegend. 
*schlammastern (= »scholastern«, »klabastern« und »schlabastem«) 
Glauchauer Gegend usf. 

*Schldppel was man »erscblcppen« kann niedererzg. 
schlickern tuts Auto (ruscbeln bei scblickrigem Weg) Glauchau. 
Schmeißer pl. [SrnteasBr) gelbe Eier der Schmeißfliegen. 

*scbnäckeln (vgl. »’s schnappt«): s Snaklt es klappt, paßt Niederlungwitz. 
Scbnapperich m. (»Schnapperguscb«) bei Glauchau — *Scbnappfunf- 
zehn -fuftsof vogtl. (ruhlisch Schlappsuse, niedererzg. Schlumpfumfzen). 
schneidern: taar fayt Mn ts» Sna\t9rn! »wirft die Beine durcheinander« 
(Bild vom Sitzen auf dem Schneidertiscb) Glauchau, 
schnelzen: SneUskhuuxln (oder Scbnells-?) vogtl. 
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schaippeln (die Kegelkugel) leicht berühren: a Sn\p{f)9r solche Berührung. 

— d Snipl-Snäpl ein »Altklugere Glauchau. 

*scbnuckig: a ^t{kS tiyk Glauchau (schnuckrig +schmuck?). 
*schollern (auch >[t]scballem<): »Scholler« f. oder >de Eis-« (auch 
-schölle, »-täfeU bei Glauchau. 

^schössen oder >ze< neben »in Schoß kumme« Glauchau gegen vogtl. 
schossen (und »hatteln«). 

»Schüsser«, pl. -n Schößlinge, z. B. bei Rüben, bei Glauchau, 
schruzen Betrug (»Schruz«) machen, aber auch — (8)triezeQ Glituchau. 
Schuppe {Suupa, pl. Suupm, dies auch Verbform) noch Glaucbauer Ge¬ 
gend =» S. 

Schusterpunscb (dünner oder Wasser) Glauchau. 

Schwären m. tar Swaarn für »Hundscbüttler« bei Glauchau. 
Schwartenrutscher Weber (auch für F.-N.!) Glauchau. 

Schwellen Glauchau für die »Leicbenfinger«, während Quärcbeln (a) 
rund sind. 

schwerhältig »schwer von Begriff« Swaarkel^^ bei Glauchau. 

*Speie f. für »Spucke« Glauchau. 

*Spe(c)ktöbs (Spektakel + Töbs) Schülersprache. 

Spitze 1. Schellsieben, 2. Eicbelober, 3. Vordereck (Kegeln) Glauchau. 
Sprengkanne, auch Gieß- (vgl. Spritz-) Glauchau. 

»Spriezerlein« dünnes Kerlchen, ein »Spieb(e)rich« bei Glauchau. 
Stampfer Stämpar Stiefel. — stamp(f)rig Siämpar^ dick Aue. 
stapp(s)en: tuu ätäpar! aber auch Stäpsar/ Glaucbauer Gegend. Stäps 
Spitz- N. Plauen. 

*steck machen d. i. Versteckens (vgl. »hasch« machen) Kiederschindmaas 
bei Glauchau-Zwickau. 

Sternkuchen (auch urkundlich) Glauchau, nicht = Baumkuchen Plauen... 
*Stopper fast — Stöpsel (Schimpf): farSteparn vergessen Glauchau. 
*Stlcbselspltze (Spiel: Pfählcben in den Rasen geworfen, damit 
es stecken soll — daher sticksen? stiebzen?) bei Glauchau. 
♦Stinkermard (-wprf) Iltis = altbg. Stänker-. 

*Strapse f. Strafarbeit; vgl. »stram(p)sen< tüchtig strampeln, antreten 
müssen (besonders militärisch) Schülerspracbe Glauchau. 

T. 

tappeln »kannste Hunne tappeln?!« schwimmen wie Hunde Glauchau, 
tatschen {ää) =- »quätschen« (oa) Glauchau. 

Taube: an^ ta{m\ ta\{wart, aber läät§tai{w(a)r}c{t) Glauchau. 

Teufelspilz (fast wie Steinpilz) Hohenstein. 

Textiler Textilarbeiter usw. Glauchau. 

•tickein (=- tackeln) niederzg., auch vogtl.f 
•Tippetätsch (Tolpatsch): Uiu pist a raxtar t/ Glauchau, 
tolzeln (-}-toll!): taar toltslt amu ra\! Aue. 

Trabantenf (auch urkundlich: Stadt-) Polizeidiener Glauchau. 
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Tragkorbvoü treeeekarfi Falken bei Waldenburg-Hohenstein. 

*tradelnf: iräätl noor nie suu, mäx 9 pisl än<sl! Glauchau (auch Dorf); 

träätlfritsa' (Dorf) Trödelfritze (Stadt), 
travailie! träwälc, mx{scee! Remse, auch vogtl. 

Triefei großer, starker Mensch (auch in der Webersprache von Glauchau). 
Trittschlag tritSlääk Glauchau » pooU^k» Zwickau. 

*tschüchern (auch -u-) ruschein auf dem Eise: t9 tSiSl, tSn-H Glauchau; 
vgl. zusch-, (t)schull-. 

*tückschig (nach ^tückschen< d. i. tückisch tun) Aue. 

Turbine torwiinB, truvnimf Glauchau. 

*Tutel (*Dutel) n. Spindelröhre aus Pappe, Holz, auch Seifenblase für 
Kinder Glauchau; pl. »Tuteln« Spindeln, 
tutz! ti{ts! kh^pl, txi^! auch Glauchauer Gegend. 

Type: suu (a)>if Hip9!>tiiwd! oder korka! 9 tiipisr> iitwi^r (x die¬ 
bisch!) in<Bn{t)S. 

U. 

über: -au8t=-dies Trieb i. V.; -bein {-peen Glauchau); -gelassen (o) 
übrig- erzg.; -gesternf — vor- Zelle-Aue; -fl&chlich (a) Glauchau; 
-keppeln Aue; -nachts westerzg.; -zieher auch Präservativ (städtisch). 
Ücbsel Achselhöhle auch bei Annaberg noch. 

Ukas (aus Spafi) Ulk, >ül)i< (s. >8cbrul)[i]) Glauchau, 
um: «um de Kugeln spielnc > >um-de machen« Glauchau, 
un-; *unarten: kauunäärt häin 89. — Ungewöhntes (uu-) statt Un¬ 
gewohntes Bärenwalde i. W.-E. — unnützen: kauunitst Böses an¬ 
gestellt erzg. wie vogtl.; vgl. ta Unnits für UlUtz O.-N. vogtl. 

-ung: hiitiu^ »Hütung« = Hutung Weide noch Glauchau, 
unken schlecht spielen Chemnitz; -ig (wie eine Hausunke) Glauchau, 
unser: Ist xfparff kat^s Glauchau lautgesetzlicb, dann steht der Ab¬ 
leitung von jfnar < md. nnder unser nichts entgegen, 
unter: unterm Militär d. i. beim M. Glauchau. — i{9) Int9rhaans[t)tarf9r 
Unterheinsdorfer. — wurf (t{n9nvorf\ Hemmschuhart bei eisigem 
Wege) niedererzg. wie vogtl. 

Uz m. Ulk Glauchauer Gegend. 


V. 

Vacheleder {wäslaatar) Glauchau. 

Veilchen fa{l\y bei Greiz. 

ver-: -bächten (a) niedererzg. = -speckert vogtl. verstreut; -bellen 
(Wild); -bretteiter Polak! Glauchau; -deixelu betrügen niedererzg.; 
sich verdingen (-dienen?) sich vermieten (als Dienstboten); -drieß- 
lich (i) erzg.; too farküya = farwicyf Zschorlau i. E.; -gehe f. auch 
Glauchau; -glitschen (gleichen-4-klitschen) »abhauen«; -gessen (vgl. 
»verfressen« Obers. Wb.) -lieh; -gokeln Falkenstein; -höhnen (<e<eV., 
ii niedererzg.: auch farhiinSn zu höhnisch); -heimein niedererzg.; 
-heult; (sich) verhorchen (rf Erlbach i. E.); -kaffem -bauern; 
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-karten [Eetswäri! hosts kalt ßrkdrt/)-, -tlämp9rn (Geld) Glauchau; 
-knoten, -knötelu (auch ein-); -krüwetöetschen (»t) -krümeln 
Glauchau, auch -krüvrietschen (u); -längs (obererzg.), -ges n. vogtl.; 
-mächtnisser pl.; -merken -gessen; -mantschen, -meetschen 
Glauchau, -moschen (no), -motzen {oo) erzg.; -melden {-maln) ab- 
kündigenvon der Kanzel (auch niedererzg.f »Vogtl.); -messenlKoble); 
-packe(tier)nf, auch -packetenf Glauchau; -papsen (Geld durch 
»Papsenc); >es -paßte oder »Verschissen hämm«; -pempeln; 
-pfunden (Notschlachten); -planken (Garten); -quackeln, -quat¬ 
schen vogtl.; -quertf Glauchau; -rappen (Berlin, auch schon 
Glauchau); -reißen in Unordnung bringen; -renkern (Hals) Hohen¬ 
stein; sich verrentieren Zscborlau » E., V.; -runksen; -schlafen 
oder schlafmützig; -schroalgern; -schwippe(r)n Heerane; -skaten 
(Zeit, Geld); -spuln (Essen, Trinken); verstaunt (Dorf): erstaunt 
(Stadt) Glauchau; -terapeln,-tempern, -plempeln (Glauchau); sich 
vertun (szil. die Zeit!) Glauchau; -wammern 1. statt verwiemem(?), 
2. =-wamsen bei Colditz-Rochlitz; -weisen (zur Jagdbeute durch 
den »Verbeller«)Glauchau; t9 f^run^ntn-, -tswaaflt (nicht lautgesetzlich!) 
-zweifelt, vgl. -zwazelt {ää). 

Viechter pl. Niederlungwitz. 

viertel: net s fertls mäxp Aue; »dreiviertels« adv.>»-sten< adj. Glau¬ 
chau, wo auch 9 f\\rteel9r (kht^y). 

vigourös fic9r^e8 erzg. wie vogtl. 

Viole: fo näxtficool niedererzg. — t9 fictl\ Violine Waldenburg. 

Vitrage: td w\t9rääSn (doch mäträtsn) Glauchau. 

Vorbeischleiern; s Slai9rt f9rpa\ (die Sonne ist verschleiert) Glauchau. 

•Vürsicht (heute aus Spaß) statt Vorsicht Glauchau, — Dorf: 


W. 

*wacheln (d): e Wachler (4) — ob dies d von »kacheln« (d) beeinflußt, 
da auch -a- {<*-ä-) es heißt? 
wachsig (wie Wachs so gelb) aussehn Glauchau. 

Wackelgeschirr hochbrustiges Weib Aue. 

Waldkirchen Woolkhery i. V. walm9r§ waldenburgisch. 

•Wälgerholz (a) bei Glauchau » *Wällholz (a nordvogtl.) » Treib- 
Wallwasserf Quellwasser Glauchau. [holz erzg. 

Wassergerste starkes Ufergras als Gänsefutter. 

Watschen f. (<id) Ohrfeige Südvogtl. a waatSl\ bei Glauchau, 
•webern: Ia\n9waaw9ni bei Glauchau; Weberknechlf -geselle>Spinne 
Glauchau. 

wegsingen (Leiche; durch Kantor und Schulkinder) erzg. 
Weichensteller für Eichelunter Glauchau. 

Weisling m. t9r wa}sl{c Weisel Niederlungwitz. 

•Weißfalter: -fal9r oder -li>jk Niederlungwitz. »-häuptel« -hertl (auch 
Pilz) Glauchau, -kaatl vogtl. F.-N. 
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Weite: U wceld (wohl <.*witede, oder Bildung nach Afcte Höbe unmittel- 
bar?f vgl. toidth) niedererzg. 
werden: )tdwom niedererzg. 

Wickelklöß, auch -tliisdrS (Spaß!) bei Glauchau. 

Wicken: >da kann man bald in die W. gehnc auch äi^erlich werden 

Glauchau.-futter (nieder)erzg. = vogtl. Wiek-. 

wienern >ludem< (wohl allgemein). 

Wiese: Wiesebaum (lüiisdpaam) Niederlungwitz. wii 9 ioiisl{wäs9r) »firle- 
fanzig« Glauchau. 

Wilhelm: na tiktf wUhalm Spiün dicktun Trieb i. V. 

Windwehe: “Wee oder -weea, doch •xüfBtew9 bei Altenberg (nach tbür.- 
winterisch: 9 älls toiniariä lox kalter Ort vogtl. [frk. wawen). 

Wolfspfiitz O.-N. t9 Wolfs-> Wolf-> Wolpßts i. V. 

*Worgel m. Futter für Gänse Glauchau. 


Z. 

Zachf für Zacharias Glauchau. 

Zehe: t9 tsiio, pl. -n, auch pl. -n; 9ne tsii(w)9 marat^ bei 

Glauchau; 9 tsü, is {ft{8)tsiin Erlbach i. E. 

Zeisch! f.: ält9 tsa^! (Ziege, feige Memme) vogtl. 
zänken zanken, htsapkt Erlbach, ohne Umlaut wie htroomi (Nieder- 
limgwitz), k9Si{i geschüttet (Glauchau) usf. 
zer-: -fitschein -feilen u. ä. Glauchau; -reiß n. (um etwas) Glauchau, 
sonst >’8 Gereiß«. 

Zickf: »Zick hammc d. i. Glück Reichenbacb-Glauchau. 

Zieche: tsic9 Niederlungwitz, p^(-ts(c9. 

Zieg(eD)haare (spaßhaft) für Zigarre Bräunsdf. bei Burgstädt, 
ziehig (und zerrig) vom Stoff und vom Wesen, 
zimpern für pimpern (vgL Zimpal), auch Zimperliese bei Glauchau. 
Zitz, Mz. ebenfalls in Glauchau tsiitsn (auch bei einer Kalbe), 
zupf ein tsi^pln Glauchau. 

zschuck! -el! zschunk(el)! bei Glauchau: auch de Zschu(n)k, 
’s Z8chu(n)kel. 

Zuckerkuchen -kht(xn niedererzg. -päks Glauchau — -khuuy vogtl. » 
plätskhuuxn Aue. 

zubessern (vgl. Zubuße); -laufen: »7, Stunde z.c d. i. einholen (nieder)- 
erzg.; -richten oder hin- zugrunde richten, 
zusamroenfahren gerinnen (Milch), erschrecken; -konzentrieren Glau¬ 
chau u.a. Städte, spaßhaft in Aue: tsämsep9rimi! zusammenseparieren! 
Zutschepäperich tsuuts'9pee(pj)9ric Schnitt Bier Leipzig. 

Zwickau Tswiks; ta Tsw(k(i)Sn und tsw(k{ii^\\ Platts, ta Plan{Sn, ta 
Plai{iS-Miina die sich in Pl. aufhält 
Zwiebelborne für Borna. 

Zwirnser (a) kleine Fische bei Glauchau, s tswarnst es zwirnst 
es tut weh ebd. 
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Zur Auflösung des n vor Reibelaut im Alemannischen. 


Von S. Bohnenbei^er. 


Die alemannische Auflösung des n vor Reibelaut, verbunden mit 
Verstärkung vorausgehender Tonvokale hat F. Staub schon 1877 (Deutsche 
Mundarten 7,18ff.) hinsichtlich ihrer allgemeinen Art in maßgebender 
Weise dargestellt, hinsichtlich der Verbreitung der Oesamterscbeinung 
wie der einzelnen Formen ist sie noch nicht genügend erforscht. 
Hauptsächlich herrscht über das Verhalten des Gebietes westlich und 
südlich des Scbwarzwaldes noch Unsicherheit, östlich des Schwarz¬ 
waldes zeigen Fischers Karten die Auflösung des Nasals bis an die 
Grenzen des Alemannischen verbreitet, sowohl im Norden am Neckar, 
Kocher und an der Jaxt, als im Osten am Lech. Die zugehörige Ver¬ 
stärkung vorausgehender Tonvokale erscheint dort bei den und u- 
Lauten im allgemeinen als Diphthongierung soweit als altes t und ü von 
der Mundart diphthongiert ist Ganz verschieden davon ist die Verbrei¬ 
tung der Diphthonge für a und e. Auch im Süden reicht die Auflösung 
des Nasals und Verstärkung des Tonvokals bis an die Grenzen der Mundart 
Nur ein Teil der südlichen Außenorte des Wallisischen ist davon frei¬ 
geblieben (s. meine Darstellung der Ma. der deutschen Walliser S. 158). 
Die Form des verstärkten Vokals ist im Süden teils Länge, teils Diphthong. 
Daß dort in weiten Gebietsteilen, welche altes t2, iu im allgemeinen 
undiphthongiert gelassen haben, die durch Nasalschwund veranlaßte Ver¬ 
stärkung der t- imd u-Laute zu Diphthongen geführt hat und anderer¬ 
seits auch die a- und e-Laute in weiter Verbreitung diphthongiert werden, 
bat ebenfalls schon Staub eingehend dargelegt, für einzelne Orte und 
Gegenden sind inzwischen genauere Feststellungen gemacht wurden. Im 
Nordwesten der Schweiz und in Baden zeigen Heuslers und Hoff- 
manns Darstellungen der Basler Mundart, sowie Heimburgers und Schwends 
Beschreibungen der Mundart der badischen Orte Ottenheim und Ober¬ 
schopfheim (Beitr. z. G. d. d. Spr. 13,21; Z.f. hd. Ma. 1,305) den Nasal vor 
Reibelaut im allgemeinen erhalten (doch in Basel schwachtoniges in für 
üns, uns, Heusler Al. Konsonant v. Basel-St S. 108), sie weisen also auf ein 
mit dem nordwärts angrenzenden Fränkischen übereinstimmendes Ver¬ 
fahren hin. Solche Übereinstimmung mit dem Fränkischen zeigt 
die alemannische Mundart des Rheintales und seiner Seitentäler unter¬ 
halb der Sperre bei Säckingen ja mehrfach, z. B. in der Dehnung der 
altkurzen Vokale vor inlautenden Verschlußlenesund einfachen Reibelauten, 
die im Scbwarzwald nach meinen Aufzeichnungen am Feldberg vorbei 
bis auf den Bergrücken zwischen Alb und Schlucht und links des Rheins 
auf Schweizer Seite von Basel aus nicht nur bis in den Berner und 
Solothurner Jura hinein, sondern nach Bachmanns Übersicht über die 
Schweizer Mundarten (Geogr. Lex. d. Schweiz 5, 7.5) sogar über den 
Jura weg und über Biel hinaus reicht, während sie am Ostrande des 
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Scbwarzwaldes schon bei Schiltach-Schramberg (vor Aichhalden), am 
Neckar schon bei Oberndorf ihre Grenze findet, oder in der Behand¬ 
lung des Diphthongs der Gruppe Fliege, Griebe, Stief-, schliefen, der 
nach Bachraann ebenfalls bis über den Jura hinüber als ü gesprochen 
wird (gegenüber ahd. in und dessen Fortsetzungen im Alemannischen, 
vgl. dazu Z. f. d. Ph. 45,372). Die natürlichen wie die geschichtlichen 
Verhältnisse machen auch fränkische Beeinflussungen im Rbeintal so 
wahrscheinlich, daß ihr .Xusdruck in der Sprache keiner besonderen 
Erklärung bedarf, im Gegenteil das Fehlen fränkischen Spracheinflusses 
auffallen würde. 

Nun bat mich Albert Kaisers Angabe, daß im obersten Talstück 
der bei Säckingen von Norden in den Rhein mündenden Wehra, in 
Todtmoos (Lautlehre der Mundart von Todtmoos-Schwarzenbach, Diss, 
1910), der Nasal vor Reibelaut aufgelöst und vorausgehender Tonvokal 
diphthongiert erscheint, daran erinnert, daß ich mir Vorjahren in Todt¬ 
moos und anderen Orten des südlichen Schwarzwaldes entsprechende 
Aufzeichnungen gemacht habe. Diese habe ich jetzt durch Anfragen und 
eigenes Änbören ergänzt. Mehrere Dissertationen haben inzwischen auch 
Angaben über weitere Ortschaften gebracht. Außerdem läßt sich dem 
Wörterbuch der elsässischen Mundarten durch Zusammenstellung der An¬ 
gaben bei den einzelnen in Betracht kommenden Wörtern einiges ent¬ 
nehmen. Was sich daraus ergibt, ist noch nicht abschließend, aber doch 
der Zusammenfassung wert, um so mehr als für künftige Untersuchungen 
bestimmte Aufgaben daraus hervorgehen. 

Bei der mäßig großen Zahl sowie der Bedeutung und Gebrauchs¬ 
weise der Wörter, welche Tonvokal-f « +Reibelaut aufweisen, mußte 
man von vorneherein dessen gewärtig sein, daß in manchen Ortschaften 
nur wenige mundartechte Belege anzutreffen seien und daß die ver¬ 
schiedenen Alters- und Berufsscbichten der Bevölkerung recht erhebliche 
Unterschiede in der Behandlung der Wörter aufweisen möchten. In 
Wirklichkeit trifft dies nun auch in der Basler Gegend und nördlich 
davon in sehr weitgehendem Maße zu, manchfach aber auch schon zu¬ 
vor. Darstellungen, welche die Zuteilung der einzelnen Orte nach der 
Mehrheit der heute gebrauchten Formen, und solche, welche die Zu¬ 
weisung nach den ältestmundartlichen, heute noch bekannten Formen 
vornehmen, müssen vielfach zu weit auseinandergehenden Abgrenzungen 
kommen. Zugleich erwächst für den Darsteller der heimischen Einzel¬ 
mundart die lohnende und interessante Aufgabe an der Behandlung dieser 
Wörter den Vorgang der Wortverdrängung zu verfolgen. Für mich bleibt 
dies ausgeschlossen. Ich bin auf Bestimmung des Verbreitungsgebietes 
der Nasalauflösung, soweit sie irgend in volltonigen Silben auftritt, und 
der Art der Vokalverstärkung bei den i- und w-Lauten ausgegangen 
und habe damit nur in zweiter Linie und sehr Avenig erschöpfend Beob¬ 
achtungen über das Verhältnis des Gebrauchs der altmundartlichen Formen 
ohne Nasal und der ncueingeführten mit Nasal verbinden können. Die 
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in Betracht koromeDden Wörter sind folgende^: finster, winseln, Zins, 
Brunst, Dunst, Glunsen (Funken), Kunst (als Ofen), Vergunst oder Ver- 
bunst (Mißgunst), brünstein (nach Brunst, Brand riechen), dünstig, günsen 
(beulen), lins (uns). Unser (unser), fünf — mit a-e-Lauten: Gans (in 
der Sache und in der volkstümlichen Wortform sehr beschränkt), Hanf, 
Ranft (Rand), Gespenst, Eänsterlein (Schränklein), Fenster. 

Klare Verhältnisse zeigt die Behandlung des Nasals östlich der 
Wiese und der Birs. Dort ist die Zahl der ohne Nasal und mit ver¬ 
stärktem Vokal gesprochenen Forhien noch so groß, daß diese Aus¬ 
sprache sich ohne weiteres als die mundartechte erweist Der ver¬ 
stärkte Vokal ist bei den i- undu-Lauten teils Länge, teils Diphthong. 
Letztere Form ist die westliche, die Länge gilt weiter im Osten an¬ 
schließend an das Verfahren zu beiden Seiten des Godensees und an der 
obersten Donau. Um die genaue Feststellung der Grenze zwischen beiden 
Vokalformen habe ich mich an Ort und Stelle und schriftlich bemüht Nach 
meinen Erkundungen beginnt die Dipbthongform für die i- und u- 
Laute am südlichen Kheinufer mit Flaacb, Andelfingen (links der 
Thur), während Marthalen, Benken noch EAnge haben. Im Schwarz¬ 
wald reicht die Länge von Osten her bis gegen das Albtal. östlich des 
Albtals wird noch Länge gesprochen in Waldshut, Eschbach, Waldkirch, 
Alpfen, Remetschwil, Hechenscbwand, Häusern. Die Diphthonge ei, 
ou, öü beginnen zunächst dem Rhein mit Dogern, Birkingen östlich der 
Alb, sie reichen dann westlich der Alb nordwärts bis Görwibl, Rotzingen 
d. i. bis zum Ibach. Nördlich des Ibachs hat sich die Länge auch in 
den Waldorten westlich der Alb gehalten, so in Wilfingen, Hierbacb, 
Ibach, Bernau, so daß die Diphthoogaussprache nicht bis zum Eckpfeiler 
der Feldberggruppe reicht 

Westlich der Scheide an Alb und Thur erstreckt sich die Diphthon¬ 
gierung der i- und u-Laute mit Auflösung des Nasals links des Rheins 
bis unmittelbar vor Basel als herrschende Aussprache des älteren, voll- 
mundartlich sprechenden Geschlechts, auch in Städten wie Rheinfelden. 
Diese Aussprache umgebt dann in einem südlichen Bogen die Stadt Basel, 
so daß z. B. in Bottmingen am Birsig, in Ällscbwil westlich von Basel, 
die durch Straßenbahn mit Basel verbunden sind, zwar die jungen Orts¬ 
eingeborenen die Basler Aussprache mit Nasal angenommen haben, die 
alten aber noch Diphthong ohne Nasal sprechen. Ähnlich verhalten sich 
die jenseits der Rheinbeuge folgenden Elsässer Orte, ln Hegenheim, nahe 
St Ludwig und Hüningen, habe ich bei kurzem Aufenthalte keine Aus¬ 
sprache mit Auflösung des Nasals mehr erfragen können, in dem 3 km 
westlicher gelegenen Buschweiler ist sie aber noch wohlbekannt Rechts 


' Nasal vor gutturalem Reibelaut kommt nicht in Betracht, da im südlichen 
Schwarzwald urdeutsches nk auch in trinkla (Kuhglocke) nicht über »mittolalemanniscbes« 
nkx hinaus (s. meine Walliser Ma. S. 4S) vei-schoben erscheint. Wo man trcixla kennt, 
ist dies schweizerisches Lehnwort (teilweise durch die liedstellc: ><icbt die großen 
Ireiohleo her und die kleinen t^chelieu«. eingufübrt). 
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des Rheins treten ernstliche Störungen schon früher auf. Zunächst gilt 
wohl Auflösung des Nasals und Diphthongierung des Vokals als Aus¬ 
sprache des älteren Geschlechtes im ganzen Wehrental, sowie in Gers- 
bach, Hasel und auf dem Dinkelberg. Auch in Bettingen, das schon 
zum Kanton Basel-Stadt gehört und nur 3 km von Riehen entfernt ist, 
wo die Basler Straßenbahn beginnt, haben die Alten diese Aussprache 
noch in »finster, zinsen, günsen (wie auch in Fenster, Eänsterlein)« gegen 
kurzen Vokal und Nasal in »Kunst, Brunst«. Aber im Wiesental von 
seinen obersten Anfängen an und am Rhein mit Wyhlen und Grenzach, 
den letzten badischen Orten rechts des Rheins vor Basel, beginnen die 
Verdrängungen. (Im Bergort Rübrberg bei Wyhlen sind die Diphthonge 
noch ziemlich gebräuchlich.) Dazuhin erscheinen nun Formen mit langem 
Vokal in üüs, iis uns, üüS9r, iisdr unser, die in dieser Umgebung vom 
schwachtonigen üs, is herzuleiten sind (Parallelen dazu im Schwäbischen). 
Es. Beck in seiner Einleitung zu einer Grammatik der oberen Markgräfler 
Mundart (Diss. 1911) nimmt, von der vorwiegenden Sprachform aus¬ 
gehend, die Nasalauflösung und Vokaldiphthongierung als ein die Mund¬ 
art des Dinkelberges und Hotzenwaldes (S. 15f.) von der nichtauflösenden 
des Markgräfler Landes unterscheidendes Merkmal. Dies gilt aber nur für 
die vorwiegende Sprachform. Aus meinen Aufzeichnungen, die hier zu 
allermeist auf persönlichen, aber eiligen Aufnahmen beruhen, entnehme 
ich nur einzelne Angaben. In Todtnauberg am Feldberg und in Schlecht¬ 
nau (unterhalb Todtnau) kennen die Alten noch die Aussprache ohne 
Nasal und mit Länge. Weiterhin werden in den ländlichen Orten bis 
Zell hinab, und nicht nur im Haupttalgang, sondern auch in den 
westlichen Seitentälern und auf den westlichen Hängen und nächsten 
Höhen, wie in Gresgen und Adelsberg, die Diphthonge von den Alten 
noch in der großen Mehrheit der Wörter gesprochen. Auch im Scbopf- 
heimer Walde habe ich Holz sammelnde alte Weiber aus der Stadt die 
Diphthonge ohne Nasal gebrauchen hören in »Kunst, finster, Fenster, ver¬ 
günstig, ünser (Ranft, Eänsterlein, Fenster)«. Im nördlicher gelegenen 
Hausen, der Heimat Hebels, ist die Aussprache ohne Nasal schon sehr 
zurückgegangen, jedoch den Alten noch bekannt. Der Vokal ist iiü in üüs9r 
unser, sonst Diphthong. (Von der Frage nach der Sprachform Hebels sehe 
ich hier ab.) Das kleine Wiesental kennt ebenso oben in Wies wie 
unten in Wieslet, Enkenstein noch zahlreiche Diphthongformen, hat aber 
daneben üüsdr unser. Bei Lörrach und unterhalb der Stadt habe ich 
auf der westlichen Talseite in Haagen, Röttelu, Unter-, Ober-Tüllingen, 
Weil Diphthong nur noch in »günsen« angetroffen (in Uutertüllingen den 
Alten auch noch in Zins bekannt?), auch »ünser« wird dort beute mit Nasal 
gesprochen. Auf der östlichen Seite wissen ganz Alte in Stetten und 
Inzlingen noch von der Diphthongaussprache in »zinsen, finster, (Fenster)«, 
gültig ist sie in »ünser« und »günsen« noch in Inzlingen und im schweize¬ 
rischen Rieben. Damit ist eine Bewegung gegeben, welche die nasal- 
losen Formen immer mehr auf »üiis, ünser« und das der Schriftsprache 
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fehlende »günsen« einschränkt, in allen übrigen Wörtern die der Schrift* 
spräche gemäße Nasalform einsetzL Ton der fränkischen Grenze im 
Norden her wird die Bewegung auch durch nacbbarmundartlichen Einfluß 
verstärkt 

Unterhalb der Rheinbeuge zeigt auf der rechten Seite zunächst 
noch das oberste Eandertal io Togelbach und Sitzenkirch am Süd¬ 
fuße des Blauen ähnliches Verhalten wie das benachbarte kleine Wiesen¬ 
tal. Die Alten kennen hier noch zahlreiche Diphtbongformen und ver¬ 
wenden sie wohl auch, so in »finster, Zins, Kunst, dünstig«, sowie in 
»Ranft, Känsterlein, Fenster«. Unterhalb der Stadt Kandem scheint man 
dann aber in Hammerstein und Wotlbach nasallose Formen nur noch in 
»günsen« mit Diphthong und »Unser« mit Länge zu kennen und zu ge¬ 
brauchen. Weiter südlich sprechen Haltiogen in der Ebene an der Haupt¬ 
bahn und Otblingen ob den Rebhügeln auch »Unser« mit Nasal, dagegen 
kennt letztere Ortschaft noch für »Verbunst« und »winseln« die Aus¬ 
sprache mit Diphthong und ohne n. Weiter abwärts in der Rbeinebene 
habe ich nur noch Aufzeichnungen aus Auggen und dem dahinter am 
Fuße des Blauen gelegenen Dorfe Feldberg. Beide verwenden die Form 
mit Diphthong und ohne Nasal in »günsen«, dagegen die mit Nasal und 
kurzem Vokal (auch ohne Umlaut?) in »unser«. Damit stimmt eine schrift¬ 
liche Mitteilung über »geisa« in Ehrenstetten (nördlich von Staufen) und 
die Angabe von K. Ehret über St Georgen bei Freiburg (Lautlehre d. Ma. 
V. St Georgen, Dies. 1911) üherein, der als Beleg für Nasalaullösung nach 
Toovokal allein geis9 auffübrt (S. 45). Weiter nach Norden reichende 
Spuren der Nasalauflösung auf der rechten Seite der Rheinebene kenne 
ich nicht (Siehe jedoch Nachtrag.) 

Auf der linken Rheinseite reichen die Formen mit Diphthong 
und ohne Nasal hinter Basel bis an die welsche Grenze, z.B. in Laufen, 
Kleinlützel. Im Elsaß erscheint nach den Belegen des Eisässischen 
Wörterbuchs bei Auflösung des Nasals ebenfalls diphthongierter Vokal. 
Die Belege reichen dort bis Geispolsheim hinab, das nur 10 km ober¬ 
halb Straßburg liegt, und bis ins Münstertal hinein. Aus Geispolsheim 
wurde mir die Aussprache auf meine schriftliche Anfrage bestätigt Im 
einzelnen ist ein klares Bild nicht zu gewinnen. Eine Zusammenstellung 
der aufgefübrten Formen ergibt so starke Mischungen und Durch¬ 
kreuzungen, daß sich diese nicht aus den Örtlichen Verhältnissen erklären 
lassen, sondern angenommen werden muß, die Mitarbeiter haben an ver¬ 
schiedenen Orten, teilweise auch bei verschiedenen Wörtern die Aus¬ 
sprache verschiedener Bevölkerungsschichten aufgezeichnet 

Somit läßt sich zunächst wenigstens feststellen, 1. daß auch der 
Nordwesten des Alemannischen auf der Strecke von Basel bis zur frän¬ 
kischen Grenze rechtsrheinisch im ersten Drittel, linksrheinisch in 
zwei Dritteln Spuren der Auflösung des Nasals vor Reibelaut, verbunden 
mit Verstärkung des vorausgebenden Tonvokals, aufweist; 3. daß der ver¬ 
stärkte Vokal bei den t- und u-Lauten als Diphthong erscheint rechts- 
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rheinisch aufwärts bis zur Alb und gegen den Feldberg (aber ohne mit 
dem schwäbischen Diphtbonggebiet zusammenzustoßen), linksrheinisch bis 
zur Tburmündung und zur welschen Grenze in den Vogesen und im Jura. 
Wird künftig bei Untersuchung von Ortsmundarten auf die Behandlung 
des n vor Reibelaut besonders geachtet (auch in altertümlichen Flur¬ 
namen u. ä.), so wird man vermutlich zu genaueren Umgrenzungen ge¬ 
langen. 

Über die Entstehung der heutigen Verhältnisse läßt sich vorläufig 
(bis zu weiter gebender Umschreibung des südlichen Diphtfaonggebietes und 
Feststellung des Bereichs der entsprechenden Diphthongierung der a- und 
€-Laute) folgendes sagen. Der Ursprung der Diphthongierung der 
bei NasalaufJösung verstärkten i- und u-Laute muß auf der Schweizer 
Seite liegen. Dafür spricht im allgemeinen der Umstand, daß der erheb¬ 
lich größere Teil des Diphtbonggebietes auf der linken Rheinseite liegt, 
und im besonderen die Umgrenzung dieses Gebietes auf der Südseite 
des Feldbergs, die ein Anrücken der Diphthongierung von Süden be¬ 
weist. Die Entstehung der Grenzstücke an der Thurmündung wie am 
Ibach läßt sich befriedigend erklären, die an der untersten Alb wenig¬ 
stens verstehen. An der Thur haben die sprachverscbiedenen Ortschaften 
Andelfingen und Karthalen seit 1377 verschiedene Schicksale gehabt, als 
erstere von dbr Grafschaft Kiburg gelöst wurde und nun eine eigene 
Herrschaft, seit 1477 unter Zürich bildete, letztere bei Kiburg blieb und 
auch nach Übergabe dieser Grafschaft an Zürich (1424) noch einen Be¬ 
standteil der Züricher Landvogtei Eiburg darstellte. Auch geographisch 
ist Andelfingen auf Zusammenhang mit dem Süden, Marthalen auf solchen 
mit Rheinau und Schaffhausen hingewiesen. Bei Flaacb bildet das Wald¬ 
land rechts der Thur einen starken Riegel gegen Schaff hausen. Vom 
habsburgisch-österreichischen Fricktal aus sind dann die Di¬ 
phthonge in das ebenfalls habsburgiscb-österreichische Hauensteiner Land 
rechts des Rheins übertragen worden. Doch haben sich dessen Östliche 
und nördlichste Teile frei gehalten. Die Sprachgrenze am Ibach ent¬ 
spricht (nach Badenia 1,23) der Verwaltungsgrenze der unteralbischen 
Einung Görwihl gegen die oberalbische Wolpatingen (mit Wilfingen, Unter¬ 
ibach). An der untersten Alb wird heute die Einung Dogern von der 
Sprachgrenze durchschnitten, sofern der Großteil dieser Einung die Längen 
beibehielt, die Südwestecke (Dogern, Eschbacb) jedoch, die auf zwei Seiten 
ans Diphthonggebiet (linksrheinisch und Einung Birndorf) grenzte, von 
der Neuerung gewonnen wurde. 

Nachtrag. Inzwischen habe ich Auflösung des Nasals auf der 
Westseite des Schwarzwaldes noch in Geltung getroffen an der Einzig 
unterhalb Wolfach (in Kirnbach) sowie an deren Zufluß Gutach (in 
Reichenbach bei Homberg). Die i- und M-Laute sind dort gedehnt, 
so daß zwischen dem Diphthonggebiet und der fränkischen Grenze noch¬ 
mals Länge erscheint. 
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Verzeichnis der Austauschzeitschriften. 

Niederdeutsches Korrespondenzblatt, 
Berlin. 

Niedersachsen, Bremen. 


Alemannia, Freiburg i. Br. 

Brandenbut^ia, Berlin. 

Deutsche Erde, Ootha. 

Eekbom, Berlin. 

Unser Egerland, Eger (Böhmen). 

German American Annals, Philadelphia 
(Pa.). 

Germanisch- Romanische Monatsschrift, 
Kiel. 

Jahrbuch fQr Geschichte, Sprache und 
Literatur Elsaß-Lothringens, Straß- 
bürg i. Eis. 

Mannheimer Geschichtsblätter, Mann¬ 
heim. 

Wflrttembergische Jahrbücher für Sta¬ 
tistik und Landeskunde, Stuttgart. 

KotToepondenzblatt des Vereins für- 
Siebenborg. Landeskunde, Hermann- 
Stadt 

Hannoverland, Hannover. 

Bayerischer Hcimatschutz, München. 

LeuVensebe Bijdragen, Leuven. 

Niederdeutsches Jahrbuch, Berlin. 


The Journal of English and Germanic 
Philology, ürbana (Illinois). 

Modem Philology, Chicago (Illinois). 

Deutsche Volkskunde aus dem östlichen 
Böhmen, Braunau i. ß. 

Schweizerisches Archiv für Volkskunde, 
Basel. 

Hessische Blätter f. Volkskunde, Gießen. 

Mitteilungen der Schlesischen Gesell¬ 
schaft für Volkskunde, Breslau. 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 
Leipzig. 

Zeitschrift für österreichische Volks¬ 
kunde, Wien. 

Zeitschrift des Vereins für Volkskunde, 
Berlin. 

Zeitschrift des Vereins für rheinische 
u. westfälische Volkskunde, Elberfeld. 

Das deutsche Volkslied, Wien. 

Wort und Brauch, Breslau. 


Allgemeiner Deutscher Sprachverein. 

Der Beitritt zu diesem erfolgt: 

1. durch Anmeldung als Mitglied bei dem Vorsitzenden eines Zweig- 
vereine. Der Jahresbeitrag beträgt in der Regel 3 Mark. Die Mitglieder 
nehmen teil an den Versatnmlungen, Vorträgen usw. des Zweig^'ereins und er¬ 
halten kostenlos durch den Zweigvercin zugesandt: 

die Zeitschrift des Sprachvereins (12 Monatsnummem im Jahre), 
die Wissenschaftlichen Beihefte zur Zeitschrift (meist zwei im Jahre), 
sonstige geeignete Veröffentlichungen des Vereins. 

2. durch Anmeldung als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬ 
meister des Vereins, Verlagsbuchhändler Ferdinand Berggold, Berlin W30, 
Nollendorfstr. 13/14. Der Jahresbeitrag betiägt 3 Mark. Das unmittelbare Mit¬ 
glied erhält die genannten Dnicksachen durch den Schatzmeister kostenlos 
zugesandt. 

Behörden, Körperschaften, Anstalten, Schulen, Vereine usw., welche die 
Bestrebungen des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins fördern, dem Vereine 
aber als Mitglieder nicht förmlich beitreten wollen, können die genannten Ver¬ 
öffentlichungen gegen den Jahresbeitrag von 3 Mark vom Schatzmeister un¬ 
mittelbar beziehen. — Die Zeitschrift kann auch durch jede Buchhandlung 
und durch die Post bezogen werden. 

Zweigrereine, die neu gebildet worden sind, werden gebeten, sich beim 
Vorsitzenden, Wirkl. Geheimen Oberbaurat Dr. Sarrazin, Berlin-Friedenau, 
Kaiserallec 117, anzumelden. 

Der Allgemeine Deutsche SprachTerein hat %. Z. 318 Zweigvereine, die 
Gesamtzahl seiner Mitglieder beträgt gegenwärtig über 34000* Die Auflage 
der Zeitschrift ist 40000 Stück. 
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Im Verlage des AJlgemeinen Deutschen Sprachvereins, Berlin 'W30, 
NoUendorfslr. 13/14, siod erschienen: 


I. Zeitschrift d. Allg. Deutschen Sprachvereins, Beihefte, 

Inhaltsverzeichnis. 

Der laufende Jahigang kostet 3 Ji. 

Ältere Jahrgänge der Zeitschrift: 1886—1913, je 2 Ji. 

Einzelne Nummern der Zeitschrift, je 0,30 *.45. 

Die Wissenschaftlichen Beihefte: 1. Reihe: Heft 1—5, 2. Reihe: 
Heft 6—10, 3. Reihe: Heft 11—20, 4. Reihe: Heft 21 — 30, 5.Reihe: 
Heft 31—36 zum Preise von je 0,30 *4 fdr das Heft. 
Inhaltsverzeichnis zur Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprach¬ 
vereins, zu den Beiheften und sonstigen Vcruffentlichuogen des Ver¬ 
eins 1886—1900, 4,00 

Inhaltsverzeichnis zur Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprach¬ 
vereins und den Beiheften 1901—1910, 2,00 

II. Verdeutschungsbücher. 

1. Die Speisekarte (5. verbesserte Auflage), 0,80 *45. 

2. Der Handel (4. Auflage), 0,80 *45. 

3. Das häusliche und geeellschaftliche Leben. Neue Auflage in Vorbereitung. 

4. Deutsches Namenhttchlein (5. Auflage), 0,00 j45. 

5. Die Amtssprache (8. Auflage, 37. bis 40. Tausend), 1 *45. 

6. Das Berg- und Hüttenwesen (2. Auflage), 0,50 

7. Die Schule (3. Auflage, 25. bis 28. Tausend), 0,60 Ji, 

8. Die Heilkunde (6. Auflage), 0,60 *45. 

9. Tonkunst, Bühnenwesen und Tanz, 0,60 *45. 


III. Sonstige Schriften. 

Deutscher Sprache Ehrenkianz. Was die Dichter unserer Muttersprache zuliebe 
und zuleide singen und sagen. (Nene Auilage in Vorl^reituog.) 

Dünger, Dr. Hermann, Engländerei in der deutschen Sprache, 1,20 *45. 

— — 200 Sätze zur Schärfung des Si*rachgeftthl8, vierte Auflage, 1,60 *45. 

-Die Deutsche Sprachbewegung und der A. D. Sprachverein 1885—1910 

(Festschrift zur Fflnfundzwanzigjahrfeier), 2,00 Jk. 

Erler, Julius, Die Sprache des neuen Bürgerlichen Qesetzbuches, 0,50 *45. 

Eauftnannsdeutsch, Zwei Preisarbeiten von A. Engels und F. W. Eitzen. 

Dritte Auflage, 1,00 *45. 

KhuU, Dr. Ferdinand, Vornamenverzeichnis, 0,20 *45. 

Helgen, Dr. Wilhelm, Die deutschen Pflanzennamen, 1,60 *45. 

Hüller, Dr. Karl, Hermann Dünger, Rede zum Gedächtnis des Mitbegründers 
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins, gehalten im Zweigverein 
Dresden, 0,50 *45. 

Saalfeld, Dr. Günter, Bausteine zum Deutschtum, 1,50 *45. 

Schräder, Dr. Otto, Vom neuen Reiche, 0,60 .45. 

Unsere Gesetzessprache, Zwei Freisarbeiten von Max Fickei u. August Renner, 
1,20 Ji. 

Zöllner, Dr. Friedrich, Die Einrichtung und Verfassung der Fruchtbringenden 
Gesellschaft, 1,80 *45. 


Boohdniokem dM in HhU# a« d. B. 
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